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Badische Flnmameii 

Von Otto HeUig. 



Die Bedeutung der Flarnamen für die bistoiiscbe Topographie 
eines Landes ist längst erkannt. Manchen Bericht, den die Qesdiichte 
verstammend abbrechen muß, nimmt die Namenkunde ergftnzend auf. 
Ist 00 die Onomatologie eine Hülfswissenschaft di r Geschichte, so schöpfen 
andererseits aus ibrom Quell die Ethnologiev Sprachgeschichte und 
Kulturgeschichte. 

Speziell in landen haben wiederliolt Mone. in neuerer Zeit der 
Limesforscher Pmfcssor K. Schumacher, der Herausgeber der Zeit- 
schrift Alemannia, Profesyur F. Pfaff, und ich auf die Bedeutung der 
Flurnaiuen hingewiesen und zu ihrer Sammlung die Stimme erhoben. 

Doch liegt bis heute dieses Arbdtsföld yollstindig brach darnieder, 
obwohl das im Überfluß vorhandene Matuial, das ver&ltnismäßig leiofat 
zu erreichen ist, zur Sammlung und BearbeituDg geradezu herausfordert. 

Das Material — namentlich för die Alteren Zeiten « ruht in den 
Urkunden, Kopialbflchem, Berainsammlungen, Flurplänen u. s. w. des 
Großher/ogliehen Generallandesar( hivs, in den fürstlichen Archiven zu 
Amorbach und Donauesehingen, in den Archiven der größenn ?^tJtdte 
und in den Kathausakten der lin/elnen Durfer. Jüngere Spracli- 
lornien heferu die Registrierungsbüclier der Steuerkommissäre, die 
Fluri)läne der Geometer, die Forstwirtschaftskarleu und nicht zum ge- 
ringsten — die lebenden Dorfmundarten. 

Ein «badisches Fiumamenbueh», das wie das cbadische Idiotikon» 
heffentfidi nicht mehr lange auf sich warten läßt, hfttte alle die ge- 
nannten Quellen zu beradnichtigen. . 

' Die folgenden Aufsätze wollen — wenigstens mit der Sammlung 
eines Teiles des Rohstofis — einem solchen «Flumamenbuch» vorar- 
beiten, indem «ie alte, mit Fundort und Jahreszahl genau belegte Flur- 
namen aus verschietlenen Bezirken des badiselien I>andes liringen. 

Diese Namen sind den Urkunden und Berainsamndungen des 
Großherzoglich Badiselien Generallandesarchivs entnommen. 

ZelUcbrlft fUr hooluleutwäie Mundurten. IV. 1 
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L ilnmuMen Am dem Bedrk DnrUelu 
Bflomtete BewtmiiiilMgia «nd ürkudra« 

(Aano) 1391 = Zeitschrift der Geschichte des Oberrbeins N. F. 

Vm, 607 ff. (s= Gr. Gen. Landesaichiv, Berain- 
sammlung Nr. 1913.) 
» 1532 = Benins. Nr. 1914. 

» 1555 « € Nr. 1915. 

* 1567/8= » Nr. 1910. 

» 1577 = » Nr. 1017. 
Durl. Urkunden, in denen wir Flurnaiuen vorfanden, datieren von 
den Jahren 1387. 1397. 1402. 1404 1413. 1494. 1518. 1531. Iö4ö. 
(Nähere Angaben siehe unter den einzelnen X'lurnameu.) 

Abklnnuifeii. 

Ba = Barkhausen. Bl = Blankenloch. Bfl « Büchig. D = 

Durlach. Eck = Eckenstoiu. Grö = Grötzingen. Grü = Grün- 
Weltersbach. Ha = Hagsfeld. La = Langensteinbach. Ri = Kint- 
heim. S = SeUingen. Wo Wolishartsweier. Wö = Wössingen. 



AUmandtgaOen B 1565. 

Ahnanndtweg T) 1555. 
Anszelmsloch D 1391. 
vff dem Angen D-Bl. 1Ö67/B. 

B. 

ußwendig den Baugarten D-Bl. 
1567/8. 

yff den bannenwisen D 1555. 

Banzeunen D-Bl 1567/8. 

am barttenngrond D 1555. 

Baselthoigaasen D 1577. 

im bauser, hawsert nnd bausert 

D 1577. 
am BcbrI D-Ba 1577. 
Boch, au der äußern D 1555. 
am Beilsteinrein D-Wo 1567/8. 
Inn der Beiu D 1555. 1577. 
am BelcheflmexgrandD-GiQ 1567/8. 
Bemellnaw, Bemelnow, Beonel- 

naw D 1532. 1567/8. 
Benncnwiß (vgl. oben Bannen- 

wisen) D 1532. D-Grö 1577. 
vf dem Bennlick D-Grü 1667/8. 
Im Belg D 1555. 



zu ßerlach D-S l.")77. 
Bernackher D-Wo 1567/8. 
im Berrain D-S 1577. 
im Bersten D-S 1577. 
dez langen Bertholtzhotf D-Wü 
1891. 

BescUdffvreg D-Bl 1567/8. 
in der Beim D-Gr5 1577. 
an der Bibemellen D 1555. 

bomgarten gelegen an der biuge 
D 1387 (Urk. 38/29) 1404 (Urk. 

38/29). 

am blodenhäg D Wo 1567 8. 
Bioni(en)Thor D 1532. 1555. 1577. 
im Bolien D-Wo 1567/8. 
by der Bößlerin D 1532. 
Brackeuaich D-Bl 1567/8. 
Biait genannt der Imber D 1567 / 8 ; 

daneben BrayttD-GrO 1577, inn 

der bieith D 1555. 
am Brennerts Reuth D-Bl 1567/8. 
Briel, vff dem kleinen D 1567/8 

(s. Bruhel und Brüel). 
bey der Brockenaich (s. oben 

Brackcnnicli) D-Bl 1567/8, 
vor dem Bruech D 1577. 
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am Bruechweg D-Ba 1577. 
Bnihel D 1^2; yS dem klein 

bniwell D 1632. 
im BiOddin D-Ba 1677. 

im Brüel D-Grü 1567/8. 

inn der Buchein aw D 1566. 

der Huchreiii D 1567/8. 

vfF dem hoheu buechich D 1556. 

im Burckviertel D 1555. 

zue Büchel D Grö 1577. 

Büchiobsgart und Bücbinbart D- 

Bl 1567/8. 
am Bühel D-Bl 1667/8. 
am BoUieh D 1667/8. 
in der büne D 1891. 
Bm^ D 1391. 
vor der Bürg D 1555. 
am Byficz D-Ba 1577. 

Acker ta Dann D 1566. 
in der Dasebeii; Daachenidror D 
1677. 

am Dechisberg D 1677. 
Dehinsberg D 1301. 
bey der Diebsaichen 1) Ba 1577. 
beim Dietericlisrein D 1555. 
im Diethersreiii D 1567/8. 
an der dirren Bäch D 1555 
vll die Dürrbach D 1567/8. 
Distelacker D-Bl 1667/8. 
Dombecke D-BI 1667/8. 
inn der Dorecbin Lodi D 1665. 
vor der Dörssitüoch D^GrO 1677. 
Doecbeiiaeker D 1677. 

E. 

vff der Eb(e)ne D 1577. 
Edelmansacker D-Bi 1567/8. 
im Egel D-Wo 1567/8. 
im Egelsee. Egelsehe D-Wo 1067/8. 

DS 1577. 
am Egen (s. Egel) D 1555. 1567/8. 

1677; TgL anch morgenegen. 

im Egeni D 1665. 



am Eisenbart D 1656. 1677. 
im Bitendorff D 1666. 1677. 
in der Endtengassen D-Ba 1677. 
im EDczbfichel, am I^ißbflhel D 

1577. D-Wo 15C7 s 
beym Esawhofen D 1555. 
im Eschelbrunn D-Ba 1577. 
Etzwiesen D-Bü 1567/8. 
bey der Eych D 1577. 

F. 

Farnacker D-Bl 1667/8. 
Fandenaoker D-Ha 1567/8. 
im Fecbinsbeig D 1666. 
im FeUd D-Bl 1567/8. 

am Ferwer D 1555. 
Frouäeker D-Ki 1677. 

Froschwisen s. Görgassen. 
Kunkeniach D-Bl 1567 8. 
im Fülbmch D-Bü 1567/8. 
fünster s. Werren. 
am Furth D-BI 1567/8. 

a 

vff dem GaiOkopff D-8 1577. 
Gaßwisen D-Wo 1667/8. 1577. 

wingart im Geificz D 1555. 

vff dem Geigersberg D 1555. 1677. 

Gerbrtihel D Bl 1507 8. 

Gergraben D-Bl 1567/8. 

vff dem Gern D 1567/8. 

im Geulenber^(?) D-8 1.577; beim 

GeulbruDDeu D-S 1577. 
das Giß D 1556. 
an der Glammen D 1556. D-Ba 

1677. 

Im Goldfueß D 1677. 

an der Görgassen oder Froecb- 

wisen D 1555. 
im Gottalter D S 1577. 
Im Grawennacker D 1555. 
Greberweg D-BI 15<;7'8. 
im Grindtberg D 1546 (Urk.38/28). 

1655. 

am GroUenbeig D. 1666. 1567/8. . 

1« 
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beim grundtbom D Grü 1567/8. 
im Gründe! DBl 1567/8; auch 

Inn gründen. 
vff der heueringrund D 1555. 
am güßgraben I) 1532. 
am kurczen .i^weiullin D-Bl 1567j'8. 

am HascnlaufY I) 1507:8. 

vtf dem haasen D 1577. 

vff dem Hafon.iclclier D-Orö 1577. 

auff der Hafen ijn'aben P S 1577. 

Tm HageiizipHen D 1.567/H: s. 

vnuderm Hardtweg D 1577. 
beim hasollrein D-S 1577. 
ob der Hatten Kcleun D-Grö 1577. 
im Haubericht D 1555. 1577. 
Im Leger Hecklin D Bl. 1567/8. 
Heidberg D Wo 1567/8. 
bindcrm Hcidonbcrg D-Ba 1577. 
vtf dem Hei [lachen D-Bl 1567/8. 
vor dem heilleuberg D 1505. 
iim den heilligen eckom D 155.5. 
vor der Hell D-Grü 15r)7;8. 
in Holdenn D 1555. Ü-Grö 1577. 
inn der Heniiebeuaw D 1555. 
Hencbinaw D Wo 1567/8. 
lierberg D Bü 1567/8. 
im Herdtweg D 1577. 
vor dem Hergel D-Wo 1567/8. 
berixottsaiehen D-BI 15G7/8. 
vÜ' der ilcr^otts^lammern D-Ba 
157 1 . 

Hermamiszaun D Wo 1567/8. 
hertwej,% die beymurdurin genannt, 

D. 1555. 1532 (s. Herdtweg), 
.lio Heßh-rin D 1532. 
heulcnberg O-Wo 1507 S. 
vff den heußen D 1555. 
oberm Hewlacben D Bl 1567/8. 
im Hindenigrund D-Ba 1577. 
im Hiisclienixrnndt D-Ba 1577. 
vff der liirscb(en)helden D 1555. 
im Kirsten D-Bl 1567/8. 



am Hocxer (Holzer?) D 1555. 1568. 
Hofaeker D. 15.55. 
im lnjbeuackcr i) 1555. 
am Hohenstein D GrÖ 1577. 
an der altten höhin D 1567/8. . 
am holen weg D 1555. 
hollerackher D-Wo 1567/8. 
im hol Um D-Wo 1567 8. 
Hörchenacklier D-Ha 1567/8. 
inn der hub, hiiob 1) 1555. 1577. 
am Huober D-Ba 1577. 
im Hüber D-Ba 1577. 
Hützeläcker D-Bl 1567/8. 

I, J. 

am Jellinger weg I) 1555. 
uff der Jölingerin D 1567/8. 
im Imber D 1532. 1555 (9. Brait). 
an der Imber I) 1567/8. 
am Judenbusch D 1555. 1577. 

am Kalckofen D 1555. 
im Kaltenberg D-Ba 1555. 1577. 
im Kaltengrund D-Bl 15(>7/8. 
wingart im Kappelman D 1577. 
im Kastennackher D 1577{?). 
in der Kaisei-grüeben, im Kay- 

sersberg D 1577. 
inn der Keltergassen D 1555. 

D-Ba 1577. 
zu Kennental D 1555 und 
im Kenneuthal D 1555. 1507/8. 

1577. 

uff den Keßerben D-Grö 1577. 
in der Kettengassen D Ba 1577. 
Keuninwis D-Ha 1567/8. 
in der Kirsch(en) D-Ba 1577. 
an der Kirssen D-Bfl 1577. 
am Kißacklier D 1555. D-Ba 1577. 
inn der Klingen D-Grö 1577. 
am Knollenacker D-Grü 1.567/8. 
im Knöringeßlin D 1577. . 
am Kochsacker D 1577. 
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wiQgarten, gelegen an der Imidem 

Conech D 1402 (38/29). 
am Kögelgrundt D-Grö 1677. 
Königsgeßlin D 1577. 
im Könisrsgrund D 1dö6. 
am Körner D 1577. 
am Krebenn D-Wo 1567/8. 
vil tler Krelltiii D 1532. 
im ICrielach D Ba 1577* 
Kripfenftcker D-Qr^ 1567/8. 
die Kromwiß D 1532. 
am KunlocbsackherD-Wo 1567/8. 
am Kutsenpfad D 1567/8. 

wisenn tw \jich D 1555. 

LiicliuiiacktT D-Orö 1;'>77. 

lachenwisen D-Ui 15(37/8. 

laugen Ueckhen D Ba 1577. 

am Landtwehr D Ba 1577. - 

amü der Lanndtzwingerin D 1565. 

im LandzwiDger D-OrO 1577. 

an der Larin D 1567/8. 

im Lauchgang D-Bl 1567 8. 

im liBO D 1555 (s. Loe). 

im Leimuacker D-Bl. 1567;Ö. 

Leitgraben 1) 1555. 

in l.eiie/.enhelden l)-b l.'>77. ' 

in tier Lcnczinhub D 1532. 1555. 

vff dem Lerehfiiibeig D 1555. 1677. 

am liechtenbeig D 1567/8. 

am Limmerich D 1567/8. 

hinder der Linden D 1567/8. 

Lipolsackher D 1555. 

ÜB (s. unten bei luß). 

wisen zu loch 1) 1532. 

zu loch, genannt Durwiscn 1) 15.'^2. 

im loch, im hagenzipü'en geuaut 

1) 1567/8. 
am locheii D 1532. 
im Loe, imLi^nfeldtD 1567/8. 
Lowerihor D 1567/8. 
im Löebel D-Wo 1567/8. 
im liOehlin D 1567/8. 



am Löichenberg (vgL Lerchen- 

beig) D 1555. 1567/8. 
wisen genannt die LOrin D 1532. 

Lußgraben D 1555. 
verren luß D 1555. 
bev der Lux D 1555. 
hß, li8 1) 1555. 
lüßen D 1532. D Ba 1577. 
lüßwisenn D 1577. 
hinder dem guten lutbuß D 1531 
(ürk. 38/28). 

H. 

im MaUenthal D 1555. 

wisen genannt der Marrjnartin 

hag D 1494 (Urk. 38 29). 
vif der maulwerffen D 1655. 
Maurloch D 1391. 
am MeczeiiborL' D-Grö 1577. 
am meel D l>a l.>77. 
Melackher D-lIa 1567/8. 
Molterszdorf D 1391. 
in dem Meltriadorf D 1391. 
an der Merten D-Gid 1577. 
morgen ^en, an den der D 1387 

(Urk. 38/29). 
im Muckenloch D 1555. 
im mundteäßUu D-Wo 1667/8. 
mühvisen D-Ba 1577. 
müllgassen D 1555. 
am Münchberg D-Gro 1577. 

N. 

beim Nackenbrunnen D 1555. 
neheni höh(e) D 1555. 
im Newennberg D-S 1577. 
inn der niOen D-S 1577. 
in der nfiß D49 1577. 

0. 

Ackers oben anß D-GrO 1577. 
im Obenauß D 155& 
vff dem Obemhaoeen D 1577. 
Oflenhaffen D 1555, 
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Ößenhaw D 1555. 

in der Oaw D 1391. 

wisen za den Ofifon D-Bl 1567/8. 

P. 

iun Palmar D-Qrö 1577. 
Peinersackher D-Wo 1567/8. 

Pfad D 1555. 

iim der platiennliolden D S J577. 
im Pfaffenloeli D Grü löOT'S. 
inn der Ftioczgasseu D 1577, 
Pfinczthor D 1555. 
Pfißtersgruiid ü 15G7/8. 
beim Fflnogbanm D S 1577. 
Pinmmenacker D-Bl. 1567/8. 

iL 

im Ramelsbruch D 1555. 
ÜJippenackher J>Ha 1567/8. 
vff dem Rappeuberg D-Ba 1577. 
Rappeoaigeii D 1567/8. 
im Rappenneigen n I> 1555, 
Ivai'jN.nn'ntli D H\. 1567/8. 
bcun raweii bumlin J) 1577. 
▼ff dem Rebstock D-Grö 1577. 
am Reinichweg D 1555. 
im Reinveldlin D-Bl 1577. 
die Renzinwis D 1567/8. 
in der reut, reutt, reyt^ D 1555 und 
1577. 

an der Rindenwisen J> 1555. 
vorm Rittenhardt (vgl. Rutenhart) 

D-Grü 1567/8. 
hinder dem RockeabühelD 1567/8. 
au dem rodeberge D 1397 (ürk 

38/29). 
▼ff dem Roller D S 1577. 
* im Ropperg D-Ba 1577. 
im Roraekher DBa 1577. 
am Roßweg DGrü 1567/8. 
Rotensol D Bl 15(17/8. 
am rothenbusoh D-Bl 1577. 
Rottenbusch D Ba 1577. 
Rottkaram D 1555. 1567/8. 
wingart im Runich D 1494 (ürk. 



38/29) und Rynichwingarten 

D 15G7/S. 
im Rust D 1555. 
Ratenhart D 1391. 
▼ff der Rüdem D-S 1577. 
Rüegerttlui D-Ha 1567/8. 
die rQtt D 1532. 1577. 

Inn der Sanllu cken D 1555. 

im Salchofen D-ßa 1577. 

im Salzgarten D 1577. 

vff dem Sandt D Uro 1577. 

Schafleroacker I) 1555. 

Im Scheffernacker D 1555. 

SohaUer D-Wö 1391. 

in der Schatzel (SchotEel?) meuuig 

und -m&nnig D 1577. 
im sebeibelechten bnsch und stuck 

D 1391. 1555. 
am Scheidgraben D-Wo 1567/8. 
am Schelw^, Schellweg D-GrO 

1577. 

Schelmengasse DAVo 1567/8. 
Sclienckclsgrund D-Jil 1567/8. 
im Scheu Ii bu g J) 1555. 
Schinberg D-Wo 1567/8. 
am Sdiinn D-Ba 1577. 
im Schlauch D^Ba 1577. 
BchlaurJiacker D-Bl 1567/8. 
bey der Schleiffmülin D 1555. 
Schlüsseiacker Ü-Bl 1567/8. 
Schreckerweg D-Bl 1567/8. 
an dem alten Scbüsseler D 1397 

{Urk. ;}8 29). 
im Schwalbeuloch D 15ÖÖ. 
Schweinacker D 1555. 
am Schwein thal D-S 1577. 
im Schwenekelsgrund D-Bl 1567/8. 
im Schwimmthall M 1577. 
un Selater D^ 1577. 
ob der Setze D^GrÖ 1577. 
vff dem Seutorich D-Edc 1577. 
bey der sewsteig D 1577. 
bey der aeyateigenn D 1555. 
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&m Sewwasen B-S 1577. 

Tff der Saberm I>-S 1577. 

iD der SUbergrfieben D-Grö 1577. 

ob der Sücz D ir)^') (s. Sulcz). 

das groß Sol D-Bl 1567/8. 

vff dem Solcngrnnd D 1555. 1577. 

ivv. Solgaiten D löö5. 

a;ii Solgert D-Ba 1577. 

feoir^hüff D-Wo mn. 

im Sonueiiberg, Suimeiibcii; i> 
1555. 

SoDiieiitbal D Qrö 1577. 

vff dem Sparienberg D-S 1577. 

SpeicbgelUiiL D 1577. 

im Speicherviertel D 1577. 

Spoychergasee D 1391, 

im Speirergnindt D 1577. 

m der Stan^^onheldeii D 1567/8. 

im Stoinacktr D Rl 1577. 

by der Stein[e]gi-uben 1> 14 lö (ürk. 

38/28). 
im iSteiuer D 1555. 
vff der Steiueriseii D-Bl 1555. (?) 

1577. (?) 
am StoDhartt IXBa 1577. 
in der Steinbeldeu D 1555. 
obwendigdemSteiiiselD Ii] 15()7/8. 
?ff der Steiuwisen D-Ba 1577. 
am F?ticli D Grö 1577. 
am storeuacker, Storreuacker D 

1532. 1555. 
am Stöberlin D-Wo 1567/8. 
vuuder der Strüth D-Ba 1577. 
ob der Sulcz, Sülcz D 1555. 1577. 

T. 

im Tiiniigrund D-Gro 1577, 

in der Ta.sch D 1555. 

in der Thanhelden D-S 1577. 

der Thanwcf^ D-Grü l.o67/8. 
ThiiiiÜacklicr D-Grö 1577. 
Thaußeiilior^^ 1) l.a 1577. 
heim Trog D P>a l.)77. 
im Tliuruberg D 1555. 



im Veldlin D-Bl 1667/8. 

ob der verren luß (s. luß) D 1555. 

In der vöiasin Laoh D 1577. 

W. 

an derWagenglammem D-Ba 1577. 
Wallttigart D-Wo 1567/8. 
wisen, genant wallerin D 1532. 
am warttberg D 15f>7/8. 
Wasen, ober dem breytten D-Grö 
1577. 

am Wasserfal D-Grü 1577. 
am Wasserkalbs uußbom D-Wo 
1567/8. 

in der Weglaniig- ii D-Ha 1567/8. 
am weidenhag D-Wo 1567/8. 
am wddenhllglin D-JKTo 1567^8. 
weyherwieenn D*Ba 1577. 

vff dem weyßhart D Ba 1577. 
weißsteinäckern D BI 1567/8. ' 
im wellel D-Grö 1577. 
die wcnnckgasBcn D 1555. 
am worbrucli D Hü 1567/8. 
in der Werreu D-Grö 1577. 
im wcspacher weg D-S 1577. 
am Weydacb, Weydich D-Bal577. 
widnmbacker D>Gfa 1567/8. 
im windeifeld D 1555. 
winderlacben D 1567/8. 
vff der winderwieenn D 1555. 
am windtlials D 1567/8. 
Im Wolff D 1555. 
Wolffgarten D-Bl 1.567/8. 
inn der Wolffsfurl D Ba 1Ö77. 
Wolfsgruben D Ba 1577. 
wolfshücklien 1) Ha 1507/8. 
wollfschlageu D-ßi 1567/8. 
woltfscblaben D-Bl 1567/8. 
wolffweg D. 1555. 
an der wtteslen wiaen D-Bl 1567/8. 
inn des wQrtobradh D-Bl 1567/8. 

im hindern Zagcl D-Ha 1567/8. 
inn der Zangersbelden D 1577* 
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an der Zeil hecken D-Rl 1567/8. 
inn der deinen I) 1 r)r)5. 
in Aer zelp^cn I> KUH. 
iui imdem zeig D IU 1577. 
wiß, die zclltern geuauut D lölb 
(Urk. 38/29). 



bey den ziegellöcfaera D 1&55. 

D-Grö 1577. 
Inn zwgellöcher D 1532. 
am Zimmer D Ba 1577. 
im zwisrlechten giuiule (anch 

zwyselechteu und zwüsellech- 

teun) D 1555. 



Ctoldsdunieds Junge. 

Von Carl Kfliler. 

Vor kurzem hörte ich einen Straßenkehrer hinter einem trotz seines 
Zunifs ohne Gruß vorübergelieuden Briefträger f5ageu: «Der sagt gar 
nicht'», d»T (knkt: Ich bin doch Goldschmieds Junge!» [mit Betonmig 
von Jungt) Diese Redensart findet sich in ähnlicher Anwendung auch 
im Elsaß; im Wörterbuch von Martin-Lienhart heißt es: «Er hets ge- 
macht wie des Goldschmieds Junger = er hat aul' eine heikle Frage 
oder auf eine AnechuJUiguug geschwiegen, er blieb auf eine beleidi- 
gende Herapsforderung die Antwort echuldig. Fragt man nach dem 
Sinn der Redensart, so erbält man zur Antwort: b Goldscbmieda 
Junger het nix gsagt, het awer denkt: du kannst mich ....!» Nicht 
Wesen thch abweichend hien on steht S. 459: <Er ist sins KopfFs (= eigen» 
sinnig) wie s Goldschmieds Junger*. Damit wtirde auch der Rat über- 
einstimmen,, den der Leipziger Poet Henrici (Picander) erteüt (Entst- 
und Scherizhafte und ^tyrische Gedichte 173:2, 3, Ö37): 

Daher wenn eine falsche Zunge 
Bir ddne WaM vor Übel bfilt, 
So denke nur wie Goldschmieda-Junge: 
£a ist genug, daß dir« geffttlt. 

Ktwas grüber deutet er die Gedanken des Goldscbmiedsjungen 
5 49 aus: 

Oft werden die Gemüther hitzig, 
Wenn sich der falsche Neid entrüst. 
Und wie der Ermel meistens spitzig 
Und sehr bequem aum stoßen ist, 
So spricht man zu dergleichen Leuten: 
KOßt mich im Ermel recht mit Maehtl 
Und das will eben das bedeuten, 
Was jener Goldschmied hat gedacht. 
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Vgl. 4, 366: 

Doch wenn der jSdtlaiigeii L&atrer-Zungen 
An Gifit uod Galle gar zu voll. 
So sag es einem Goldschinieds-Jungen, 
Was er zur Autwort geben soll. 

5, 301: 

Wenn sich die Schneppermäuler wagteu, 

Denn niemand bleibet unbenagt, 

Und bald der l^raut, bald mir selbst sagten: 

Die hat gesagt, der bat gesagt! 

So sprach ich: Geht in jenes Haue, 

Da wohnt ein Goldadimidi hinten raus. 

2, 473: 

Wer in der Stadt was Böses spriclit. 

Dem giebt die Antwort Goldsehoüds Junge. 

In anderem Lichte steht dieser aber in einer Bemerkung des aus 
Wismar gebürtigen Gelehrten Nemeiz, Vernünftige Gedanken 1740, 4, 
102: Ihr werdet ungeduldig, ihr eidfert euch; ihr macht's» wie des 
Goldschmieds Junge; ihr müfit dennoch warten. 

Zu dieser Auffassung stimmt nun wieder ein von Grübcl, Sünit- 
liche Werke, Nürnberg 1835, II, 68—70, dargebotener Bericht über den 

Lehrjungen eines Goldschmieds in Schwaben, «su dnmm, os thout an 
selber lad». Er ist l'iir alle HatiFgenossen der Narr und Sündenhoek, 
d(>r Tiiir. «wall er s gwohut und duinm Iii gwöst», all das Öchuidgeben 
und Zankeil ausliidt. Wie er aber einnial die Gesellen von dem be- 
voibleheiuleii Kindbett <ler Frau reden hört, verwahrt er sich voll Angst 
im Toraus: clb bin niht schuldi droh». 

Ks wohnen also swei Seelen auch in des Goldschmiedsjungen 
Brost; vielleicht bringt weiteres Material eine Aufklfirung. 



Glimpfwörtar für Prügeln und HangeiL 

Von Carl HtUler* 



Zu den von Weise 2, 38 f. mitgeteilten Ausdrückeu füge ich noch 

folgende: 

«Er lässet dir ein ballet mit spießruthen autt^ dem Buckel tantzeD.» 
Weiße, Überflüssige Gediclite. ITUl, S. 540. 

«Hat mein Herr auch eiuu Tracht Klopfische bekommen? — Nein, 
er ist noch so roh und uugeblanet darvon gelauffen : hergegeu trillert 
ihn aber die Ldebe desto ärger. > Alamodisch-Technologiscbes Interim 1676, 
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Gut IfOller. Glimpfirflrter für FrOgehi «nd HBogon. 



S. 75. «Der Mann sprang herlür und schmieret der Frawen den Rücken 
niit einem eychenen Butterwecken, darauff eine Nachtigall zehn Jahre 
gesessen, fein weich.» Johann Sonuner, Emplastrum Comelianum 1600, 
S. Giij. 

Andreas (der der Gardinenpredigt seiner zänkischen Frau entlief) 
«mocht des Segens nicht erwarten'» Simon: «Wie wann sie dir aber 
denselben bis auti' deine WiederhuiLukuül't wpaivte und dich mit einem 
eichenen Butterwecken willkommen hieße?» Johann Sommer, Etho- 
graphia Mundi II, 7. Daselbst 8. 75 auch: «Ich dürifte des Tranck- 
gelte nicht erwarten, sie möchte mir sonsten Stodcfisch zu essen geben 
ohne Butter, treuge außgesetzt.» «Ist nun einer oder der ander von 
jungen €^kcn krank, denen kann man durch eine gute Diseiplin 
(Purgation wolt ich sagen), von erhärtetem Birkensa fft zugerichtet, Stuhl- 
gangsweiß gleich in der Jugend den noch zarten Narren der Unwissen- 
heit abtreiben, wann der Patient gleicli nicht zu Stuhl gehet, sondern 
sicli nur so stellet und sich auf den Bauch ül)er ein Banck leget.» 
Simplicissinms als Arzt. Grimmelshausens Siniplicianischc Schriften, 
Jigg. von Keller IV, 920. Auch verordnet er «^füntBuger Kraut auf 
das Hasenmftulgen zu legen», zu Eingang werden aufgefiQhrt: Schleiff- 
stein vor die großen Nasen, Windmtthl die Alte Weiber darauf Jung 
zu machen, Allemodische Hobelbanck vor Junge Lent, 

Als Strafe für Fremdwörterei verordnet einer «ein seltzam WassOT, 
den Mund außzuspühlen». Pedantischer Irrtum 1678, S. 134. 

«Au ff solcher Kirch weih theüt man solchen Ablaß aus.i Euch. 
Eyring, Proverbia 1, 126 f. 

«Es kann spanische Nudeln absetzen (er meinte Kdhrlein).» J.P.Hebel, 
Erzählungen 2, 128. 

Zu den von Gewerlten entlehnten Ausdrücken gehört auch aus- 
pelzen (worülter sich Gombert in der Zeitschrift für deutsche Wort- 
forschung 2, 265 nicht klar Ist: der Pelzer ist der den Pelz klopfende 
Kürschner). 

Siner, der gehängt werden soll, ruft: <Sol ich Hangelbeeren fressen, 
komme ich noch zdt genugl» Englische Comödien 1624, S. Rv. Vgl. 
«0 hfttte i<di mich erstechen lassen, so dörflte ich itzt nicht hengel- 
beeren fressen.» Weiße, Überflüss. Ged. 1701, S. 259. Hengelbeeren 
sind in sächfipchen Mundarten die Himbeeren.* 

«Ich besorge mich, er werde noch endlich aus großer lieb an einer 
Bretzel erworgen, die der Seiler gebacken hat.» Englische Comödien 
IbüO, S. G 6^- 

> Doch vgl a Wb. IV, 2, 4S9. 
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Zar Deklination im Osterländisehen. 

Von Emil Trebs. 



n. * 

Im folgenden liofcro ich die Deklination der Zalilwortcr und der 
Fürwörter. Mehr nls im ersten Teile war ich hu v ^» /w uugen, anf Be 
deutung und Gebrauch der eiii/ehien Formen einzugehen. Im ganzen 
habe ich mich nach der ^Uteuburger Syntax von 0. Weise gerichtet 
(mit A. S. zitiert). Da unsere Ma. der Alteuburgiuchen selir nahe steht, 
so kminte ich mich darauf beschiSoken, die Abweichungen anzugeben. 
Daß manehmal Bekannte« wiederholt ist, hat sieh des Zusanunenbanges 
wegen nicht vOlUg vermdden lassen. Ich muß noch hervorheben, daß 
meine Ma. im Gegensatz zu A. S. ausschließHch Bauemdeutsch ist. — 
Nach MögHehkeit sind die osttfl. Urkunden berücksichtigt. Es waren mir 
zugänglich: Schöttgen und Kreysig, Diplom, et scriptores (Kloster Beutitz, 
Penig. Kloster Bnc]!); die Urknndenbücher von Leipzig. Merseburg, 
Jena, TUir[^e!. Ciiemiiitz, Grimma, Kahla; Zeitschrift f. Thür. Gcfch. 
u. Altenuniskunde (Jena); Mitteilungen der ©.-iterl. Gesellscliat't (Alten- 
hnrg); Nene Mitteilungen III und XJ, St. Klarenkloster (\\'eißentels), 
XIV' Voigt, Kapitulsgemeindü zu Teufhern; Neues Archiv für sächs. 
Geschichte IV: Hans Hundts Rechnung 1 493 , Geschichte dee Geschlechtes 
von TUmpHng 1888. 

§ 11. 

Das Zahlwort einer. 



Betonte Form. 



Unbetonte Form. 



N.: em^; eem; 
D.: m [emj; een^; 
A.: en [eenj; em»; 



N.: ec; eem; 
D«: en [vmj; caior; 
A.: e» [em]; eefu; 



aUeinstehend 
emts, em^i 
en [emJ. eni 
eenis. 



verbunden 



en [cell], 
ee. 



3,- 

cn; 



eem; 

een^; 

eem; 



en»; 

cHor; 
en»; 



eent», 

en. 

eeiUe, 



9. 

^, CM. 



od 



er t 



Wir gebrauchten frülier fiür den betonten Dativ-Akkus. 
(enkoti; jetzt hört man auch een. Ob diese Form früher von mir ül »er- 
hört ist, oder ob sie erst jetzt unter dem Einflüsse der übrigen B ormen 
mit ee oder unter dem Euiflusse der Stadt-Ma. gebildet ist, vermag ich 
nldit SU entMhfliden, Siehe auch § 18, 17. Die Doppolform 9, 
en wurde schon yon den Alten ohne Unterschied gebraucht Leipzig 
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Kmil Trebi. 



1423 e»ae.s = eines; 1489 ewtmgk — em wenig. — Mit einem auf aus- 
gchenrlcii Worte verschmilzt j immer, t*«, nu beim (gewöhnlichen) 
scliuellen Sprechen auch, je h^otclmixt kjuiil <^ ich hatte einen Knecht 
gemietet. hpplcnj inert Icomlt <C ich hatte eine Magd g. — Ver- 
schmelzungen mit den Fürwörtern siehe § 22. 

1. Zu A. S. lilü; «Sie ist iiniuor gleich eine Uügeduld» heißt 
aach bei uns tu imj- klx'i em t^Dkdtß. Dagegen: «sie war gestern 
eine Wut» >- 89 wp^ kestt^ eem ttmüt^ d. h. sie bot gestern nur einen 
Anblick: Wat. V hantsi hfmJL rcppr ee fmf,^ = der ganw Himmel 
bot nnr einen Anblick: Feuer, kantS9 grm to^ eem plg^ff s katUs» 
htsicU is cem srii'mpjt == der ganze Ann (Oesicfat) bot nur einen Anblick: 
Blasen (Runzeln). 

2. Unterdrückt man bei unbetontem Zalihvort «las Substantiv, so 
steht statt 3 cctior; saU henkt ccu » <^ dort luint^t eine (ich zeige dabei auf 
eine Birne); jr h^ivcn <C ich habe einen (und /.eijofe einen Apfel vor). Als 
selbstverstüüdhch werden Mann uud J^^rau untiidriiekt. s knijk <'m„r 
(eeiu^ ecfUs) am xlni^Uff»^ <C es ging ein Mann (Frau) am Dache 
hinunter. Es wirid der Hominativ des Neutrums emts. gebiaudit, wenn 
die Person nieht erkannt oder wenn sie gleichgültig ist emis kann 
statt vmant <C. jemand stehen. Abweichend vom Nhd. ist die 
Stellung: laitn fi^n fcIc eenis hjnt» ts^ tants» <Z geht denn jonand von 
euch heute abend mit zum Tanz? emts kann ferner statt <C. m^n 
gebraucht werden. (Abweichend vom Nhd. gebrauchen wir nur 
dann, wenn ich mich mit einschließen kann oder will.) 

)ii„r >ri-s »/r, u'^s trai^s wart <^ man weiß nicht, was daraus wird 
(andei-© wissta es nicht und ich auch nicht) <)<ler: s kvs ccnts w/r, n-i/S . . 

3. Der Dativ-Akkus, en dient al« Dat. -Akkus, von »«„r (nicht von 
smant). Der Förster geht vorbei, tven (aar omam» krxiU . . <C wenn 
dieser jemand kri^ dann . . sage ich, denn ich wUdie nieht; mn 
taar $9 hm^ sagt mein Freund, denn es kann ihm auch pasneren. 
e» kann geradezu für uns oder für mich oder mir gebraucht weiden, 

, außer wenn uns, mich, mir von Präpositionen abhängen oder reflexiv 
sind. 8009 tarfimn§e •< sehen darf er einen (d. h. uns) nicht, sa^e ich, 
wenn ich mit anderen durch den Garten eines Bekannten L^ehe und 
Pllaumen schüttele, taar kjpf rp v 'v/ dieser giebt einen (d. h. mir) 
nichts; taar Aai^ m •< dieser haut einen (d. h. mich), 

§ 12. 

Die Übrigen Zahlen. 

Alleinstehend: tswccj^ trxp, fii^j, fptof'jt saksj, .s/mwj, ni£/n^, 
isooHij cl,/j^ tswd/i. Im Dativ wird bei ihnen und bei allen folgenden 
f^Jn angehängt: mi$ sah^ <I mit sechs. Sind die Zahlen mit einem 
Nomen verbunden, so fehlt das 9 der Endung, auch sind sie unver* 
änderlich. Bei 13-19 wird sehn > fe«»; fi^^ < 15; < 17. * 
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BesonderhcHen : fn farts t[>^x^ < in 14 Tagen (auch in Leipiig). Bei 

den zusammengesetzten Zahlen von 21—99 wird Aind' A-/" " emiswantse 
isiccentrsejsc^ trm^nfarUCt fü^ftfßsc, ffUtf^HsaxtsOt taksi^tsfptset ^nm^s^^ 

Bürgel 132!^: in achtpnzwen/icrcsteme jar = im 28. Jahre. 

KI. Buch wnvenzcueiigi.sten = 25, von Schüttren falscli mit 

29 übersetzt. Kahla 1424: virtznhundert ; Grimma 1426: seclis en 
c/.wenczigisten. 

d js jn tm'iscoH <C er ist in den SO, d. h. dO--40 Jahre; nior sjn 
jn fi(fUc^ < wir sind in den 60, d. h. wir haben 60— 60 Aogen. Zu 
A. 8. 300: «fOnfenlnderf&n&ig» sagen wir nicht, sondern beim Zahlen 
(z. B. der Karten): f^lsc ipi luütor ffn/j. Der Ärger, daß es nnr noch 
flElnf Augen sind, veranlaßt den Einsohub, 8tatt luulor kann auch laifS»^ 
oder die Adjektiva lat^sc, Vipnpc stehen; alle haben denselben Sinn: 
verwünscht. Gebraucht wird der Eincr-hub viel, z. ß. buu e 
i^'yg,, = SM?* 9 la iisr^r ai'ijg» s 80 ein verwünschter Junge; dagegen 
ist la^'s»ei^9 Schimpfwort. 

§ 13. 

Die Indefinite. 

1. Mit dem Prfifix 9-, das verschiedenartigen Ursprung haben kann, 
sind gebildet: Mcaar = jemand (selten gebrancht), 9WUUt awiit 9Suh = 
irgend wo, wie, so; awga •< etwas, dafür auch bloß wps; mant <. je- 
mand; »2^ppr = einige, owtejb » einige Zeit. Für mein Sprachgefühl 
ist dasselbe Präfix in > fn„r tpgx^ = etwa 4 Tage. Leipzig 1445: eyn 
achtng:o. Zn den A. S. 141 genannten Gebieten kann ich noch hinzU' 
fügen die 13 Gemeinden bei A'erona. 

Dasselbe Präfix ist entlialten in » tooXor fii„r.i — etwa 4 Taofe. 
Weise erklärt es für «ein tag oder vier» und liiilt unsere entspreeliendeu 
Bildungen ^ manov fn^r^, 3 tor/(,r = ttwa 4 Männer, Dörier für 

falsche Analogiebildimgen. Im Mhd. kommt diese Wendung nidit vor; 
lüflo nahmen sie die nhd. Schriftsteller aus den Maa. Nun war aber 
wenigstens unsere Ma. im 14. Jahrhundert in vielen Punkten so ab> 
geschliffen wie heute; also mußten die Schriftsteller das, was sie aus der 
Bia. entlehnten, erst übersetzen. Daß auch unsre Redensart abgeschliffen 
war, beweist das Schwanken beim Übersetzen : 1 tag oder 4 (Luther), 
1 jähr oder fiO (Oryphins), 1 gülden oder 8 (H. !^achs), 1 ducaten oder 

30 (Simplic.); auch als Pluml wird die Wcndnnu aiige«;ohen : 1 eiernder 
3 (Opitz). Dagep n: 1 <liitzend 2 oder 3 (Fischait), eine ti»nne goldes 
5 oder t» (Liitlier). ein mal diei oder vier (Waldis) (nach Sanders); ich 
kann hinzuiügen l^eipzig 1464; eine liaube tzwu oder droy. Man sagt 
swar audi nnld.: een dag of vier; aber das Nnld. ist durch das Mid. 
beeinflußt und deshalb nicht beweisend. Im Mnld. kommt unsere Wen- 
dung meines Wissens nicht vor. Wie verhalten sieh die nnld. Maa.? 
In der mir sugänglichen liteiator war nichts zu finden. Die Erklärung 
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Weises ist also vorläufig nnr eine Vermutung. Iniblgedessen sind 
unsere pluraliscben Bildungen noch uicl)t als Analogieliiklungon abzu- 
weisen. Sie kommen üinigens auch im Aitenbiirgi^chen vor. Der von 
Weise oft zitierte ^porgel sclireibt HI, 27: e nachter dreie abbcr viere 
{ni>xt — naxt) <C Nacht — Nächte). 

2. Euie andere Bezeichnung der uugciähreti Zahl besteht darin, 
daß man zwm aufeinanderfolgeDde Zahlen ohne weitere Verbindung ge- 
braucht: wm Wtef fiii^ tof>x3 njit hmgxt icart <[ wenn 3—4 Täge nichts 
gemacht wird. 

3. < man; es bedeutet: die andeni und auch ich. Von 
ni/ <i wir unterscheidet es sich dadurch, daß das Ich nicht so sehr 
im Vordergrunde steht. Es wird gebraucht hauptsächlich in allgemein- 
gültigen Sätzen, die also auch für mich gelten: tcewat- rtn/J: l^, iofj }:nfmj- 
njjn tantspi^tn ; u i ni,,r ÜrU eloV irarf, nori:ii„r fm l-ortiH,,r (//ii\,r .> }iis(\,n <C 
wenn man jung ist, da geht man auf den Tanzboden, wenn man erst 
älter wird, dann kartet man lieber ein bißchen. t»„r kann auch ge- 
radezu für ich stehen; wenioi' hcj) himt, irjftmor niimam <C wenn man 
(d. h. ich) hin kommt, tiiflt man (ich) niemanden. Über den Dat-Akkus. 
zu m«r siehe § 11, 3. — Bürgel 1371: mm; Merseburg 1353: vten. 

4. mehrere man. Beispiele § 7. 

5. einige fehlt; dafür 9 pp^; mjf 9 pp^; mft pnor l«itn. 

6. 0Wp» << etwas = einige; oicfts q^Jt = ein Teil der Äpfel; mjt 
gupps epjn; m}t Bw^tso; 0 h^tn m'^ kokmwn er hat ihn yexgiftet; »Ap^ 
vwffs l'mvwn = er hat sich vergiftet. 

7. icil.r > < weiche und oder «ra = mbd. ir, ««n <C mhd. sin 
wie im Altenbg. ; ?iehe auch § 19, 7. 

8. moUuCoi' <. mancher; doch liöil man auch menoCmg^L 

9. ceet,^ = [.}J kftweefor = jeder, 

10* hn^k < genug; Leipzig 1395gnung. Meiste Steht es hinter 
dem sugehörigen Substantiv, doch kann es auch davor stehen. Immer 
sagt man: ibn^ib mpgl < genug mal; mjt Ibn^ Imiin < mit g. 
Leuten. Es steht immer nach den partitiven und 8^: igp -Jn^n^i 
kmiivk I tsann < da haben ihr es g. gesehen, fc hpw9S^ hmißk kikaantn 
<^ ich habe sin |ihm^ g. gegeben. 

11. spf <C satt, meistens mit fler Bedeutung und Stellung von 
kmiiffh. Die alte Bedeutung noch bei: je hpwjs.n f^nt = a) ich habe 
stn genug, b) es wird mir zuviel. Nur zum stärkeren Hervorbeben 
dient aU ni) kjnißJc. 

12. Indefiuita werden gebildet durch waar wes •< wer weiß imd 
wes <C Gott weiß. Es sind zwei Bedeutungen entwickelt^ die sich 

nach Stellung und Betonung TmterBcheiden.^traar im» waar ^'«19 trpjr 
<C wer weiß, wer im Hause war, d. h. irgend jemand ist im Hause 
gewesen, aber niemand vermag anzugeben, yres es gewesen ist iffp 
kpftij waar ucs waar irpi» s«p <C da konnte wer weiß wov im Hause 
sein, d. h. es konnte der erste beste sein, der noch so bekannt oder 
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QnbekBzmt, noch so hoch- oder tiefsiehand war. *Is^l^kivit nie wei^» 
<C Karl kommt nicht wieder, nvaar wes waam häir^'fißi hft* d. h. er 
wird wohl irgend jemanden getroffen haben. 3 Ji-gpni iraar vis vnnn 
trafd, tan vrtsiijh . . << or konnte den ersten besten treüen, dem er- 
zählte er . . uaar wes wpso Jcjkadmn kfd <' niemand weiß, was er ge- 
geben hat. 3 hot fvaar westcps k^kaamn er hat sehr viel gegeben, iraar 
wes WHU9 h*icaast fs^ <'_^ niemand weiß, w'o er gewesen ist. ^ w^^r uaar 
wdstvuu kowaatit <. er war irgendwo gewesen, waar tves wiifeelor prgxtj <1 
niemand weiß, viefvieL er ihr Inadite. » pi gxt^r waar vis mi fed <C er 
brachte ihr edur viel, waar weswen laar ^mi <C niemand wdß, wann 
jener kommt Umstellung nicht gehrftncfalich. 

14. Eine geringe Anzahl kann anch durch emen Fragesatz aus- 
gedrückt werden, niif den ich keine Antwort erwarte, da ich diese so 
gut wdß wie der Gefragte, wt^, tcii l^giSon haar? t^g tcppriUor «Mpm 
fn nat^mporl' — vor knrzem waren wir zusammen in Nanmlmrg. 

14. Nicht VDrhanden ist: ein jeglicher. Wenig gebrauelit 

ddh ) oder eUj<\> <' etliche. Da bei uns Ü> mit kl wechseln kann, 
so sind die Uricundenschreiber unsicher: 

• etliche: Penig 1485 etzliche, Teuchern 15Ö 2 etliche, Alteubm*g 14GG 
eezUche; Grimma 145S etlidie, 1484 etefiche. 

jegUdier: Bfirgel 1447 eins itlichen; iglichen; Buch 1399 iczlichim; 
Chemnitz 1404 eyme ikliohen, 1471 itzHchem; Kahla 1424 itsücher, 
1459 etlicher, 1466 itUchs, 1607 iglicher; Grimma 1390 igliofam, 1397 
ikxlicher, 1403 iczlichim. 

15. fed <C viel; feel epj, < viel Äpfel; mjt feH epji»; fe^J» ^«2 — 
sehr viel Ä.; mit fn'Jn (pjn — mit sehr viel Ä. 

16. nümant <C niemand; dafür auch heemmU»; Dat-Akkus. kern- 
mentiofi. 

17. kcenor <i keiner. Im Singular heißt der Nominativ Mask. und 
der Nom. und der Akkus. Neutr. verbunden kee. Die aus keinem, 
keinen hervorgegangenen Formen sind, wenn sie betont sind: fte» oder 
htm; wenn sie unbetont sind: Am (Ebenso wird Ucm^ •< kleiner 
dekliniert; ff U6» oder JAein •< den Kleinen; ^ Üei^pg» << dem kleinen 
Kinde; » Ute hfnt < ein kleines Kind.) 

§14. 

Die Demonstrativa. 
1. kmoT <^ jener. Die aus jenem, jenen entstandene Fonn ist km. 
Sonst regelmäßig. Ac«„r ist der andere bei räumlicher o<ler zeitlicher 
Ferne, ^icaar hpte„n kosleen, taär hii?* <C wer hat dich denn geschlagen, 
dies» hier? tueeU itadr salt?* «mcc, kthtor saU.» — kitUs,mpgl = das 
Torletste Mal; ap kent^gx^ = vorgestern; ktnp^i» vorgestern 
abend; Jb^nm^ <; vergangene Woche; «»«r rein fipt tan ifgkm'^ wir 
redeten von diesem und jenem. 
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2. 


SeibsUmdij^o Form. 


ÜDselbständi^^e Form. 




Singular: 




Singular: 


N. 


tuüf. Iii. 






D. 


/um, /aar, 


ton, 


1 ilii /..>" filn 
L iJ '* * 'o' » LtJ • 


A. 


ton, /t>. 




[ijn, $, 




Plural: 


Plural: 


N. 


ton. 






D. 




/</«. 


A. 









Die vollen Formen kommen verbunden und aUeinstebend, betont 

und unbetont vor. 

a) Die betonte, mit einem Substautiv verbundene Form be/.eiclinel 
einen Gegenstand im Gegensatz zu andern von dciselbeu Sorte. Ge- 
wöhnlich tritt noch dabei hü <i hier hinter das Substantiv, wenn der 
Gegenstand in sichtbarer Nähe, salt = dort, wenn er in sichtbarer 
Feme ist. hn oder $äU bleibt weg, wenn der G^nstand außerhalb 
des GesichtsloMlfies ist. hatfs wßj leooß? däs Haus willst du kaufen? 
(ich hatte vermutet ein anderes, das besser oder giOlIer oder billiger war). 
to9 hafi ießt89 mam? diu. Kerl will sie heiraten? (ich hatte an einen 
anderen gedacht). Das Substantiv kann, wo es selbstverständlich ist, 
wegbleiben, ff'm rrjjfsj naam^? (wie vorher). }C naama tan fepj f hü <C 
ich nehme den L\i>tel] hier; un je tan f^aJ^ - und ich jenen dort. Dabei 
zeige ich mit dem Finger auf den Gegenstand oder bezeichne ihn 
wenigstens durch Kicken mit dem Kopfe. 

b) Die betonte Form rnit oder ohne suit oluio Substantiv steht 
ferner, wenn das zu ergänzende Substantiv den Hochton hätte. Das 
Fttrwort hat dann den £rsatzton. Auch hier hebt es den Gegenstand 
heraus, aber im Gegensatz zu anders gearteten, njmp tan ct^'ffn hü 
kern <i nimm diesen Jungen hier mit heim, oder nfflf|) tän kü mjt hem 
(im Gegensatz etwa zu den Mädchen). 

c) Ist das Fttrwort unbetont und das Substantiv betont, und soll 
kein Gegensatz aufgedrückt, sondern nur auf den (legcn.'^tiind aufmerk- 
sam goniaclit werden, so kann das Substantiv nicht weg]>leil)cn. fijnip- 
tarn Iii/ )ni( -< ninnn diesen Besen hier mit (ein Gegensatz ist 
nicht \orhundeu weder zu einem anderen Besen noch zu einem an- 
deren Gegenstande). 

d) Fürwort und Substantiv sind unbetont, wenn auf den Gegen- 
stand nicht mehr aufmerksam gemadit zu werden braucht. n§mp tarn 
paoSi^n mft <C nimm den Besen mit (den du du: besiehst oder über 
den du stolperst). 

e) Statt des unbetonten persönlichen Fürworts tritt das Possessivum 
ein, wenn als Apposition ein tadelndes Beiwort oder ein Sehimpfwort 
hinzutritt. A. erzählt: «X. h^t mjc J:'sj)iipt f> Jtnofn l'por iti.^f 
Infnon ' (X. hat mich gesdiimpft, und ich habe ihm gar iM^lit« ircthaii) 
oder «i^n ic ian tt^J» kyyr njit ht^n» (und ich hatte diesem 
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Ohristopli ungeacbliffenen Menscben] gar nichts getan); *itsd fi9 
fni^ k^*. B.: «/c Vffjin liggr njc saaa» oder «/c wfl tan tijfj Appr 
7}}C saao» (ich will ihn gar nicht sehen oder ich will diesen Flegel gar 
nicht sehen). Kein Gegensatz Durch die stärkere Betonung bestätigt 
B. ausdrücklich, daß er ilin tür einen Flegel hält. A. : ebenso; wilt 
in i.) snjicj kH). to<^t trjfstn h,>r[>^U* (dn willst in die iScheiike gehen, da 
triffst du ihn gerade). B: ^täu titfj irjbc hoor njc tnif.)^ oder *fan wß^c 
kgyr nie traß»^ Gegensatz; aber nicht einen andern Christoph, sondern 
andere Leute wiU ich trefl^. Vergl. § 19, de. 

f) Wird ein Substantiv nicht weiter herausgehoben, als daß mau • 
darauf hinveisen wSi, daß ee der bekannte Gegenstand ist» der nur 
-einnuü vorkommt, so steht die nnselbst&ndige Form des Fttrworts (be- 
stimmter Artikel). Lftßt man das Snbstantiv weg, weil es überflMig 

ist, oder avoü man es absichtlich nicht nennen will, so tritt statt des 
Artikels das selbständige unbetonte Fürwort ein, ohne daß die hin- 
weisende Kraft dadurch größer würde. Ist der Gegenstand schließlich 
Bo 1»ekft!int, daß jeder Hinweis ühcrlii'issig ist, so tritt das persr»nlicho- 
unbetonte Fürwort ein. u o^rtn toV mmtor <^ war denn der Schnei- 
der da? (es giebt nur einen), h^tn tot mjloT sk^rn Icjlniult ? <i hat denn 
der Müller (unser Müller) das Korn geholt? oder hfjtn taar s koni hJnivU 
(man weiß aus einem früheren Gespräche, wen ich meine), ifjnen in 
laeii) tifs faJt oder sfitun in ^fs faUP < sind denn die Leute auft Feld? 
Daher auch tn fqn lajptte «= U Im^püe^ <C die Leipziger, /s«» iaar 
tr^ << ist denn jener drin {im Haiue). (Ich stethe mich bekanntlich so 
schlecht mit ihm, daß ich nicht einmal seinen Namen nennen will; 
oder ich bin so fede&ul, daß die andern erraten mitgen, wen ich meine.) 

g) Ancb das alldnstebende Neutrum tps drückt» wenn es betont ist, 
einen Gegensatz aus; wenn unbetont, ist es rein demonstrativ; es tritt 
das persthilicho Fürwort ein, wenn die Sache so bekannt ist, daß ein 
besonderer Hinweis überflüssig ist. A. erzählt eine Geschichte und 
schließt: irrn je iinor tos hrfi suU tV}S9 <C wenn ich nur das hätte wissen 
sollen (aber icli hatte es mir anders vorgestellt). B. iUhrt fort: Ufen fe 
n^^r tys hei' shU «7>.>,- C: im wen jc's tcmtj, too . . 

h) Wenn unser Fürwort ein voransircln uUes Substantivum oder ein 
Kekitivum (Beiapiele § lU) wieder auinüniut, so kann es betont oder 
unbetont sein, je nachdem ein Gegensatz ausgedrückt werden soll oder 
nidit. Uei epjpoom, tadr freet fed <i dein Apfelbaum, d^ trügt viel, 
aber die übrigen . . Ui ^Jpoomt iaar ireä feü (ich bestätige nur, daß 
der Baum viel trttgt). 

de BS diese: Leipzig 1359, de sprachen, se weren Tri. Amstadt 
1869 de alle = diese alle. 

de = der: Weißenfels 1808 (?), de erwerdige hene; de TCHSteihere; 
de bisdkop; Teucfaem 1465 de alte brissin, dem got genode. 

de = die: Weißenfels 1808(9). dedomina; Leipzig 1859, de ersten 

SalMhttfl für bocMentsdia MuMmi. IT. 1 
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roten; Tümpling 1429, de Tumplinge; Stößen 1575 GlockentnBcbrift 
(Otto, Pflege Weißenfels), de Christen. 

3. Vorschmeizung des Artikols mit Präpositionen. 

Es verschmilzt mit Priipositioiien [j]n «< dpiii. den. Doch ist ein 
Unterschied wahiv.uncbmen /.wischen älteren und jimfj;ercii i'i;ij»ositi<)m'n : 

au dem (hrx. den) > an; auf dem ^ w/C,« ; Teuchcru hl. .lahrli. ufui 
halse, Bürgel 13G0 uÜ'em berge = uiil" dem Berge; Lei[</.ig 15o2 ului 
Sathan = auf dem Saathain; Orlamünde 1306 ufrao lande = auf 
dem Lande; Qrimma 1609 uffbn forberge = auf dem Vorwerke; bei 
dem >> p9^\ durch den )> ^Zon; für den >- />ti; in dem in; 
mit dem >> mi^; nach dem > nfx^\ hinter dem > hipg^; seit 
dem <«y^it; von dem f^n; vor dem ]> /or)/; Luther form = vor 
dem; Jena 1594 vomn Tliornn = vor den Thoren; \im den — 
hemm > jm — rlm; unter dem ^ mffl'^'>''' iih<^r dem^^ar^n?; widor 
den ^ iretom; ohne den nnnjn; außer dem > aj/.s,,»-/«; ».MH^en 
den IrtCotipi ; neben dem p> «aa«*«/«; wegen dem ^ uauxuln; 
zwischen dem > s;r/4»/n. 

Besondere Beachtung verdienen; luitsamt dem m'^ts^mtCf^i, mit- 
samt der miLsi^nnkor ; Jena 1349 met samter haut, und zu dem Z> 
ist^n (mit mehr oder weniger deuthchem f), zu der ]> tooT. Sie werden nur 
in wenigen Wendungen gebraucht. Ich halte «zu» in dieser Form für 
eine jüngere Präposition. In den stehenden Eedensarten heiOt es nur 
[i]tt9 ohne Artikel, z. B. ts^ funsj >• zu Fuß; fS9 ttmUs» zu Tanz; >>tep 
Teuren § 4; Mino > zu Schanden; mjtc9 zu Mitta^r Ferner 
wird statt zu mit dem Artikel noch gern eine andere AVeu<luug ge- 
braucht: er kam zum Essen — bei s Essen; er war zur Taufe — auf 
der Taufe. Die Gasthotschilder lauten zwar zum Löwen, zur Sonne; 
aber jeder, auch der Städter spricht ; der Löwe, die Sonne. Deshalb 
scheinen mir Bildungen wie A. S. 118: czum Bosen» (Altenburg) falsche 
Analogiebildungen zu sein. Ich kann noch hinzuitigen die Naumburger 
Hausinschrift: zum Dreyen Lolien. In einem Dorfe bei Gera steht: zum 
drei Linden; diese Inschrift ist schlecht übertüncht und darüber steht, 
wenn ich richtig gelesen habe: zum den drei Linden. Aus den Ur- 
kunden kann ich die.se Bildung nicht nachweisen. Es tindet sich 1328 
m den Bortreln = in Bürgel^ 1351 zum Bobocke, 13^1 7.u dem Bo- 
bock = in Bobock; 1442 zur Numburg = NaunilxirL; , lf>5<» t'/nr 
Naumburg. Der bei Sixtus Braun, Naumhuriror Annaleu, vorkommende 
Gasthofsname: zum 3 Schwanen ist richtig gebildet; wir sagen noch 
heute: der Dreischwau. 
4. ta, tpp. 

a) Wir sagen warh! » ital. guardal, aber tr^prf» » hd. warte; 
Der fast zur Inteijektlon gewordene Imperativ uarh hat also nicht bloß 
die alte Bedeutung 1>elialten, sondern auch den Lautwandel nicht mit- 
gemacht. Mit Rücksicht darauf halte ich un'^er imperativischcs ta für 
die ftitere und tpp für die jüngere Bildung, ta eutupricht dem iat. eoce. 
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Ich kaufe etwas; der Verkftufer legt den Gegenstand mit ia! oder mit 
iaf kH ^ (hier ist ea) m mkii hin. — Eän Kind ißt PBanmen; ee 

bietet mir eine Hand voll an mit tu! = hier mmml -- Wir gehen durch 
die Flur; ein Hase putzt sich; ich zeige es meinem Begleiter mit ta! 
oder ta! kifks! und zeige mit dem Finger danach. — Ich höre aber 
Musik und inacli( meinen Bogleiter darauf aufmorksam mit in! fn X. 
t(i}>fs- vfsi (tuüzen sie). — Ein Kind bringt ein ( Jlas und zerbricht es. 
Bedauernd oder scheltend «agc ich fa! = nun sieh, was du gemacht 
hast. — Vergl. das tragt ii de n a § lö, 7. 

b) In Aussage- und in i lagcaätzen liat lokales ti^o die Bedeutung 
«anwesend», temporales «damals», 'waarpfon t^p?» «^l-prl js top.» > wer 
ist denn da? K* ist da. tpg uppr je njc mjt; oder je wppr tpp njc mjt ;> 
damals war ich ntdit mit. Besieht sidi «damals» auf längst Ver- 
gangenes, so sagen wir tp^tssm^ 

c) In den meisten Fällen dient tpp dazu, auf die angegebenen fie- 
siehungen nociimals hinzuweisen. Ob es lokal oder temporal ist, hängt 
nicht so sehr von den vorausgehenden Adverbien als vom Ziisamnv 11 
hang der l'edn ab. Ein foo. \veUh03 den Nachsatz eines teraporalcu 
oder hypothetischen Satzes eml itrt ist temporal. Ich halte deswegen 
nudi alle f<>o für temporal, die aul" solche adverbielle Bestimmungen 
hindeuten, die sieh als verkürzte Bedinguiigssütze auffassen lassen. 
Weise gibt A. B. 80 an (das erste Beispiel paßt nicht), daß tpp mit 
nggxti^ > nachher wechselt Das ist hei nns nicht der Fall Zunächst 
ist za bemerken, daß wir meistens n^p^r sagen; doch kann tpf 
wegbleiben, ohne daß der Sinn geändert win). nppxtoV steht immer im 
Q^ensatz zu einsm (wenn auch nicht genannten) Jetzt oder Vorher, 
während einfaches top diesen Gegensatz nicht ausdrückt. Man kann 
also nppxto*" nicht weglassen, ohne den Shui zu ändern. Beispiele: «Ich 
siehe nach Kaumhurg», «nach N.? da wohnt raein Bruder» (lokal), — 
«in N., da wohne ich in der Xptraße'» (temporal = wenn ich in N. bin, 
dann . .). — «Draußen, da f^pielen die Kinder» (lokal, wenn icli be- 
richte, tlaü sie draußen spielen; aber temporal, wemi es heißen soll; 
wenn de dninßen dnd, dann spielen sie). — «Warn wir nach N. 
kommen, da frOhstOcken mt* (temporal, einfacher Bericht ohne Nehen^ 
gedenke). — «. nachher da frähstfloken wir» (aber nicht jetzt^ wie 
mein Begleiter will; oder: denn ich habe jetzt schon Hunger). — «Ich 
gehe nach N.», «da komme ich auch mit» (temporal, ohne Neben- 
gedanken), «nachher da komme ich auch mit» (d. h. später komme ich 
mit, aber nicht jetzt; oder: bis jetzt habe ich mich gesträubt iTiitzugelicn, 
da ich nicht wußte, daß du mitgingst). — «Wenn ihr luil Beschicken 
fertig seid, da könnt ihr zum Tanz gehen» (ich setze gar nicht voraus, 
daß sie früher gehen wollen), 2. ., nachher da komit ihr gehen» (aber 
jetzt niclit). 

Bleibt der Vordersats als selbstverständlich W0g» so kann ^ den 
Satz hsi^nnsn. Es wird mir Kuchen angeboten; ich danke. Mein 
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Nachbar langt aber zu mit: da bin ich nicht so (nftmlicfa, wenn es 
Kuchen gibt). — Je mehr der Bedingungmts dem Uaren Bewußtsein 

entschwindet, um so leichter geht tpp "> i» über. Siehe § 16, 2 b. 

d) Lokales tpg — in, an, bei dorn, der. «In der Scheune, in der 
(oder wo) er geschlafen hat, da (= in der) ist Feuer ausgebrochen.» 

Temporales to^ = in dem, der. "In der Stunde, in der (oder wo) 
er fort gewesen ist, da (= in der) ist sie gestorben.» 

e) dabei, damit, darin u. s. w. 

trppn <i daran, trt^ <C darauf, trat^ <C daraus, torpiej <1 dabei, 
torfecr < dafür und davor, tormjt <C damit, to'nipgx <C danach (lokal), 
torhiffgoV «C dahinter, torfi^n <! davon, trim <^ darum, tniogor <i da- 
runter» trewjr •< darflber, i^rwei^ <[ dawider» i^heee^ <i dugt^gen, 
tjtnamm <[ danebeUi ttffüm <I dazu. Sind diese Wörter stark be- 
tont, 80 lauten sie (/^ lokal): i^f^ ^i#^> iff^^^^ ^p^iV^H* fy^oT- 
feer u. s. w. Dagegen mit temporalen i^: tpp4rfpn fp^torpiej u. s. w. 
t^ti^em- Arp» mimmit njst <C hierfür kann niemand; t^p Jcpn niinumt 
tijst t.rfpcr <C wenn die Sachen so stehen, dann kann niemand dafür. 

— Bürgel 1355 durtzu. 1358 davon, 1359 dor/ii. 13H1 doTnoto; Rentitz 
1369 doby; Merseburg 1343 darkigin; Altenburg 1442 dornocb, 1489 
dortzu; Penig 1485 daruuder oder derneben; T^ipzig 1343 darkigin, 
1408 darvor; Buch 1405 dorczu, douon, dorraitte. 

5. Andere Demonstrativa*. sjloCor, siicoi; ^tcor « eolcher; das Neu- • 
tnun auch sltos; je hpivo hifffg,^ <Z ich habe großen Hunger. 
Hier ist, wie ans dem Satxton hervoigehtt su eiginsen: daß idi u. s. w. 

— scdoCitnippl und saUmggl = damals. — guu een^ (alleinstehend) und 
511« 3 (verbunden)<C 80 ein = solcher; salnB^^Cscihvr , n selbst» fehlt. 

6. deswegen heißt t^s^ntwaaxtfUt tia^rkoaax^'t dealiaib t^s^^rthffLnt, 

§ 15. 

Die Interrogativa. 

1. Waat < wer; i0wm<^ wem, wen; wgs << was. 

2. wd,^f i0ettf«r < welcher (das Relativüm weldier heißt in den 
Urkunden häufig wücfaer, s. B. Jena 1386, Leipzig 1379, Buch 1B91, 

Bürgel 1435). 

Unflektiert: wdgO « wieviel Uiir. Jena 1404: wilch man, 
1398 uff wilch cziit. 

3. wps foT 9, eno, a«<*was für ein» mit folgendem Substantiv. Die 
Deklination wie beim Zahlwort. Bei Kollektiven und bei Pluraieai steht 
wps for. — Beachtenswert ist die Trennung. 

a) In der direkten Frage steht beim Kominativ zwischen wgs und 
/,r Präsens oder Präteritum des Verbums, unbetontes Fürwort, Frage- 
partikel, das auf das Folgende hinweisende ZeitbesÜmmung^ aueh 
Ortsbestimmungen, wenn sie nieht zu lang sind; beim Ferfektum können 
die Ortebeetmunungen nachstehen, tcr^ Jfcffi4r» maln mfi^ /> h(M 
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i« iegih < was gab dir denn nfiohteD der HflUer fOr Geld in der 
Schenke, hj9k0 hestifin Mrimn» f^r 9 hid ew^ td fdor ms ging 
denn gestafn dort drfiben'för ein Kerl über die Felder? wg^tn 
fp,<i kest^ 9 koH^ iaar , .; ja^ /> 9 koH saUnmm mo^ t» fiU^ 

Beim Dativ lindet die Trennung selten «tatt. Beim Akkusativ 
wird wie oben eingeschoi » n. Ist das Subjekt ein unbetontes persön- 
liches Fürwort, so foljrt es diiekt auf (las Verbum; ist es ein betontes 
Fürwort: auf die Fragepuiükel; ist es ein Substantiv: auf die Zeit- 
bestimmung. 

b) Bei der indirekten Frage etebt zwiacben und nur ip, 
der Dativ oder Akkus, des unbetonten FOrworte und die Zeifbestimmung. 
9 wß tcfS9^ wgt^ lutfh /or Jmfi» 3fm p9hmt < er will wissen, was ihr 
heute ftlr Leute sind begegnet; 9 wß wi89, Wf$ tft kmß9 /«r jcfto 

tppfnt, tu . . 

Beim Dativ ist rlic Stellunjij schwankend. 

Jieim Akkusativ: fcJubjekt, Zeitbestimmung und Ortsbestimmungen, 
und zwar steht das Subjekt, wenn es ein Fürwort ist, vor der Zeit- 
bestimmung, andenitalls nacli ilir. d wß wis:i, irps hrrj(9 h kfMxf^t sali 
Hf<^i fida f^r hatjf^i h^p k^tn^txt <1 er will wissen, was heute die Knechte 
dort auf dem Felde fär Haufen haben gemacht; 9 wfi tt>sj, i^p^ U' (ihr) 
- Aj^ffe . . wgs Mr hi^ . . 

e) Bleibt das Sabstaniiv wsg, weil es aus dem Zusammenhange 
zu ergänzen ist^ so bdßt das Fronomen tr^ /> eeihr. Deklination wie 
beim alleinstehenden unbetonten Zahl weit. Die Stellung wie vorher. 
Ohne Beziehung auf den Zusammenhang heißt wps for em^ (um) was 
für ei?) Mann (Frau). Redensart: wgg wgftin kest^ /> ««M* << was 
w^ denn gestern für einer (Datum)? 

d) Bezieht sich das alleinstehende Fragepronomen auf ein Kollek- 
tiv^lra oder einen Plural, so lautet es f^r wd,fi^. Trennung wie 
vorher. 

e) Statt for %vd(fi<^ steht auch 

Slngul. Nom. /ofor» wgs faro, w^ts fori 

Singul. Aoc. vfp9 fam^ WfS fan^ wgs fori 

Plural Nom. Acc. fard. 
Dative sind mir nicht bekannt. Trennung wie vorher. In der 
indirekten Frage wenig gebraucht. Das o dieser Formen isl aus o ent- 
standen durch die Betonung; vgl f^koifd <C verkaufeui m» ßrkoofd <Z 
im Verkauf 

f) Mit w^js foT wird gewöhn Uch nach der Beschaü'enheit gefragt. Es 
kann aber bei der indirekten Frage auch heißen: wie groß, wie viel. 
U kloopst nie, tu hx^U [for] piir hiß kdrmfkoH <i du glaubst nicht, 
wieviel diese heute Bier haben getrunken. U kloopst njc, tc^s haeji^ [forj 
fiär jt htngfkff. Im letzteren Falle kann auch />* wegbleiben. 

Jena 1382 was gescbefde uns das beneme; Beutite 1420 was biife 
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doralnr ggebin wann, dy habe ich. . Altenboig 1464 wassorley; 1469 

waaer wyne = was für Weine; was weyne es sein; Teuchern 1465 
wassirley; I^ipzig 1530 wu und wascr ort andorswue; waserley; 1541 
ans wascni einfall; Chemnitz 139U waz linwat, wazparcbiue; 1466 was 
cziiiäe; 1442 mit was wäre. 

4. Die Fragepartikclii sind tiuii <C wo, wii <' wie, wmeer und wen <C 
wann. Bin ich von der Antwort so überrascht, daß ich die Frage- 
partikel nochmals wiederhole, so erhält de verlängerten Vokal und 
dui)[)elgipfiigen Akzent. *mu pjstep hwtuai?» tfn X,> *ieu6u?» Ebenso 
mit, wen. Bei Stadt Roda hörte ich in diesem Falle wuu9, wih; ich 
hatte aber keine Gteligenheit mehr festEUStellen, ob dies zofiLllige oder 
regelmäßige Bildungen Bind. 

Merseburg 1343 wür; 1348 wo; Leipzig 1343 wftr; 1448 wur; 1515 
wuhyn; Buch 1493 wu; Penig 1468 wu; Bürgel 1437 wue; Altenburg 
1457 wuhe = wo. 

5. Statt womit, worin, wodurch u. s. w. sagen wir: mjf tvas, ju * 
M?{>5, t^rc ii'ft!^ w. 8. w. Statt wozu und weswegc n /> wost oder bloß 
M?ps, Kiiie Eigeiitiiuiliciikeit der Zeitzer Ma., die aber aucli bei uns 
beliebt ist, will ich noch anfahren, c Warum bist du nicht gekommen?» 
«na daromi (f^rt^m statt des sonst gebräuchlichen tp^trjm). Die Ant- 
wort kann je nach der Betonung bedeuten: a) ich hatte keinen be- 
sonderen Qrund, b) es geht dich nichts an, c) den Grand kannst du 
wohl erraten, ich will ihn nicht laut aussprechen. 

6. Zu tvuu, waar, wa(xh, wgs^ WffS fjr, tcps ^r iceloCj kann verall- 
gemeinernd <//c>s .< alles hinzugefügt werden. Die Wortfolge ergibt sich 
aus den Beispielen, tvttu sjtom naxtn ^js Jijwaast? wo seid ihr denn 
nächten alles gewesen? tros hmm U l«jh kestorn ^.^s kmigxt? was haben 
denn die Leute gestern alles gemacht? w^s sjneti kestorn ^os for Ix^b 
scdt hjwaatit? e wß m'/*'3, «j«; kestom (/js for Ixfi» sah sjj; Lncaast. 

7. tva ist die Antwort, daß ich gehört* habe, daß der andere mich 
beim Namen rief, oder daß ich die Frage nicht verstanden habe. cXr^» 
ttoah tsylt rteßi^mh — <j^, SfU rmfic^mh •fca?> •rafhima soH3h 

§ 16. 
Das Kelativum. 
l. a) faarff^], tii[h], t^sfhj ■= welcher, wcloho. welches. 

b) .Teder welcher heißt ceetor taar oder .> kiftci tan,- oder waar/t' /. 

c) Derjenige mit folgendem Substantiv hciÜt taar. ßef3;iunt (nur 
(bezw. tan, tii, tos) den Satz, oder steht höclistens noch eine Prilposition 
davor, so wird es im Nachsatze durch das Demonstrativ wieder auf- , 
genommen. Statt der Rräpoeition mit Demonstrativ kann auch top < da 
stehen, wenn es wsh auf eine Sache bezieht; fipi (an hmisj, tfsam pgxo 
iUU, fif» tan (oder ig^) htp%tS9 stpx gpktrptiin <1 von den^jenigen Hause, 
welches am Baebe steht, von diesem haben sie da» Dach abgeriasen. 
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* 

Bleibt das Substantiv als aelbstverständlicb w«g, bo kann (aber nur am 

Satäsanfang) zu«ainmpiip:e70<?en werden: 

taar, taar . ., taar ;> taar[t:t] . taar\ taar, tan . ., faar > tav/tjj . , 
imr; tan, taar . .. tan > taar[tjj . ., tan; tan, Um . ., tan ^ tan[t9j . ., 
tan: tu, fii ■ tii >• tiifU] . tiii tan^ Iii . tmi >• tiilt9j . tau; 
tu, tan . tu ^ tanltjj . tii. 

Bezieht eich cderjenige welcher» auf eine Fenon, die ich sieht 
kenne oder die ich nicht nennen viU, eo steht Im Singular taear, taar 
oder taarßsj oder auch waar[U]^ im Plural tii Hl oder tii[te]. waarftej 
sJU^ hpt tsapni^oH, taar IcftäB oo pdtsgpls < deqenige» welcher das Glas 
zerbrochen hat, der kann es auch bezahlen. 

Im allgemeingültigen Relativsatz steht waarffyj. tcanrty /^r iirit 
Ji^nU, taar mcelt fjr iirsf -< wer zuerst kommt, der mahlt zuerst. 

2. a) Das angchiln<^tc tj liat keine Bedeutung mehr für uns und 
kann fehlen. Ob es stehen kann, bestimmt auch der W ohlklang. 
Z. B. kann ©0 nicht stehen, wenn unmittelbai- darauf das Fürwort 9C, 
oder ^ folgt Die Form mit de findet sich Beutitz 1420: 
dy de fiech2 grosein werd ist de = welcher: Mersebnig 1329; de — 
welche: Jena 1S27, Tümpling 1429, WdOenfels 1308 (?), de des vorigen 
dagee ebiig geblewen. 

b) Nach § 14, 4 c nimmt tpp die vorausgehende Bedingung wieder 
auf. Wird der Bedingungssatz, hinter einen Imperativsat/ gestellt, der 
eine Ermunterung (keinen Belehl) enthält, so kann statt (np auch t» 
«tehen. Wird die Bedingung weggelassen, so steht meistens ij. tcmt^ 
kih viU, fno l-ti tgx <C wenn du gehen wilkt, dann geh doch! t» (oder 
tpn) Jcii tu.i, iHHf-) l'ih wllt! Ich wiederhole aIxT nur mit t9 kii fox! 
ZfU einem Kinde, das sich geniert, zu mii* zu kommen, werde ich nur 
sagen: t» h^m n^r haar! oder hpn tgx haar! Ein zu zärtlicher Hund 
wird abgewehrt mit: Jsn nggr oder U loof n^^I 

c) Ein Alf < < % (?) findet sich in der Eedensart: i^«r 

H * *i h ^ ^» «mtsh Jsmpd pjti < kflmmere dich 

doch nicht ums Geld, wenn du nur gesund bist. Sjsi^ tfx if ianl 
^ kümmere dich doch nicht um jenen. Wem der altertümliche Aus* 
druck nicht deutlich und derb genug ist, der nimmt die neuere Form 
ohne tor:j, tpp (oder ta) sajs tgx ijfs Jcalt! 

d) fy <C tpp nach wuu. wuut» njc tot simitor ic( („r iorpmj kowaast 
<C wo da nicht der Schneider wieder dabei ist gewesen! = Sicherlich 
ist der Schneider wieder dabei gewesen ! 

e) Ein anderes ta oder toT siehe unter den Zusätzen von § 7. 

f) <C dahier = verstfirfctes hier. 

§ 17. 
Die Possesßiva. 
1 wf/p/, txf, sxi, untso, xjor, ccr in attributiver Stellung, iimfH»^ 
tm^u, sximt tfnis9, »jgr»^ een in prädikaüvert 
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Bemerkenswert die Deklination von ^nt99 <C unser: 
Nom. Sing. i}ntsi>, ^««r, t{}üsey tpifs,), ^nteoS, 
Dat. tfrUsofi, t^ntSor, i^ntSon, 

Acc. t}ntS9, iintSoU, utüs9, t}ni89, t^/s^s. 

Nora. PL: «^nfes, Dativ: i{ntson^ Acc.: ^nt&f. 

2. Der Dativ des Namens mit folgendem saej oder eer ist die Üm- 
flcbreibttng des GenttlvB. Tritt vor den Namen itk Adjektiv oder Pro- 
nomen poflseas., so wird die Endung dee Dative geändert (§ 10): sefs -< 
Sophie, Dat ^o«; aber fnüff^r 9ef», Wir sagen nun sef^ een kruus» = 
Sophiens älteste; aber auch smgn^ sefjn eer» kruus»; fUn scfoti eer» 
hruusy. Die Verbindung sef^ eero ist also so fest gewofden, daß das 
vertretende Adjektiv die Form nicht mehr ändern kann. Beim Mas- 
kulinum: mflor •< Müller; Dat. mllarf; nhc-v unts^ mfi^ ; ffl/^ sae^ falt 
SÄ Müllers Feld; aber Hutson miljrlj] ami falt. 

3. Jena 1322 unseme, 18i^7 iinse Nom. Sing., unses Gen. Sing.; 
1333 uut^e Neutr. Sing.; Vlbd untse Nom. Plur., unseiu Dat. Sing., 
Unsen Akk. Sing. Bürgel 1349 unse Nom. Sing. Mask., unseu Akk. 
Sing., unse Nom. Plur.; Idol unsen Dat PI. Alteoburg 1316 unse 
Nom. PL, unse Nöm. Sing. Fem.; 1331 unse Nom. Sing. Mask. Merse- 
burg 1292 unseme, unse Nom. Sing., unses Gen. Sing., unsen Akk. ISng. 
Leipzig 1292 unse herre; 1812 unsis Gen. Sing. Buch 1346 unses 
Nom. Sing. Neutr,, Idöö unse Nom. Sing. Mask., 1370 unsen und unzem 
Dat. Sing. 

Jena 1341 6rn, 1371 eren, 1400 örme, orre; Altenburg 1423 ore?, 
1467 Aren; 1375 ören; Beutitz 1352 öryn; Bürgel 140H oren; 1430 
eres; Leipzig l'd^O ore, 1384 ere, 2464 onen, 1355 orir, orre; Weißen- 
fels 1303 (V) orinc; Merseburg 1329 ere. Die Formen mit o, ti, 6 herr- 
scheu auch in Kahla und Grimma. 

4. nu^ siijbl « hm meiner Seelei ist wie viele Inteijektionen so 
abgenutzt, daß man sich gar nichts mehr dsibei denkt. Da nun s am 
ESnde bocbtoniger Silben abftUt bei vorausgebendem m, ee, mf<C mhd. 
oe, eh t (schon 1493 eisats < Einsatz), so entspricht nuej mjb mhd. 
nOn seie. 

m«} t^X9 = mein' Tage == so lange ich mich erinnern kann, 
sxf /(>j>,r^ = f«eir>* Ta^^e = so lange er sich erinnern kann oder auch, 
solange ieh mich seiner erimiern kann. Hicm' um mm tnoxr = vwm 
und mein* Tage, oder auch nnr imjc bekommt leicht den tadelnden 
Nebunbegritl des zn lange Dauernden, taar plxjpi nmc [um mmi ioox»] 
Ä jener bleibt viel iauger, alö nötig war. m«} laapt^xa = mein' Leb- 
tage = mmj tggxd. Leipzig 1543 auff sein lebtage. 

5. Bei der Anrede gebrauQhen wir mmf, rnrnfn» mit' folgendem Vor- 
namen oder Zunamen oder einem bezeichnenden Adjektivum. Es klingt 
freundlicher, teilnehmender als der bloße Name. Es wird gebraucht 
von ältern gegen jflngerc, von höher stehenden gegen niedere, auch 
von gleidistehenden. mm^ k^l, nm^ euust^t m«/ tik^ (über nm^ kmit^ 
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<< mein guter siehe 6 und 7). Bei Zunamen ersetzt es, auch in der 
Stadt, bei gleichstellenden vidfaeb das hochdeutsche «Herr». Hdber* 
stehendo oder Fremde werden mit nttej har . . angeredet: nmj har 
paatsjit << HeirPetzold. Auch die Haustiere bekommen diese Anrede: 
mmj s\mj,y ntfpjm maxf^'', nt.vj pt^tcoti. Anch in der ironischen Rede 
wird es beibeliahen. JSogar ein klat^ichlustiges Kind sagt: na, nmj mpks, 

tau k^myxt hgst! je s^yjs <C na, mein Max, was dn cfemacht hast! 
ich sage es! Max liat aber keine Furcht vor Prügeln und er antwortet 
in demselben Tonfälle: /m fg^of (dem Vater). Hier kann auch der 
Vorname wegbleiben, und mmi eifaält dann den Eirsatxton: na, fiuv^, 
101^ Im . . Auch tm^ und «e^ werden gebraucht: wf^r im^ imi 
(s$t^ mfkB < das war immer dein (sein) Max, d. h. den hattest du fer) 
so gmi daß du (er) ihn innner cmein Max» nanntest oder nur von 
«meinem Max» sprachst. — Es wird nur m«} gebraucht in der Wen- 
dung: wggrs Inior im i moJ:s J/ii/nnm f^rnj <C da war es immer mein 
Max hinten und vorn. (Bedeutung wie vorher, aber spöttisch.) 

f). Eine andere Form der Anrede ist ni.rf hmfor mein f,aiter 
mit folgendem Namen oder Titel. Sie druckt treten lioherstebende 
Achtung, pjegen gleich- oder tiefersteheude mein als das bloße mtej 
freundschaftliche Gesinnung aus. Von Tieren werden insbesondere die 
Hunde so angeredet Spöttisch ist diese Ausdruckswelse nie. 

7. Beim geringsten Widerspruch gegen einen Freund wie beim 
beftigiBten Schelten bleibt der Name weg. nee, nuejn» Xm«^, ifs ft fSfc/gr 
ijc <C nein, m. G., das ist nicht für dich, sagt die Großmutter sur 
Enkelin, wenn diese etwa nach der Lampe greift, wesh, nuejm kuuh, 
weiitors njc ppnitiit, — in^ir reest <C weißt du, m. g«, wenn dir es nicht 
ansteht, — geh! 

Selbst wenn kein Widerspruch laut geworden ist, sondern wenn 
der Er/ähler etwas UngewOhnliclies berichtet, das etwa Unglauben oder 
Widerspruch liervurrufen könnte, ist die Anrede nur mmj kuutor. Femer 
wenn ich auf eine Frage, aus deren Tone hervorgeht, daß ich den 
Inhalt für wirklich oder möglich halte, tine widersprechende Antwort 
exhalte. Ein Bekannter enfthlt: «Whr sind gestetn in drei Stunden 
auf N. gegangen; nu, mein Guter, da sind wir aber gelaufen.! . «Kann 
ich in der Stundb bis auf L. laufen?» «Nein, mein Guter, da gibt 
es nichts.» 

8. Schon die Teilnahme, die ein Mensch oder ein Tier dadurch 
erweckt, daß von ihm gesprochen wird, veranlaßt, daß statt des Ar- 
tikels mxi gesetzt wird. Beispiel A. S. 96. Bei öacheu bedeutet nmi 
immer den Besitz. 

9. Mit nmj man < imnn Mann bezeichne ich meinen Partner 
beim Schaf kopfspiel. Hier ist possessiv. Anders aber in: t^s js 
mttf < das ist mein Mann, d. h. das ist ein Mann nach meinem 
Geschmack. Hier können auch die flbrigen PoeseeeiYa stehen. Mit 
andern SubstanÜTen verbunden kenne ich «m^ nur in der ironischen 
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Rede und dann auch bei Sachen. «Das wfire mir mein RarMer» d. h. 
das ist ein Barbier, den ich nicht braueben kann, ndor ein Barbier, der 
nichts gelernt hat. «Das wäre mir mein Essen», d. b. das ist ein E^sen« 
das ich nicht mag, oder das niclits taiicrt. 

10. Statt des Fossessivprouumejis wird der Artikel gebraucht: 

a) statt «mein') bei Angeliörigen meiner Familif: <ler \'ater = mein Vater. 

b) statt «dein:, von älteren Leuten im Verkehre mit jüngeren: der Vater 
a= dein Vater. 

§ 18, 
Einander. 

9naH^ <C einander. Verschmelzungen: fnndn^^ f^man^t a^t^tan^y 

hßg^mimiir^ ^ßgotnauor, ruomanor, naamnancr, hcec^non^, pttfmtn^t 
fiftum^, ananiir^ m^injnan^^ <C in-, für-, aus-, hinter-, unter-, über-, 
neben-, gegen-, bei-, von-, an-, miteinander. 

Jena 1372 mit ouandir; Bürgel 1428 under cnandir; Altenburg 
1462 enandir; Ldpzig 1414 enandir, 1458 mitcnnandir , Buch 1465 
enauder; Grinnna 1374 mit enander. 

Abweichend vom Nhd. wird die Gegenseitigkeit durch sc mauor <^ 
sich einander ausgedrückt, sd h^nlse Man^ kfsimpi <C sie haben sich 
gegenseitig geschimpft. 



§ 19. 

Persönliche FilrwOrter. 

1. Selbständige Formen: 





Sing. 


PI. 


Sing. 


PI. 


8iug. 


Smg 


N. 


?> 


mür 


tuu 


rir 


haa 


Sff 


D. 


miir 


tjtits 


tiir 




een 




A. 




tpits 


tic 




em 


• • 

SM. 








Unselbständigü Formen: 








Sing. 


PL 


Sing. 


PI. 


Sing. 


PI. 


N. 




ffloT 






3, ff^, S 




D. 








dc 


OW, O**, gW 


on 


A. 


tH}C 


t}nts 


tc 


9C 







Das Reflexivum heißt entsprechend sjc-fic. Bei Kindern und 
bei Leuten, die nicht viel heran^gekornnien sind, bekommt man auch 
als Dativ siir zu liören. - Folgen s. sj, sc auf r, so gehen sie in «, s*, 
HC über. Statt oc <" eurli wird meist a/c gebraucht. — haa ist der 
U-duu im Gegensätze zu jemanden von der Pamiüe, sii ebenso die Frau. 
Von haa bilden wir auch den Dati^-Akkus. haa9. Besieht sich betontes 
er (äie) nidit auf den Hausherrn oder die Frau, sondern steht es im 
Gegensatse txl anderen Leuten, so steht das Demonstrativ kutr (HO; im 
Plural also immer. Die altenbuigisefaeii SchiiftsteUer haben 'na < uns. 
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% er: Bfifgel 1957 lier; Jena 1331 he, 1381 her; Beatite 1353 he; 
Menebuii: 1203 he; Leipzig 1835 he, 1515 her. 

üe: Bürgel 1365 ee, 1358, sue, sy; Tümpling 1463 ee, Merse- 
burg 1329 se, Leipzig 1359 se. 

es: Jona 1 U)l sals » boU es; Bürgel 1333 wir's = wir es, 1430 is; 
BeutiU 1361 wirs = wir es; Merscburir 1292 wiez = wir 
es, 1354 hal)ins = haben es, 1355 wirs ^ wir es; I.eipzig 
1292 wie/. = wie es; Penig 1510 ers = er es; Buch 13b2 
ichs = ich es, 150*.» wcils = weil es. 
ihm: Jena 1332 en, 1357 öiiie, 1372 ön; Bürgel 1355 ome, 1360 
en, 1367 om; TOmpliiig 1448 Ome, 1463 om; Altenburg 
1375 ome; Weißenfels 1303 eme; Leipzig 1450 dm, 1452 
em, Bach 1872 em; Merseburg 1354 Arne. 

ihr: Jena 1336 ör, Beatitz 1353 Or. 

ihn: Jena 1336 'ön; Bürgel 1349 en, 1355 ön, Beutitz 1353 ün; 
Altenburü: 1457 ön, on; Merseburg 1329 en, 1348 wirn = 
wir ihn, 1330 ftn, 1351 on; Penig 1404 en, lölO öbo; 
hurh 1346 cn, on, 1415 6hn. 
ihnen: Bürgel 1333 ohn, 1392 cn; Altenbnrg 1457 ön; Leipzig 
1426 en; Buch 1488 eno; Merseburg 1343 en. 

wir; Jena 1327 wu", 1321 wi, 1316 vie, Bürgel 1333 wh-; Tümp- 
ling 1346 wy; Beutite 1361 wir; Menebtug 1292 wie, 1348 
wir; Leipzig 1292 wie; Orlamünde 1306 wi 
eooh: Leipzig 1426 uch; Kahla 1461 uch; Slteres Altenbuigisoh: 
aach. 

3. Die unselbständigen Formen finden sich nur in Sätzen, die ma 
Verbum enthalten; sie sind immer unbetont. Die selbständigen Formen 
werden in vollständigen und in unvollständigen Sätzen gebraucht: 

a) Zur Hervorhebung, ohne daß ein Gegensatz damit ausgedrückt 
werden soll, uroar hvtn nox halt?* <^ wer hat denn noch Geld? «i'c 
h^VdSon npr <^ ich habe sin noch, ^ken^ts tiir hjt* <. Genade dir 
Gott ! (Drohung). 

b) Wenn die Person im Gegensatze zu einer andern steht, die ge- 
nannt oder wenigstens gedacht wird. 

c) Der Imperativ mit unbetontem tuu und ttV bedeutet gegen Fremde 
eine eindringliche Warnung, gegen Untergebene einen Befehl, auch iro- 
nisch. Ein Gegensatz ist nicht vorhanden, tdet ür ts fiaiUsoU tstm^ 
swart hjnh kplt << ich rate euch, die Pflanzen zuzudecken, es wird lieutc 
Naclit kalt. Iis tun ftmnnl raxf n^s reem <^ laß das Mehl recht naß 
.regnen! d. h. laß es nicht so verregnen. 

d) Der imperativ mit tuu oder iir und folgt iul« n noor <i nur be- 
deutet ebenso Warnung oder Befehl. Die Belomnig lichtet sich nacli 
dem geuaimteu oder gedachten Gegensatze, kioi lir n^^r lejorn hnuf 
<Z kehrt ihr nur eueren Hof (und laßt die andern reden); kiirt ür 
n^r xjom huuf (und verlangt es nicht von uns, oder spöttisch: ihr 
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habt alle Ursache, euch um eure eignen Sachen zu kfimmern); hUrt 
iirnfgr mi\m huuf (und kümmert euch nicht um lUueiFen); *hnri ür 
nppr mym kuuf (und laßt die Straße ongekehrt). 

e) TMtt zum Ffkrwort eine Apposition, so steht die volle Form dea 
Fürworts, kapt ctf siäU i^uu haar <[ ihr gebt ja das Geld dazu 

her; oder «Vr (sajtSor kapt et} . . <C ihr Zeitzer gebt ja . . (kein Gejren- 
satz). iir Icapt t'jf skait tortsim haar oder nr tsteifsor Jiapt et} . . (Gegen- 
satz: aber nicht wir). tranrn t^rskdlt mjtJcaatVd <^ ironi«?ch: sie werden 
dir das Geld mitgeben, oder so waaifi für ulsji s/iäU mjtkaawd <I sie 
werden dir Ochsen das Geld mitgeben (Gtgcu.siitz; andere Sachen werden 
sie dir vielleicht gehen), sd waam iiir i käli mjtkaaw^ oder ss tvaam 
Uir ti'ks^ akaU m^taam (Gegensatz: sie gäben es dir vielleiobt mit, 
wenn du nicht so dumm wärest), s» waam fUr StaU ftn^Ueaam oder 
tßaam tür ifkstfli 8 kalt m. (Gegensatz: einem andem werden sie es wohl 
mitgeben). Ist die Apposition betont, so bedeutet die stärkere Betonung 
nicht immer einen Gegensatz, sondern sie kann auch dazu dienen, den 
Tadf^l stärker hervorzuheben, z. B. iir u'7^ffo*i h^gnt tgx rewgr hmt^ <C 
ihr Ochsen konntet doch herüber kommen. Vergleiche § 11, 1 und 
§ 14, 2 e. 

f) Wird (h'V Satz gekürzt, so behalten die Fürwörter die doppel- 
giptiige Betonung; der Vokal wird verlängert. ;<Wem hatte er es denn 
gej3reben?» «ni/, tiir hggt^s hlMumti^ oder *ni(, tutr.-^ — Bei uns wird 
liiiulig die Autwort, wenigstens zum Teil, wiederholt, entweder um Zeit 
zu gewinnen, weil man langsam denkt, oder weil man nicht unüberlegt 
antworten will, oder um sicher zu sean, lichtig yerstanden zu haben, 
oder man stellt sich so, als bezweifle man, richtig gehört zu 
haben. In allen Füllen kann die Antwort gekOizt werden, und es 
können zwei Fürwörter neben einander stehen, scheinbar pleonastiscb. 
Das erste Fünvort hat immer doppelgipflige Betonung und verlängerten 
Vokal. «Wer will denn heute aufladen?* <iiff wjl iifl('of >.> "fnuu?* (für 
tuü wjlt ij/lggta) ^ttiu iceerst t,>r had t\,r(sntt.^ Oder noch mehr zusammen- 
gezogen : €tuü wcerst toV t.^ «was sollen wir denn machen.^» «iiir 
(für ups iir suJt mpx») iir k^nt püjkd* oder nur: «itr ä^m^ pdsß»^ (das 
Vieh beschicken). 

g) Bei bedanernden, tadelnden, drohenden Ausrufen steht das volle 
Prononieu luit einem bezeiclmendeu Tiernamen oder mit Luder oder 
Hund und einem Adjektiv: ich armes Luder (Hund), du dummes L. 
(H.), ihr faulen L. (H.). Die Verbindung mit dem Fürwort ist ver- 
schiedenartig; Unterschiede in der Bedeutung sind nicht vorhaiiden;. 
z. B. «^Ä^.'» oder ^^ks» kmh oder *tuut Uiu ißsfh oder «ten tßmh- 
Ebenso bei den übrigen Fürwörtern. — Eine Zusammenziehuu;.,' hier- 
Ton scheint mir tuuu! zu sein. Ich erzähle eine Geschichte, die dem 
B. nicht glaubhaft vorkommt. Er drückt feine Zweifel an meiner Wahr- 
heitsliebe aus durch: *kii! tuu i^fl* (mir zuzumuten, so etwas zu 
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glauben). Aber 0. inOcbte nur glauben trots aller Bedenken; er findet 
kein paasendes I^itbeton und antwortet: •kUI tuuuh 

h) Alleinstehendes tuu kommt ab Anruf vor. — Wir gehen durch 
den Wald. Mein Begleiter steht so weit weg, daß ich ilm nicht am 
Ärmel fnssen kann; ein geflüstertes oder gemurmeltes hat soll nur seine 
Aufmerksamkeit auf mich lenken. Das weitere sagt ihm mein aus- 
gestreckter Arm. — Ein lautes tnu au>^zustoßen veranlaßt eine pliHz- 
liche Gefahr; iuu kii %cah >' geh wegl Sooöt ist lautes tuu! als Anruf 
nur von sehr nahen Bekaimten gestattet; von Femerstehenden wird es 
als nicht sehr höflich empfunden, tmi luit dem Namen ist dann das Üb- 
liche. Letzteres wird auch unter Bekannten gebraucht, um Verwecba» 
luugcu au vermeiden, tuu, stjk iffi oder Üjk t^f, tuu! (steh auf), biennit 
wecke idi «neu ScfalaHmden. tmi^ [mm}] kgky k^rn^ mpfi «Mj 
fwtifr •< gib mir einmal mein Bier berfiber. — let der Gerufene weiter w^, 
oder ist seine Aufmerksamkeit sonst in Anspruch genommen, so wird 
der Vokal verlängert: tmiMi oder es g^t die Interjektion hce voraus: 
hec, tuH^ ß'prlj, kjp w„r . . Einen unbekannten Knaben rufe ich an: 
hf'f, <wtt, mxj kleenoT^ nun kiitn tdV icaalc i^f X. (wo üolit <lonn dor Weg 
nach X.), einen Erwachsenen : hrc sH. Die Städter übei*aetzeu den Anxui' 
mit: heeornifi^, »iwi kuHtj- här X. 

i) Ein Satz, der Erstaunen, Warnung, Droliung ausdrückt, kann 
durch ein langgezogenes tiiuü ersetzt werden. Die Modulation der Stimme 
isl bei den versoMedenen GleHQblaftußerungen sehr verschieden. 

k) Verdof^uDg des FOrworla; ^iim^iI ss Warnung, auch im 
Schere; ^miImii » Hebung gegen kleine Kinder. 

1) iir als Anruf erfordert immer noch ein folgendes Substantiv. 
. Wenn der Anruf die Rede beginnen soll, so wird er mit heet eingeleitet 

4. Die Präpositionen verschmelzen mit „ii <i ihm. ihn, ihnen nach 
den in § 1 nnrr( jrebenen Regeln : anw, /nw, jmn-rjm^ pxjn, naamn, cu'om, 
Uffgorn, liiDy^rn, ai^s,^, kcec^, f(ßrn, ijf\^ij tprCon, ueiorn, mjtnt f%nn <i an. 
in, um-herum, bei, neben, über, unter, hinter, aus, gegen, vor und für, 
auf, durch, wider, mit, von ihm, bez. ilm, ihnen. — Immer mit den 
vollen Formen verbunden ist oom «< ohne; [tjm-^ö,^ <C zwischen, 9 sg^ 
Utoji^ mür ipUsu^on im fprd <i er saß zwischen mir und (zwischen) dem 
Pfarrer; desgleicbeii aifs^ <C «oller und waax^ <Z wegen (m Urkunden 
wein). Meinetwegen lautet mmfniteaax^ au<di f«r malntwaax^; ge- 
branofalicher ist aber dafür zu sagen /> mitV = idi habe nichts da* 
gegen, und foV mjr = in meinem Interesse, txi'ntwaax^i»^ smf'niwaax^ 
und etornfwaaxc,)! (heide reflexiv), sonst (dnt^n^ntwaaXo^u fanreemttcaaXon, 
t^ntSoitwaar^jU und ^ntSontwaaXon ^ «jdit u- aar on . tdmenUuaaj ji; oder 
wmr n niiir, tiir, tan u. s. w. In demselben Sinne wird gebmucht: 
iH«i}iiii</'»i. fa-i'nthoJm, u. s. w. <C meinethalben. 

Jeiiit von nn.^iii wegen; Bürgel 1430 von unser wegen; l^eip- 
zig 1484 unser wegen , Buch 1496 von irentwegen. 

5. Wegfall des Pronomens: Das Pronomen kann nicht weg« 
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fallen, wenn m hinter dem Verbam steht ; Beispiel § 15, 7. — Zu den 
A. S. 81 ang^benen Fällen füge ich lunza: In der 1. Pluraliä bkibi 
das Pronomen weg bei Aufforderungen: Iruntj wuln kih <[ komm, 
laß uns proben! Jcnm, nior mdn kiij dagegen: ich will gehen und mein 
Wille gilt aueli für dicli, wenigstens mache ich den Versuch, dir 
meinen Willen als deine Ansicht iiui'Äudrüngen. Allgemein wird das 
Gesinde zum Essen gerufen, indem jemand vor die Thür tritt und 
laut ruft ict^ln ass (essen). Daß hier eine Aufforderung und nicht ein 
Befehl ansgesproeheu wind, erklfirt «ich daiane^ daß zum Gesinde vielfiieh 
die jüngeren Brüder und Schwestern zählten, daß auch das Gesinde mit 
der Herrschaft an einem Tische aß, daß also die Unterschiede nicht so 
groß waren wie heute 

6. Vorausnahme der Flexionsendung des Verbums findet 
statt in der 2. Sing, und in der 1., 2., Plur.; und zwar lautet sie 
hei der 2. Sing, sf, bei der 1. und 3. Plur. m, bei der 2. Plur. i. Am 
besten ist dies zu erkennen bei den mit cp <i ob eingeleiteten Frage- 
sätzen: rpfftrtfuu c*>*YppZ )(r-ir„r kiist <C (p-si-m (Fragepartikel) -tun o. n. k. 
=s ob du einmal hinliber gehst? d. h. hältst du es nicht für besser, 
einmal hinüber zu gehen? 

^iflummir mg^ newot JnmP <C ci^-en^ mir , 

^tmir neWf^ hiii <C ^^-en Hr 9 . .; 

ep^tenHi amppl new^ Min? <i ep-en-m , . ss Meinst du, daß 

jene einmal hinüber gehen? cponen Hi rmf S^n » Idl möchte wissen, 
ob jene herein (in das Haus) sind ? 

Ferner sagen wir: tvcnij wjlt iven-t-h tvjU oder wnüst? WjUst <C 
wen-ftf'f ^ trßst — wenn du willst; ebenso vae/ni» oder icetUst» kgntst, 
wcnb solt oder in))fsf i arUst. 

Folgt das i likliiische Fürwort direkt auf die vorausgenommene 
Flexionsendung, so treten Verschmelzungen ein, die die Flexionsendung 
nicht deuthch erkennen lassen: 

1t§m8i — ^^"U » ob du Icommst; 

ep nhf hpun << ^»-^uMn^ k,. ob wir kommen; 

tptt^ < ep44^ Jir. = ob ihr kommt 

Zu den Beispielen A. S. 83 ist hinznzufQgen : nach verallgemeinern 
dem waan <C w«i findet Einschub statt: tcaantsto tpp siisi <C wen du 
da siehst; ferner nach einem mit wii wie verbundenen Adjektivnm: 
wii !o))J:sf > fi'st 'c wie lang du bipt. (Auch von Nagl, IJoanad 5V*, für 
Nieder Ostcrruich •angegeben.) Doch muß hinzugefügt werden, daß dieser 
Einschub nur bei der 2 Person Sing, fjtatttindet und auch nur dann, 
werm das Adjektiv uiciii auf -j endigt. In allen anderen Fällen wird 
noch eingeschoben: wn l^k tps o (er) wo^r; uii I^yk fpSutitsj sjn <C 
w, h ipB-m-s» 8f» <C wie lang (daß) sie sind. — Auch vor betontem Für- 
wort kommt der Einschub vor: iirituü forte waritt tpp toofi 9 eesji 
<C. ehe dü fertig wust, da wird ein Esel jung. 

iimjlttsh»i6^^ <C. weil du es bist; ep^w nppr f^'e hfi^ htm hü» <I 
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ob ihr Dur uiofai könnt heim gehen; tt'om Hi kqnin •< ^e jene 
konuneo. 

7. PartitiTe 6emti7e. 

a) SpH s mhd. sin and ^ » mhd. ir. Bürgel 1392 her hatte 
sin nicht macht czu thune . .; Buch 1399 mit eie beider willen; Al- 
tenburg 1423 or beyder; Leipzig 1459 or koynor; Kahla 1455 kio 
beider, 1471 ercr beider, 1490 ür itzlicherf Grimma 140G ene beydir, 
1423 orrer Ix'idir. 

Nach r wird s„n zu s,«. Statt ,.r,t sagen wir auch „v, auch «ro»* 
sagt luaii. Folgt o»'<> auf nior = man, nur, wir, (qT = dir, ihr, „r = 
üir, so verschmilzt es mit diesen zu movo, Urs^ (aber nicht ver- 
eohmitst mit dieeen Wörtern ^ ihr, dagegen iHeder w <^er\ %* B. 
mjtipiri b man erfthrt); h^m^ •< m^^ » haben wir ir; hi^^ 
<C '«r «r» SB habt ihr davon, je Wfgür» haaw^ < fe «rppfo »r ^ 
kaatcj = ich wollt ihr ir geben. 

b) i/«<sa Cents — einer wie wir. 

c) Außer dem enklitischen hat sich eine volle Form eers erhalten, 
die aber nicht mohr verstanden v.'ird. Sio wird jxf'braucht boi allen 
drei Personi'n des Plurals in W'rhindun«; mit c-incr Zahl; sie hczioht 
sich inuiier auf das Subjekt und wird bei Menschen, selten bei Tieren 
gebraucht. m<,r hipiof trxl> hkas^n <r w\r }ial>en ir drei gemessen ; nt„r 
hipi cerj trap ktkaSoH <C wir waien unter dreieu beim Essen , tHof iapior 
eer» trwp hlkasjn <i wir haben ir unter dreien gegesaen. 

§20. 

Die Partikel ni, „», fn. 

1. Bevnr ich zur Stellung der Kürwörtcr im Satze übergehen kann, 
muß ieh den Gebrauch der Partikel m angeljen. Sie wird gebraucht: 
a) in direkten l'^agepfitzen, außer wenn ich eine Frage wiederholen nmß, 
weil ich tüe Antwort nicht verstaudeii habe; waarh^ii sfleH wdkjstcU? 
•< wer hat denn das Fleiseh weggestellt? Es folgt eine Antwort, die 
ich nicht verstehe: wadr hfia wak^üdt? b) Femer wird cn gebroncht 
in adbetftndigen Sätsen, die mit ^ <| ob eingeleitet werden. Es sind 
Sätze, die einen Zweifel ausdriloken, die aber aoeh als gelindeste Form 
der Aufforderung benutzt werden, 

2. en steht 

n) wo die Partikel mit vorhergehendem ~o verschmolzen ist: waar 
h^'jfi'}) l'dlf •< wer hatte denn Geld; hpotn) J:nlf hof/.-) n en half 
hatte « r denn Geld; trl'lten en <C tf'ß m m <, willst du denn einm. 

b) Wenn sie auf-« folgt, das eine nebentonige Silbe schließt: HHÜnh 
<C "V'* ./W Wüllen ^ihu] denn; ly^SoJim <1 ?i>i>V» ^* <C 

lassen [ihn] denn; w^d9.%nen < wollte er 8!n[ihm] denn oder wollteer 
es ihm denn oder wollte sie ihm denn. 

o) Folgt die Partikel auf -w, das eine hochtonige lange Silbe schließt, 
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80 lautet dd m; folgt sie aof eine kurze Silbe, so lautet sie m oder oit. 

pa^^en <C bauen denn; h^nen oder AtfNn<C haben denn. 

d) In Sätzen ohne Verbum steht en; doch kann man hier auch fn 
höien. waaren oder «aartn ■< wer denn; wiifeäm oder tpiifedUn <C 

wie viel <lenn. 

e) Folgt die raitikel auf ein betontes Fürwort, 8o heißt sie in. 
h^tmmiirtn ^w^s kArjci <C Ii üben wir denn etwas gekriegt. Doch ist ge- 
bräuchlicher: h^nem mür ouu^ kAr'^cL 

f) In allen auderen Fällen steht o'i, das mit dem vorbeigehenden 
Worte nach § 1 verschmilzt iraar ftr«^ saU hvmad <i wer iat denn 
dort gewesen; f/ops hpstn iuu hisaan <i was baai da denn gesehen; 
h^titnen <C habt ihr ihn denn; A^orvi en •< habt ihr denn einen. 

3. Die Partikel steht * 

a) in den vollständigen Fragesiit/en unniittel!),Hr liinter dem Ver- 
bum, anßer wenn firif diis.seÜK' toiilos^o Fürwörter t\)]geii. Im letzteren . 
Falle steht sie erst nach dem letzten tonlosen !'\iruorte. Mur bei 
}iet()nt(?m fc stellt sie nach j'c oder wenn noch loniose Fürwörter folgen, 
nach diesen. Diese Ausnahme veranlaßt mich auch, den Fall 2e nicht 
ohne weiteres für nhd. Bctiiillassung zu halten, u aan h^stcD Jcssadn <C 
wen hast du denn gesehen; uaan hpstn tuü jbsaoM wen hast denn dü 
gesehen; htpuortom ow^ l-4^m •< haboi wir dir denn etvna getan; 
hfW9 idißfn mgs higpn <I habe USa. dir denn etwas getan. 

b) In den dubitativen Sfttcen folgt die Partikel unmittelbar hinter . 
der vorausgenommenen Flexionsendung des Verbums, anßer wenn . 
noch unbetonte persönliche Fürwörter vorhanden sind. In die^^em Falle 
hinter diesen mit derselben Ausnahme wie bei a. epCoU omo<>l h^km 
<C ob ich wohl einmal hingehe, rp fcon »ntix,! ]u}ilih? «< ob ich wohl 
einmal hingehe; fp„ij korl .»noof hcyknt <C ol) Karl einmal hingeht; ep- 
si,jforn<iüii'))ipst «< ob du dir ihn wohl nimmst; epatdorn in nitnpst <Coh 
du dir wohl einen nimmst. Weitere Beispiele § 19, 6. 

Über die Herkunft der Partikel enthalte ich mich des Urteils. Ich 
bemerke nur noch, daß von der Form in nicht notwendig aaf denn 
geschlossen werden maß. t wird auch sonst als Statze der Silben be- 
nutzt» £. B. n^foei^ <[ nachher. 

§21. 

Stellung der Fürwörter. 
Abgesehen von den Fragef^ätzen weicht die Stellung der Fürw ia-ter 
von der nhd. Stellung nui' ab in Nebensützen für den Fall, dau das 
Subjekt em Sabstantiv ist and alle FOrwOrter enklitisch sind. Es 
stehen dann die Fürwörter immer zwischen Konjunktion and Subjekt. 
epm^nd^ teoH <C ob mir ihn der Wirt gibt; wüs^ t^/r nooH kf4 ; 
hkaanm •< wie sie ihm der Wirt hat gegeben. Treffen enklitischer 
Dativ und Akkusativ oder die als Akkasative empfandenen partttiven 
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5oN| 0*^ zuaammeD, so herrscht einige Freiheit der Stellung; doch dürfen 
Deutlichkeit, KOne und Wolüklang uidit leiden. Wir sagen nur a ipt»m 
himo9 <C 9 hgnm,^ kaaw» <C w kann mir ihn gehen; hei einer Um- 
slellung der FfirwOiter versdiwftiide Kur: 9 lepfl^ <Z 9 uipfh ^ ^ 
<C er wollte ihr ihn; duroh UmsteUui .^^^ i hielten wir swei tonlose Silben. 
Nur: < es (oder ne) ihm; die Umstellung brächte eine unbequeme 
Häufung von Konsonanten (^ts). Nur 9 h^UUre <C er hatte dir davon, 
und nicht s hp^„rfor (unangenehmer Gleichklang tonloser Silben); aber 
9 wgglort^r und 9 tronhfnrg <C er wollte dir davon. Nicht eckläien kann 
ich, warum wir sagen können: 

je nympmt,is und je ri^mpsmor <C ich nahm ea mir, 

ic npmptors und n^mpst^^^ aber nur 

^ fi^mpsoT <C ich nahm es ihr. 
Hternaoh ergeben sieh als feste Stellungen nur: 

Dativ o«i steht immer nach t, », s^; 

Dativ oT immer vor «fs «19; immer nach s, s». 

Statt „r (ihr davon) sagen wir «r 

statt «» «r» (ihm davon) — ^ wA^» 

§22. 

Verschmelsungen der unbetonten Fürwörter. 

1. < ich. Schließt das vorhergehende Woft mit e, f, $, i, p, 
t, 80 wird <C c; kriiee < krieche idi; epc < ob idi; reeto <C ntt 

ich; <C trug ich; Sifse << schoß ich; flfe <C pfiff ich. Ist der 

yorhezgehende Laut ein Vokal (fiußer 9) oder 2, m, m, r, so bleibt 0c 
oder je. tc^jlae < weü ich, weme < wenn ich, icuu9C wo ich, fuurdc 
<i fuhr ich. Ein vorhergehendes 9 verschwindet, und der nächste Laut 
bestimmt die Form. hp^>fc <i hatte ich, ra?/.?^ << reiße ich, wp^9C <C 
wollte ich, <C kppruc <C konnte ich; haaivjc <C gebe ich. Ebenso ver- 
hält sich das wenig gebrauchte »c <' ein b: fr honfr <C ich hatte euch. 

2. »loT <C niir, man, wir: versclnml/l mit vorausgehendem »i und 
n; k^rnfttot' <C hii^n m^,r <^ kommen wn- (iiiirj, ktiiuar <C wm" <i 
können wir (mir). MoT «r? (partitiv) iwoT»; kjimoru <1 gib mir dav<m. 

3. <» <I du: >• < i&|>ti^ U < kannst du; Afsfo •< 
ftpsl <; hast du. l9 »- > iMNMiMH^<C«*M sf i!9 sfii^<C we^ 
du einmal; wenistsiUmt <C «reu 1» Ue^ <C wenn du allein. 1» 
(partitiv) > /„rc; wuut(ir9 <C ^(^uu o' j wo du davon. t9 oT Ur; 
kpntor > kpnt td <^ kannst <Iu ihr. A^pn^n <C ^f^^ 0» 
< kannst dn ihm (ihn, ihnen), td en (unbetontes^ nlleinstcbendes Zahl- 
wort) >• ten; u t fifstepkrwist <^ st t) m hrsejst «C w< nu du einen kriegst. 
t9 9 (Zahlwort) <; h-; Kmld^ha^s loofst <^ trnt si t9 9 h. k. <C wenn 
du ein Haus kaufst, en^ (Zalilwort) tcny; umtstens kjnts kmfst <C 
wen st h eiy k. L <C wenn du eine Gans kaufst. Mit den betouten 
Zahlwörtern und mit den unbetonten, die ee haben, verschmilzt U nicht 

MMtUn für hocbdwitwA» UauOttm. XV. » 
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4. < dir: -t („r -tor; hgtor <C h^t tot <C hat dir. tgi- oT» 
(parütiy) > t^; 9 kjptor» •< a Jcjpt or^ <. er gibt dir davoB, 
b. ie <i dich: te ]> -40; 9 hfie <C 9 K^i ie <i et hat dich. 

6. « < 9r: * >" ^; fcppi* <i wpflb 9 < wollte er. » p- > 
frppZpmana wjipZ» 9 wiaiid <Z wollte er jemanden. -9 9 en (Fra^cpai> 
tikel) -cn; wg^en <C " r> m <C wollte er denn, -a 3 oW > -[u]n; 
h^in <C r) <; hatte er ihn; tvgpjn <i xvpyh 9 o« <i wollte er ihn. 
-5 3 on (partitiv) ^ -oT»; Icomhif^ <^ /.■f»^«;? 9 rß"^ <C konnte er <lav(»n. 
-a 9 ew (uubet. alleinstehendes Zalilwuit) ^ -t«; uyykn <C i> 
> wollte er einen. -3 a 0 (Zalilwort) > -a-; irppl^faart <C up^j 0 j 
faart <C wollte er ein Pferd, -e e etid (Zalilwort) > -cna; iipplctis ßa^nio 
<1 u'pph 9 em flai^nM <I wollte er eine Pflaume. 9 vr- verschmilzt nicht; 
9 vrkaiiiiM§e <C er erkennt ihn nicht. 

7. (iit<Cihm, ihn, ihnen Tersehmilzt mit dem vorhergehenden Worte 
nach § 1; wfin <C ich will ihn; 9 kftn •< er hat ihn; IppSoU <C 
wir lassen ihn; nht hunn <C wir haben ihn; S9 fgln ppn <C sie fallen 
ihn an; /c tcggjn < ich wollte ihn; fuuorn <C fwhr ihn; Aaii^n <C haue 
ihn; taintn, wnusoti, wutioti <C wo du (sie, er) ihm. 

8. yr <C ihr: -9 » r y> -„r , trf^olj- <i wpplj or <C wollte ihr. 
, (pailitiv) <C -o»"»," wpolor.) <i iroo/.> „r ' < wollte ihr davon. 

9. <^ sie. Gellt ein mit s oder .s schließendes Wort voraus, so 
ergoßen »ich veitichiedene ZusaniDienziehungeu Je nach dem S9 letztes 
Wort des Satzes ist oder nicht: 

kurzer Vokal vor « «» ;> ssa^; le889 < laß sie; les9 Im <i ]aü 
sie liegen; 

kurzer Vokal vor i 89 'he; wpaS9 <C wasch sie; 
langer Vokal vor t S9 -99; hee89 <C heiß sie; je Uis9 kii9 <C ich , 
Heß sie gehen; 

langer Vokal vor i ^a ]> -i»; teuui» <C wusch sie; wuusa kaam» 
<C wusch sie gem. 

10. .9 < es. 

a) Steht s vor einem Worte, das mit s oder s beginnt, und geht 
noch ein Wort voraus, so bleiben beide Zischlaute bestehen, wenn ein 
Vokal anf das sweite s oder i folgt; es bleibt ein i; das auf beide Sil^ 
ben gleichm&ßig verteilt ist, wenn 1^ n, r folgen; es bleibt ein 9, hinter 
dem die Dracfcgrenze liegt, wenn ein Verschlußlaut folgt wnssitst <C 

, wie es sitzt; «wtflüMsf < wo es schießt; «pln«j<<ob es schneit; umuS4iit 
<C wo es steht. 

b) Steht s am Anfang des Satzes, und folgt ein Wort mit s oder 

mit «, hinter dem ein Vokal steht, so wird da? zweite .<? oder s geschärft, 
oder beide Zischlaute werden geschärlt. Folgt aber ein Koiisdnant, 90 
ist nur ein s zu hören; die Druckgreuze hegt hinter i. saitst oder «8}tst 



* Mit 8, 8 bezeichne ick Laute, die ecbärfer gesprochen werden, als ea ihre 
Stellung im Worte selbst verlangt. 
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< es sitzt; SS^rnJU << es Bcfaimmelt; l-iue^ < es scbneH; i-Hit > es 
steht; 8-puukt <! es spukt. 

c) ^ folgt auf ein Wort, das auf g ausgeht. Am Satzende wird 
-ÄS <C .V, sonst zn s; les <C laß es; r hos <; ichMas es; e «WSfifc <C 

ich weili es iiiclit; wrsij'har^ <C vceiß es der Herrel 

d) .s- stellt zwiselicii einem mit schließenden und einem mit s oder 
i beginnenden Worte; beim langsamen Sprechen werden im allgemeinen 
zwei s Oiler zwei s gesprochen. Wenn auf s ein Verschlußlaut folgt, 
80 wild ein s gesprochen; die Druckgrenze liegt hinter «. Beim schnellen 
Sprechen wird überall nur ein Zischlaut gesprochen, der gleichmftOig 
auf beide Silben verteilt ist e UisBm^ < ich ließ es sein; US6r»ti •< 
laß es schreien; {ea^Üt? < laß es stehen. 

Der Artikel <C das verhält sich ebenso, sseel <Z das Seil; wuus- 
sedjs <Z wo das Seil ist; Ueseel <C laß das Seil; s t^nfk <C das Stadt> 
Volk. Diese Versclimelzungen finden auch bei langsamem Sprechen 
statt; nur vor den Zahlwörtern em kann sich dann -9 erhalten. 



Zusätze und Verbessenuigea zum L TeiL 

§ 1. 

Kürzungen der Endungen. 

Jena: 1322 offen = offenen, gotzglaubigen — gottesgl., 1336 sin 
Vinden = seinen K., 1401 sals » soll es, löd4 vomn Thom = vor 
den Thoren, Weichs. 

Bürgel: 1333 wirs = wir es, 1355 uffm = oflenen, 1358 von gots 
gnadeU) 1360 uiiem ijtrge = uui dem Berge, 13ü8 myme = meinem, 
1871 men s « man es. 

Beotitz: 1359 gotzhucK, 1861 wirs ^ wir es, 1401 äffen » olfenen, 
1409 eyn fertel » ein Viertel. 

Altenbuig: 1481 oi&n offenen. 

Merseburg: 1292 sime =s seinem, 1848 Wim =« wir ihn, 1364 
babins = haben es, 1355 wirs = wir es. 

Leipzig: 1367 von gots gnaden, 1355 nacli gotcz geboyrt, 1448 
sins dinsts = seines Dienstes, 1452 bern = ßimon, 1464 was guts, 
I4G5 herwrige = Herberge, 1532 ufm = aui" dem, 147(5 gemeiten = 
gemel<|et€n. 

Penig: 1404 uifen - — oü'enem. 

Kloster Bnofa: 1854 gotzhuse, 1372 von gotz gnaden, 1882 iohs — 
ich es, 1404 nffen « offenen. 

Kahla: 1455 s naebs und s naditis s= des Nachts. 
Grimma: 1872 sals « soll es, gets » geht es. 
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Arnstadt: 1862 mit wiche = Mittwoche, 1362 s morgenz = des 
Morgens. 

§2. 

Statt parlJc lies parfJL 

§3. 

Leipzig: 1442 kuwe = Küho, jetz Jcmva. 
Luther: furche — itirche, jetzt fyre^ — faref». 

§4. 

Der Plural ist dem Singular gleichlautend bei: s^of Schaf 
und Jdecic.'fal so heißen die JLehmeiu8ät;&e im Fachwerk der üäuser, 
von mhd. kleiben und fd, 

§ 5. 

Weißenfels 1347 die sehnen; Lei{)zi«: 1444 schuch — scliun; Jeua 1404 
blechhanczken, Queriurt haulzkenu und iientzschken, reetmitul'- Dat. . . 
suuJc9 = Hemmschuh, von mud. reme = rame; die starke Kette, au der 
er hängt, heißt reemikei»^ 1493 von Hans Hundt erwShnt, von den 
Herausgebern für einen Schreibfehler gehalten; el)enda 1493 vilczr 
schuhen. Luther hom — b(}inie, jetzt jiprfi — pam», hfjlm — AoZMoT <C 
halm — hahne. 

§e- 

Statt ruvÜBoak^ hse ruu(kaatc,fl% <C RotkehlcheD. wxjskaatCon <i 
Weißkehlchcn; wimtsn = Federchcn, Hitrchen; spjhcoti <C Spillinge 
(Pflann^en); die Zwetsclien heißen in Zeitz löGö Zschwetzschk' nn, die 
Matratze lOHO matratzke (nach Zerrgiebel, Zeilzer Chronik); bei Ii. iiuudt 
1403 bomranczken; hnuittcon : »»oT wart kmuutCoii glt j=s= man wird all- 
miiiiijcli alt, zu mlitl. genöte. 

Ftlr ffxtCiAi kaam Leipzig 1452 achtunge haben; in Naumburg heißt 
ein sweifelhaftec Handwerksburscfa ein dufter Kun«le» hei uns ft/ifCoT 
hpit9; e wird eingeschoben (nach Zetrgiebel) in sf^JUse^^ Adjektiv au 
epfJUa < SalsitK, 1157 Salsue. 

Flurnamen auf -scd, scj finden sich vom Altenburgischen bis zu 
uns viel (im Saalgebiet -sJco, sk»); urkundlich belegten kann icli nur die 
sUJisCofi — Felder hoi Zeitz, 1157 Silezen, 1183 Z» Iczen. Flemmingen 
in Altenburg 1272 auch Flcmip;on; Burfrschoiduniicu heißt sritcn, 802 
scidincre. — Bei Kahhi erhielt ich als Autwort: too js fed »jkiirsCi^i = 
da kehren viele ein. 

§7. 

Zu mii <C mehr: Jena 1317 me, Bürgel 1357 uummerme ^ 
nimgrmii; Beutitz 1383 me; Buch 1359 me; 

zu «sehr> Superlativ Ohemnitz 1470 am senesleii; 
SU fctgr <1 vorder: Luther fodder; 

zu noosfo < nächste: Jena 1322 neste, Leipzig 1384 nestin, Teuobem 
1465 nestin; 
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mü^ ^ süße Milch, siis9mflc ein Hazardspiel; ctjpn Ixfta 
< die jungen Leute, £i cti'pnlxih = der neae Bedtier mit Frau; ent- 
spreehend U ^U» Ik 

Je — dräto heißt nur trii — mi; wii man tgsi» kipst, wii mar» 
tgs9 wß = Je mehr (daß) du ihm gibst, am so mehr (daß) er wilL -~ 
Für das cinfaclie hd. «um so» mit Komimrativ haben wir seltener f^r 
mit Komp.; /„r arcor <C arger. Das Regelmäßige ist iv<.^-i(j oder 

tcpstoT; wpfif.) peSoT <C um so bf «er, u nstor mqra <C um so mehr. Buch 
1391 desto gemachsamer uud desiu has; Leipzig 1483 dester bns, 1484 
destü fleyssij^er, 1521 nichts dester weniger, 1638 dester funlerlicher, 
Jena 1594 dester ehe, Luther deste uud dester, 11. Saclis dest und 
dester, das Chemnitzer Urkimdenbuch deste, diste, dester, dister. — 
Statt «als» nach dem Komparativ haben im nur wii; in den Urkunden 
findet sich «wenn», Weißenfels 14 Jahrhundert me wen hundirti Ohem- 
nitz 1401 grftsser wenne. Grimma 1372 mer wenne sechs fianwin. 

§8. 

Statt kfiOi heißt es A^ittl, statt pgfiUi pomli. 

§ 10. 

Die Fraueimameu werden gebildet, indem man den Vornamen an 
den Zunaiueu oder FamiUennamen anhäugt: mfloTceh = > luu ileurietto 
Müller; oder es wird [Jn au den Zunameu augehängt, davor steht der 
Artikel: ig n^km < Frau MfiUer; Anrede: m^m. Bei Fremden und 
Höherstehenden whrd zwischen Artikel und Namen noch firpo <i Frau 
eingeschoben: U froo mfi^; Anrede: froo mfl^ Das in Alteren Ur- 
kunden häufig vorkommende «vor», z. B. Jena 1SS2 unser vrowen vom 
Elsbetbeu, ist nicht mehr üblich; erhalten ist es, aber nicht mehr ver- 
standen in foorij'b = Frau Holle, wcnior tsit iitConMUfOpfr» nifc pifis» 
/of> fiirf '■)} foorulj mrt 9 arpspipO^^ t^rc^n l«lp. 

Mädclieniiaiiien werden »gebildet, indem der Vorname au den Zu- 
namen oder den Familieuuainen angehängt wird. Ist der Vorname 
nicht bekannt, so wird v^ne bei den Frauenuamen verfahren (/) mllom), 
Ist der Vorname bekannt, so drückt eine solche Bezeichnuug Gleich- 
gültigkeit oder Mißaebtonjs 9m. 
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Sohwäbisolie Sphchwörter und Bedensartaa 

gesaxDinelt in 

Statte » S, Tabingen « T, Ulm « U und Blaubeuron B 

von Willielm Unseld. 

(FortäeUting.) 

XXIII. Männliche Schimpfnamen und Verwandtem. 

4S9) 0! du Hansdampl iii d'r Nutllagaß! U. 
4ÜÜ) Dee ischt lialt a Sepp'l! U. (Ein Bayer.) 

491) Des iacbt a karriger Deng. T. 

492) Des iacbt ecbo* ft-n-EidaUob. U. 
498) Des lacht a leaehl'r Knaapp. T. 

494) Dee feebt a leacbt'r Bolle. T. (Schmatziger Menech.) 

495) Des ischt a reacht'r Koeak. U. (Ungeschliffen.) 

496) Des ischt scbo' a ganz'r Baorakosak. U. 

497) Des ischt a reachta Kos'l. S. 

498) Des ischt a Mücke. U. (Scliimpfn;irtip für Schneider.) 

499) Des isclit a p::anz( r Schneider. U. (bchmfichtige Gestalt.) 

500) Des ischt aniaul a Sauniich'l. U. 

501) Des iBcht a ganzer Dreckmich'l. T. 

502) Des ischt a yaujock'l. T. 
608) Des iecht a grober Mioh'l. U. 

504) Dee iecht ecfao' a ganzer Narr. U. 

505) Des ischt a Narr in Folio. U. 

506) Des ischt a reacht'r Mo*dipp'L U. 

507) 0! du Mo'kalb! U. 

508) Des ischt a reacht'r Opferschtock. U. 

509) Des ischt n n-aidor Denjial'r. T^. (Blöde.) 

510) Di's isc-ht a reacht'r Bal)barr. U. 

511) Des ischt a reachta Bal)iyigofch. U. 

512) Du bischt a reacht'r Pfannaliicker. U. 

513) Dcö ischt a ganzer Fulak. U. 

514) Du bischt ein netter Potentat U. 

515) Des iflcht a Rechtsverdreher. T. S. (J. 

516) Des ischt scho* a ganz Letzer um an Kreuzer. U 

517) Ischt des a Schoofig'sichtl S. 

518) Des ischt a ganzer Schiaule. U. 

519) Des ischt scho' a ganzer Schlaumoier. U. 

520) Des ischt a ven^ehlopiscner Deng. V, 

521) Dc^ ischt scho' a Krdaschlanla. U. 

522) Des i.scht a ganzer Schniicrüiik. ü, 

523) D^a lacht amoi a Dreckauk. S. 
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534) Des isclit a reacbt'r LadaschweDg*!. U. 

525) Dos iselil a Schpitzbua obanaos. U. 

526) O! du Beuflthiarl U. 

527) Du bischt a sauberer Vetter, aber naa bal'sl Ü. 

528) Du bischt a netter Vetter. U. 

529) Des isclit a reacht r Scbtrick. ü. 

530) Des iscbt scho' a ^an^^er Galgaschtrick. U. 
öäl) Des isclit a doigeter Deiigul r. ü. 

532) Des iscbt amaal a traurigs MaiiDsbild. U. 
538) Des ischt scbo*. a ganzer Ttosetsassa. V. 

534) Des ischt a Zwalger. U. 

535) Des ischt a waascliter Zäli'bl5ck«r. U. 
530) Des ischt a reachtV Wichser. U. 

537) Des isclit a reacht'r Umenand'rdruck'r. U. 

538) Des ischt a ganz trauriger G'seU. ü. 

539) Des ischt a ganz U tiar. U. 

540) Des ischt a reachf s Sauschtuck. ü. 

541) Des ischt a versoffes Loch. U. 
5-12) Des iücht a gauz'r Balla. T. 
643) Des ischt a reacht'r Wauwau. U. 

544) Des ischt fei* a B'hAber. U. (Geiziger.) 

545) Des ischt a-o-altbaefaes Schtaek. U. 

546) Des ischt scho' a gant'r Viehzwiokl U. 

547) Des ischt a bodabais'r Bii'scht. ü. 
54s) Dear hockt dau wia so a Pfrüad'r. U. 

549) Des ischt a Sandhas. U. S. (Infanterist) - 

550) Des ipclit a reacht'r Wichtigrnach'r. U. 

651) Des ischt au koi' Koschtverächter. U. (iki deu Weibern.) 

552) D(s ischt halt ällaweil d'r Sündabock. U. 

553) Des i<?rht a reachta Bchlaufliaub. U» 
564) Des ißcht a reacht'r Scheaiaschleifr. ü. 

555) Des isoht a-n-altbacheDor Dingaler. U. 

556) Des ischt a gftmmaliger Ding. U. 

557) Des ischt a reacht'r Schwabbal'r. U. (Im uogewissen 

Sdiwebender.) 

558) Dear ischt bei de Kopp'r. S. (Bei den Spitälern.) 

559) Des ischt a reacht'r Naze. U. (Die Gmünder heißen Naze.) 

560) O du Dalbesnaze! ü. (rnji^eschickter Mensch.) 

561) Des ischt a ganz U'g'rad'r. U. 

562) Des ischt u reacht'r Rainin'l. ü. (Uugesdilachter Mensch.) 

668) Des ischt a Bauraraniiu 1. U. 

564) Des ischt a ISchueidschtuahlkopf. ü. (Ein Stadtrat) 
665) Des ischt a Joherr. T. (Em Stadtrat) 

566) Des ischt Srn-aidlochat'r Ding. U. (Bin fader Mensch.) 

567) Des ischt scho' a ganz Hooriger. U. ^äner, mit dem aöhwer 
ein Geschäft zu machen ist.) 



Digitized by Google 



411 Wjlhdm UumM. 

568) Des ischt a reacht'r Hoorig'l. U. 
bi'A)) Des ischt a ganz Pelziger. U. 

570) Des ischt scho' a gaulisch üindviech. U. (Gaulisch — sehr 

groß.) 

671) Des ischt d'r rei'scht Pcchvogl. U. 

572) Des ischt scho' a Haiiptsehlanle. ü. 

573) Des ischt a schearigs iAiud r. U. 

574) Des ischt scho' a-n-Ausbundsfetz. U. 

57Ö) Des isoht a reachfr Qottliab. U. (Dummer Mensch.) 
Ö76) Des lacht a reacht'r Latsche. U. 

577) Des ischt a rftudigs Schoof. T. « 

578) Des ischt a bockboiniscbcr Siach. U. (Widerspenstig.) 

579) Des ischt a reacht'r Driigbolle. T. 

580) Des ischt a reacht'r Daurle. U. (Blöd.) 

581) Des ischt scho' a ganz Mischtviech. ü. 

582) Des ischt a nacht r Barabeißer. U. 

583) Des isclit a reaclit'r Bullabeißcr. U. 

584) Des ischt a reaclit'r Simsaläufer. U. (Einer, der alles hinter- 
bringt.) 

586) Des ischt a Nair In Folio. U. 

58^ Des ischt a Ksir aus 'm FF. U. (FF = größter.) 

587) Des ischt a readit'r Grasohtler. U. (Gruscht ^ Gerümpel.) 

588) Des ischt a ganza Saublaut'r. U. 

589) Des ischt amaul a butzigs Ma'le. U. 

590) Des ischt scho' a n-auderer Simp'l. U. (Anderer » groß.) 

591) 0! du Sausimp'l! U. 

592) Des isc ht amaul a Loiuisiad r. U, (Ein langweiliger Mensch.) 

593) Des ischt a reaclit'r Düftal'r. U. 

594) Des ischt uo so a ßoahnaiuiindle. U. (Kleiner Mensch.) 

595) Des ibciit uo a reacht'r Jjapp 1. ü. 

596) Des ischt no so a Laus'r. U. 

597) Des ischt a dur'triebes Luad'r. U. 

698) Des isoht a reachf r LoatschV. U. (Loatsch'r » Anlehner.) 

599) Des ischt a guat*r TroUe ane. U. 

600) Des ischt koi' Dumm'r um an Kreos'r. ü. 

601) Des ischt wohl a Hock'r. T. 

()Ul*) Des ischt scho' a Gfanz'r Saukopf. ü. 
60H) Des ischt a reacht'r Salbaderer. U. 

604) Des ischt scho' a Vivatslump. U. 

605) Des ischt a reacht'r Drftgkopf. T. 

606) Des isclit a reaehta Blaut r. U. (Nichtsuuts.) 

607) Des ischt a xeacht*r MuckadrillV. U, 

608) Des ischt amanl a LanganeU. ü. 

609) Des ischt a Tropf a-n-dskalt'r. U, 

610) Des Ischt 8cho* » Goneralfets. U. 
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611) Des U«ht a nadiVr SchualnMmK^t'r. U. (Eioer, der jede 
Bede korrigiert) 

Des ischt a leaoht'r Kaff'r. U. (Bauer.) 
Des ischt a-n-Erdajauner. U. 
Des iseht wohl a Saudipp'l. ü. 
O! du Schtcrnsak'rdi! U. 
Des isclit a reacht r HaDsguckindliift. TT. 
Des isclit nex als a Leiitaufhutscher. U. 
Des ischt a Gra rmdvieh. U. 
Da bischt scho' a ganK'r Kerle, aber nau haVe. U. 
Des iseht a reaoht'r Holzbock. U. 
Des iscbt a gans u'gieaoht'r Ding. ü. 
Des ischt a mockiger Ding. U. 
Des ischt wohl a rauhl)orschtiger Kerle. Ü. 
Des ischt d'r rei'scht Fleckahumm'l. U. 
Des ischt koi' arger Hexamoischt'r. U. 
Des isclit a reacht'r Rasche. U. (Hasche, Bosche, junges Riüd.) 
Des ischt a reacbt'r Faxamacli'r. U. 
Des ischt sclio' a hundshääriger Kerle. U. 
Des ischt a gauz iiundsg'moiu'r Lump. ü. 
Du bischt amaul a Gmmbiarafined'r. U. 
Des ischt a wflascbf r Schmazger. U. 
Des ischt a Siaeb, a ranhhäftriger. U. 
Des ischt a reaehVr Flfinochs. U. 

Des ischt scho' a reacht'r Eleaba'. U. (Einer, der lang^ im 
Wirtsbaus sitzt) 

Des ischt a reacht'r Rißraachcr. V. (Aufschnoidrr.) 
Des isclit a reacht'r Sr hneckalr. U. (iJÜner, der sich bei den 
Weibern wohl dmurnacht.) 
Des ischt 's rei'siliL Boinerhäusle. U. 
Des ischt a reacht'r Breschger. U. 
Des ischt a reacht'r Huarabua« U. 
Des ischt wohl arn>alf r Bmmml'r. U. 
Des tsdit dV lei'soht Biarbuns. U. 
Des iseht a dickwampef r Keile. U. 
Des ischt scho' a Dond'rskerie. ü. 
Des ischt wohl a soheariger Blitz. U. 
Des ischt scho' a cranzcr Fante. Ü. 

Des ischt a reacht'r Fugal'r. T. (Einer, der jede Kede aus- 
zirkelt.) 

Des ischt a n-u'g'furmat'r Ding. U. (Ungezogen.) 
Des ischt au' so a Fiirsripfale. U. 
Dos iächt u gau/er llitzkolderer. ü. 
Du biseht scho' d'r Ifindescht auf Gottes Erdsbodal U. 
Da bischt scho' d'r Uado^icfasaht, dear rom lauft] U. 
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652) Des isclit a hiUb Olfa Guck r. U. (Ein Schielender.) 

653) De? ischt a rearlifr Ln.o:abantscli'r. U. (Lügenmacher.) , 

654) Dear hangt dra', wia d'r Sohelm am Galga. U. 

655) Denr hangt <lia , wia d'r Schpatz am Soiehhafa. U. 
6oG) Dear scliJauft mit offene Aiiga, wia d' Kielbasa. U. 

657) Des ischt wohl a-n-ecket'r Ding. ü. 

658) Des ischt scho* a Urlump. U. 
e59) Des ischt a Saulmnp. U. 
660) Des ischt a MiUionslump. V. 
661} Des ischt a GnUomp. U. 

662) Des ischt a Mordslump. U. 

663) Des ischt scho' a Haiiptlump. ü. 

664) Des isrht a rcaeht'r Zipf Ihannes. U. 

665) Des isr lit a ( r sangbuachprofess'r. ü. (Eiu Lehier, der viel 
in die Kirche läuft.) 

066) Dear ischt scho' ricg ldumm. TT. 

667) Dear ischt von ra Ifai'abuacli ra. U. 

668) Des ischt scho' a ganz llagabüachener. U. 

669) Dear hockt dau wia so a Holzschtock. U. 

670) Des ischt oiner von d'r deheta Bitt. U. 

671) Des ischt a Kimmichschpalt'r. ü. 

672) Des ischt a schielabockafr IMng. ü. 

67a) Des ischt a Galgaposaniantierer U. (Seiler.) 

674) Des ischt a Bibeltanibor. ü. (Ein Frommer.) 

675) Bei deani hat au' d'r Dräg sein G'sella g'fünda. ü. (Wenn 
das Weih 90 wenig nutz i?t wie der Mann.) 

67G) Dear ischt a'g'sclilaga wia a Rctt'lsehtcck. U. 

677) Wenn 's a bißle thiit. no fräli dear sein oigena Dräg. ü. 

678) Dear ischt heut ganz u'gscheut U. 

679) Wenn deam d' Dummheit waih thät, müßt r da gau^a Tag 
schreia. U. 

680) Des ischt a reaohVr Salhaderer. U. 

681) 's wird koi' FraoO geboara, aber a San ersoga. U. 

682) Dear ka' se selber net schmecka. U. 

683) Dear sieht aus, wia a blutta Maus. U. 

684) Dear mM düinmor wia d' Bära in Pola. U. 

685) Dear scliind't a Laus um da Balg. U. 

6^!6) Des isclit a netter Kerle; dear kn' se srah' lau! U. 

687) D' Lumpa findet überall ihr iJeacht, no du reacht© Leut net. U. 

688) Grob sei' ka jeder Fleg'l. U. 

689) Wenn d'r Mensch a llindvit^h lacht, wenn r uo au' glei' a 
reachls uoht U. 

690) Dear schnauft, wia a Neasoht voll Ig 1. U. 

691) Dear schwätzt raus, wia a Ma' ohne Kopf. U. 

692) Dear iecht so dfiir, dea' k&' a Goia swisoba d' Hoara nemma. U. 
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Ma moi't de«' b&b sei' Vater dur'a Hemmed gemacht. U. 
Dear sehtinkt Aua 'in Hemmedkiai^, wia ^ Wetzachtoi'- 
boab«. U. 

Dear schtiokt, ma moi't r häb Fuchslunga g'fressa U. 

Wau dear na'bronzt, wächst au' koi' Gras maih. ü. 

Dca' muß ma hola, wenn ma'a Handle h&ngt, dear därf 'a 

Loiterle traga. T. 

Des ischt au" oiner von ^lonne, dia 's Maul not halta köimct. U. 
Deam muasch saga, wcuu da da Ausöchcller vurschpara 
Witt. U. 

Deam schrdfc an' koi' M^iaob navdi, wenn 'r gat U. 
Der bat nez ab a leaofata Qoach. U. 
Dear bairt an 'a Graa wacbaa. U. 

Dear ka' au' gar nez verheba. U. 
Dear luigt im Aneganb. U. 

Was woißt a II 0( ha, wenn 'a äonntich iacht^ er fa&i jo Heu 

am Wertichß. 'J\ 

Dear mag 's Biar au' net. U. (Ironisch voa einem starken 

Tiinkcr.) 

Dea' hat uns'r Herrgott net umasoHcht zoichnet. ü. 

Dear fräÜ da Suppinger Taufschtoi' aus. U. (Wegen seiner 

Gr5ße bekannt) 

Der iacbt laaebt wnndarfttsig. T. (Naseweia.) 
Dear mnafl aei' Nfta in sUem drin baul U. 

Dear hat sei' Gösch m ftUem drin. U. 

Dear ischt g'lüsclitig, wia a hops Weibsbild. U. 

Bei deam hoißt'a au', z' guat ischt lüaderlich. U. 

Dear lauft rum, wia d'r Gottverlaßmenet. U. 

Du l)ischt net g scbeut und ka'scht net geii^a. T. 

Dear ka s Mäntale au reacht nach 'm We'd hänga. ü. 

Dear ischt au net gauz hasarei". U. 

Dear ischt, wia so a kläffiger öchpitzer. U. 

Mit deam isch net guat Kirscha n-essa, dear keit oim glci' d' 

Sebtoi' in'a G'aiebi U. 

Dear iacbt au' aobo' lang ftbr da Galgia reif. U. 
Dear woißt Jaubraua, Janbrai' net waa er wül. U. 

Deam isch net wohl, wenn 'r net ebes z zerfet bot T. 
Dear banget dau, wia d'r Scbpata am Soicbbafa. U. 

Dear hat 's wia d' TIerra; wenn se vom Raiitbaua ra kommet, 

sind sc g'scheuter, als wenn se naufgant, ü. 

Dear glaubt selber net, was 'r sait. U. 

Wenn's Bett mitging, scliKind dear ällo Morga-n-auf. ü. 

Dear hat au' Pech uu de Iloau. U. (Ist ein Wirtshaussitzer.) 

Wenn dear amaul hocket, uau ka'-u er nemme fortkomma. U. 

Dear maeht &Ue Leut da Hanswuiacbt U* 
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730) Dear thuat Schror wia a Ölma'. U. 

73t) Dcar thuat Schroi', raa moi't 'r schteck am Schpiaß. U. 

732) Dear hat dea' heigriclit^ von deam Mßt koi' Hu'd a ächtückle 
Brod maih. U. 

733) De Dumme sind noh lang net auag'ethtorba, so scht wärescbt 
du nemme dau. U. 

734) Gang m'r aweg von deam, doar hat raut« Haur. U, 

735) Dear bat en hftrta Grant. U. 

736) Dear traut ae selber net. U. 

737) Dear bot koin schlechta Af& im G'eicht. S. 

738) Dear gagset wia so a Kenn, wenn 86 verlegt bot. T. 
730) Dear scbnappt nftcbsteus voll uum. U. 

740) Dear ischt so dumm, daß ma d' Biegelwänd mit m nei'- 
sclilaga kö't. U. 

741) Duar ka singn, wia a Sau krcbsla. T. 

742) Dear dopot iio so für sc na", wia so a MoiukiUif r. U. 

743) De;ii ka uex als d' Leut ärgera. U. 

744) Dear läßt se au'echmiara. U. 

745) Was will dear Bega, dear bat ja Dob nia zum Haus naue- 
g'scbmeckt. U. (War nie in der IVemde.) 

746) Wenn dear no saua ka. U. 

747) Deam isch am wolilschta, wenn ma mit d'r Sanglock läuft, ü. 

748) Des ischt d'r G'scheutescht, aber nau bat'e* ü. 

749) Dear tanzt au', wia ma pfeift. B. 

750) Dear ka' ebes hintora thua. U. (Viel essen.) 

751) Dea ka' scho' andcrseht wickla. V. (Viel essen.) 

752) Deal- brinu^t Gott und d' Welt hinteronander. U, 

753) Dear hat an koi' bisie Rnah in seiner Schandsecl drin. ü. 

754) Dear schnauft, wia a g'sclitoplta Ga ^. T. 

755) Dear gucket ällaweil zaiischta, wo d'r We'd berblauset U. 

756) Dear kümmeret se au' ftilaweil um da Dräg vor Anderleuts 
Thür. ü. 

757) Ja wenn dear net dVbei wär, nau wäi^a ja nez. U. 

758) Deam träumt's, 's schnei Bolla. U. 

759) Dear läßt halt Schulda Schulda sei'. U. 

760) Dear hat oin Gott und oin Rock H 

761) Dear ischt scho' koin Schuß Pulver wert. U. 

762) Wenn dea amaul d'r Teuf 'l hola ihät, dau wär d'r Schad au' 
net grauß. U. 

763) Den ibcht iio an . daß deur auf d"r Welt ischt. U. 

764) Bei deam muaß g'schtritta sei', und wenn'a au' ncx güt. U. 

765) Dear acbwätzt oin noh unter da Tiflch na. U. 

766) Dear kommt au' fiU' Gharireitig anunü in d' £iro3i. U. 

767) Dear wäscht ae au' All' Cliar&tttig amaul. U. 

763) Dear moi't» *r kOnn 'b Midiale mit olm scbpida. 17. 
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769) Ma moi't dear kOnn koi' Wfisserle Irflab macluk U. 

770) Dear hat en Saosch im G'dcht wia a Haus. U. 

771) Ma moi't, dear sei iramg'scliiiappet. U. 

772) Dear ka' scfao' ainaul sackgrob sd. U. 

773) Des ischt d'r Beseht noh lang net. U. * 

774) Bei deam mücht's d'r Teufl auf d' Länge ausbalfce. U. 

775) Dear ischt vol' Gift und Goifer. U. 

776) Wenn ma dca* hairt, iseht r Ha ganza Tag kra'k. U. 

777) Dear b sennt sc da ganza Tag, ob 'ra nex fehL ü. 

778) Dear schtiukt vor Fäule, U. (Faubeiu.) 
77U) Bei deaui isclit glei' Fuier im Dach. U. 

780) Bei deam schUlchi glei' 'a Fuier oba naus. U. 

781) Des ischt d'r Brävscht noh lang net. U. 

782) Dear ka* 's Loba-n-au' vertraga. U. 

78B) 's ischt no guat, daß dear se aelber lobt, Anderleut thätet's 

doch net. U. 

784) Dea' schticht schei't's d'r Haber. U. 

785) Wenn dear dürft, dear vertliät 's Fulgers Guat. U. 
78t!) Dear schtielilt unscrm Herrgott grad da Ta<i a'. ü. 

787) Dear moi't, ear müaß überall sein iSeuf d'rzua gea'. U. 

788) Ma moi t, dear gang beim Schinder in d' Koscht, so 
schtinkt r. U. 

789) Dear hat schei't's a-n-aufiräumigs Gemttat. U. (Der stiehlt 
gem.) 

790) Dear schaffet Üaber glei' gar nez am en Kreus'r. U. 

791) Dear tliuat Bridil wia 's HOrfelsmger ^eh. U. (HOrfelsingen, 

Ortschaft bei ülni.) 

792) Dear bot net weit na', no hat 'r au' net weit hear. B. 

793) Deam gat au' hia und da d'r Gaul dur'. U. 
.794) Dear sauft net no, dear frißt au' d'rzua. U. 

795) De guatü Bröckala mag di'ur selber. U. 

796) Dear hat a Luge, aih a Maus a Loch hat. U. 

797) Deam sei' ander's Wort ischt a Luga. U. 

798) Dear hat nez als Läns, und dia sind kra'k. U. 

799) Dear woißt nemme wo na' mit 'm Sach. U. (Obermäßig 
rdcb.) 

800) Bei deam wird's Geald an' net schimm'Iig. U. (Leichtsinniger 

Mensch.) 

801) Dear luigt se in sein oigena Gealdbeut'l. U. 

802) Dear hätt' nex aus, wenn ällo Tag Fei'rtig wär. U. 

803) Dear ischt geara, wo s scho' g'schaü'et ischt. U. 

804) Bei <leaiu kommt s üU' Schub hoißer. U. 

805) Dear ka' nex als kutschiara. U. (Zoten reißen.) 
80C) Deal' hängt da G'schwollena raus. U. 

807) Dear schpringt alle Kircha-n-ans. U. ^temmer.) 
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808) Dear Bchtat dau, wia d' Butt'r an d'r Sonn. U. 

809) Dear thuat^ wia wenn 'r oin fressa wött. U. 

8X0) Dear ischt heut schei't's init *m letza Fuaß aus 'm Bett raus. 

U. (Der ist widerwärtig.) 

811) Dea' fresset no\\ d' Läns. U. 

812) Ans deain kö't ma drei Jiida raacha. U. 
8IH) Dt^ani sielit ma da Scliaba von weitem a'. IT. 

814) Hot dear a Fnalirweik. T. (Ein Umstandskrämer.) 

815) Bei deaiü ischt älle Tag a-u-andera Komöde los. U. 

816) Dear schielt glei' Zeter und Mordio. II. 

817) Dear bot d'r Kate d' Schell a'sfhängt B. 

818) Dau hat ma au* da Bock zum Q&rtoer g'niacht U. 

819) Wenn du not wftrscht und 's tfiglich Brot, no müst ma d' 
Suppa trinka. T, 

820) Doar schwätzt raus, wia d'r Blind von d'r Färb. U. 

821) Des ischt koi' ächleck'r, aber was 'r net mag, des läüt 'r 
Hfhtanda. V 

822) Dear frißt cn Oehsa bis mm Schwa'z. U. 

823) Dear frißt a Kalb auf oi'mauL U. 

824) Dear fiibi wia a Scheck. U. 

825) Mit deam Hu'd, dea' ma vom Jaga tmga muaß» fangt ma 
kein Hasa. U. 



Spezialidiotikon des Spraohsohatzes von Eschenrod 

(Oberliessen). 

Von Gustav Schöner. 

(Fortsetzung.) 

^^osr/ Geiß, Ziege; g^aa Dim. 

gQasdbog Cieiß-, Ziegenbock; auch humor. vgl. später. 

me(jmn meckern. 

*hets (hl, hets daP Lockruf. 

säu Schwein, Plur. sqi; auch Schimpfwort dqas sai'' sQi! 
.s'^r/*, * gloi" deapg (depg) dgas Dim., *eiii Ideines Diog dasi' 

sijijrnyn Bchweinnhen, Plur. dazu. 

fregn Ferkel; auch Schimpfwort, ebenso ivats Eber, verres. 

fr^iJüDssau Frühjahrssau, bis jetzt nur im Plur. gehört (-8^1); Schweine, 

die im Frühjahr zur Welt gekommen. 
oUtMipsOu *Eün£eling8au, die allein gehalten, gemftstet wird. 
djfxdm^ Schlachtschwean. 
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ho^ 6^/ h'dj^idnd f m^xd, d§i sat" l/al f^t sie, sc. die Schlacbtschweine 
bab^ 8i<^ bedeutend gemacbt (moDchmal s^Qod 'geartet'), die «ind 
bald fett; git kuneadpen^r das giebt bundertpfündige. 
sfi eas Vrai da ist .^reitet, fett 

8^ mr ^wrhpdf ffoh/f (vgl. l^^h) Schweine *Ömt man über- 

haupt, ohne Garantie oder Währschaft, verkaufen. 

aiX hon (statt hö^) fea nulfl ^rfoofld ich habe sie für wohlfeil ga* 
rechnet, i. e. angesehen. 

sQi Icivcan Schweine liefern, gemäß Abmachung beim Verlcaaf. 

gronds' fjiunzen. 

rQusd'^ wühlen, auch ligürlich. 

kom^ wuis, uuts, wut^I Lockruf bei Schwemeo. 

homf wuigt^ wutstl Lockmf bei Ueiiien Sdiwdnen oder Ferkehi. 

* wd sau eine wilde San, Wildschwein. 
hrom Brftüne. 

roälüufsqv^ Rotlaufseuche. 

nvishründ Milzbrand. 

gaul Pferd, Plur. gQil. 

kam M;1hne. öfter grrJ 

hüb Huf, vgl. unter Handwerk'. 

hes^ Unterschenkel. 

ä§a alif ßil äiV wgg der schliff viel Eisen weg, L e. braucht© viel 
Hufeisen. 

borufs ohne Hufeisen, eigentUoh barfoO. 

i^ic'nxd (vgl. Stul l au) ^sersplittert, Horn- oder Zehenspalte. 

abge&hren. 
älea glfUii^ idter ^Kloben, altes Pferd. 

vhTr/ apfelig. 
fin Fohlen. 

*■ hft.s'Ir/ ßödsdi'u ein kurzes Pferd. 

'fujr' lulrf/diy, i. c. niedrig. 

' gäul, (ji-Q il',- ici^ld s(n'sH ein Pferd, gerade der Weit Öcheusai, i. e. ein 

verwahi-iost o. ä. aussehendes Pferd. 
ras Rasse. 

* bagönär ein Burgunder; hiriff^J'r Birkenfelder; heh/^r Belgier; 

hoüdoü^ fiolsteiner; tpnitdegr Waldecker. 
g»* nuAj wifas d§i h^of'g^ gnck einmal, was die Zigeonerpferde 

haben. 
heffsä Hengst 

g^an Garn, was bei der Kastherung heran^nommen wird. 

ivdlax Wallach. 

^dml' Stute. 

gi^üsgnt/d P leidek n echt. 

Jja haVn f/ /inert td der hatte ihn, sc. den Gaul, gehafert, i. e. onieiitüch 
Hafer gegeben. 
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ffOff^ü^ *7eigäuleii, alles an die Pferde hängen.^ 
d§a brauzd di iraf der brauchte, L e. wandte fieiOig die Schruppe an. 
oder ju beim Aniieiben; ds dasselbe, Klimax. 

här etc. vg;l. später. 

fthd oder bfTr! beim Aobalteu. 

hf'f s^rcf}! huf zurück l 

r dü! beim Locken. 

kam hm, gaull oder (Name) kom h^a! 

tnmn wiehern. 

smisr ein Pferd, das gern ausschlägt (mniad). 

idrepimisr ein Pferd, das zu s^r angegangen wird und dann fiber die 
Strftnge schlägt. 

fir/iHmr ^Fhegennarr; ein Pferd, das sich von jeder Fliege be- 
unruhigen läßt, 

Sianä^nifr ' Scherenschleifer; «in Pferd, das belüg nach Fliegen aus- 
schlägt. 
masi(f störrisclies Pferd. 

eas noT }iohr/d dasseli)e, weil es lange im Stalle gestanden etwa. 

dgu hnisil nrj daitt vrij foad Anrede an ein störrisches Pferd: du kommet 

nicht deinen Weg fort, du hast zu gehorchen. 
bauxh^esix dämpfig, 'zu große Lauge\ 

äi yoliy eas u\:ijr oud äneaSd die Kolik ist wieder etwas anderes. 
idresFl Drüse. 
retsy^ Rotzkrankheit. 

i'sl Esel, wird hier nicht gehalten. 

dfi grahf: iä'\ ia"! sie sdireien: ia, ia! 

mäuk'sl Mciulesel, ziemlich selten. 

hond Hund. 

rif männlicher Hund, Rüde; vgl. Riedesel. 

ä'^aiih Ilülulin 

hondsdcdffg, nicht immer verüchtüch; auch -dei^g. 
jädhtmd Jagdhund. 
kprhimd Schäferhund. 
^w^ä gewedelt. 
gaud^ ^fgmsßOy bellen. 

6l§ Hkl graif % g^i^yi edles an ihn, lang ihn, krieg ihn! 

dresua Dressur. 
houdshci^ Hundshütte. 

d§a hot s- frd dj Io)n¥ ofm der liat zu viel die TiUnipen auf sich, i. e, 

ist riiudiii;, wodurch die Haare glanzlos werden u. a. w. 
doliiitd Tollwut, {"i-r irasrsQi oder Wasserscheu. 
hondsgrr})(fd *Hundekiankheit, Hundsseuche. 
hats Katze; Veifti IMm.; vgl. Lockruf und 8. 270, HI, Nr. 2. 

< al\ f' aiöP tan ffogOit gewöhnlidi iiutammen; Pferde und Schafe geben eben 

keine Milch. 
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Spesiaiidiotikou dee äpiacbechatzee. von £8chearod (Oberbeeieii). 4d 

m 

m 

%V Kater. 

Motm* miaxien; ^mam das Miauen. 
Aow, <sf, <9f, <8f / Lockruf. 

£ate/ sehenehend; die Quantität wechselt a < a (vgl 8. 367, III). 

rflrf Ratte. 

raffan BatteDfalle. 

a'shgln (aus-) ansliOhlen. 
• maus Maus, Plur. m^is. 
mausfan Mauafalie. 
nU^isdr^c^r Plur., Miiusuxueek, kot. 
mgislc/r Maunlücher (<Cl -lyu:). 

m'r mos *■ wij/g ^h's log'nd^s ean di fan dov man muß ein wenig etwas 

Lockendes in die Falle thun, i. e. dne Ijoekspeise. 
ibfgmaus Fledennaus, Flur. -m^t«. 

flir^mum aber sind die gewöhnlieheD größeren Sdimetterlinge. 
dfgs Dachs, Plur. de[is. 

meadr Mard«*, gewöhnlich mit rats 'Iltis' yerweobselt 
träVIy" Wieselclicii, w^isH noch iiichi gehört. 

f)([/s Fiiclis, Plur. f(ys. 

ä(a eas foad, d^a hotr ai^nall (fliof der, sc. Fuchs ist fort, wieder durc]i- 

gebrannt, den habt ihr jetzt gehabt. 
fi'/Jsf/^dr *Igelschächter; Schimpfwort gegen jemand, der einen Igel 

(p'/l) et?ra totgequält. 
motamof *Erdwerfer, Maulwurf* 
mddumfdta^ Maulwur&bflgel.^ 
mdUrid werden die Wiesen durch sein Unterhöhlen. 
<fi far^ rnid hcyeam drcan die Eide rollt hinter ihm, sc. dem Maulwurf, 

bei seinem Wühlen drein. 
mdgwoaßffmhl ^Maulwurfs'fang-geld. 
pi/k^any^ Eichhörnchen. 

h^as Hase.* ' . ' ' ' . 

hesi Häschen, auch hum. . 
h^a^hcjisd Hasenmännchen, 
röw^ *rammeln. 

h^cu^nfaaä Hasennesi. ' « ' 
luf^ hecken. 

DUN (^) OS 49* w§g fgabfiyf einem Hasen den Wsg ^verbiegen, ab- 
schneiden. 

im Hfxd^ soi^ äi gknif be»r *am, 7Aun Schlachten snd jdie kleinen besser, 
se. die kleinen Hasen, kleine Basse. 



1 Dm froher dfthler beetehende molgwooftfeffeadhäu* hfttte seinen Namen von 

dem betr. Handwerk' Boinon InBassen. 

' Von den bUllhasen BOKt mau, tiie 'sögen Uic flcs blüB»e\ i. e. rbeIunatiBche^* 
Fieber herbei, Terarsuchtun sie. 

MudulA IDr hodulaalMlie ]IUiAfft«L IV, 4 



Digitized by Google 



60 



OnsUv SdiOner. 



h^of^ «Hasenball, -feU. 

h^a^grep^d Hasenkrankheit. 

hk,k;ir/(V' h^as' (S. 76) hl an scheckige Hasen. 

Jiias Hirsch, bei Alteren hetu» 

ri Reh. 

bog Bock, meist nhog Rehbock. 

galt Geiß, ebenso meist ngais Kehgdß. 

ivdf Wolf, Plur. tüdf 

hear Bär, PluT. bßan. 

üb jüngere Leute, M ftlteie, Löwe; Plur. kuf; Uwn LOwin. 
raaf Rachen; gkf Klaue; ^o» Krtdle; hoin Höhle. 
tr)fr Tigep. 

pandr Panther, sehr selten« 

el^dfid Elefant. 

hflfd^boi" Elfenbein (in alten Leibchen und Kegenschirmen). 
hamel Kamel. 
af Affe. 

fäuldir Faultier und retidia 'Remitier' werden ausschließlich als Spott- 
namen verwertet. 
hwr Biber, fast ausschließlich von KUeidei Stollen des Namens. 
walfes Walfisch, sehr selten. 
f^Hxl Vogel, Plur. auch hum. 
f^rfi Federvieh, vgl. S. 64. 

f^ag^rfÜamä^r^ gewöhnlich kingeandrfxf Htthnertrager sein, Federvieh- 
händler. 

flr^ fliegen, /luff flogen, fli7^ geflogen. 
trrr/fJr/' wegfliegen. 

fimj Flug. 
in^wl Schnabel. 
/V>^X Flügel. 

iicasd Nest; lüsd'- nisten. (Alte Leute meinen, man dürfe beim Mittag- 
essen nicht von jangen Vögeln sprechen, sonst firäOen Ameisen 
dieselben.) 

^ Ei, Plur. und Slfeies ^c^ea, 

d§i hu* ho^ Sfn fieä die hatten keine Sehale gdegt 

gfsavg Gesang. 

dsugfQuxl Zugvogel, auch von Menschen iron. 

ga»s Gans, Plur. gern; Schwund des Nasal vor s im Sing. 

snQrcan schnattern. 

ro&'' rupfen. 

getutwgoifm vgl. 'Flurnamen'. 
kom^ ivui' y wid\ wul'^I Lockruf. 

( ß^s, f e^s! sdieudiend; vgl S. 354, III (bei den Schafen) 
enä^ Ehite. 

end^headd EIntenschwanz. 
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gtyl (selten -t-) *Gickel, Hahn. 

rflsnairem yoifl lleppschiieiderö Gockelhahn (hum.); vgl. S. 73. 

cwi gegU- oder einmal gehört: gaaflsgiun fan in Hahnengrallen fallen, 

In böse GeeeUflchaft kommen, Yerlenmder, gehässige Mensdien 

a. B. w. 

kfa grM er kittht; kfa kä"^ na «H" er kann nicht mehr krShen. 

Afl^ Huhn, Henne; Plur. ht^jca, 

hipffmnärtfr von ""UiDkektrllger gebildet» also von außen heningeteagen. 

Ilühnchai. 

ghuj Glucke. 

* (jhiti ifsQsd eine Glucke liesetzt. 
htn junge Hühner, die bald lugen. 
ju^s hrüd junge Brut. 

hom, bi, biy U! Iiockraf; in der Regel fünfmal fti. 
har kiir. 

If^ieakem Hühnerhans. 

if^ Schälchen; K.-B. 1717: ein Schftltgen tofb HflneriianaB; roi» Rolle; 

Icoadn Kordel. 
dauw' Taube, vgl. S. 54. 
düuit^slQg Taubenschlag. 

wclhlö'' wildblaue. 

iild^a/n Tfinbe mit einer Verzierung, die eiuem »Schiide älinlich sieht. 

mfolft^l luuhlfahl. 

grehr Kröpfer. 

foaan Faean. 

äirtiihim Trathahn. 

p9 Pfira. 

smn Schwan. 

äd/^ag Storch. 

sbats Spatz. 

ihatffn^asd Spatzennest; (fdswilx *Gezwilch, Schallnachahmung. 
swoluf Schwalbe; hausmoluf Hansschwalbe; rüxhcoluf Kaucbschwaibe. 

dswitscun zwitschern. 
hinal'^ajVl Kanarienvogel . 
iii/(yn^ Fliegenschnäpper. 

w^iedtain Wachtel; dq^if eohlagen; piWr^wig Waehtebchlag, Schallnach- 
abmnng. 

IfVf* Lerche; lam^^l^f^ Haabenlerehe; ffiM^of^ Peldlerche. 

/JW* Fink, Plur. geradeso. 

&ti-, bofeff<fnfasd Buohfinkennest. 

Uqudfej)^ Blutfink. 

fffa^depg *Freßding, Stäbchen mm Füttern von Blutfinken. 
disdlfet)^ Distelfink; datffcpg^ Tannenfink. 
dsapkip^ (Alter) und dsapkhiiy Zaunkönig. 

%van d§a mour^da so fr^i hm dr hintd c«*, du eas d^a.s ' dagurji^y das )»r 
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anea nfterV grii^: rie^§aif^ wenn der Zauokitmg moigens so früh 
bei der Hand fei, da ist das ein- Zeichen, daß wir anderes Wetter, 

Regenwetter nämlich, bekommen. 
sdr/lUs Stieglitz, sehr selten. 
n^xdigal Nachtigall. 

n^xtHggileayn, ffröf/^lyn: dgas sai" fli rasd'' rtini frfij'tr can (/'ur)ii(/h''/^ 
6 ^ijea Nachtigallchen, Grauvögeicheii, das Bind die ersten im Früh- 
jahre nnd legen gewöhnlich 6 Eier. 

rüdbrcsi Uotbrüstchen, auch von Leuten mit rotem Haar. 

Tüdk^l-^ Botkehleben» nicht -Ici^nl-/^. 

i6rfN Star. 

haxidftäd^ Bachsielze; haxiä^äa Bachstdzchen. 

S^igftg Kuckuck; bei Nachahmen des Rufes, auch beim Spiei, Ton auf 

der letzten Silbe. 
grömhUföH Krammetsvogel. 

hcan Niißhähor. 

bamUfr B:i lüüäufer, fcJpecht. 

ümHs^ Auiscl. 

d^i hrtid (am mcads ean smiad i-a nfasd med dreg ans die brütet im 

März und ^schmiert ihr Nest mit *Dreck, Kot aus. 
dram Drossel, manchmal äriiuih^\ drasnfdl Droeaelfalle. 
r^Hj*- Rabe ; 5irf</s" krtchaen." - 
fff^ Krähe, selten; dorn Dohle, sehr selten. 
atsean Elster. 
grani% Kranich. 

dl migm^ sai" glohf die Schneegiüise' sind kleine, i. e. Kraniche. 
hü^yam! Pelikan: eine gesflinitzte Figur des Vogels findet man in der 

hiesicren Kirche, eine gemalte auf der Fachwand eines liaiii^es am 

Nordende des Dorfes. — Meist nur hum. fiii* eine Fr^u mit <^t\yafl 

langem Hals. 
r^aWid" Rebhuhn; Flur. -Äl^ea, manchmal hV'^r. 

Schnepfe. 

hoabi Habicht; hi^hMthi Hühnerhabicht; dauufiäisea Tanbenstößer. 
gaijr Qeiar, sehr selten: ^sgav^ Aasgeier (nur hum.).. 
ffdf Falke. 

^dl^r Adler, aber eom. i0r 'im Adler' (Gasthaus), 
und i^ij'l Eule. 

bab'gai Papagei. 

sdrniis Strauß; gewöhnlich den föiul sth-'H's' oder auch dra furl. 

[es Fisch; s^?/ Schuppen; hnli(l:(ani(i Sauu^ von Colchieuni luitiinnii^le; 

vgl. S. 58, um die Fische zu betäuben, die danja leicht zu fangen 

sind. 



* 'Um die ischnetigftose auf iiirem Zuge irre zu macben\ rufen die Dorfkinder: 
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h(yd Hecht. 
k^rb' Karpfen. 
pr^an Foiäle. 

hw^ Hering. 

wof*m Wnnn, in Komp. «ooMt Flur. wer*m» 

ra''uor''m Regenwurm. 

^nij/l Schnecke ; ^nf/lhaus jSctmeckenhaus. - i 

»("(f^dsifm l'iigeziefer. 

kühhirot Schildkröte. ' ■ . 

f/ri'dhs Krebs. 

6^Lsaea-/C ^Schießoltercheji, Eidechse. ■ . . 
hoangmds ^ßomkiiatedier, Molch.- 
Stuf Sehlange* 

gread KrOte, anch jfffnr'; Mehrzahl aelten oder gar nicht. . 
fr^ FroBeh, Plur. fres. 

rftp kleine Frösche; SehaUnachahmang: sii graii^ rf^ rf*f 

labfr^as Laii)»fr«)sch. 

gr§a)^dsQix *Krütenzeug, Froschlaich. 

lähham *L.aubhan8, das gewöhnhche Wort für Maikäfer (MelolonÜia). 

mdik^wr Maikäfer, bürgert sich neuerdings wegen der behördlichen An- 
ordnungen betreffs Vertilgung ein. 

som'rhaindM *Sommerheinzchen ; Marienkäfer, Coccinella: sie seien 
schädlich, wdl ans ihrem SchmuU die Motten eotstlnden, vgl* 
S. 372, in (Anm.). 

^umsßvf^ (das gvwOhnliche Wort) Jobannisfliege, Lampyria; ^htm»- 
weamyf (selten) dasselbe. 

hddshog Holzbock, Hunds- oder Schafzecke, Ixodes ricmus; auch huni. 

fit^ Fliege; mef Mücke; als Mittel zum Schnts gegen sie wird Lor- 
beeröl empfohlen. 

b^ar Bies-,* Dasselfliege, Oestrus bovis. 

* s^td flix' eine scheele Fliege, Bremse, Oestrus; vgl. S. 352, lU. 

wesh Wespe. 
ßmneuH Humiatl. 

liorm*^ Hornisse, gewöhnlich herm*^. 
dl» Biene. 

iioirfif sehw&rmen; oin faacP einen Schwärm einfangen; b^is'^ s^"/ of 
'''bauschen aidi auf, regen sieh auf. 

icaisr Weisel. 

düf^keh ''Totenköpfe, sehledite Bienen. 

hV*]ioah Bienenkorb. 

dswV* ds^a/iomdey zwei Dzierzoustöcke. 

1 f* (die KOh« ete.) 6jlM* «m A h$gr Mgt man; mnn das Vtob gntochoi (f' 
heaf) ^ei, springe ch in die Beoken hinein, man mlliM dann hin«il«tt, nnd dto 
FU«ge XU töten aacbea. 
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(k 6r* drf {anBtott drä^ gfTs fö^ meadshai^ die Bienen tragen Gelbes 

(Samenstaub) von den WeidenkätKohen im Mftrz. 
Iwi^g Honig, vgl. S. 265, HI. 
icgga Wachs. 

irm s^y h^ld ikiuiv^, fear^rfi cnn h7'\ 
ketnd etn sai'^ gfohl ran tvyas wil 

bagJi'iiisgresr '^Backhauskreisoher, Schwabe. 

hoirn' Ileimclien, Zikade. 

hiUiebr ^Heuhüpfer, Heuschrecke {häsreg^ fast unbekannt, wenn nicht 
moderne Bildung nach dem htssih'cben Lesebuch). 

pads^gaul "^Petzgaul {jimä/ petzeu, kneifen), Hirschkäfer, Lucanus 
cervus. In llainrod (ca. IV» Stunden von hier) hantslü^ Baum- 
schlitten, weil sie von den Kindern öfter benutzt werden, um 
kleine Gegenstände von ihm an Bamnstämmen emporzidieii zu 
lassen. 

raif^ Raupe. 

/7fKri;/^/.sTSchmetterlinge, die gewöhnlichen. 

imfdeaUp dasselbe, die kleineren. 

d^ eas ' im., dfa hU koi^ grafd eon gnosif figürlich. 

sbian Spinne. 

gm.r kroch ; r/r« / 5"*#^X*. 

sbfDHrasdr Spinnenuest, 

sbeuHw^t Spinngewebe. 

mot^ Motte, im Zusammenbang nur mod!^. 

«mV Sing, und Plur. Ameise, Umlaut durch et. 

iuiF^heaiä Ameisenhorste, -häufen, die der kleinen Ameisen. 

rosim^f Rofiameise, die große Art (Foimica luia). 

emVAa/* Ameisen(Roß-)haufen ; Umlaut durch ei (wie oben) bei beiden. 

Uqnih-'r/l Blutegel; sugei-fi meist Schimpfwort (vgl. später «ii^f'r). 

li^ahesl Kellerassel, Oniscus murarius (asellns L.). 

ßug Floh, ßi^; ebenso hanaev^n* 

tf" maiV ^d?t dö haUfi m«x d% fU; 

Atx gldbd, *8 tm noa ouiea, da maS * jftmds arme! 

laus Laus, Plur. l^is (vgl. S. 77). 

wandsfi und wändl^is Wanzen, vgl. Kluge s. v. 

smdi^is Aar* als di isf. 

häfeä Bettfisch (L^isma). 

wimFU^d wimmelnd. 



* .Sprichw^jrtlich powonicnü Kt><lenpart: mai^ all hol 'nurh bor 'r') nox 
gands sdatsijun Menge;, sc. Flühe; Sinn: wenn es etwa jemand eiuüülen wollte, 
£u behaupten, in den Uäutieru gebe ee keine mehr. 
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PflaimiL 

Der allgemeine Ausdruck unbekannt, auch Umschreibung nur durch 
Marlis* ist 'SetzHng, Steckling'; ffriMd t0t aUgenndDer: kaddfngraud (vgl. 
S. 59), g'griid (vgl. S. 59). 

dol' Krone. 
hlnml^ pflanzen. 

dohfodsQu d^af mr b>i" lox uujuC dazu darf man kein Loch machen, 

tci^as^ (um ff'w^a^ ) wachsen. 

Mm Baum, Plur. Jj^m. 

idam Stamm, Plur. idem. 

iäumb Baumetumpf, Plur. Memb, 

idefH Steogel 

woadsn Wurzeln. 

^Schale, Rinde. 
gnöads Knoten, Auswuchs, Plur. gn^aäa, 
pujadsiyd *knon;!g, knorri.jr 

of 'n law ho(f auf einen Baum klettern, vgl. S. 352, TIT. 
asd Ast, Plur. ^d\ brä'd 8^ ♦breitet, streckt sich herüber. 

Dim.; ^scayn Ästerchen; grQgl Astabzweigunj^, eigentlich *Krackel. 
bl^ Blau, i'iur. W^Vr; Uer'ri'fd *blätterig, viele Blätter habend. 
gkoib^ Tddner Kerl'?) Knospe, Plur. ^neb *Knöpfe. 

hlfnd Blate. 

d^s K^wi eas fe^raem die Blüte ist erftoien. 
Kfi^ (t^udt ifU^ und blühen. . 

10^0^ weoH welk werden, welken. 

fruxd nur vom Getreide, der Gattungsname steht: Äpfel, Nüsse n. & w. 

spn (sQuJd, (fs^uld) schütteln. 

dsaid/ zeitijj:, reif; f^adsm'diyfd *verzeitigt nlterreif. 

sadegiy *schadeckig, rauhe Schale u. ä. bei Obst. 

s*, s§i hif sley^riyd fol sie hilngen schlägerig voll, i. e. sehr voll. 

g'/ie/d *gehegt {?), viele Früchte tragend. 

*s hegF nox ^ paa omdifiUjf drff^ es hängen noch ein paar einzelne dran. 
itvrfa» ttbeiftllen (über eine Maaer, emen Zaun ete.). 
*rembrof* *hercimpfiq>fen, eine andere Sorte darauf pfropfen. 
keai^ Kirsche. 

dk heai^ hff^ heg die Kirschen haben Bücke, L e. Würmer; so sagt man, 

wenn der Kern durchbissen ist. 
rfm()is'l *Gesc]inäusel, unscheinbare f'rüchte. 

heasbam Kirschenbaum. 

kcrts'giifbr *Kirschenknapper. vgl. ^rfalbead^iynabr, -dieb. 

hhm' Pflaume; hlam'bam PHaunienbaum. 

blam'b§c^ Pilaunieiiberg, vgl. Fluruamen. 

gicftS' Zwetsche; jfif*n^ *Judennasen, ArtischocJcen. 

ofdreg* Aufdrücken, entkernen. 

oK Apftl, Flur, ^bl-, ^Vfn Äpfelchen. 
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ÄoidsoW Holzäpfel; r^l^sahl {S. 53, III); sl[ijraM{S. 341, III) Schlottorapfel ; 
r^ätf^lsabl; Jcm'/fsahl; rud^hl Rotripfcl; »hvrfftZ Matftpfol ; ÄoÄi Süß- 
äpfel ; hrnidrh'b/n *Brantnpfelcheu, wegen ihrer Kleinheit; rüd$fäea/n 
*Rotzähklu'u; Jiiianhn/lebl. 

^Ufjrots^ *ApfeJgrützts Tiur. -grets; vgl. S. 353, III uuter Apmerkung. 

g^sold geschält (<^ svn). 

bwn Birne. 

s^ßix saftig. \ 
ffoiäbvm Feldbime, wilde; id^hvm Stelzenbimef wahncheialich ihrer 

langen Stiele wegen; paxf^ham Pfeifenbime; taaSbvm WeiDbime, 

weil zum Keltern geeignet (ä»om h^jlde€M). 
menyfshju» Männchesbime. 
he(f hmi H ecken hime, 
pondhitm Pfundbiriic. 
smu!(lsl>n>n Sclimalzbime, 
hotrhii/u Butterl)irne. 
grohxvn Graubime. 

JiQifis (sie) "^Ktthfaße, Katzeukopf. - ■ , 

fM» NnO, Flur, fies; vgl. Kinderspiele S. 272, IIL 

w^nes Walnttsse. 

honi'nindsi^ Pomeranzen. 

dsidron" Zitrone. 

tna^dl Mandel. 

safrana Safran. 

^hansdranuf Jobanniabeere, Ribes rubrum et nigriim. ; : 
henyyh und hfay^dsdeif r Stachelboere, Ribes grossuiaria. , 
kko'l'bmn Himlieere, Rubus idaeus. • 
hrüm'fhion Brombeere, Rubus iruticosus. •.'*'■ 
hßfan Sing, und Hur. Sdiwfir; Beere, die meist infolge eines Inseki- 

Bticbs angeschwollen sind. 
h^iUtSnvn Heidelbeere, Vaodnium myrtülnm. 
fod^bnm Erdbeere, Fragaria vesca. 

wai^idpg Weinstock. * . \ 

drauufn Weinbeere. 

, ros*V Rosine, Korinthen; dQa>t "'s^ ntrr (fds^igs das ist aber *Zeug, 
i. e. .scblccbte Ware (auch von anderer Ware). 
^ai/f Eiche, eichen; Qaixu Eichel; Qm^^ lab Eichenlaub. 
bitjf Buche, buchen. • • " . . 

bcr^ Birke. 

leati^ Linde; leafi^bäm lindenbamm. 
heP Pappel. 

wair* Weide; wU^ Wddenzweige. 
wm Ahorn. 



' f&Ueto UpfelBchat«, Wlcbter Ar die Zeit. dnr ^iifdraife .ledigliolL pMh. 
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feiy^lskea? Vogelskirsche. 

datf Tanne; fiyä^ Fichte. 

mtM *Mispel, Mistel; Viacum albixm. 

m^M, oft m^8 Moos, gans allgemein. 

EpheOt selten; gewöbDlicli draicf/ 'Dreieck' genannt. 
idimh^ ^Stümpfen, entstielea (sofern sie zu Guirlanden, VerweDduDg 
finden). 

gqasdhlQad Geißblatt, Lonicera caprifolium. 

hemhl'^ Haselhecke; Corylus avcUana. 

slfherf Schlehenhecke; Prunus spinosa. 

doan *Dorn, rosa canina; ein einzelner Dornstrauch. 

ymisdeanea *Kratzdörner, dasHelbe in gi-ößerer Zahl. 

dfOMtkmeaxea *Dombltlmclieii, dk Blumen deee^ben. 

h^adban^ Harbnegel, Ligustram yulgare. 

h^dswean Hasencwim, Olematis vitalba. • 

wahßlhr Wacholder, Juniperus. 

holedkean^r "^Holderkömer^ Samen des Wacholder. ' ' 

rusi^mdrdi^ Rosmarin, Rosmarinus officinalis. 

gr^bhm' Grasblome; Statioe L. vgl. später. Wilde Art, aber aucb 

andere. 

(/ensWom*' Gänseblümclien. Bellis perennis. 

dün^asn Taubnessel, Lamiuin. 

wauf danfosn weiße Taubnessel, Lamium aibum. 

heanfoan Brennneesel, Urtica nrans. 

iähog ScbarbodücraaVFtcaria ranuncaloides. 

^ffasdffOifr *GleiIIeD-^fegen-)Gtoier. 

tcftm^d (w^amüd), Wermut. 

eifhlaif Huflattich, Tussilago. 

adßi^etsr *Steinrutscher, Galium. 

^hansfjrftnd Johanniskraut, nyi)cricum pcrforatrim ; habe hinter dem 
Kreuz. Christi gestanden, es werde deshalb blutrot, wenn man es 
zerdrücke. 

Viur'^ Laucli, Alliiim. 

rft*'</ Trespe, Lüiium arvense. 

im^Aom^ Ginster. 

hdwea gaul Halber Oaul, Rnmez erispaa; Ton liegt auf giid. 

hmiUHm? Ghamomilla. 

gdfUbUnnf Löwenzahn, Leontodon taraxacum. 

gag^Id' i-^ Ketten daraus, von den Kindern angefertigt 

iofreb *8chafrippe, Achillea Millefolium. 

o/y Attich, Sarabucus Ebulus; vgl. unter 'Flurnamen*. 

koanhhnf *Kornblume, -rade, Agrostemuia Githago. 

iccghlom' ^ Weckblume (Blüten einem Wecke, Brötchen ähnhcb), zottige 

Wicke, Vicia villosa. 
wemi^ Winde, Convolvulus arvensis. . ' 



58 Gustav Sdiöner. 

disean Distal. 

dfi friixd hu ffiP hlom' (BedenBari) die Flucht (Getreide) hat viele 

Blumen, i. e. IMstelo. 
discan die Disteln aiisrapfeD aus dem Getieide. 

g^f" Klette. 
rn''r Rohr. 

Sind' Sclimielc; vgl. Kluge, Wb. s. v. 

Wf i/ff»r'n Wiesenfofler. Eriophoruin angusiifolium, Wollgras. 

säu'rottU>n Sauerampfer, llumex acetosa. 

h^lnad^HjasQnhrot, nicht Lnzula campestris, ebensowenig Bupleuram, 

sondern Tdfolium aiyense. 
grmn^dM» ^GrammetskOpfe, Sanguisorba ofBcinalis. 
k^iofokfon ^Kälbeikem» -kröpf, Chaeropbyllum bidbosum. 

gneamioeuflshlom^ ährenblühende Rapunzel, Phyteuma spicatum. 
^honsUom^ Johannisblume, die bekannte Abziüilblume, Chrysanthemum 

Lvcanthcmum. 
smrr/n Schmerle, Schoenus; wcddru.'^ Lcrchens[H)rD. 
hoadkeb Hartkopf, Centaurca Jacea (vgl. David a. a. O. j). 24). 
wen rü)-'' hJonf wollige rote Blume, Lycbnis diuma ; auch b^hlom'^ ge- 

iiHinit. 

iQüi^om* Lausblume, Lychnis Flos cucuÜ. 

m^Uom? *Molk6oblume (der Farbe wegen), Wiesen-Schaumkraut, Gar- 

damine pratensis.. 
ghUtbUom' Elotzblume (der Form wegen), Trollius europaeus, 
natj^ai Zwiebeln der l^isMom*^ (Herbstzeitlose), auch sQi Sättel 
iledsUom' Schlüsselblume, Primula ofßcinalis. 
öarcy *Ohrring (der Form wegen), Impatiens noli-tangerc. 
url" ghffhlonf wildf Glockenblume, Campanula rapunculoides. 
Icadif -Katzen, vitileiclit Tolygonum Bistorta. 
kim'l Kümmel, Carum Carvi. 
hray- dvsd brauner Dosten, Origauum vulgare. 
imiidiUw^ *8ehmitzb1ume; im lißUmf Ginster. 

unoar^änbeae^n Morgentröpfchen (Kelch punktiert, abends sich schließepd, 
moigens sich öfihend; Dianthus). 

fovfn Veilchen, Viola odorata. 

sdfifmidca'/n Stiefinütterchen, wild wachsende, Viola trieolor. 
hondsfaüyn Viola canina, manchmal -faüfaxn. 

dafv^h^ad *Ziegenbart, nicht Ciavaria flava; daher -meis' Wiesen, die 
viel damit bestanden sind. liUue Seggenart (Carex) ist gemeint, 
welche jeweilig? 

kiru^s Kürbis. 

sniäldsgraud *Sch malzkraut, Feldsalat. 



' Der Name habe seinea (irund darin, Uali, wenn man die Blumen auf dem 
Kopf Mneibe^ das Ungesieftr daTon iterb«. 
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dawfifh Zwiebel; lofdsw^ifn LoflnnebeL 
gnoidfa Enobkmeh. 

gufgth^metm Gurke; gumeanfifr^ Gorkenkzaut, -stände, vgl. S. 65 

wegen des zwdteo KompositsoiiflgliedeB. 
Jiaddfn Kartoffel. 

Jcadoftigräud Kartoffelstaude, vgl. desgl. S. 55. 

harvoris^ kJrf/iy *l)arbarische Sträuclior, jrroße KartoffelstÄuden. 

kadofn snrts'' Kartof!V>ln schnitzen (iiainer drei Augen, wenn möglich), 

schneiden zum iStecken (.^efs'^), 
jö Kartoffelreihe, vgl. 'Jalm' bei Klnge, Etymol. Wh. s. v., u. Crec. s. v. 

'Jan* (die Form jo imi er nicht), in der Umgegend sn^ais^. 
jowais g^setad in dieser Art gesetet, i. e. quer über den Acker. 
egHip nnd ejsHetfr Engerling. 
ha^ backen. 

eis aai^ s* (fhagd^ Jelet sind sie gehackt, 
warn fsagd! wären sie gesackt. 
ia^kadofn '''Lang-, FrObkartoffel; Kartoffel, die man zuerst *iangen» 

holen kann. 
'hi»/<':prrjf2 herausputtcln. 

äuaöul/^ aushalfen (iron.), wenn der Boden sehr naß und die Erde sieb 

von den KartoUein beim Ausmachen nicht leicht loslöst 
oflgseai' Aufleserin. 

äfi ma^ mr 0M nox dream Iftu^ die müssen wir erst noch hineinleBen. 
dtwa ieab ifwr wfi nur aa^ *ma n^" (sie) swei KOrbe, sc. Kartoffeln oder 

wie wir sa^ *Mabne*. 
oßgr' aufladen. 

ätishan ansleeroD, die Säcke im Keller ausleeren. 
dfa hol ^ Qwr 'mol hea ean dmu/smes'' der hat sie aber einmal beim 
Ausleeren hier und dort '''lung^bmissen, bingeworfen. 

Altere Horten: 
lenä^m^r Lindheimer. 

mqibr *Öclinäuper, des Wohljjeschmacks wejjjen. 
posdheanea/n "rosÜiörnchen, der Form wegen ßo genau ut. 
m^is^n ^Mänschen, dasselbe. 
fr^iri^ IVflbroeen. 

Nenere Sorten: 
magern hoifyn Magnum bonum; rio frio Rio frio. 
gränd *Kraut. Gemüse; vgl. S. 55 und 58, 

d^s setsffdsfig dfttd äx ü^g'h^ifr di f^ixdip sbian das *Setzzeug (Weiß* 
kraut, Rotkrant, Kohl, Wirsing, Diekwnrz, Kohlraben, rote Rüben, 
röraisclier Kolil, Blnmenkohl, letztere drei seltener — abgesehen 
von Petersilie, Laucli, Sellerie, Schnittlauch, Boresch) thut auch 
ungeheuer die -Feuchtunir, das Regenwetter spüren. Es zerfallt 
aber in besonders subsumierte Reihen: 
«Fflanzen « Weißkraut, Wirsing; 
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blo tfäs^ ^blaues Zeug = mägnaid^ Köhl (kränseir)« Wirsing (nur im 
Irrtum); 

säs^ds^iy im prHgnanteQ 8imie nur Dickwurz und Kohliaben. 

tcütsgräud WeÜSkiaut. 
rüdgraud Rotkraut. 
graus^ hl krauser Kolli. 

wensiy Wirsing. 

pisiyd *bu8chig, ötark wachsend. 

heg^g'nif'jl^ *Heckengeniüchte; Kraut nul vielen großen aber wertlosen 
Blättern. 

rupgean (ro-) Runkelrübe, Besta vulg, rapacea; ^dt etwa IdO Jahren im 
Vogelsbeig, rund und breit; rsr' lif (ohne ron^emt) rote lange, 
dasselbe, scheint ein filteres Wort daf&^ «li sdn, alte Leute ge- ' 

brauchen es nur. 

gnoan ^Knollen, *KohlrabiknoIlen oder Dickwurz; Tgl. pUHmsbi&f^ Dick- 
wurzM.ntter, Runkelrübenblätter. 

gnonnsöw' Samen davon» > 
kol'rtjir' *KoblraV)eu, -i. 

r^iiv^ lUibe, weiß und rot. weißen iSafl gebend, die rote Beete geben 

roten Saft (Salatruukel). ' 
naan Möhre, lange gelbe Rüben, strohgelb. 
hardd^ Karotte, wenig gezogen, rot und rotgelb. 
Sben^ Spinat 

Endivie hier unbekannt / \ 

bun Bohne. 

hoadf' gmdl harte Bohnen (iron.), wenn sie sich nicht recht weich kochen. 

pmhüif (sie) Busclil)o1iiu'. ' ■ ' . 1 

binisilia Bohnenstroh, vgl. .'502. . ' ' 

bundr«yr ^ßolinouträger, -händler im Umherziehen. 
hunsdajf Bohnenstange. ' ' 

^rufs Erbsen. . ' 

ffufsidrtt '•Erbsenstroh, -sträucher. 

pü^arnisir Erbflenieiser, an welchen sich die Erbsen ^poirankett sollen. 
Unä^ Linse. 

heas^ Hirse. 

pedrsUf Petersilie. : * ' 

w^U loa: Lauch. ■ 

ds^Vn Sellerie. • 

breid'th SchnittlaiK-li. ' ' ' . 

gtU(i<>-)ninmhltr^r iurkeublatter, ßoresch. 

gnqtjii/d knäuelbildend; infolge davon, daß ein 'Wnrm' sich in dem 

Stengel befindet, wodurch eine Wucherung eingetreten ist. 
/ruaMl ^Fracht, Körnerfrucht; Flur, frifd Fruchtarten, 
toon Korn, Flur. /^on. 
AMI Ahre beim Korn. 
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drmuf (sn^f*n) •Traube, dasselbe beim Hafer. 

Itoh^ ^Kolbon, dasselbe heiin Weizen und bei der Gerste. 

snends *Schwänze, Grannen der Gerste gran und gfasd'a^n. 

dradcan prasselnd fallen; Rchallnachühmtiog, von m^t überreifer iprucht^ 

deren Körner leicht ausfallen. 
a%'^^a^ einsacken. . 
Hussfh^ (äusffmt) ausschütten. - 
hm^rfrr^d 'llint«r£rucht, die ganz wertlos. , • . 

kuhrdr^ ^Hintardrefik, dasselbe. 

är^g, med dr^g lfdaqm mit ^Dredc, schlechter Fracht bezahlen, i. e. sur 

Frachtbesoldimg solche liefern, vgl. S. 882, III. 
mQHsuf und -kf sohteehto Frucht^ - 

d^8 koan git f§ü ean di in^d^ d^s janr das Kom (z, B.) geht nicht 
viel in die Meste dies. Jahr» die betteffeDde Frochtsorte hat in 
wenig gute KOraer. 

koan Roggen. 

koan w§ad ^wr megd niydffm Roggen wird oder schmeckt so, sc. wenn 
es sofort ducIi dem i>rusch zu, hoch gelagert wird und öfteres 
Umschaufeln nicht erfÄhrt. 

tofOtt Weizen (S. 344, III), weniger gezogen als Hafer. 

wwii^'iieoa^)idra Welzenstroh. 

mfalt woauFm^ Wozemaelil. 

gfaid^ Gerste. 

ife geasd' eas ax do die Gerst« ist auch da, i. e. zeitig, reif. 
m'r Aö" koP* gfiM^ wir haben keine Gerste, so. ziehen keine. 

hgu n Hafer. 

heufrr/d *haferig, viel Kömer habend. 

gumettj tv^isd frfi di (jrüsd^^ 's bifid so Stcmds vri th hö"/r' ran ms ^ 
wfffff f^il s^is man zog hier früherhin f/niiiitt, bie wacbst wie die 
Gerste (in Aussehen und Größe), blüht schwarz wie die Heide 
und ist ein wenig viel süß. Genaueres kann nicht gegeben werden. 

gr§is Gries. 

fduä gerollt; geschieht jetzt nicht mehr, da die Eipriehtimg dazu den 
diesseitigen MUhlen abgeht VgL hierzu die Humoreske. 'Dunse- 
mOUer*, auch Donsemüller* u. ft. später. 

rais Reis. 

d§a l'cmd fo'^ tcaidh^a der kommt von weither. 

hoff Hopfen, w^ad rift g^ds/^x^ hei wird hier nicht e^ezogen; uioist in. 

übertragenem Sinn: 'Hopfen und Malz ist an X, verloren'. • 
hotrfd Hanf 

//j>i> Flachs; /^es*, Adj. aus Flachs, vgl. S. i)9; 'n bi/^ Gebund. 
hi^söm^ Leinsame, aber: 
la^aBu^ Lein ^B/m. 

ditds fkm Ja^mt^ m<r/d d^ (gewöhnlich meyd^) ß^s tiox emSl m Jü^ Tanz 
vor*m LdnBäen macht den Flaofas noch einmal so lang. 
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ftgskMt^ Flachskaute. 

cf r§vfn (fglcyd (vgl. Flnrnaraen 'r§ifn) nachdem getrocknet gekliogt» 
i. c. mit eiuem Rechen bearbeitet, daß der Same aas&ili 

<jnot'- Samenkapseln vom Lein. 

yn. Unu^ Knollen dreschen. 

rpf mit dein reßaw die Kiioltcn abstreifen. 

r^ifkem, Plur. von refkam Reiikanun. 

hrgaxhepsd *BrechheDgat, vgl. Crec. a. a. 0. S. 200. 

iwivsdpg Schwingstock, vgl. Hanooreske. 

dr^^rtffd *Di«<i»rbeit, beim ilachsbrecben giebt es nftmlicb viel 
Schinufts» Staub. 

Icdnif dseÜ das längahin gebende Garn am Webstuhl, der fiäDScfalag 

(eamlgg) ist das von der Seite her eingewobene. 
dsfsbn, dsasbn ein Strang Oam zu zelm Gebinden (bei Flachs, Werg, 

Wolle). 

hasbcanfQt^ jedes Gebinde bat 60 Haspelfaden (jed ^bin hol sö fpl), 
gli Klee. 

gliagr ö'^hr^iuf einen Kleeacker anbrechen, ein Stück abmähen (zum 
erstenmale). 
^iMPsd* Sense zam Kleemflhen. 
* lasd gL% eine Last Klee. 

^9asdux('4oux) Grastncfa; daeot^ Zipfel, Kordel daran ; in diesem Sinn aft. 

^jkü Klceheu; ghgrom'd Kleegrummet. 

jjf^rp^ *Gekrabbel, bei liegendem Klee geradeaus zu mähen gehindert sein. 
ean aud mep' in etwas mengen, Kleeheuschwaden durcheinanderwerfen. 
wnflr/^ *wickelig, zusammenhiln»;eiule Kleeheubündel. 
^ rf/i<h- ir iffl ein rechter * Wickel, ein rechter Wagen voll Kloeheu, ein 

groüor Wagen. 

f^am^ui-'d vermodert, sofern es längere Zeit auf Kleeheu r^nct. 
ds^n Mnh ffafauld sai^ zu Staub verfault sein, dasselbe. 

hcasi' l^gd ggud sc. die Kleeblättehen heim Hafer- oder Gersten- 

drasch, worin Klee gewachsen; er bringt sie von den KOmern 

gut (rem) weg. 
hlom^ Blume. 

dsr/f ziehen, i. e. Blumen. 
nu8^hn» tsd sai^ ausgeschlagen sein. 
i^rcsTf' ' Abrißchen, Ableger. 
i-üjf rf'Si Dim., vgl. S. 5^.^)0, UI. 

rös* im Gegensatz zu den t-as^ als gewöhnlicheren Sorten die feineren 

luauclimal genannt. 
dsm masf oknlieien. 

duW Tulpe, davon sind ra untersdieiden: diifhloni^ *Tiilj>enbliuneD, 
kttnstlich hergestellte Tulpen, auf Grabkreuzen auch angebrachte, 
ans Schmiedeeisen gefertigte, und solche in Zimmern, welche aus 
Papier oder besonderer Masse zusammengesetzt sind. 
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htnMtm^ Schneeglöckchen. 

ftrfß^OFfn "^Oeeichtcichen, kleine Art (vgl. S. 58 'Ufifniedeay^)^ auch 

die wildwachsenden. 
(fdt'iHjhlim'' *Gedenkblumeii, Pensäes; große Art 
fca<jfsmaintyd VergißraeiriDicht. 
rQi'/(fils{tiy *Riechzeug, Iliechkrant. 
laiiV Liüd Irdr^ g^isdi Leiden Cliristi, Vjßfl. S. 2.53, III. 
flv^nd'^ h^adsr ^fliegende Herzen, häiigeiides Herz, Dielytra Borkh., 

Gattung der F^niiaria4seeii. 
M^UoMi' Nelken. 

gip^bhmfi Zwetsoheiiblnme, Ina(Li]ien-)ait mit swetBchenblaaen Blüten. 

lafff^if Levkoje. 

fiif'jiin Ooldlack. 

idiirend^blom^ ^Htudeiitenblttine (der weiß-rotrgelben Färbe wegen), Nar* 

cissus poeticus. 

p^adsbf/r r rr' Pferdsbacber (ausgegangenes Dmi bei Büdingen) rote 
Esöigroäe. 

SeotattiUgkelteB. 

(fdxd Gencht; n" flehen. 

Sinn; vgl. später (Bedentungswecfasel), 
cm loais Wffm einen weis werden, wabmdimen. 

äsfusineaieäts *heim Zusehen, znadiendB. 

g^fiTr Gehör; hmn hören. 

* lais fhir ein leieeB, i. e. feines Gehör; lausdean zuhOren, horchen, 

lauem. 

aud fcdi off'asd^ etwas falsch auffassen, verhören. 

ean df* )Kfn sfd tw^ra dswgäiwöl in der Mühle sagt man es zweimal, weil 
mau sieh wegen des Geklajtjiers schlecht versteht; hier ist aber 
keine Mühle, thue also die Ohren auf, es wird nur einnjul gesagt 

p*rpaP Gemch; rfix* (Altere Fonn), r^i/j (moderne Form) riechen. 

ff^fß GefBhl, öfter f&r ff^m§id (Gemflth) und feasdand (Vorstand). 

ffm Ahlen; ffü Hnöl beflOhle einmal. 

stncg' schmecken. 

$A (im Besen seQ Seele. 

iffcu eas m'r 'möl * i^am Sil das ist mir einmal eine arme Seele; die 
Verbindung '^nw siC stammt wohl aus Lntlierf Kl. Kat. vom 
Schluß des ö. Hauptstücks meine arme Seele tröste'. 

^ml Geist. 

6fi* &u iQidea'/fi (seil, liejahrtcn, früherhin tlcißif^ gewesenen) r^ud d'r 
gäisd n^t bei so Leutchen ruht der Geist nicht. Sinn für Arbeit.^ 



* Gleichen Binn h«t die oft gelifltte ReduuMrt: ifa hot ftotn säiaä «(Hl 'm, I.e 
keinen Sinn fDr enera^sdiei Ttran, Arbeit and Slndinm. 
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ffaadand Verstand, Ycrständiiia. 

ilea kot nft Sö fp'l f^dMlidra m'x "VeiStftndnis. 
f^asdand f^.aleh* den Verstand verlieren. 

mx malm f^asdand *iiaeh meinem Vfistand, was idi davon verstehe. 
do siiahd'^ m'r di ax^ of da*achnappteii mir die Augen auf, da kam mir 

der Verstand. 

/ifd l-mnls nrf ralcn nicht erkennen, i. e. nicht verstehen. 
hca hol nrHul hmds er hat ein *rülirendes, gefühlvolles Herz. 
ffimmfd Vernunft, so: dqas Urd ä*"-/ di f^anonfd das lehrt (sich) die 
Vernunft. 

dea ho' feg^ eam tf^d^ Igx der hat den Finger im rechten Loch, i. e. 
handelt yemüniÜg. 

reyd äö" reclit halben; it^r^d ho" unrecht haben. 

g'dapy* Gedanke; r/^ijüi«;! 'Angenblick', vielleicht Verwechslung von 'Dank' 

und 'Gedanke*. 

d§a hat km" [fdaiiif dr, drö^ der hatte keine Gedanken da dran, L e. er 

dachte nicht daran. 
dei/(/^ denken. 

6(/ sat" a/'x ' g'sindr mens so bin ich ein gesinnter Mensch, i. e. das ist 
meine Gesinnung, so 'denke ich; gewöhnlich Schlußwort einer Et' 
klftniog. 

hfa hoi «*x td^s dsi^ur^dg^ime^ er hat sich alles zurecht geschmi^n, 

i. e. er hat über alles nachgedacht. 
difas dfaf n^t w^am Ho^ das darf nicht warm hinweg, i. e. da heißt's 

nachdenken. 

h^a hats feihnöh iwrUd er hatte es vielmals überlegt 
moanip M' iüimg, Urteil, vgl. unten (hrhrdd). 
h^ads' Ksmudinp Herzensnieinung, z. ß. döds tn,s nun" h. 
d^(is euü mm" suy [sn seltener) das ist meine *Sftge, Aussage, Meinung. 
moin meinen, so z. B. w^i moin ^? wie meinen ISie? 
d^as mim Of^ Mor das man* ich noch, i. e. aber auch. 
ffiV vmd man meinte, sehr oft; g^ntoad gemeint, sehr selten. 
dQas is (eine unbedeutende Persönlichkeit, auch ein Kind) äx das 
meinte es auch. 

hen^ w§ijr sdi^ hinten widerstehen, i. e. keine Meinung mehr haben U. ft. 

dswfax d^s ffold maaf ^zwerch das Feld machen, quer übeis Feld, gegen- 
teiliger Meinimg sein 

g'tves gewiß; y' wcsliCuml Gewibiieit; o"(fu cs ungewiß. 

äiy v'osd jö näuä kerf t an unud foan^ i. e. ungewiß war ich. 

eam u"yvivcs* sain (selten) im Ungewissen, in Ungewißheit sein; dasselbe: 
cam sdran'l sdi" (sehr häuÜg) im Straudel stehen, ebenso; aiywoas 
rift, wei dgas hepd eati loid ich weiß nicht, wo das hängt und 

¥Mdä^ hob einen ^behaltenden Kopf, L e. ein gutes QedAchtnis (Äff* 
haben). 
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hm l^keld dasselbe; aber mom ¥Md n9x mtaxket Meinung nach. 
^ enästneam eich entsinnen, sich erinnern. 

¥9en ^ 'mol besinnen Sie sich einmal, vgl. unten 'n^ heson hff^*, 
*$ kemd mr alficaü nft cans hcan es kommt mir eben nicht ins Hirn, . 

i. e. fällt mir eben nielit ein. 
fehl ni'r vd can, w§i dei hliynf hoasd; äiy hv"s n^t ¥son es Hlllt mir 
iiiclil ciu, wie die (= diese) Blume heißt; idi habe es uiclit be- 
sonnen, i, e. es ist mir nicht eingefallen. 

endsmib^ ^cnt.^chnappen, vergessen. 

dgas f^agrsd uim '■ das geht einem vergessen, mau vergißt so etwas leicht. 
do eas gr^s dr§ ^icgob^ darüber ist Gras gewachsen, das hat man längst 
vergessen. 

ko^ hmiif d^ keine Kenntnis davon, auch ietidma dr§wr (sie) A^. 
hüdc^ *Ule Bildungen, alle Bildung, alle Kenntnisse, reiche Kennt- 
nisse. 

es wooB naud es weiß nichts, hat keine Kenntnis davon (d^'^ff^) und es 

hat keine Kenntiiipse. 

urs^ 's p^s'''iJ9 wissen Öie es jetzt? 

¥söaid iveac Beseheid wissen, sieh zurechtzuhelfen wissen. 
g^mit gescheit, auch schlau: do eas h(a {dsQu gew. =) g^sait dsQu^ 
vgl. Kiuge 8. v. 

hmäri kundig, ean dqas of od' kand^ und das in jeder Hinsicht. 

ofg^^d aufgeklärt, ebenso: d^ eas gUb ean gl&r das ist gpmz klar. 

hfa lesd ftf^ heii^ fea^ er Iftßt sich nicht hinten finden. 

d^ keod 's gr^ wfas^ der hOrt's Gras wachsen. 

do mos m'r * (f wegsd n^as' hö'* dazu muß man eine gewichste Kase 

haben, i. e. dazu ist Gescheitheit nötig, 
d^a mis'}} 1-nh icr/f n kir/^oan ho^ *der muß einen Kopf wie ein Kirch' 

türm haben, i. e. sehr ge.^elieit sein. 
dusgluxiud ^ausklugiert, ausgeklügelt ^ kond^uMsi-^ > conduitig?, witzig j 

I^cfiyd pfiffig. 

(fseyd ''geschickt; sehr selten in dem Sinne von kuiistverständig, son- 
dern BU etwas bereit sein: besd^ (fsegd, i. e. können wu: jetzt mit- 
einander das und das thun? d»x «a^s ich bin's. 

hn^r hat die eigentliche Bedeutung ^kostspielig, viel kostend, teuer^ u. s. w. 
Nebenbedeutung auch gescliickt*, L e. kenntnisreich in seinem 
Geschäft, vgl. später. Umschreibungen sind nidlt zu umgehen: 
dea ffasdü aud, dia kans, ' g^ur^r dogcTr 'ein geschickter Arzt\ 
Gegenteil: dea ka^ nüud, ffoidU noud u. &., auch &d%gn unge> 
Bchiekte, steife Person. 

dsiv^'r/^ iQid *z\verc'lie Leute, ungeschickte Leute. 

dorn dumm; ii^i/'gdit ungescheit, dasselbe. 

ü^^ivä^d *m\ge wandt, dasselbe; selten diri'/d thöricht. 

damh^aid Dummheit, auch i^laideg fBselstOck. 

d^ JuT h§a n^t h'grabem das kann er nicht ^t>ekrabbeln, bogreifen. 

ZdtBduift fOr hoduSeotoOh« Vmidutcii. IV. ^ 
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d^os eas useam hfogot sai'' yQanouä das ist uusenn Herrgott sein 6ar- 

nichts (vgl. später), ein dummer Kerl. 

d§a gband d' esl foan *dsr Bpaniit den £8el vom bin, ist ein be- 
schränkter Mensch. 
hot n'-r l-oi"^ sOatü'nfasdr /y^s7" der ]int noch keine Sjnil/.eniuster ge- 
sehen, sc. die man doch alle Tage seilen kann, es muß also ein 
dummer Meiü^ch sein; d§a d^af dr^rdab' darf *darübertappe-u, 
•stapfen, dasselbe. 

decm irdmd» "Mein tifttimt's, schlfift halb, dasselbe. 

dorn wli's fi dumm wie 's Vieh, sehr dumm. 

dorn wfi <fe dumm wie die Nacht, dasselbe. 

Afa ffasdii so feil, ffi di mwj fo** 'wi greUbi^ er versteht so viel, wie 
die Muck (Mutterschwein) vom Kreppelbacken; dasselbe. 

oa^kol, danäslkoh, doV'sdfsr. 

nm dorn' hrfdr mir, wir dunime *Hefter, i. e. Menschen« 
oi"f^li-/ einfältig; hfu-'Ir/d dasselbe. 

nfrii *närri?ch. irrsinnis:: )iar *NaiT, desselbe; *^ttJ*^ dasselbe; vgl. Crcc. 
Wb. fe. 7t)0, ^am arm, geisteskrank; d^ißini/^ tiefsinnig; fZ>s das- 
selbe, weniger stark. 

duiMu komische Person; hqjat^hilb ^Bigaszokopf, dasselbe. 

Mtaü *SchuObarthel, dasselbe; heed ^or oa? * hanjcr/i, dasselbe. 

ffa^s Einfaltspinsel; gw^pefr ^wetschenpfiffer, dasselbe. 

sl)asgu(f^Sy sban'gu^s dasselbe. 

üld huf d(T alte Butt, Possenreißer « buffo ital.), vgl. später. 

dl üld mdka¥ die alte Mullkappc (S. 240). 

aiy anal^ eiivr i' b *3chnap] ' über, werde toll, walmsiunig. 

ofsnal'' *iiufschnaj)pen, das.st!li>e. 

/ö" l^asdanä km)t' vom Verstand koiumen, dasselbe. K.-R. 1702: 
'einem armen Studioso, welcher von \'erstandt etlicher weisz wor\ 

dö sai" 'x fl'«"^'* wfwT 'w^gr da bin idi ganz neben hinweg, Ver- 
mengung von swei Bedensaiteo: 'daneben ntm, hinweg sein* in 
dem Sinne von 'außer sich sein' infolge von geistiger Verwirrung. 

dQOB fgarokä m'r hamkaidF das ve^», zerreißt mir den Hirnkasten, 
i. e. macht mich verwirrt. 

dfi hfi grqd *■ joffs fmijxd die hatte gerade ein Junges gemacht, i e. 
die wäre fast wahnsinnig geworden. 

ansm hgi<i fiaf'^ aus dem Hiui^^chen sein, verwnrt pein. 

d^as sai" landr Idr-fdr'' das sind, ist lauter Lariiari. 

(ji^sean Unsinn; fms^ Possen; bQttufbos^ Bubenpossen; sbrepgeny's Toll- 
heiten; grafam' dasselbe. 

woni Wunsch; wenS' wünschen. 

wean Wille. 

sfi M *n €an toean Sie (Anrede) lassen ihnen ihren Willen. 
dilas hot-^r h'dsiv^gd das hat er *be5! weckt, i. e. fertig gebracht, seitten 
Willen durchgesetzt 
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fh^x^ Absieht; eam Sdrü sai* *im Stroh sein, beabeichtigt mn. 
fm^ finesBe, bOie Abächt 

mX, htd dSmeU «mV gneb cam kob ich hatte damals andere Absicht^. 
M^to* cf m h^adsF h§a ueben dem Herzen her, intrigmuii 

bis d^fwoifd böse Angewöhnung, Leidenschaft 

hpi hot bf^ sdr^äix eam 'kob er hat böse Streiche im Kopf, dasselbe. 

läu^'safti *Lciden?5chaft, i. e. Leiden ß^aif^J. 

d^s d^af s' ni^t ^aid ean w^n daran dürfen sie sich nicht erst ge> 

wöhnen. 
l§ib Liebe. 

if'l g^a» Aö* sich gern haben, sich lieben; sehr selteo. 

^ fhy*»iih' ^ ^Flecknolftulefaen machen, Zeichen einer günstigen 

Gednntmg; ftfffm^üü ^fleckmfinlig, dasselbe. 
leii(f praeferae. 
hoas Haß, sehr selten. 

hocu^ hassen, seltener als hoas Äö", bus^d (*ßosheit) Juf*. 

flemi gehässig, bösartig; dj dse^ fl^ff bösartig sein. 

s^y b'scas' rnaj'^ sieli beschissen machen, sich verliaüt machen. 

dsoff sicli Gehässigkeiten an den Kopf werfen. 
€gl Ekel, auch Mißgeburt; so (selx) ' firboinixdr egl. 
e^lixd ekelerregend. 
^Ikans Ekelhans (Hum.). 

eijlhafd *ekelbaft, Ekel habend vor etwas, vor jemand sonst 
dß dfids nfix grfU^ln (gr§fhn) da ihat's midi aehandem, gruseln; *9g€9 
m'r wfijr df «odär es ging mir wider die Natur, i e. ee ekelte 

mir dabei. 

d^as Uid mai^ nadm' nft piftaentisch, dasselbe. 

o^(fnrm angenehm. 

' kuranilr kml ein kuranter Kerl, ein anwenebmer (auch tüchtiger) Mensch. 
ü^u^intin} unangenehm; äfromlhüi-/ *allrontiei'lich, das.-^elbe. 
u huld unliüld, dasselbe {Hum.}; ü^u^^nindixk^äid Uuannehmhchkeit^ 
ff'ifr *Ge8cher? dasselbe. 

dö her 9irx ^'x beinahe Tenehen, i. e. in 

Unannehmliohkeiten gebracht 
wd eon ia^ hm^ ich will in kein 'Gespfeng kommen, das* 

selbe (vgl später). 

mens eas jö im cd^m das Mensch, die Person, ist ja aas allem, 

auf; aller Unannehmlichkeit; hierbei selten moijis. 
sbeit^nix ^spitzfindig, mit unangenehmen lieißigen Pointen, besonders 
schreiben, Schriftstücke derart abfassen. 



» Wenn jemand Bioh in reiner nnanj»enphmen Ritnation, etwa dem Ffarror 
gegenüber befindet, der ibm scbarten Vorhalt aber etwas macht, bo sagt er: 'x ^^^^'i 
angeblidk vm weiteres «btowebreii. 

6* 
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*s eas 'n üHaid es ist ein Unleid, eine unangODebme Penftulichkeit^ 
voll Nervosität, ärgerlicher oder griesgr&mig^r Natur; ein um- 
fassender vielseitiger Begriflf. 

* hfm^, hntf dasselbe; fand Fant; witß Suiüer, Dental 9 vor u; im An- 
laut t^eschwundon ; laiijon Coclion. 

ü/m'/, öm'x einig; hdil (Wsöm''' hold zusainiiien. 

froin Freunde (amici); gr'ir^hand die Freundschaft mehrerer Mädchen des 

Namens Margarethe. 
«Z^as «am dnoi" MuhäSbeäW^ das sind zwei Hauptspeziale, dasselbe, 
tot&ma» Leibmann, dasselbe; vgl. h§a eas * peaneasman Anbilnger des 

Pfiurers. 

konddnd sai" *kontant, einig sein <C content. 

äii kon^rktn g^ud med 'näsfr die "'konkurrieren gut miteinander,- i. e. 

vertragen eich gut. 
dfi ibeil' enea ohn heidyf die spielen unter einem Hütchen, sie handeln 

gemeinschaftlich; ebenso harmmian can oi'' hoan in ein Horn. 
's Fiünyf^ (F.-N.) md aVniöl: 's eas oi grih, das Rahnche sagte immer: 

es ist eine Griebe, i. e. sie sind einig; vgl. üpuler. 
(s^) s§i hö" if*x f^aidendi'/^d sie haben sich verständigt 
naud f^agriiiMn vxm nicht verkrempeln wollen, einig bleiben wollen. 
oim 'remgnadi' an jemand herumknntschen, dessen Freund sein, ihm 

freundschaftlich gesinnt sein. 
mes' m'r jö d^ hgud f^adduJff aosd hm* mV dsesöm* da müssen 

wir ja den Hut vertauschen, sonst kommen wir nicht mehr su- 

snmmcn; unsere Freundschaft ist dann dahin. 
mO- Süi" (jrQd k^cd^ wfi lag wir sind gerade Kerle wie Lack, i. e. sehr 

einig. 

s*x f\'ai])eni idu sicli verkrämem, -vergränieu (?), sich veruneinigen. 

dou^udn'^r aal" durcheinander sein , im einig sein. 

wSrem (woarem) äaf — dfi hä^ si^x f$(^on (<. fgasgl\ f^as^an) warum 

denn? — die haben sich ver-, gescholten. 
docefneaiifrmfi(r *Durcheinandermacher, Fusion schaffende Leute. 
h§a eas med sö aud nft med ean ist mit so etwas nicht einverstanden; 

dfi ffdboinbaduin s^^/ slc^d dffsönf die passen nicht zusammen, 
dfi ro//^ koi^ r^iuf m>d 'nan'r die rupfen keine Büben raitdnander, i.e. 

bis man die liüljeti mpft, sind die uneinig. 
d§i hö^ ifx y^di^iw^ die haheu sich getrieben, wie bei Versteigerungen 

sich hinauftreiben beim Bieten; i. e. angefeindet, < draitv'. 
sdräibr^g, sdiub'ls Sa»" streitig sein, im Streit mit jemand hegen; auch 

sdraib'rg. 

ä^cwixd hVgi^ 'daneben hingehen, dasselbe. 

» Im WccfiHpl mit: Sö f^äd als <l <hoV.^ dli r TT^f» ha* dr autibfixl (Eolen- 
spiegul) g'sddt' 1. G^uJ, tcu" m'r <m'r c/uas eas; du sgsd h§a »*x ' för ioiil*. 

9. IQhi dSd gfOHt «A«« cf hfag «N^ geg, hfa mt§ä 4* äneem 3. D*« «^ 
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^ sai" (l'<^ n"fr>y' med ^m^r sie sind unzufrieden miteinander, sio iiaben 
Streit miteinander. 

sof* hrod^golnhf/r Pfotokollmadier, Prozesser. 
*pidcen, sticheln; of^h^d aafgebetst 

d^a» vm of ma^fr g^atd fr^ir* das ist ein Hieb, der mir g^t, eigent- 
lich: das war auf meiner Geiß geritten. 

dfa SiUt heif can do gits: gig, gig! Der X steht hinten und da gelit s: 
gick, gick! Vgl. später. Sinn: Wenn zwei uneins sind, steht 
<](r (1 ritte Ii inten und hetzt. 

gigr '^dmürer, Hetzer; hetsr^ Hetzer (Hum,); (Vsthflra Anstifter. 

ean 'm^ hamlwfag matä^ in einem Handwerk herummachen, bei Streitig- 
keiten hetzen. 

Qxd^ achten; ^xdip Achtung. 

f^aQxd^ Terachten; f^a^xdip Verachtung. 

hca gep ncici/^ d^m er giug neben ihm hin, i. e. voU Verachtnng. 
<i*X Bich bekxMgen, mm besten haben; dasselbe ausaean ^auseseln. 
aiX drpv^r ich hatte meinen *Pfiff, Spott darüber; 

dasselbe ä*x f'*"* ^^^^ *köpfen. 
oin fd^ oi(f hes on* waissb^idsfi jemand von oben bis unten weiÜspucken, 

sc. an«? Verachtung. 
^1" fi* nira ' iv^g med dga hoasd fr^lien Sie mir hinweg mit diesen Burschen, 

HC. die muß man verachten. 
d^i 006 d*"* diuUeii>'ö n^t tcgad die ist nicht wert totgeschossen zu werden. 
dl gam' r§iy(^ Qudlii die armen Leute riechen so artlich, eigentümlich; 

veraichte sie also! 

ijd^ dF fefr 0* du d^ hgif em d% w(9)äi^id fm hm^l <b* la^ Ja, 
die Finger an die Nase sn halten nnd die Weisheit yom Himmel 
za *langen, an holen. Man ahmt dabei die Geste eines Ein- 
wohners nach u. s. W*, um ihn zu verhöhnen. 

Afa dead .<^<i, cd» weid hfa fga^xd^ er that so, als wolle er mich ve^ 
achten. 

do Wold hfa m'/ f>-aör(P da, dainit, auf diese Weise wollte er mir seine 

Gerinf^cliiit/.ung ausdrücken. 
nt^t mcdm hmeau u yug^- nicht mit dem Hinteren ansehen, i. e. jemand 

verachten. 

ax dfil ach diel Verachtung soll es ansdrflcken. 
r/r/ Sä» dr: gC Hofg! Ich sag dir's: geh nur weg; dasselbe, 
lei, f««, l^s/ dasselbe; fß! Ausdrack der veiftchflichen Zurück- 
weisung einer Zumutung; Tonhöhe 3 1 — 3 1. 
ax, 8UHÜS (m>'r) deami Ach, sprich mir nicht von deml 

l/iv&nenn bewundern, selten. 
dsmn Zorn; rog^s nnd r^uafs dasselbe. 
d^r gäif s ea» m'r der Zorn in mir, das "^Geigen in mir. 

> Di« oiae B1lTg«nn«istorptrtfli dahier biefi tnaa B.Zt dlJMtr, die Q^gBUpKtiä 
«nt hogir. 



Digitized by Google 



70 



Gustav bchüner. 



AtX «^t'» fol'r damb ich war voll Dampf, i. e. Zoni. 

hot aain ais (ses) er ist im Zorn, in der Aufregung. 
dfa wd eneagnot^ der will vor Zorn veigeben. 
groi Groll, selten; hegean grollen. 

oim * i^h säid^ masf jemand eine schiefe Seite machen, dasselbe. 

tv^nd Wut, sehr selten; den ras kadolis der ist *katholiscli, in Wut. 

8Ö *« wndmens (sie) solch ein Wutmenseh, sich wütend geberdender 
Mensch; in demselben Sinne (fvrtl<h>if')i8 *üewaltinen8ch. 

ai, ÜQüs l as * fer/d*rVr/'r mens ei, das isi ja ein fürchterlicher Mensch, 
mit der Nebenbedeutung: der wirft sich einmal in die Brust, ge- 
bildet sich großartig. 

pi* mV aus ütf! geh mir aus den Augen! 

ai-i (jr^iün ^ haddudg ean tUfn nöx beas (les) dt heaid^ ä»9gi<^ ich 
krieg* ihn an der Brust und schleife ihn nach, bis die Bürsten 

ausgehen; Ausdruck der Wut. 
10009 Wfad di (gew. w^a' di) sbQid^ flv^ was wird der Geifer fliegen, sc. 
wenn der in Wut kommt. 

aysd Angst. 

of htm laf* *auf den Kohlen laufen, in Angst Bein. 
hlid blöde, ängstlich; f/hoad gebebt, dassellie. 
äregafd aai" *schreckhal'i sein, äugöllich aeiu. 

hipea d§a gaid sesd ai^ >i^t hinter den Gaul setzte ich mich nicht, 

da h&tte ich doch zu viel Angst. 
€if8dlr/f jemand ängstigen. 

moar^ gt^ df huo aus morgen gehen die Haare, sc. vor Angst aus, bei 
einem Prozeß vor Gericht etwa. 

koum'r Kummer, selten. 

hfcidsbrgaafs mcuf^ sieh Herzbreelion machen. 
eam dgas b'kcmcan nwr s'f net darum bekiiinraern wir uns nicht, das 

ist nicht Ursache zum Kummer für uns. 
tvQu^i fjit mäiy, däi/ dQa.s^ o' was geht mich, dich das au? 
f^adrms Verdruß; fo/r Arger. 
dsQu sag'rialix zu ärgerlich, dasselbe moaüi mOnisch. 
k^fian jemand (om) Srgem •< chagriner. 
]^ dasselbe, "Spicken; ot» e^Kdean jemand Ärgern. 
d§i sdä %a lasd die hat wahrhch ihre Last, Arger genug. 
breffUx und brcriy^ verdrießlich; teoM^rtx wunderlich. 
ds' h^ad^ nem' zu Herzen nehmen. 

f^ttyr^^dfiiy' sieli *verkrcuzigon, sich Hrgern. 
dl iQid won yrt^d f^asai/'' die Leute wollen gerade ''^ verscheiden, i. e. sich 

tot ärgern, z B. über eine scharfe Grabrede. 
haijajäil Touhölie 2 1 2 3 2; um seiueu Ärger auszudrücken. Kehrt 



' *s git med oim ^hf* can irrad med oim tcax (modern, früher wagr), toa" tn'r 
rx <i^i^^ fseand (besioat, darüber oüchdenkt). 
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nicht auf die erste Tonhöhe zuradc, wenn der Sprechende stark 

aufgerep;:! ist. 

t^offlffd sai'^ *verklätt't sein, abgestumpft sein, resigniert -Mn.. 
bFdauean bedauern; dränri /h^aid *Traurigkeit, in dem Sinne: ^traurigej 

bedauernswerte Haltung. 
dmuri'/^ traurig; b'drcibnis Betrübnis, Traurigkeit. 
dö ivoa (und tvöat) äv^ 'md ean ' ban' (bap'P) eau blox da war ich ein- 

mal in einer Bangigkeit und Plag. 
hoimwt Heimweh. 

^ hr§sä^ *8icfa hiasten, *in der Biast (hnud) sein, tramig sein. 

f^abresd- Klimax su s. hr^d'; ^ ^gwem* sich beklagen. 
siiifds* seo&en; hea s^ifds^d er seufzt; g^an *gerren, w^en. 
Aja däd q^ar *er that Gerr (vgl. If/ später), Klimax an jfMW. 

'.<t tma ilsom h''(jmn es war zum Weiuen. 

ö»* dür^fvsä mos nfr y^an am Totenfest muß mau weinon, i. e. der 
Siim desselben ist: die Totenfestpredigt muß so b^chaüen sein, 
daß man weinen muß, sonst taugt sie nichts. 

dl dro¥ körn 'm grQd (afli'/d di baif ^rottm die Tropfen, Thränen kamen 
ihm gerade '^aimvoll die Backen herunter. 

0 wfi! o webt Ausdruck der Betrübnis. 

irfof d^wfl^ auch ä^iuHI weiß der Teufel! dasselbe ausdrücken 
sollend. 

«oay Sorge. 

aix h(f' soay, ''s tcrad n<(ud twts ich hab' Sorge, befürchte, ee wird nichts 

nutz, die Sache gelit schief. 
«CNi^, das dl aV^ d^ kean uft kotn'- braujf sorgen, daß die Alten (Kitern) 
den Kindern nicht zu kommen brauchen, daß sie stets genug zum 
Leben haben. 

Äfo hat sai^ Ifsi^ wmad (gew. tva'^ s*x l/hcmead er hatte 

sein fLftstdien, seine Sorge, es wurde sich aber um nidits be- 
kOmmert; man bekümmerte aich aber um nichts, um sie hinweg- 
zuschaffen. 

wöa m'r of^ndhäHx *^ war mir Auftnthalt beKeitend, i. e. erregte 

Sorge bei mir. 

kfa drfg (dr^ig) af hen er trug sie auf den Händen, sorgte sehr 

für sie. 

d^as 's ets^d (sie) cd's hub dfis int ietzt alles vorbei. 

fr^ad Freude; loasdiy und losdiy lustig. 

d^aa eas ^ losdi^ han'^i, das ist ein lustiges *Hannesi. 

deanePwf und 'to^' fm sai» dessentwegen froh sein. 

Afs hat dö koi^ keSem äm^ er hatte keine Freude daran. — Möglich, 
daß das hebr. kascher das Wort gebildet hat, wobei der Wechsel 
von r EU m auf Rechnung des MiOverstfindnisses zu setaen wäre. 

ka^s Lachen, gonitivisch, pluraUeoh: l^; flfi Gelftchter; ksHax Hohn- 
laeheut 
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hib'' aus kuh"^ ßa lujfs hüpfen aus (^(T *Kieze vor Lachen. , 

<//■/ luj:' s^y " ""^ mQil^r ean nf "'^ lachen sich weite Mäuler u. s, w. 

ff/friy^ lächerlich, belaclieiiswert; Itu'' laclicn. 

.v*/ cagdsp nnd s*/ niNf/ian sich lustig maclien. 

Jq, *s cas dniurtx, 's ca^ gwr är dsom lax^ ja, es ist traurig, es ist aber 

auch zum Lachen, tragikumisch. 
di cid laxmm' die alte Lachmiene (Hum.). 
iba8 Spaß, Scherz; Plur. ihfs; äus juys aus Spaß. 
'II sn^^2 'rgmay!^ einen Scherz loslassen, vgl S. 79. 
hleandlfUf^r ^Blindleder, Späßcben. 
" tvibyf f^amayf ein Wippchen vormachen. 

shesiyd öpassig; *5 htxfdn frin es braclite, reizte ihn sehr zum Lachen. 
wfl l'iJd ran J:oi* k4ijlf! wie icalt und Iceine Kappel Sinn: das ist zum 

Luclieii. 

['•(i(l>(r/^ Verc;iuip:en. 

dci hon oini dt lusd*^ rntstrn/^ die können einem die Lust vertroil)en. 
grcm'^hi grinsein; scLudtaüVuh säu (vgl. S. 259 III, 4:5, dasselbe Wort in 

anderer Bedeutung), liebenswürdig sein (um eine Schwiegertochter 

zu bekommen). 
lembcan sich freuen über anderer Unglück. 
^anaä Emst. 

d^as eas aldsbuidcs laiydsran das ist Alcibiades' Leichtsinn; stammt 
wohl aus dem hessifichen Volksschuilesebuch der 60 er Jahre, S. 29 

daselbst. 
slibyf leichtsinniger Mensch. 

dfa l^'fd gean can d" s^y der läuft gern in den Säcken, i e. der nimmts 
nicht ernst genuir, auch: läßt sidi zu nllem brauchen. 

/lat'/frr/^ mn gaiufji'y ilattcrig und gaukeiig, ilalLerhaft. 

wli g^mmd m'x dqas? wie kommt mir das vor? wie soll ich darüber 
denken? 

hmddnd zufrieden, selten; ¥fr§t'd befriedigt, sehr selten; dt^rfk^ zu- 
frieden, selten. 
(fnagg ean gimyn ho^ ganz zufrieden sein. 

d^ mos aVs tfdrcM-^ los'' sai" der muß alles getreten sein lassen, i. e. 
muß alles zufrieden sein. 

(fn^is^ genießen. 

d^a man, Jnndr nrnld! Der Mann, lauter Welt! Sinn: es ist ein (ie- 
nußmeusch, nieist auch aiy^ gi'^ mcd'r w^ld ich gehe mit der Welt, 
i. e. bin Überal gesinnt. 
eas dstm ffabctt^ es ist nicht zum Verputzen, i. e. UDgenießbar. 

w^d^ warten. 

u:§^8 ite^$ eas wie's irgend ist^ wenn's irgend möglich ist 
/Soul fwmd^ dQg eas nand ^ S(V* vor dem neunten Tag ist nichts zu 
sagen, es muß also abgewartet werden; Herkunft von Thatsachen 
der Zeit des Wochenbetts und bei Lungenentzündung angeblieh. 
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röu Ruhe; r^uiy lüln^. 

loscin mtd fred laüt ibn mit Friecleu, in llulic. 

lasdn min gtVg t/i^ laßt ihn seinen Gaog gehen, dasselbe. 

M0r / h^akomF los^ über sidi ^herkommen, ergehen lassen, quiete fene. 

s*x endkän '*sich enthalten, sidi surOokhalten. 

aix ^cöa idd wci d' r^hinoinai gogi (S. 51) ich war still wie der Bepp 

Schneiders Gockelbahn, sc. der krftbte niemals. 
Of^uix unruhig, meist von Patienten, sonst andere Ausdrücke: otis^irtx 

.^a?" unruhig (in hohem Grade), angeregt sein. 

ipKhs nervös; (jrafifis nervös. 

(Irail fax. drad tliat und tbat, war nervös. 

{ffca sai" gefährlich *8ein, goftihrlich anstellen. 

gauds cam kardbl sö/" ganz in Aufregung sein; korijos .va/" kurios sein, 
dasselbe; figscanffadii *fixmid fertig, dasselbe; r^w^lis ^rebeUtseh, 
dasselbe; gragSn *krakehlen, Lärm machen, aach raisonnieron; grcgr 
^Krieger, Spektakelmacher. 

hor«^ dasselbe, ebenso frmdd, 

TänMan Lärm machen. 

(tgdeayn *Aktchen, wüste Szenen. 

demHd Tumult; doVrju dnsselbo, 

baurandnM und -drUwl Lärm, von Bauern veruisacht, 

dsör's Gellt rm. 

khmdSl Skandal. 

horeseayn lärmende Auftritte, <C boreas? S. 77. 

Jimea am lunttfi hinter einem hausen, L&rm machen, schimpfen u. ä. 

hrem&ea/n aufgeregte Gesten. 

ffobrSd s0 sei nicht so aufgeregt, thu nicht so aufger^ 

hfa foxd er fOrchtete sich nicht 

foxd Furcht. 

frfd* rncuf ins Bockshorn jagen. 

sr^a^ Schrecken. 

f^ahlpfd ff'fcr fuiud verMiifft. erschrocken ül>er nichts. 

das ia koi" (l^öungsmjs (jr{r/<l daß ihr kein *Zurücksclii"ecken kriegt, 

i. e. daß ihr euch nicht entsetzt. 
do §iivrl§ifs wi*x da überlief s mich. 

oiX m^m^t (^s fb^Ig brfx of m'x ich glanbte, das Gebftlk brftche auf 

mich, sc. so erschrak ich. 
m grii' fgifr ean wfxd sie schrieen «Feuer und Wacht>, sc. vor 

Schrecken. 

Jjw • sdeifl-/^! Aber hier ein Stückchen! dasselbe. 

wo, dö maxds 'möl frndh/! Nun, da macht's einmal fertig! dasselbe. 

gra.r nr! Kruch auch! Auaruf bei einer Schreckensnachricht; 3 1. 

dsom kots^ 5ai" zum *Kotzen sein, ein Abscheu. 

Vft paa sni^ dnpsolbe. 

*n sbug ein Spuck, daijt>elbe. 
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ffodawatfean verzweifeln. 

00» ^0» 9ai^ in der Schere sein, i. e. Klemme, 
te^otf itoiff was nun? 2 13. 

ai ja no, ai ja not ei ja nunl ei ja Html Tonbohe: 113. 

a»X ^ äö ^ hi$ slaU gr^iyß ich habe da eine b(3se Schlappe *gckrircjt. 
wqar oin hnf, dö u Qas fif^ das war ein 'paff \ da war's geschehen, 

i. c. der Anlaß zum Vor/weifeln. 
hm icfl gr^d aJ wcan er will «j;crade all werden, verzweifeln, 
ax, m kcan! Ach, ihr Kinder! Ausdruck der Verzweiflung. Tonhöhe: 

3 2 1 2 1. Die größere Zahl deutet den höheren Ton an, iu der 

der gewühniicheu Okuivu steigend und fallend. 
fttdräi'i, d^u d^ of ean f§a$lip ^^6« ^^^ch auf tind verschlingf 

mich! 

too* mea fom iwfisd^ {^ffaisd älter), kemd^r aus ir heg wenn man 
vom Hasen schwätzt, kommt er aus der Hecke. 

dundr i}wr cix! Donner aber auch! Ausdruck der Überraschung, 

ai jüi jäi jüi jäi! Ei jei jei jei jei! Tonhöhe: 1 2 3 4 1! Dasselbe. 
Diese Tonhöhe tritt ein, wenn jemand ohne besonderes Interesse, 
eigenes Interesse überrascht ist; der Ton ^^ehl umgekehrt, wenn 
es den Sprecher selbst nahe angeht, nui" daß die letzte Note noch 
etwas tiefer sinkt als der Anfang (Einsatz); dabei wird der Ton 
etwas gezogen. Genau so bei dem Folgenden: 

ui hei (Tonht^he: 3 4 12), wenn es den Sprecher nichts weiter angeht, 
h£i (dieselbe Tonhöhe), Ton etwas gezogen; gewöhnlich mit 
demselben Zusatz: gfi + Name, Vorname in der Regel oder 
kean! 

ax dü cdm^diyr idrosag^ mehr iron., sehr selten. 
d^u leit*si! du Liebeschen! Ausdruck der Überraschung. 
qU8 deif '^nrnn, gifs ax dcif -rnns! Geht's tief hinein, so geht's auch tief 
heraus! Sinn: (Jlück und Unglück wechseln ab. 

ho/^ lioffen; f/^ices sa*" gewiß sein. 

dni6d Trost; drisd^ trösten; 'nanca tlrisd^ einander trösten. 

dgs dnsd ö" 'm das (nicht d^as) tröstet au ihm; d^ = das unbedeu- 
tende *Per8önchen. 

m§i Mühe, auch Uox Plage; mfisom mühsam. 
mfis maaf sich Mühe macfaeo, geben. 

äswoa, hca dfas Wiad, hft aix n^t (fdoi'd, gier h§a ggb S*x /f'^ 

«war, daß er das würde, hätte ich nicht gedacht, aber er gab sich 
viel Mühe. 

hei kosds sei-/^s hier kostefs Suchen, hier kostet's Mühe beim Suchen. 
emh^hnd am oiii 'inipediert um jemand, es dreht sich um jemand. 
hea luffgwäUd er langweilt sich. 



* Vgl. ean da' ^ d'fO" iwatsd, g'sög äud . . . and wie sie gerade davo n sprach, 
geschah etwas .... 
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ibröx Spruche; Arfeue* spieoben; nd Bede. 

* ?p'.«X lausige Rede, i. e. schlecht ganz allgeniein. 

fiaiw2 of d' m§ad brcy' nichts auf den Markt briDgen, dasselbe. 

dö cos Jcoi^ red fö^ davon i^t keine Rede. 

dt kir/''l^>d Äff?*.«? rfds d^fö'^ die *Kirchenleute hatten es zum Qegeii- 
stand ihrer Unterhaltung, beim Heimgang aus der Kirche. 

fai"^ shrmcr* *fein, leise sprechen. 

duahean leise mit Jemand sprechen; Gegenteil: grom nnuf Umstände 
machen. 

k^äd» dassdbe; vgl. 8. 259 (III, 4;5) (K. mit jonaad LiebeMeo haben); 

Mf^hi dasselbe; g'gwisffld zageflüstert. 
Aturfs* *8chwätsen, sprechen, reden; em Smt^ essr fow im Sprechen 

ist er rauh. 
ktissw^tsr Leisschwätzer, Heimlichthuer. 

gram'Ux swats* oder gramHn (vgL 8. 246 pi, 4/6) gramflhi^mä^) lauh 

sprechen. 

i}())<srati durch die Nase sprechen; äl n^usean und nqusUkasg Spottnamen. 

brebHn undeutlich sprechen. 

% 'n dient als Einleitung bei der lebhaften Unterhaltung; ver- 
stärkt. 

sagen; s§d h§a alt; S* aiont; sad hfa inquit: «Ar* inqniunt 
aa*$ *möl f¥fr dfa teiFs dem mit, laß es ihn wissen. 
* fiweai *abeir es, (sa) ihm sagen, mitteilen. 

*$ Mt" sinesr, mos ^ grfd sn'' es sind Schindfiser, muß ich gerade sagen 

(Einschiebsel wie vorher). 
eis giatc' ^ uml ^xd jetzt geben sie wohl acht; Eiideitung zu £rz&h- 

lungeu, auch sonst, oder alsöy sai'* bäi ^i-' huxds^d . . . 
üix trd'n 'mol gQa sa"^ ich will Ihnen einmal gar sagen; Einleitung zu 

rücksiclit.slosen, frechen Redensarten. 
ai^ ho"s y'Jioad fo* heansa^s ich hab's vom llüreusagen. 
end' nör naud sagen Sie nur nichts dagegen. 
eHdfidf Tefdeatscfaen; ofslos g§o«f AufiM^hiß geben; ghr masfi klar 

machen. 

ffogligean ^erkfidcem, anseinandeiBetzen. 
äusfian ausfOihren, dasselbe. 

of gloiif swats^ auf den Kloben sprechen, in medifts res. 

g^drms (S. 254, III) zögerndes Reden. 

bn (jV mändm langatmige Auseinandersetzung. 

trui(ls(}iuliyJc^aid *Weitseili*rkeit, dasselbe; g'dm *Gpthn, da^sclhe. 

tHiü (jrcuNwn net wir gratulieren nicht, geben nicht lang gute Worte. 

feju*' kauen, sLotteru ; y^'Iiäu Subst. 

wafln Waffeln, Nachahmung der Sprache eines Stotternden, seines 'wa 
wa wa'; hUandtem eon mfetm beim *Waffiahi die Augen ver- 
drehen; gwagean 
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Uud awat^ laut sprechen; ptädtiP dasselbe. 

dea hol jö dl re/Js<lr offsla", s§d m^r, wan o^j^r ds^u läud swaisd gier 
ptddiM der hat die Register aufgeschlagen, sagt man, wenn jemand 

zu laut spricht oder *pulatscht. 
Itiud (jclhcan laut sprechen (von Kindern). 

s* (die Barschen) hnud* mm donf ^rcm sit^ lielen im Dorfe umher; 

Naciialmiung des luni, hau' derselben wohl kaum? Vgl. später. 
(/sbrt'/^ Gespräch; Phir. i/khii-f^r unsittliche Redensarten thun). 
<f&>rtflr/^ gespräcLij^ (im guten Sinne). 
im,d ßan lo^ etwas fahren lassen. 
lävibr wfm lautbar, bekannt werden. 

U morm^ld s^ *es murmelt sich, dasselbe; /mum^l Gemurmel, dasselbe. 

Jioi'* f^aJiöan tvoud kein verkehrtes, i. e. böses Wort. 

(fswgts Geschwätz. 

Sfisiwatsr Süßschwätzer; ds^ ffinsd' swati^ zu Gunsten, zu Gefallen 

sprechen ; (ffaniw^tar *Gefallcnschwätzer. 
(fUr^r *Geloier, Klatscherei; hagliaus^lai'fr *BaÄkhau8geleier; hauean- 

ffl"i/r • ß a 1 1 ern ^e 1 eier. 
wats hciiwützcTti, aucli wirres dummes Gerede ; walsmnul dasselbe unter 

die Leute bringend; latsmaul dasselbe, ebenso lüaWr *Gefall^- 

Schwätzer. 

inuan ^schnurren, schwätzen, Nebenbedeutung: raisonnieren; mAuS^ln 
dasselbe. 

Smasix geschwätzig; so rf/d ^asix so recht geschwfttzig. 
smus! schmus doch, i. e. heraus mit dem Geschwätz. 
lioadHiid plappcrig, geschwätzig. 

(fg^reß Goscliwätz; gxc^'ficd Schwätzer. 

I)) li'ii'h^Juimeau hö^ *e!iie ciii^c Ilorzkaouner haben, geschwätzig sein. 
i/'l'Irfs (n.*>ch\vätz, <C Iduta Öcliwiil/erin. 
d«^i hot ti' / frablatsd si© hat sich mit Klatscherei al)gegeben. 
U'i0^ klatschen. 

teeandfafan *Windföngerin, dasselbe; Nebenbedeutung s. y. w. Ir^neaf, 

teeandnifican *Windmacherin, dasselbe. 

(nn infm ^jemand schmellen, ins Gerede bringen. 

globem klatschen; smirUbs Schmierer, auch Ausplauderer, Verräter. 

w^ruelea (F.-N. des benachbarten Dorfes Burkhards), eine Bettler- 
familie; iva^ m'r dea gü^ do maaf s*^ di Igid 'rQ wenn man denen 
giebt, etwas schenkt, so machen sie die Leute herunter, bringen 
sie Nfnigkeiten. 

gdr(V* *abtragen, weiterer/.ahlen. 

smhsh^hVr Vielschwätzer ^ infolge von übermäßigem Schnapsgeuuß (vgl. 
S. 93). 



' Vgl, loa" m'r do/o'» iwaUd^ git'm 's mani wenn man davon (z. B. vun Uasen- 
xocht) «piicht, gdit ihm *8 Bfanl, irird er gespiiehig. 
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bolifkäidinca eam iwrdoaf *Polizeidiener, Klatschweib im Oberdorf dabier. 
pesddre'/r Postfrügerin rndst, fleliener -träger; SchwStxer, -id. 
debjiFdrfffr Depesäientittger, dasselbe. 

*i geg wfi * Utffmfyr es ging wie ein Laaffener, ein Gerttobt mbreitete 

sich schnell. 
<^ ausdop sich ansihuD, riel klatschen. 
hrofrddead raisonniert, Part. Perf. 

dii f^y fräi mJcmid die haben sich sehr "^erkannt, über einander 

raisonniert, aucli •'^ezankt; ffnnr/^ dasselbe. 
res^man raisonniort n ; /w/syrw^ luüsonnement; i)ügean dasselbe; müun' 

beüürgehi; L'^ner/^l^ benörgeln. 
m^ilea Äö* Mftoler haben, raisonniereo u. ft. 
waiaml *Wa8chniaul» mit Schwatzereien sich abgebend. 
Üäbmä^ *Schlappmau], gern nachteilig, 'Ifissig von jemand spieehen. 
in^lfd m^üy^ ^hnippigee Mäulchen, yorscfanippiscb. 
<ff» stvafs^ §wr tix die sprechen über each, anders S. 76 etc. 
ötX ^"5" ^end ich habe ihm geantwortet, energisch Kede gestanden. 
drngffnmds *Dreckkneter, im Schmutz anderer hmunrührend, -suchend. 
Wf'nhhr *Maultier, eine Frau mit bösem Mund. 
ofhaids^ 'aufbürden, über jemand nachlfispiir sprechen. 
situhinn nachteilijj über jemand t^ich auslassen. 

y'uryd laisonnieii, Tarl. Perl'., 6'/ Iraux* sich brauciieu, raisonnieren. 

kJc^ (oim's sde^) jemand die Meinung sagen. 

eoft än in die Nase reiben, dasselbe. 

Sfon of dl nad anf die Not schelten, furchtbar raisonnieren. 

8can oim di haud fol schelten einem die Haut voll. 

hrigfi gelinde Vorwürfe machen; Gegenteil: ki i^raf tarn ämf schalt 

drauf und drauf, in einem fort, 
s^ mt^mran *?ich mcs^crn, scharfen Vorl^nlt machen. 
hapffdmn *bankettieren, med find h. anftrumpfen. 

h§alman. healii. hmlnmis. b^aius. drrii<>s. dgiw^hhyinti]. flifis. dän 
dräuriy fled. jUid. gr^hlmug. (j'/rir'ros. g/'ivir^xjnojf. haujiay. 
halihjffös. kimH-, kafrüs^. li^ish^n, Plur. -hqmc^. IgisJuan. Igis- 
m^yydaijßy. l^isgrinfhr. lüdr. i^t/'u/'. putHdü^. sadan. tid(dsd^p'. 
idiublfS. iwipsd^. shfgswQad', 9ö * stUafd, iwSr'imUlgisjotfdcüi)^. 
iXagtss. t^i/hd, stngnoa^, sadansgnojfi. id^ibös. sö ut^mtend^r, 
so sulj^ffdr. SQimöJif. sinkdut-^, auch sen-. <2i äldSmdÜf^. ifflod, 
Plur. rV'ßet*r. wmcBnndtrfad. tpondidoäffr. 8ö *n dSuglv^ loer- 
ni''dshi>h. 

Di füs'rer^r hö^ kain feokiftnd, stti" gröh ran sö önju, ax an önm! Die 
EsQbenröder haben keinen Verstand, sind grob und so arm, ach, 



' Wie der Ausiirack bor's (S. 73) woiHt auch dipN-s anf eine Familip ziirdck 
— ala üerkunftsort — , die in den 1840 er Jahren einen Suhu als Uymnaftiasteii in 
Bttdingan haU«. 
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BO arm. — Ansdrack (auidrog) duer wohlhabendoi Frau (s. später) 
aus in deren Munde sicii alles hfold, i. e. die weniger Ver- 
mögen besitzenden Lente stets als 'Bettelleute' bezeichnet. Letzleres 
allein läßt dicee Charakteristik des hiesigen Menschenschlags als 
unzutreffend erscheinen. 

Schlußworte Bsch scIuurfeB InseiaMdersetsingeu. 
urip- liinwep:! Tonhöhe 1 3. 

€its yb ab ist ab, Sand drauf! 
can [{odii eas! Und fertig ist's! (III 3.) Auch, um die Verwunde- 
rung aussudrttcken. 
fioMb, lo8 mV moi" r^u! Überhaupt laß mir meme Rubel 
k^UUd^ dai* fr^! Hältst du dänen Mund! 
Juä9 maul! halt's Maull 
max f/b! mach dich ab! Vgl. später. 

d^OS fl^r oder tirmsd' der "möl * | «frrf'das nimm dir oder nimmRt 
du dir tiunial in Acht' ist jedoch eine Drohung mit Klageerhebung; 
vgl. später hinsichtlich des | n < in. 

oßn^r'r Aufichneider. 

brfea Prahler; br^n prahlen; hr^d' prahlten. 

fcold «i" wollte sich sehen lassen. 

grüMr' mcuf *Großhciteu machen, große Bedensarten loslassen. 

l/rimä gerühmt, da8selbe; im Zusammoohang hot s\ ¥rimd* 
do irt" m'r n^t ds^ukonf da kaiui man nicht zum Wort kommen. 
gr&U' *kreiseheii, schreien ; ')i l'Icr fin lauter Schrei {?.. B. hörte man 
tineu solchen einst in einem Zwinger in der Uasse). 

''h hlufi dassolbo. 

«'a" m'r d^a uft säy head mnui wenn man den nicht sieht, hört man ihn. 
Idud tccan laut werden, gewöhnlich; zanken, schimpfen. 
rQnf* rufen. 

d^u Häinevi, HameoXt Bämeax^ d^u Haimax ; es wird gerufen mit 
dieser IfinsufQgung von däu, aber nur in gewissen Abstftnden 

von einander. 

^h'iifol/' herbeifoppen, su etwas Ungehörigem rufen; fos^ dasselbe. 

hQfii^ heißen. 

6ö h§is mean so hieß man ihn; d^$ wöa sai^ doafnom^ das war sein 

*Dorfn;iir!(\ 

ean hir</ tuKtMi m'rs in dt n liiiken' heißt mau es. 
phnöm^ Abuame, tioudername (llum.). 
nötn' Name. 

«"•fkw»' Unname, zwar beschimpfende. 
dfa gQb gqa n^tülmfi der gab gar Unnamen. 
s^ «"ttom^ sich Unname geb^. 
fion&nf Vorname. 
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hfa hoObd 4^ er schreibt sich eon Familienpame ist . . . 
ff^ref' anreden; gi'd^nd geduzt. 

hf, uQas he! Tonhöhe 3 113, Zuruf, um die Aufmerksamkeit zu er- 

sd/vm Stimme; äud fn*^ s'y (fean^ etwas vod sicli Lieben, sicli äußern. 
do cas naud hei d,\' l«in da ist nicbta hehl, geheim zu halten. 

Qisean sich iiLibcni. 
sicaij' schweigen. 

htfoisä', Imperativ: schweig', daeselbe wie: das <f «V nor naud 9§8d 

(auch = weitersagst). 
fröx Fmge. 

*8 €8 (eas) im (sie) ' fröx !f dov es ist um eine Frage xu thun. 
tci^as eas is ätP^ dHas was ist denn das? 

frex' fragen. 

sd 'y dr d^ oimca rfrä'*, hd^? Fragepaitikel. 
frrff dox 'möl! frafr rloch einmal! frfd ^mälf fragt einmal 1 
/{tu fröd, icgas ''s mes (Konj.) er fragte, was es messe, 
«r/ ^ysärä (ffrod ich habe extra, besonders gefragt. 
(ß^frey^ anfragen. 

OMN im einon dienen, Antwort Btebeo. 
fgadse» erzählen; f^ndsM enfihlten (Imperf.). 

V^moo^ ^hembinachen, heraagen; VoNcams* ^herunterreißen, daaselbe. 
ärdg trollig, vgl. drdy^ später. 

d^oft uöar ' (fsiyß Iß'^ns, dfi eani dnd vft fcakom' das war eine Ge- 
schichte des Lebens, die im Tode nicht vorkommen, i. e. eine 
praktische Tendenz wai* darin. 
sniryly auch snf/l (S. 72) Schnaken, drollige Erzählungen, 
(jms^adiyf ^siyd^ interessante, pointereicbe ( Jesehichten. 

' j^; j^y JQ; jQ frailiy ; «o, ggud; cujQ (isacbdruck), dgaa moin ni^; 
moin nox; g jq; ox jg; sö ea8 U; 96 eas; mpg .mi"; fuf 
dfsndwjf^; uOi dsg^ aneaS?; iMT* dF dQas gl^absd!^ Auch Wieder- 
holung dee Vorangegangenen (insoweit es erforderlich) z. B. v/aid 
f^n eas, BC. *s. 

^ein': ta^; got I/wga m*x nöi*; ax nöf^; ¥lid (bei Leibe nicht); ^a, öhd\ 
a nox (auch noch); aiy n^fg «f^ "« <i^r xv^ald g^ud; oms 
hesd' iciV nrt ; dijas glQahs^ d^u ; d^a.<i ?/*oa,s rn'y nd ^)nöJ; rrrn f^fd 
dqas nox mi ff' döu?; sö, dö bes dgu ean dnir' )noini)/i' siriil m'r 
ji^I Dqos eaa yrgd ean so das ist gerade so (Sinn: nicht so). 

lugenden und Ijaster. 
daafnd Tugend; hUJuxd tugendhaft. 

*s gU ahrhand meni*, ^ wfa fnm ean*s dfor* samd^ d(a eas ö" 
* öltor hert man dafür die Micfaelbacher imd Rodingtbainer Form j^ffd. 
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luih 1(1)1 srI ffidihrnf es giebt allerliand Menschen, aber wi r sicli's 
Arbeitüü und Beten schämt, der ist an Leib und bwle verdorben. 

lasdr Laster, p;ewOhnlich nur hinsichtlich der Trunksucht. 

' his laire <f^ t^h^ ein böses Leiden an sich haben; l^air' Leiden 
vom Körper. 

gfiä Güte, ausschließlich von Waren; sonst Umschreibungen mit Adj. 

* hfod^gQut-'r man ein herzensguter Mann. 

* g^ud nirns'^ls^ ein gutes, aber unbedeutcniUs Persönchen. 

d^as ens (fr himHshcsd das ist der Allerbeste. 

hrQf brav, Gegenteil: hus^d Bosheit, ein viel gelirnf. s Wort. 

his böse; Superl. d^ hud der böseste; n^t so ifwUd^ koi'^ faitfr «it" 

dasselbe. 

ygas' Ots gar zu böse; hi^drhu bitterbös. 

sU^m schlimm, in diesem Zusammenhang (Lasier) nur prüdikativisch. 
86 äud ^ UoHyß^ so etwas zu verüben. 
^ d^m gar schlimm das. 

hfa hot fo^ deam er hat eine Ader von dem, ein Laster geerbt. 
mi^md m^chant. 

hia gQh'm nn'rc nonf er gab ihm einen anderen Namen, i. e. die 

Sache blieb aber doch scldecht. 
dö idfil h'^n .<fö'' g(7is da stahl er schon Gänse, i. e. er betrug sich damals 

.'^cboii sehr schiecht. 
d^a eas in'r fcilea(r) sU^/d {d^ slf/sd Superlativ) tler ist mir viel zu 

schlecht, sc. als daß ich mich mit ihm einlassen sollte. 
sö/l und sQu/l schlecht; auch wertlos (Vieh, Ware, Verhältnisse), vgl. dgaa 

«at^ moadg'sr/d^ das sind scfahmme Sachen, Schlechtigkeiten. 
mWiäafB sohlechte Leute, Gesindel; JuK^ ein Leichtfuß, schlechter 

Mensch. 

* ddung ein Dalwigk (hess. Minister 1B50— 1871), Sinn: ein schlechter 

Kerl, besonders ein charakterloser Mensch. 

gguddcrii gutthätig, wohltliätig. 

gi^uddQd (gewöhnlich ffön-(^nil, -tlh-r/) (iutthat, Wohlthat.' 
mV s(i}!^, tm^ m^rs h>ii wir sind s, wenn wir's können. 
''m^ ciül ührtilf oiiieni Übel abhelfen. 
'm eiwl t^h^alj'^ dem Übel abhelfen. 

oim can w^g hfdf jemand auf den Weg helfen, behülflich sein. 
an^ fhommäind ohne kommandiert zu sein, i. e. von selbst ipso impetu, 

sua spoiite. 
medl^id Mitleid. 

Ä»X ^ icl* Wtte sie, sc. um Rücksicht u. ä. 

m*r nies* ia/*, das di dejfr fem ais l;ottf wir müssen schaffen, uns Mühe 
geben, daß die Dinger, unbedeutende FersOnUchkeiten, vom Eis, 
aus der gef^Uchen Lage kommen. 

t Ja, wUr «*: GnfM thim (drm) ist Sflnde (aitxd') — ist «ine VOD «inem 8chfl^ 
tmier Wucherer früherer 2Seitea übertrtgeae Kedeneart. 
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from fromm. 

(I^fi (lüivfh mi^ des Teufels sein. 

w^as sol «<■/ ean kir/i^ dop, '*/ hu" ¥kmi(lsafd deau was soll 

ich in der Kirche tbun, ich habe ja keine Bekanntschaft darin; 
Bedensart. 

fi^usif fluchen. 

flifux Fluch, Flor, ßfrx.- 

en^r d^r §ar^ nox ffawei^ unter der Erde noch TcrwOiiBoben. 
ax da grosearf^! och du großer, so. Gott! 

kfUfjigl, sär är// grQids grepg! 's mgx al's d*s bis gr^ids grfiy'f dsahrmcnd! 
hol dfa dqhc^l! dQiu^l ax! wpas d' d^ibhepgr! d/mpahisd^ ! dund^r 
Qicr äx! dümab^s^m! ax fftcitip! ü^gligr nur 'ninl! meanö^s 
^wr ax! swer'mpgs (iirr ax! höl's sinea! r/' si)im üx! 

* w^dJians, nig^ wi w^ld ein Woltliaus, nichts wie Welt, i. e. er ist 
weltlich gesinnt; vgl. w§ldlr/^ drüufl^ was aus einer Predigt oder 
ähnlichem zu stammen scheint 

dapgiboa dankbar. 

do sdir Ii* l^dajfgd sai^ da sollt ihr schön bedankt sein, worauf ge- 
wöhnlich mit foa ursax ist keine Ursache dazu da, geantwortet 

wird. 

Die Redensarten: dt/ sai^ dntfffhöa ich bin dankbnr und r/r/ daD(f d'r 
firyxfrnr, oft gelmmclit, iiiiden in vcrschicdeDer Weise Verwendung; 
er^-teies lehnt die Annahme < im« i Suche ab, letzteres ist ein Aus- 
druck der Ilöl liclikeit, sol)ald nacii dem Bt-lindeu erkundigt wurde, 
oft eiguet ihm eine äbuliche Bedeutung wie dem voraufgeheuden, 
soll dann aber Hohn oder Spott ^ andeuten. 

d^as däffffd 'm dm Hp dd^ das dankt ihm Herodes, sc. nicht. 

it^da^g (a^datfg) Undank. 

hia wM kein ü*dö^g ffoäfn^ er wollte kelneii Undank verdienen. 
lug, manchmal l^ng, T.üi,^e, Plur. /r/*. 

IfiX' lügeUf gewöhnlich /i^^; doch ist der eigenUidie Ausdruck dafür: 

n^t dl icör^d sä" nicht die Wahrlieit sagen. 
lug log; Wä.r^' belogen; lig dox lüg doch nicht 

Ir/nen^ l.üL'nfrin. 

«,•«*• d(i ean dt iofd gtigd^ hot if so"" lug wann die in die Luft guckt, 

hat sie schon eine Lüge. 
l^lug^ belügen; Klimax: hencas Ir/cl flm hinters Liclit führen, dasselbe. 
lug eoM drug Lug und Trug. 
tVjfl^d ^LQgenleute, lügnerische Leute. 
üi» gol^s Gmx als oh aie sagen wollte, i. e. die sind verlogen. 
drö^grei-^ *drankriegen, belügen und betragen. ' 
Uemdsl erlogene Ausreden. 

nox^lQ^ ^wr tmfsad nachgelogen oder auch nachgesagt. 
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ottt mearixd^ jemand *imtemcfat6D, jemaod etwas vorlflgen, 

ufäis mtr^ weis maehen, dasselbe; of*rüm ^offerieren, dasselbe. 

d^fXßawindHn zuieclitscbwindeln, LQgen zurechtmaelien. 

a»X ^ ^ '^'^ ffameuciff ich hatte ihn in der Vennacbnng, i e. gab 

ihm gehörige Lügen mit. 
foan grus^ Uamäsf g'mgxd ean heatf cas naud kts sueist groÜe nnztiver- 
lä!5sigc VcrsprecTuinj^cn, trügerische Vozspiegdungen gemacht und 

hinten i^t nichts los. 
wöt-'d, auch iiur^d Wahrheit. 

u'ör und wür wahr; ivta^ uvt l uai s wahr! ' 

ai'i^ rn^xd mr/^ uns m weg ean sud: *'x h^t nox mai^ stvgads hemb t>'' ich 
machte mich aus dem Weg und sagte: ich hätte noch mein 
schwarzes, i. e. sdimatziges Hemd an. Der Wahrheit^ Aufiichtig- 
keit ein Faustsoblag ins Gesicht, denn am Mittwoch, wie's der 
Tag war, hatte man gewiß noch kein frisches an. 

Gegensatz: iäandhafd ßrdrfar^ standhaft vortreten, die Wahrheit ge* 
stehen. 

aus rain'm h^ad^ we^ aus reinem Hersen wissen, mit vollster Über- 

zcup^ung vertreten können. 
''X Ao" 's aus d^r gwen icli hah's aus der Quelle. 
d^u helds dr nigs ai''? du bildest dir nichts eiii? Öiun: ist das auch 
• wahr? 

d^as sog^ ^ jQ h§i das sahen sie ja hierl 

da 8ol jQ ma^ fmfi ^ d^ gal^/f da soll ja mein Name an den Galgen, 

wenn ich nSmlich nicht die Wahrheit sage. 
läis^l^ leugnen. 

aix If^igl deas iceif r ich leugne dir's später aber ^vi(^de^. 
Äfa l^Ufld (öfter als mit -ai-) er leugnet; (flaifld ^eugnet, 
d^ scsds du sagt's, du gestehst's sofort! Müder: sage dox-, 

ivdum und ivdom Irrtum; imi irren. 

hea hot ä*/ ffaweld er hat sich *v er wählt, geirrt, 

dö ht" nfr .s^y ffdtpM (fhö^ da kann man sich getäuscht haben. 

feugulobiad ' vergalloppiert, geirrt. 

*^rt (d^ di^ihcad fcan jo^ f^akm einen ulteu Tauber (vgl. Kluge, Wb. s. v. 
Taube) für einen jungen verkennen; Smn: so stark sollte man 
sich nidit irren. 

nfuf Olm ^niutsidfi^ *neben einem hmaussteohen, sich in dem KOnnen 

jemands irren, auch ihn deshalb geringschftteen. 
ffcdöimd^ verleumden; hle^f dabei mit den Augen zublinken. 
d§i eas nöa dsom f^af^xd^ do die ist nur zum Verachten, sc. anderer da, 

'i. e. die kann nur verleumden. 

f^.am ri'/' verschwieL'cn; hd han geheim halten. 

dnas blaid prm ff /.a tccn das bleibt in den vier Wänden, dasselbe. 

h^i blü in'' g'öud hier bei Ihnen, sc. im Vertrauen gesagt. 

d§a kä^ naud f^astväi'/^ der kann nichts verschweigen. 
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*'gh^ hfoda *&n kleines Hers haben, dasselbe. 
dfi Itaf 9Qa tantd fweai hfuda fhref *die können gar niohts übers Herz 
bringen, dasselbe. 

hol ' ep h§aäskainean das (unbedeutende PeisOnliohkeit, Magd etwa) 

hat *eine enge Herzkammer, dasselbe. 

'rnuminff plötzlich, nnüberlet^f lieruussagen. 

hur ran (fhtr fi adsäid haarklein weitererzählt, vgl, Koch, Linguist. Allotria. 
s^Livcad .sä" selbst sagen, selbst nicht ^clieiiii halten, 
ö^x ^<^"^ "^'^^ y'mQxd ich liabe e» ihm gemacht, i. e. indiskreter Weise 
mitgeteilt. 

i€^as 'x sä^y dQf*8 eas s^sad was ich fakr sage, das ist gesagt« i. e. 

soll vorschwiegQn bleiben. 
»päHrixd neugierig; nifiS» Neugierde; inofln^ Scbnaffelnase. 
ffodmi^ Vertrauen. 

üim dt^uiwat^ jemand susohwataen, su jemand Vertrauen an den Tag 

legen. 

dsQus^W *zuselu1tzen, zAüraucn ; feadräudncais yerir&uiervrmso. sub rosa. 
tv^r^sdr aim dran'' als m' r med 'm" slabsguff öfter zu hören) g'- 
M7pa/* Ä-«" jeiniind nicht weiter trauen, als man mit einem Schlapp- 
schuh werten kann. 
d§a har 'x H^y^ ^^^^ traute ihm nicht recht. 

«"dronil «li^ ndßliauisch sein; ü'^^dra mißtraoisdi. 

f^aääxd Verdacht. 

eas * Umfs (selten UmiHt vielleidit weil Beminiscenx aus einer 
Predigt, einem Buche) diapff das ist ein blindes Ding, i. e. man 
kann kein Vertrauen daiein aetsen; man weiß nicht, woran man 
dabei ist. 

sigän' *Chikane, Argwohn. 

of*m fesur ho" 'auf dem Visier haben, jemand auflauem, ebenso: eam 

festir oin ho'*. 

lubean lauern ^ mehr im Zusammensein in einer Gesellschal't von Leuten, 

im \V irtshauöe etwa. 
i^^kküd abgelauert. 
hja taods ^ er lauert auf etwas. 

aiäftUan « ing^er) beobachten, auch kn guten Sinne; iban dasselbe. 
dfa fepead fU^s *ram der fingert aUes heraus. 

OfX ^^'^^ fn^X <^(fnox drgxd^, säd h(a ich trachtete danach im üblen Sinne 

(wie vorige S.), sagte er. 

ilr^r *Schleicher, Horcher, mißtrauischer und argwöhnischer Charakter. 

d§i lesd m'r med frcd mit solchen Persönlichkeiten, die so vertrauens- 
unwürdig sind, hält man keinen Verkehr. 



' Vm vor fronlurn zu warnen, wandte man von !);'niorlichor Peito tn Zeiten 
das Lied aus dem alten allgemeinen evangeli.srhen Gesangbuch für das Großherzog- 
tum Hessen in seiner ersten ätropbe au: Hubig ist des Todes Schlummer (Nr. 68d> 
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ete^d mgf m'x ^^ov^ di hax drit^ jetet mOgen sie mich ja durch 

den ßach tragen, in Ruhe lassen, mein Vertrauen ist dabin, ebenso: 
fliX fltewi: d(^i( dresd m*x doax di box ich dachte, du trägst mich durch 
den Bach, dasselbe. Dieser Ausdruck bedeutet hierorts eine 

schwere Beleidigung: Mit so einem verdächtigen Menschen und 
eventuell seinem Vorhaben nichts zu thon babeu wollen (nted 
Olm iiäud beasd'^f s*" sc(f ho'^ tvon). 



dr^i treu; dröihörnd *Treuheit, Treue. 

* drgi ös ein treues "^ Aay; nicht böse gemeint, allerdings nicht ohne 
einige Nüanzierong. 

it'drgi untren; m^st nur von Liebenden, von denen ein Teil das Ver* 
hältnis aufgiebt; dr^üns treulos, s^r selten. 

do hea* d^ frtd^ got^s of da faöit der Friede Gottes auf, sc. bei solchen 
Treulosigkeiten; ein cam sdcax W jemBud im Stiche lassen, dasselbe. 

gf df^ sdrom fdF gen den Strom iischen, treulos handeln, um sich Vor- 
teile zu sichern. 

ffar^d Verrat; selir Feiten, wie allgeraein liinsichthch der Subst. dieser 

KatepKiie der Fall, Um.schreibung durch das Verb. 
fniror' verraten; h^a f^arit er verrät. 
smtriehs \'trräter. 

S§u$bet^gugr *Schuhtipitzengacker, Verräter, heimtöekischer Mensch. 
^rüxi und S^^ididd^ saaf (angestellte Sachen) Intrigue. 
mir* Bache; raaf fiuf Bache üben, sich rächen. 
»fv^d f*fiiaM sucht Bevanche. 

wi^ud ausle-f^ dasselbe, eigentlich Wut auslegen. 

drcnf ld Revanche; di dse'^ wais' die Zähne weisen, zeigen. 

d^as son (sol^) si" das sollen sie seh^, sc. daß wir uns rächen. 

y'doid Geduld; g^df^di/^ geduldig. 

wea d^ leysd pgifd, p^ifd d' hesd. 

n'^ffdddiy ungeduldig; i("r(}ur/^ dasselbe, eigentlich unruhig. 

Jwi kui " t/dolä hat keiütj Geduld. 

dfi ken* nft Wi>ad'y bes di gnot' ^blatsd sa^ die k&nnen nicht warten, 

bis die Knotten geplatzt sind. 
<if aud draiw^ auf etwas treiben, drängen. 

gFp^wiad hor'r ö" mm energisch bat er an mir gefordert, petitioniert? 
dfi ald hordsHan^ die alte porzellanene, i. e. gebrechhch, empfindlich, 

ungeduldig. 

(fbroDg^ld gebrummt, Ausdruck der Unc:ednld. 

rjj ni^r geh mir los, fort: Ungeduld anzeigend. 

fraiisiiif vi rzeiht Ii; selten, dafür gewöhnlich i>'/ f^adra^ sich vertragen. 

f^ail^utlt/^ gtru verzeihend. 

dö gr^i'/d m^r at Jcoin def kob ^m^xd da kriegt mau auch keinen 
«äeken Kopf gemacht; Sinn: da verträgt, versöhnt man sich 
leichter wieder. 
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Äfü Icsd jccifi, (Ira J/rtr ms er läßt jeden, der er ist-, i. e. es ist ein ver- 
söhnlicher Charakter. 
Hft hmsdeg nöxg^auf nicht haardick nachgeben ; rs ^ H entwick€lt. . 
wff^Hdänä läisd^ Widerstand leiaten, ebenso ^ hfod^ ^härten. 
gramaiM^ auf begehron, Öfter als ha9fäian, 
naeMan leeoIviereD. 

* idrafr pd ein starker, gerader Pfahl; unversöhnlicher Charakter. 
ida^skoh dasselbe, halsstarrig; beide letzten besonders Schimpfworte. 
sdragriyd hartköpfig, onTenöbnliob, Ableitung von idrag (& o.). 

I», .selt<*ner ir Ehre. 

'6 eas g^a köi" S'im's, rnn du erw ax höi^ in es ist s^ar kein Schämeu 
und da ist auch keine Ehre; wo keine Scham ist, ist auch keine 
Ehre, 
ehren. 

nuNIt (manM) mx *m weanä hejf em df gnäi Hum den Mantel nach 
dem Winde hängeu and die Knöpfe heraus, i. e. ehrlos sein, kein 
BhigefÜhl haben. 

Sib^ leichtsinniger Mensch, wenig Ehrgefühl habend. 

wit^r dasselbe, ehrlos; irtcis *Irrwisch, desgleiclien. 

da tcfa eas g^a net (fwesd da wollte er's gar nicht gewesen sdn, gethan 

haben, i. e. wetterwendisch, charakterlos. 
dfa l'J'd i/ean ean d' seff der läuft gern in den Säcken, läßt sich ZU 

allem brauchen, Mangel an Vornehmheit, Ehrgefühl. 
ra¥lkchi3 *rappelköpfiscli. wetterwendisch, charakterlos. 
fatf^rri^ ean gaug'lix, sui'' llatterhaft und gauklerisch, dasselbe. 
' /äcr dasselbe; Sand Schande; iemb Schimpf. 
iemb ean Sand fol Schimpf mid Schande voll. 
gendHx schändlich. 

d^iuflhafdiyk^aid *Teufelhaftigktit. Schftndlichkeit.^ 
trfr'dittUyi *aifrontierlich, schimpflich. 

ean glaix sfixd ^ ean feand Gleich und Gleich sucht sich 

und findet sich. 

dr(( ais dox (',"■ oi* sdeg^ fendoruf der ist in allen Stücken verdorben. 
sdab wemi a'^x 1"'"* Staub würdt^ sich unter der Erde 

wenden, sc. wenn seinen dort ruhentieu Augehörigen (meist Eltern 
gemeint) das Schändliche seine» Thuns bekannt würde. 

d^as git §weak batiftfid das geht übers Böhnenlied, L e. sn schändlich 
ist das. 

iwpads maaf *8icfa schwans machen, sich in üblen Ruf bringen. 
d§i' lot m'r jq mid fired diese (schlechte Gesellsdiaft) laßt mir ja in 
Frieden, gebt euch nicht mit ihnen ab. 



* ets won «• d§a biox*tnoidr etm al' dr^gpitn' g'fi'n, i. e. nachdem er sich bei 
Leuten unT>eliebt gemacht, die etwa ohne Charakter aind, Ungarecbtigkeiten la ihren 
Gunsten wollen n. &. 
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fobgreand Erbgriiid, seltener irbgrmnd ^vgi. iS. 248, UI) Erbe der Schlechtig- 
keit, der Schande. 

wQas dsom kqiir^leavf ^heod was zum Ileideulebeii gebort, sc. bei der 
SchAndlicbkeit darf mcHt noch etwas fehlen. 

aix gen » waid äls*x flaf* kenä ich ginge so weit, als loh laufen könnte, 
um der Schande zu entgehen. 

fooMfi mapf «* ' ai* geser^d ean hean^ heif ^ di dson^ (-u) ^raus vom 
machen sie ein schönes Gesicht und hinten b [Ingen sie die Zunge 
heraus, Leute von Bchimpflicher Haltung,^ Gesinnung. 

0 mV ew^fr med dai"f Hobtdraix geh mir hinweg mit deinen schlechten 
Streichen. 

dr^gidrfix, lom¥bos' dasselbe. 

sloflea schändlicher Mensch. 

enfuiudr mens infamer Mensch, daaselbe; s^ts'lrx scheußlich. 
idreflea^ sdrupg dasaelhe. 

jttttifr und jaunem Gauner, Gaunerin ; jaun^ry^ Dim* 
üOQai» bes'äiHt sö fam was bist du so arm. 

ftMNV Komp. firmer, sonst: dfa hei w^fr wfi (in Hinsicht auf das 

V ermögen). 

f^lä filou; fa f hond Vagabond; hidr schändlicher M^scb. 

hea cas upf hond or ist wie ein Hund. 

*3( tcel Jcöi^ (fnos^ srumf sai^ ein Gonn«FC Schrumpfs, i. e. eines Dreh- 
orgelspielers, eines sebr berü(bti<^ten Menschen. 

ffaßigd lim *verllicktes Korps; lu)>m<uh Konsortium: sihsufd bippscbaft. 

s^i hti !y iix n^l (sc. iür) so gQud alm^ mau will von ihnen weit und 
breit nichts wissen, sie sind berüchtigt weit und breit. 

dii git ngt die geht nicht ein, sc b>mmt nachts zu spät em. 

^wUean ^Blckewischerin, die die Ecken auawischt, in den Ecken *her 
umwischt^ i. e. unsittliche Person.^ 

*» glond eine •Hure, feile Dirne. 

«at^ fra hfis m§d 'm^ mean seine Frau hätte es mit einem anderen, i. e. 

unsittliche Beziehungen. 
dfi boasd wnhV swol'stan fwr v>f die Burschen wollten über uns *che- 

vauxlegiereu, Sinn: wollton uns zu rnsittlicbkeiten mißbrauchen. 
med oi"f r, nml oim s h(>" mit einem Mädcben, einem Burschen zu thun 

haben, Unsittlicbkeiteu mit einander treiben. 
dQu hesd alett' tvgis bis ggald du bitjt überall wie böses Geld (nicht immer 

bOse gemeint). 

ram Buhm, sehr selten; daflOr Umschreibungen wie: gfun* «öm^ guter 

Name; g^w'r r§t^ guter Ruf. 
gQur^r l^minä guter Leumund. 



ffr^iä$iasm§dx' ^Krenzerrnftdchea* war die Hamonske Ar oidq Magd, weil sie 
sidi fAr einen Krenier angeblich mit einem jangen Menaehen etngelaaaen. 
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Daß man lieber raisonniert, sei allgemein, fast uötisi: 
Vfi^ dj Ji^id n^t (sie) mt^ sw^ ean di i^r gfds^t S^PlC 

kui" üiärQäifa mf*. 

d^as w§a gr^d so, als tvan di mnd sands-lnah JradAfn fres da? v,;ire 
gerade so, als wann die Ma.u;d (eine Magd) einen Schanzeni^urb 
Kartoffeln fräße, 1. e. ruhmlos, brauchte mir nichtä darauf ein- 
zubilden. 

wgäidsix ehrgeizig. 

d^a A'ä" haiimmn, dea Ju4 aud eam swn der Icanii sich beisdimktEeD, 
der hat etwas im Sinn, i. e. gestattet sich Schmeicheleien, um, 
etwas zu etreiefaen. 

i * äld kQu dl hfos feidn'sd, Jcosd's * Jtoan ehe eine alte Kuh die Herr- 
sobafl vediert^ kostet's ein Horn; es giebt jemand nicht gerne das 
preis, was er einmal .besessen hat — Ehrgei?: ist liartniic kig darin. 

los^ s'-/ dl grd* nus^m hob lassen Sie sich die Grillen aus dem Kopf. 

hüXffsdpaf *hochgeätochen, hochmüt"'"-; hofrail/y^ hofl^rtig. stolz. 
faiff sb§in den Feinen s[)ielen, huchmütig und heuchlerisch sein. 

Äfo eas ' sban'r er ist ein Spanner, hochmütiger Mensch. 

dr§d kob ds^u hax trägt den Kopf zu hoch, 

<ft wtm emea üuf lai-^ Beichtam will die Hensehait. 
hör *» digfß! der hat einen Dünkel. 

jfnMftfOM^ <lr4ti0' *Großheiten treiben, dasselbe, 

gnaifaSf hoohmfitiges Ding. 

MAI n^t §tcrmi}xd nur nicht übertrieben. 

äfa moind, on' in g^its n^t der meint, ohne ihn geht's nicht. 

idMs dagegen ausschließlich in dem Sinne von 'prächtig gekleidet^ 
ausstatfiert- 

fnincm- sbetfgepg^ (iepllogenheiten vornehmer Leute, ironisch. 
hüxdoanjtyd' oder hoshraif Iqid das Gegenteil dazu Vornehme Leute' im 

guten Sinn, ebenso: 
8§i aai* n^t /ia" d^r^ fauii/Jiqaid eam fB(* d^t^ ausdanfir sie (bessere Leute) 

sind nicht von der Feinheit und von der Ausdauer; Sinn: beides 

wilehst nicht zusammen auf einem Hols. 
m^d Mut; koräHxd coursgiert. 

hfodshafdix herzhaft, dasselbe; meist 'validus' III, S. 244. 

nöm s^s lordsi fea nahm sich die Courage. 

m^uriy Höi'^ mutig allein, 'mutterseelenallein'? 

(f diosd sai^ Mut haben, vgl. engl, dare, Prät durst 'wagen'. 

ri.«gmn riskieren. 

blrslr/ wöjf! nur probiert! 

eis f/dr^id *x's jetzt getraute ich's. 

/i^öt/ feige, sehr selten; foxd^m furchtsam; hlid sai^ blöde sein, dawdbe. 
pO^sSdel sai^ still wie ein Püppchen sein, dasselbe. 
jütlM^, Apif^; fgtdrdtfbeaid^; hfaHflabi; m§aldu^d; Sü^m. 
grapg mi^ krank sein, hinsichtlich des seelischen Zustandes. 
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Af'a ds^d er ättert, h^a ds^r^d er sitlerte. 
idreif streng. 

dfa eas der ist gar, sc. streng! Tonhöhe: 13 13 12. 
tö oi^/V eaSt Wfi di hig öm kleil Mit so einer, sc. eiu strenger Mensch, 
Charakter ist, verhält sich, wie die Hacke am Stiel steht. 
gits wairms da geht's ohne weiteres, i. e. streng, kurz angebunden, 

rücksichtslos. 
glaiy mr dm d£ff dgäU l^onf dasselbe, sofort thnn. 
dö li<'f < (hl'l'/i^ fom I net ijfohf da hat's Tüpfelchen vom i nicht gefehlt; 

itiond (/§ai(f *ßlat ^ehen. weil so streng in der Selbstzucht. 
mn dl fal^ l§as^ in die L'alten lesen, .streng behandeln, anfahien. 
sdebean dassialbe. 

gbhasifi abhatien, streng strafen, körperlieh zttchtigeu; ^hasif dagegen nur 

von Bäumen, Hecken u. ä. 
nUHx ^niedlich, empfindlich. 

aud h98 ofraf^ o(^ r , ftasir etwa bdae aufraflfen oder aufiassen, i e. 

empfindlich gleich sein. 
dsFf^gcfkoldcad zurückgekollert, widergebellt. 

mos hea '^^^ f^'"'^ wfluf viel muß er sich nicht daraus machen, 

ist unempfindlich. 
(flos^ gelassen, sanft. 

wö (Tia Wold, sar wo ihr wollt, sagte er. 

Eiuschiebung von d regelmäßig in solchen Sätzen: wü «fr siUd 
wo ihr seid, wan dV umid sfi frufn hat wann ihr nichts zu ar- 
beiten habt, wan noa d^s mmd han weld wann ihr nur das 
Maul halten wolltet, tpd" cPeo «or fu^ imif wdd . . . 

jfy^r h^nfman J:an <rf* dut s^mdif" jedt r Bettt lmann kann eine Thürs 
meiden, i. e. man kann sich auch einmal zurückhalten, mäßigen. 

wfi )>''>• (Lrate in Hansmiete) drcar^ dead^ nyias nft rr/d wie man auf- 
trat, war's nicht recht, i. c. man mochte sich bewec;('n wie man 
wollte, so war s nicht recht, so blieb daa empüudliche Wesen der 
Eiü:entüiner. 

sgdid mux' won eine Scheide machen wollen, L e. die streitenden Par- 
teien umstimmen wollen. 
>^(^/n nOtigm. 

^ bgaf' grfiy^ *einen Boten kriegen, sc. der zu etwas nötigen soU, z. B. 
aus dem Wirtahauae heunzugehen. 

g'^paiw/^d *gepejnigt, stark genötigt, zugesetzt. 

dfa hat ff^f^ mt ^.aklarf der hat nicht nachgegeben. 

eams f^ar^cf n^t ums Verrecken nicht, sc. thuo ich das, gebe ich nach. 

dei sgidd s'^ die schüttelte sich, weigerte sich nachzugeben. 

tvons n^t ffh'-i^ (>(1( r ifhü^ sie woUea's nicht haben, sowohl nachzu- 
geben als nicht nachzugeben. 
^ leir^s n^t sie iitten's nicht. 

nöxgc^ nachgehen, -geben, vgl. s. v. verzeihen S. 85. 
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bbU nox *möi dö bleib noch einmal da, begütigend. 

ean gots Nöm^ in Gottes Namen, sc. mag's geacheben, ich gebe 

nach. 

uf^aa hat - / ('^ä'*^ fia wäP was batte ioh dann fOi eine Wahl, ich mußte 

nachgeben. 

* (fmoinra man ein gemeiner Mann, herablassend und nachsichtig. 
oin fgan los^ einen fahren lasseu, i. e. ihm nachzugeben bereit. 

*Ä kä'* nfr holdea (hoUlr) woasd sai"^ es kann mir, hol mich der Teul'el, 

Wurst »ein, i. e. einerlei sein; Sinu: ich gebe nach. 
hiuyylkoh Trotzkopf. 
ohsl^ngad obstinat, selten. 

yniusöm grausam; IL-R» 1700 der grauazome Sturm. 
ean gifhgrm fm in Hahnenkrallen fallen, in die Hände eines grau- 
samen Sinnes. 

d^ eas oi^'fr, g^*nax äream, wt^ dhr Mea (i. e. sein Gegner) kof^s 

h^t; selten (w> ax. 

gröb grob: d^as eas * grön-^r! ()irr f/njic^r! jQ, grob f%! das ist ein 

grober! aber ein grober! ja, grol) wie's Viehf 
deam rnw loh q dem reilie ich den Kopf ab, Ausdruck eines 

rohen Mensch en. 

med oim fQan wvn mit einem fuhren wollen, rückäiuhblos umgehen 
wollen. 

flr dl Uai^ sa^, vgl. später, vor die Stime sagen. 

*s eaa tt?»x ^ ist '"eselhaft, unTerscbftmt grobl öfter ei-, 

graf^didS ^graTitätisoh, sebr grob. 

ds (F.-N. Apjtel) sui"^ köt" faine, dei grats^ henea irp di hcygl die 
Appel (F.-N.) sind keine feinen, die ioataen hinter sich wie die 

Hühner; Leute von rauhen Manieren. 
rnnhrnka *Rauhpin8cher, grober Meuäch. 

fit-t (froh nicht grob, höflich. 

heflr/, lr>i" ipow'r höflich (in bes^sercm Verkehr, nur selten). 
n^t dsqu<fdauyd (vgl. öpäter) nicht gegrüßt. 

d* gröwian (manchmal auch cP es*/, tsl s. o.) foan ht^ sban oder idcn den 

Grobian yombinapannen oder -stellen. 
hai barsch, grob; g^aid Garst, rober Mensch; g^asdix (und -s) garstig, 

roh; gpaidix — (und -ij k^atd Garstigkeit, Robelt. 
gpa$df(fl Garstvogel, dasselbe wie das erste Kompositiousglicd. 
hmdsavi/kgäid ; moad, 's (f$6g aus h, meinte, es geschuhe aus Grobheit. 
ü^dsuxd Unzucht, Roheit. 

Ä^//* fV^dsiixd Unzucht halten, treiben; Roheiten begehen. 
d^ wdd^ dqhffl hean^ die wollten Teulel bmdeu, benahmen sich 
grob, roh. 

* hoadt /o" deam alQx ciue Partie von dem Schlag, Leute von dieser be- 

rüchtigten Gesellschaft. 
/Isttf* Garstigkeit, Heimtückerei u. &. 
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oim hm w^m meaf jemand den Ldm wann machen, i. e« ihm sa 
schaffen machen. 

Wfldfamifrea *W eiteroberer, grobe, rauhe Charaktere. 
mbol'^jönsyaisd *Napoleon8gei8t, Rücksichtslosigkeit. 

hrcdalisian, oin 1>r. jemand brutal behandeln. 

d§a kend so aud luifrwff^ los^ der kOnnte so etwas unterwegs lassen, 

sc. solche Gewaltthaten u. ä. 
deam l.'dh <i.r nox eans ax smäiV, sö ''n mur^J dem Kalb auch noch 

ins Aug' 7A1 schmeißen, so ein Rüpel, i. e. roher Mensch. 
rilb's alter iiülps, tksselbe. 
71^^/5 *neekiscb, su&hrend, grob lossieheud. 
fai' *urgieren, grob jemand zusetzen. 
idragSwfigir ^Stmckschwätxer, Mensch mit rohen Redensarten. 
d^iw^tc'lis^ Ifid teuflische Leute, Leute von teuflischer Gesinnung. 
iinfolg *Sclundvolk, dasselbe. 
gif d II,!/] ♦Giftmichel, bissiger Mensch u. s. w, 
oin frnyihjs" jemand Schabernack zufügen. 
söff-'ni ag Sc h a b e r 1 1 a ck. 

ö^iv'rnfys' jQid Schabernack verübende Leute. 

d§i aai'* 'h^<di-/ die, sc. Leute solchen Gharakt^^rs, sind enti)el)rlich; 

manchmal auch in Bezug auf alte, gebrechliche Leute gebraucht. 
^kni gescheit, klug, auf Vorteil aus sein; scharf gesprochenes t. 
hüfi unklug, täppisch, seinen Vorteil nicht wahrend; auf seinen Vorteil 

sich nicht verstehen. 
^wecu^ Gewissen. 

sfi hü^ (fsogd sie haben ein l)öscs Gewissen, <i choquant? 

dfs amdöifs, ö" detsm laid's Stein des Anstofies, an diesem liegt's; 

der hat ein böses Gewissen. 
di^as eas d^ gn(af\ do hepds drö" das ist der Knoten, daran hängt's, 

dasselbe; vgl. gugar*^ S. 55. 
'5 (f hald (h statt r?) nff l^dqg es reut mich mein Lebtag. 
dQu rqUd^ du bereust es. 
'5 hot'n ^räud es hat üin gereut 
hfa &td^ fs eZscT» ftor sö sd^ ratfi es reue ihn so sehr. 
^idfMfe Geiz. 

gaidsv/ä^ mi* äfi gfaufi Ifiufr U^uä wfi g^udä geizige Leute 

sind das, die geben lieber Blut wie Geld. 
(2^( hol fgnagead der hat *geknackert, ist knickerig gewesen. 

gnaif rix knickerig. 

nuiacd ux nfrnJty ! macht euch mehhg!, i. e. nicht mehlig, keinen 

schlechten Namen durch Geiz u. ä. 
hax Habgier, vgl. hnxiyd III, S. 351. 
d./söm'^srahs' zusammeusebarren . 

hfa moad d' sag sain' dm ds<d/ er meinte den Sack samt dem ZipÜsl 
(siebe unten). 
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§at*han's *Brdenhaunes, der Grundstücke über Grundstücke zu erwerben 
trachtet 

Mtm to^ htAwenfi seinem Werk bewenden» Bich im Felde sathmi. 
al hfn! a{ hfa! all hw, all her! Ein Ausdruck, der den Habgierigen 
schildern vill, als ob er so sprftche. 

0% ean main sag^ hoasä^s hai äeaim geh her in mdnen Sack, heißt's 

bei dem; Sinn: er will alles zusammenscharren. 

4^ icel 'n hat fea sar/^ ^hän der -will einen Ball für sich al»halten, um 
den Verdienst allein zu haben; ein Gastwirt ist genip-int. 

w§a Iwt, dfa hat! wer hat, der hati, sc. gleichgültig ist dabei, wie pr 
sein Vernu)gen erworljen liat, ob auf ehrliehe oder sonstige Weise. 

misgenis miügüustig, jemand nicht günstig gesinnt sein. 

h§a gond' '« nattd er gönnt ihnen nichts. 

h^a git er giebt, er ist freigebig (vgl. später Anm.); 0^ se^ frei- 
gebig sein. 

fyadog verttiun; K.-R. 1583 veidhan, nicht im üblen IKnn wie das 
mcdOTncw 

ffahrds'ln *verpras8eln, verschwenden. 

dgi f^alcr/fld al's die verkocht allop, dasselbe. 

hV^riyä^ *liiuri(:'htcn, dasselbe; fi-uhlrt.'f *vcrblitzen, dasselbe. 

ß" SU oim rolf an so einem nipf»'n, sc. einen solchen Bruder Liederlich. 

f^aslätirean verschleudern; aud sluwtW dasatibc; <>'("(/ htii^^ld dasselbe, 
Part. Perf. ; fenslanAnm§^ verschlampen, versehweuden. 

dsqu ffil f^asbefidlan zu viel verspendieren, zum besten geben (Getränke). 
tvi^ar ' fresm^lfntPr ean dp Tc^nffr siif rf^d if^ Hb das war ein 
Frischmelkender und die Kfilber soffen recht an ihm, i. e. das 
war einer, der im Verschwenden im Wirtshaus noch ein Neuling 
war und man machte recht Gebrauch von seinem Bezahlen, Po- 
nieren. 

f^agnai' "Verknallen, versehwenden, vergeuden. 

^ son ?n gmld ean d"" dödiy wmf*, d^i hcnd m^r dox d^ hlomh die sollen 
ihr Geld in den Teich werfen, du hnv\ man doch den *P!nmps, 
sc. anstatt es einem verschwenderischen Schwiegersohn etwa zu 
geben. 

f^adm^r Verschwender, M/ta?i6(5^tyZ Windbeutel; juxd^ Flauaus; juxd^ l§aw^ 
leichtsinniges Leben; grQd wp hitfsbufs gerade wie Gesindel. • 
nadäneisean eine nichtsnutzige, verschwenderische Person. 
pandean heimlich, hinter dem Rücken ihres Mannes her Getreide ve^ 

kaufen, um sich Geldmittel zu verschafifen. 
giffs b0 of da geht Polen (mler Hausthürbolilen?) auf; Sinn: da 

giebt's Freiheit, sc. zur Nichtsnutzigkeit. 
dö d^dsQu hö^ s* g^ahl ean wans ans d^r wand 'rätisg'smes' trrnd dazu 
haben sie Gold und wanu's aus der Wand herausgeschini&beu 
würde, do iuf^ ds^ wird auch gesagt; dö mos nfr s*-/ 
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I «ö u"graud fyagit, tc^as' *t* 99 fiufr n§xd ehe so Unkraut vergeht, 

wachsen ihrer 99 tiber Nacht. 
dö hoasd's ^10*: ftr uf(a smi m*r &>ücin9 da hoißt's aber: fUr wen sollen 

wir sparen? Namentlich wenn es ein kinderloses Ehepaar angeht. 
sliQan sparen; ib^asm sparsam ; (/sh§rv/ dasselbe. 
sb. eas hca, sc. aber er kommt doch auf keinen grünen Zweig. 
mV Äö" 's" dnx nifn^Uy rfhoad wir haben's doch menschlich gehabt, L e. 

wir halu n uns doch iu bescheideDen Verhältoissen gehalten. 
u'sdy uii^^ichiildig. 

*5 cas d'^ fus^rCt^r (vgl. später) dol* Igid ea homl er ist der Huntl der 

tollen Leute Eschenrods; Sinn: er darf nicht unschuldig sein. 
8ö äix ngt dö w^, wöai nä weil ich nicht da war, war ioh's nicht, 

bin ich unschuldig, 
dff maaf m^r naud dauSt wwi ^s, mos daraus machen 

wir uns nichts, war ich's, war ich's nicht. 
swpads läir' schwarz leiden, auch verantwortlich gemacht werden. 
o^idfnid Anstand, Sinn für Schickli' hkeit; Gegenteil: ü^^mosd^rix nn- 

musterig, dai^selhe und von der Kleidung. 
ü^'Jc^is *unkenscli, iinansUiudig. 

w^i s'y's (fhond \s\v sich's gehört, gebührt, i. e. (7"kh')iiy anständig. 

sö find ds^Ktrigur^ so etwas, i. c. Unanständi;^eH zuiuutuu. 

d^as (tnid deam driyg') mos so (fmqxd tc^an, d<is 's ean sag yit das mit 
dem Trinken muß so gemacht werden, daß es in den Sack geht, 
i. e. daß der Anstand gewahrt bleibt. 

d^ nmd nox ofs hax^ots ean feaglM Wfo» du mußt noch aufs Hau- 
Idots und zerklopft werden, sc. wegen deiner unsdiickJithen Ma- 
nieren; auch von Bauemmädchen mit allzu plumper Taille (tt^ 
ntofid'"} /'/ }. 

drüisbrnuij "Dreisprun«^, drei Scliritte für einen niaclicnd; Sinn: so über 
die Straße zu eilen und nicht zu wipson, daß sich das für eine 
solche bejahrte Frau nicht ziemt I lliimoreiske, vgl. später. 

dö mos nox g^ynoadsd w^n da muß uoch irefuilt werden, eigentlich w^ohl 
die ffnfads (von den Bäumen hergenommen) entfernt werden. 

naS'r Nasdier; snqih'rfd naschhaft; mgibr/k^aid naschhafte Art. 

d>X ^ ^ l^rfrüsix ich bin nicht so naschhaft. 

imandlfagr Rahmlecker. 

sitsam sittsam, mäßig. 

ft^axinod^ *verunnutzen, verj;eu(I( n; ncm'rsQod Nimmersatt, vgl. später. 

hea hat wgas mliy's f^adelyd er hat was Ehrlirlie>- vr-rtÜLit, viol gegessen« 

dri frrns* fjarnh Iftur' Ijr die fressen eiu ganzes Leben leer. 

grgd w^'i- mislMu^s u»Tadc Gesindel 

säuf^ saufen; ie^ *llK'en, dasselbe; kJrih.s' daaselbe. 

Ö^s sauf Zr// sieli aufs Trinken legen. 
d^a hotn fctdpad der hat ihn verleitet. 
5* aaf' 'bäf, bar Bie tranken W, baf* (paff, paff). 
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hfa kiobd ^ur^ er Bchnupft arg, er tiinkt stark. 

inM *iBcbiiapien, Branntwein trinken, iminftl^ trinken. 

inabf^ wfi damb in ganz unmäßiger Weise Branntwein trinken. 

inahs drirjtf ivti dantb dasselbe. 

oam ^ociiseln, dasselbe und zwar einige Zeit lang. 

inorpütf^ gV* *schnurrpfeifen gehen, dasselbe. 

3 nOl fol wQar 'r ean 7 n>»J nr/dran dreimal *voll (betrunken) und 

siebenmal nicht nüchtern, i. e. ist ntets betrunken. 
siyr sai"^ dasselbe, hebr.; fer 'nan^r äcm" dasselbe. 
h'sof^ sai^^ Hft ni'fdean dasselbe. 
<ft heitiwir^ (hd. Bettschwere) Aö* dasselbe. 

*8 wQa nff dsm wag^ es war noch nicht so schlimm, daß er taumelte. 
äfaJuP *n iäatomfr foi ffadr(P*l 

ean rif muf sa<* in der Masche sein, dasselbe. 

«/•/ hö^ m'x l'^g sQüd g^drnt}// ich habe mich recht satt getrunken. 

d's n^asd riydiy fol ho^ das Nest richtig voll haben, betrunken sein. 

l/soj^ irrij * hül besoffen -wie ein Polack. 
Jtea vvn <ihati er war strack. 

hen hoiid i>f kut" hol' (f ha fit er konnte aui" keinem Bein strhen. 

so b'sof uQar 'r, dds ofm loh ffsdan^ hat 80 betrunken war er, daß 

er auf dem Kopfe gestanden hatte. 
dfa hot glaix säeax wm V hnoM äet hat gleich einen StUdi -beim 

. Branntweintiinken. 
äfa mos of äF ofiäö^ der maß anf den Affenstein bei Frankfort a. M., 

Trinkerheilanstalt? 
*n smi'sdr/ ho^ einen Sonnenstich haben, IVinker sein. 
rnus Rausch, Plur. r^il 

* rti/ ify lajf sich eine *Ratte langen, holen, dasselbe. 

weij * ßmnä.>'^ betrunken wie eine Gania.sclie. 
h(i( so oim eas (d's nn/J'r/ ^ bei so einem ist alles möglich. 
btifnsi, brand'tcai 'sdti!,' , daiubluh, dromUnhenVrsh^ddcaffg (-dcyg)^ f^onj^if l'/^^ 
Inmb'kör (lo-)^ du^s^ saufkjd^, snahsea'/f. 

Bedensarien. 

1. dfas pveag (auffallend ist die öfters gebrauchte Form »uijc und 

irradn, so daß vielleicht die Möglichkeit vorhanden, daß die ganze 
Redensart ursprünglich der Schriflspraehe gemäti j^rlautt t hat) 
dtdtn Ldshr weadn — das Übrige mag dem Kaspar werden. Es 
ist die Ciuvv ühuheit bei unmäßig Trinkenden, so zu sagen — etwas 
gedehnt — wenn er sich noch ein Gläschen bestellt. 

2. d^as eas mV ^ ö* d^ ^Üs das ist mir Ekel an den Klösen, sc. so 

sagte er, wenn er betranken war. 
8. hmsd Sbid dsom fesdl — axj es mf^d näud, sear % Atx tcd 

» laid d a . . . ean d'r män" von einem schwer Betrunkenen, der in einen 
Korb gebUm war rnid nicht mehr heraus konnte; oft gebfsnchter Aasdnick. 
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hoaäix li^9ofe sai^ «Du kommst ja zu spät zum Fest»: ^ <Ach>, 
sagte er, «das macht nichts, ich will hurtig besoffen sein.» 

4. «Pr 2)Qull'f'<i'>r liatto vor dorn Abendmahl pich in« Wirtshaus gesetzt 
nnd l)is zum Kiiclu^nläutcn zwei Sclioppen Branntwein getrunken. 
Als es nun zum Cioltesdienst zu lauten anfing, ginc; er das alte 
Wingerhauser Kirchenptadclien {/' ' r/'pcdyf, vgl. Einleitung) hin- 
unter. Gefragt, wohin er wollte, antwortete er; Dayy^ d'r noxfröx! 
Vgl. oben. 

5. Entstehung der RedenBatt wir'r don'! 

£ia Oewohnheits-Braimtweintrinker war wie alltäglich mit seiner 
Viehherde, die er, wie das hierorts noch üblich, auf die Weide treiben 
wollte, vor dem Wirtshause angelangt und lietrat da«Ftelbe, wilhrend 
sein Vieh auf der Straße Halt niaehte: Kr ließ sich ein («las Brannt- 
wein geben und meinte, als er es entj^eL^t iinalim : uer^r dofif! 

Der Wirt stellte den Branntweinkrng soLiUieh in den Schrank zu- 
rück; er hatte dies aber kaum gethan, al^ der Gast sein Glas bereits 
geleert hatte, worüber ersterer eich eehr ereUisnt ausließ. 

Man fügte nim, in Erinnerung an letzte Thateache, noch hinzu: 
ax f09a$, (sc. Branntwein) laid «9* don^I 

Gleichen EntstehungBgmnd hat möglicherweise wfai fyaso^!^ 
QU, 8. d37.) Eine Küanderung des eisteren Ausdrucks. 



oadniy Ordnung, ein umfassender Begriff. 

*8 hat afs «at" ^miid^s es hat alles sein Genanntes, seine Ürtlnung. 
€08 ite» soim oaä9 ist denn das am Ort, in Ordnung? 

> oaäenlvifi ^ordentlich, i. e. if^famdUx, lleißig, vorwiegend im Sinne yon 
sehr, zahlrdcfa; manchmal auch 'gefiülig'. 

** wöar aVs Jcmdeagweitd in Ordnung war alles. 

k^g sai"* nett sein, in Ordnung sein, ordentlich herausgeputst, beeondezs 

ean mn^ sai'^ in Ordnung sein. 

nu^ffegd *ausL:eeckt, in sehr guter Ordnung, vgl. hos^r, 

siinn''r *.saul)t'r, dasselljo. 

do Uta giai (ylur^) g" me.sd nm <fs<hüd da Wäre gleich gemistet und ge- 
streut, i. e. alles in Ordniujg. 
tan di muf Ifa^ *in die Maschen lesen, i. e. in Ordnung bringen. 
em dsuff maaf *in Zug machen, dasselbe^ 
endi^ntoHt vom franz. ingönier, in Ordnung bringen (vgl oben). 
u^oadnit) Unordnung. 
idcriy *Störung, dasselbe. 
mfad *Markt, Unordnung, dasselbe. 

« Als eine hiesige wohlbekÄnnte PereOniiehkfit einmal betrunken nn< h Hauöe 
kam, bnchte sie lur Eatsdraldigiin« rwi tue, frä, iwäi iox, äi'i hö« m / jö bilix 
h'iQf; iisend jemand heile ihn fr«igaluaten. 
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u'urufl Wirbel etwa, dasselbe. 
miSbasäfrüi, fonät^M daswLbe. 
sm/htai Schweinerd. 

kfi M äx (gewöhnlich M d%) itadmp än $^ ffrfa;^ hier hat die Ord- 
nuDg die 8&a' gefreesen» L e. die Untndnuiig ist unter ihnen ein- 
gerissen. 

dl sqi ho^ (f fr^!>^ die Bäue haben sie (die Leute) ge&esBen, dasselbe. 

* släbisk^aid Unordentlichkeit. 
nöxlfsg nachlässig, unordentlich. 

f^arvxJöftd *verTUchlost, dasselbe; Gegenteil; t/OrgijJix *gebrjiuc]ilich. 
om, m'r fm (/' iQid 5*'* loS' einen, den man vor den Leuten 

sehen laösen kann. 
äs gei^s wfis kond da ging's, wie's lumnte. 

d* grQug gii so lapg ds^wm boan hes * H» ^bkttsd der Emg geht so Jange 
zun Bronnen, bis ein Ohr abpiatat» 
geps icfis kand hat wie das Vorangehende noch eine Nüanderaug 
in dem Ausdruck: grffdix heagi** kräftig hergeben, die dem Li* 
halte nach nichts neues bringt, loräftig heiigeben*, i. e. recht un- 
ordentlich. 

al^s hui di dop alles bei die Wege thun, i. e. in Unordnung 
bringen. 

sauttfr sauber, reinUch. 

sgiwean säubern und sqiwcan sich reinigen. 
SQtufrip Sftuberung. 

«Sc Säuen, sich beschmutzen; s^x h^-^'^^f yersänen, 

dasselbe; ffo^kandfrian dasselbe, 
dfw W ^lixä du hast dich voll gespritst, ygL 2^ später. 
ijm^ ]au8ig, vgl. S. 75 (bildlich). 

U eas n^t sf*, tca^ di Igis d^ gnohleyr es ist nicht schOn, wenn 

die L. an den Knopflöchern laufen. 
drrffheadsl, dr^gsag. drrghon, dr^^uxl, Flui, dr^ejfL 
slabffasd' Schlappferse. 

Habs^rc und sahulf ; wQas dfjas ras, mnn s*f d^as eas * dr^giyd fdd frä 

Wils daß ist, meinen Sie? Diis iüt eine schmutzige alte Frau. 
dtMNaft, eas ' b. das ist ein Buschmann, sc. weil er seine Haaro 

nicht gekämmt hat 
lomliFsdffxr ^umpensteoher. 

*Mucke, sorofa; porca ganz selten; dafOr gewöhnlich sau (aber auch 

geschnittene). « 
MCffixä wie eine Mucke; poica fast nicht darunter gedacht, wie vorher. 
äsom dQüifl pur ax, tcQas ws ägas fer ' . . . zum Teufel aber auch, 

was i.st das für eine . . ., sc. schmutzige Person. 

d^u S(lei)sd w^ij' j§id du stinkst wie ein Jude. 

Änm. Um Kindern das Stecken dar Hände in die HoHentaschen abzugewöhnen, 
droht num ihnen mit den Worten: 'Ihn sie her&us, die Flöh» beUen dir die Ffttger 
ab (difu t ViMt, dk /n V9&t dV dl ftiffr 
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firitf^tX fl^igi rül^ig- 

äö h^asds sFx gfifi^ ean grakf da heißt's sich krümmen und kratzen, da 
bfiißVs fleißig gearbeitet. 

Ua^ sich placken, fleißig sein. 
hoi «^x ffhiöjcd hat sich geplagt, ist fleißig gewesen. 
dö ufttd 5^/ 7iäud cffhan da wurde sich nicht aufgehalten» man war 

fleißig. 

s^y flumH' *sich tummeln, bei der Arbeit fleißig sein. 
ö"st(/ überfleißig; 'unselig' ist die Unterlage öV^'it). 
sain saf sich fleißig an die Arbeit halten. 
gght dasselbe, vielleicht von gurgeln. 

(l^J fen* ea gfcHd nfi eam dreg die finden ihr Geld nicht im Dreck, i. e. 
die sind fleißig und sparsam. 

A»X (^X f^H> ^ ^ ^ glaubte, ich wäre fertig, 

bis ihr kfimt, sc. ich brächte durch meinen Fk iß die Arbeit fertig. 

90 tpgas läid ca in niens^ so etwas, so. Fleiß, liegt im Menschen. 

d^as eas aud sgls'^mes dn^ ist ( twas Seltsames, sc kommt bei dem und 
dem selten vor. z. B. Fleiß. 
smn rü'id m^t der Siiui ruht nielit, i. e. der auf fleißige Arbeit ge- 
richtete Sinn. z. B. vuu altt n <;rbree]ilieiien Leuten. 

mm nw, i m^r di ax*" äusg^botsd hol im Nu, ehe mau die Augen aus« 
geputzt hat. 

hfa Jiot sai^ ff ^H/i damed er hat sein Gemächte damit, i. e. er arbeitet 

unausgesetzt daran. 
gu* mSl wfi dfi housd, moad ean hfd, i. e. thätig ist. 

fafd faul: dusma langsamer Mensch, faul. 

idaif steif, dasselbe; sdigti, das weniger hierher als dorthin gehört; 
Sinn : nicht recht arbeiten wollen, dabei sich nicht recht anstelhg 

zeigen . 

tcflj hetü'hnij wie ein Herlenbock, dasselbe wie ädüif. 
hm dqud su'ih'/ sachte, langsam, iron. 
dei dov ni€d rud die iliun mit Kai, langsam, iron, 
wga tvel d^a? wer will den, bc. langsamen» nicht gerne arbeitenden 
Menschen. 

idaa^B steifer, laugsamer Mensch, ebenso fwrh^ oder h/ha dasselbe (auch 
täppisch). 

d^s eneamfiul hepf W das Untermaul hängen lassen, i e. nicht arbeiten 

wollen. 

* /"fx^/r sdaUdf'f^ ein rechter Stallstephan ; liidt sich wohl an die Arbeit, 
es kommt aber nichts dabei heran.'«, weiß die Vorte'ile dabei nicht. 
dfi ca,s a,r mr' onaiv^s die ist auch mehr unterwegs, i. e. bleibt nicht 

an di r Arbeit. 

Mf^j ' frQai of d' äon wie eiii Frosch auf der Scholle, aul den Scholleu, 

L e. steif, täppisch, faul bei der Arbeit. 
dfi MOS nöx bod^Mm ean dt menffawrig (nicht wie sonst: f^wrig) die 
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iTiiiß v.nf-h dem im Oberpostdirektionsbezirk Frankfurt a. M. f;e- 

legt tieii Postoit Bottenhorn* in die Menschenfabrik, i. e, sie ist 

7.U steif, liiikijicli, faul. 
wa'^s Hft ylai foadmf/(sd wenn du liiclit gleich fortniachstl Eil' dich 

oder 68 giebfc 'was! 
äl^ reb d4f» «f» i»V fa^ de ö9^d näi* he$ <f* moaryf m' seiw* 

eam bet IsmI alle Rippen thun einetii veb, wenn man von abends 

neun bis zum Moigen mn neben im Bett liegt, se. warom ist alao 

der X 80 faul? 
das d* ofidüd! daß du aufstellst I 
'rentsivniwn ^nmheischwefeln, sich müßig umhertreiben. 
^hor/^ gehorchen. 

so ' sfl'/ hrt^f Jcvund so ein solch braves Kind, ein ungewöhnlich folg- 
same« Kind. 

deam moscCr holdiy^ dem mußte er huldigeu, i. e. gehorchen. 
ft^ hr^ 901^ nicht brav sein, nicht gehordien. 
desfißiX dickfellig, ungehorsam. 

ftof" kfuxl ffU da nfi ai* keine Ideme Kugel geht da nicht ein, i. e. 

ist widerspenstig. 

*8 lair^m of es liegt ihm auf, er thut'a nun einmal nicht; Tonhöhe: 

3 13 2 

dsw^ nnn eas ggud zwei OhvoD ist gut, i, e. zum einen hinein, zum 
andern hinaus; ein Voited ist also, zwei Ohren zu haben. 



CtoaeUeebtsnanen. 

M(Hieriie iiuÜere Erscheinungsform von Gescblechtsuamen ver 
dunkelt weitaus des öfteren die authenti^iohe Ursprungsform. Wie nicht 
selten entbehren langatmige Nameuerkliiiuugeu - ausgefüllt mit einer 
s. T. seltsamen, ans Wal^beit und Dichtung gemischten Atmosphäre, 
dabei nicht arm an etymologischen Quersprüngen einee unkritischen 
Traditionalismus — eines thatsttehlichen geschichtlichen Untergrandes, 
als Korrektur jegliche voreiligen und oberflächlichen Deutungs weise 
wertvoll und verwertbar allein. Vgl. Arch. f. hess. Gesch. u. Altert. 
VIT, 2, S. 2f)2 und sonst (Gedern). Jeder Vernncli darum, ans 
ersterer Form des Familit-nnamens die zutreffende WOrtmeiiuing un- 
mittelbar :'n erheben — ein vielfach üblicher Fehler scheinhar metho- 
discher ivoumientare — führt allerdings rasch zu einigeui Ziele, ob 
auch zu falschem zumeist, verstärkt aber nur die Flut unrichtiger 
Urteile. 

' Da Büttentiörn in «oinem zweiten KorapoflitionH^'Hetl ''laz horo) auf 'Kot, 
SchJaouu, Humpf land' (Weigand a. a. 0. 8. S14) weitet, so erOtfnet dwo oino gaus 
dcwuutigft Ffliepektlr« IBr oaMre Mtterie. 

«•iMhiUI ftr hocMwiiwii» lAnaaitaB. IV. 7 
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Erstes Erfordernis ist, auf die Vergangenheit jedweder NaiDeiiöi'oriu 
in ihren einzelnen Niederschlägen zurückzugehen, soweit natürlich 
irgendwelche Möglichkeit, diesen Weg einanschlagen und jederjBeit ein« 
zuhalten» sich ergiebt, weil die moderne Schieibweise für eine Erörte- 
rung, welcher geschichtlicher Wert beisumessen sein soll, fast durch- 
weg nichts anderes als eine \'erstüiiimelung (hir/.ubieten pflegt (vgl. 
Quellen u. Forsch. Bd. 59, Ein!.). Gegenwärtige Untersuchung stützt 
sich vorweg auf historische Grundlage, geht den Fäden der Vergangen- 
heit in die Gcgetiwart imd umgekehrt nach und sucht so, unter Fo'^t 
Stellung der geschiuhtlicli gewordenen Kruste, thunlichst zum Urbiide 
des Familiennamens vorzudringen oder ihm zum mindesten näher zu 
konniien. Über Erwarten reich gestaltet sich da und zwar auf engstem 
Räume, zunächst des Eichelthaies (K. R. von Breungeshain, Eschenrod; 
Wingershausen, Eichelsachsen), dann auch des Dorfes Burkhards — 
Orte, die frflherhiii insgemein und in Jflngerer Zeit teilwdse zu einem 
Kirchspiel gehörten — ' manchmal der Gewinn, bei Aufsuchung der ur- 
kundlichen Fonnenentwickelung das ursprüngliche Bildungselement rein- 
licher zu scheiden. 

cjo gewiß freilich quantitativ hie und da ein gewaltiger üherschuß 
von Intormationsmatcrial zu Tage tritt, so ist dies* qualitativ nicht der 
Fall, und dieser Mangel an prägnanten l '('«M-ungsfornien ist notwendiger- 
weise dergestalt von Einfluß, daß die Zaijl der Erklärungen auf ein 
Drittel zusammenschrumpfen muß. Unumgängliches Postulat bleibt, 
sich XU bescheiden und Selbstverleugnung zu üben, um so eher, wenn 
zudem die zu Zeiten dankbare dialektische Erscheinungsform hinsieht-' 
lieh einer adäquaten Ausbeute mit festem, unvergftnglichem Nieder 
schlag im Stiche läßt. Das Erreichbare, das Quellenmaterial der ver 
öchiedcnen Jahrhunderte zu prüfen, zu sichten, systematisch zu ver- 
arbeiten, soweit ein wertvo!Ie«5 oder wertvolleres Re5?ultat zu erzielen, 
galt als Ziel: Erforsehliches zu orforscbeu, Uncrforscbliches aber eiust- 
weilen ruhig zu verehren. 

Vgl. A. Socin in der 'Zeitßchrift f. germ. und rom. Philol.' 1895, 
Nr. 10, 

Erlte Midit. 

F.-N. Appel. K.-R. 1560—1580: Apel, Apelter, Apelier; £nde des 

17. Jahrhunderts wiederholt Apfel; danach bis heute Appel. Apelter 
giebt den Ausschlag; •< Appolt aus y ath -|- bald, Gemination aus 
euphoni^aehen Gründen, Wechsel von a o >> c aus Betonungsverhfilt- 
nissen. Der auslautende Themavokal des ersten Kompositionsgliedcs 
ist nicht mehr testzustellen; das Schluß-^ erftihrt Assimilierung und 
wird dann mit dem patronymischen -er, das uns in der Folge häutig 
entgegentritt (vgl. über dies -er Steub, D. oberd. F.-N. S. 68) abgeworfen. 

F.-N. Noll, Nagel K.-B. vom letzten Drittel des 16. Jahrhunderts 
bis cur Mitte der ersten Hälfte des 17.: Nolt, Nholl, Nhall, NoU, Nolde, 
Nolen (genitlyiscb), von NabU (1583 8. 4)^ Nagel Ö^entisoh, weU anf 
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derselben St4tü uo«l unter derselben Nu m nur der Peupzaliler aufgeführt), 
Nohll» Nolle, Ariiolt, Nolle, Null, Null, iluiui bleibt Noll vurlierrschcnd, 
welGh«8 flieh im SOjahrigen Kriege fixiert; der von hier staniuiende 
F.-N. Nagel bfligerk sich in Eichelsdorf ein. Vgl. den Wandel von 
N<A1 > Nagel bei Meyer, Geech. Bftdingen S. 45. — Die Formen 
Amolt^ nolte, nolde weisen anf eine Herkunft vom P.-N. Arnold (gegen 
FOrgtamann und Adam^) <C cirin -\- wald. Wechsel des Vokalisuius 
fl >■ M >• ii und bezw. o >• a infolge der volkstümlichen Umdeutung. 
Ein Produkt der falschen Wertung des Nahll, das als h\ perhoebdeutsch 
zu charakterisieren, ist die Schreibweise Nagel; l-^hsteniann erinnert bei 
let7,terem im allgeraeineu an nagal 'unguis' oder clavus , ebenso 
Adamek S. 43 und Preuß S. 22. Vielleiclit ist für das Werden der 
Form Nagel noch die gleiche Ursache in Beti'acht zu ziehen wie bei 
Dönges >> Dinges, vgl. Anm. 8. t. 

F.-N. Buaz. K.-R. 1568 Bob\ 1591 BfleaeU, 1634 Büuseler, 1638 
Bness, Bisaell 1647, 1649 Boss, 1677 Boos; seitdem Busz. UzsprOng^ 
liebes o und Wechsel (Wirkung des Umlauts) in ü > ue > * bezeugen 
wohl das Thema bod mit dem diminuierenden Element izo, also: 
Bodizo >' Bozo Boso 7> Bopc > Bos — hier wie öfter Ersatz der 
Mundart nach dem V^okal der ernsten Silbe durch ^ mit schließendem 
ö; let/teier schliff sich in jiuigerer Zeit ab. Bei der Annahm»- der Her- 
kunft von Bodiy.o wäre eine Kürzung einer vokalisehen Länge zu ver- 
muten; eine Herkunft von 6ms', was 'Büschel' (gewöhnlich bei Flachs) 
bedeotet, ist kanm annehmbar, da der F.-N. im Dial. hust in Komp. 
hu^ lautet. 

F.-N. Boller. K.-R. dme Jahiessahl, nach dem Inhalt und der 
Sefarift Filde des 10. Jahrhund rt^ einBUScbalteD: Boll, im SOjnhrigen 
Krieg Boiler. Dabei bleibt es. Thema sonach wohl bod + Suffix ilo; 
Koseforin eines F.-N. mit bod an erster oder aweiter Stelle mit patro- 

nymiöchem er. 

F. N. Braun. K.-R. Ende des Iii. Jahrliunderts : Brun, Ende des 
18.: Braun. Die Koseform des P.-N. Bruno liegt zu Grunde. Um- 
wandlung von au regelmäßig. 

F.-N. Prinz. K.-B. 1685 Bronez hetnea, 1602 Btttnes heincz, 1674 
ftnnoK, dann die moderne. Thema wie bei Brann, hat also gegen 
Adamek mit einem Adelsprftdikat oder dergleichen nichts zu thnn. 
Wandel von p ist auffälhg, volkstümliche Umdeutung könnte die 
Ursache dazu sein. — Suffix z trat nach der idijuida (als Ansatz, nicht 
Ersatz wie hei Mutis; vgl. Anm.) ein. 

F.-N. Dich). K.-R. ir)85 Thidl, ir)SS Tliyell, DieluKinn und Thiel 
um 1630, dann die moderne. Thema diot -j- Suffix k -\- l -r mann. 

F.-N. Fritzges. K.-R. 1583, S. t>, Friedtges, 1617 Fritzis (geni 
tivisch), Frotz 1028, Fritzgess 1635; von da an mit einfachem s. Im 
Volksmond FrU^B und JVsM. Da berenta 1627 und 1628 der Eigen- 
name Frits mit den genannton im Wechsel steht, ao ist dlesee die 

7* 
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100 Gustav Schöner. 

Unter!a<r€» für die jüngeren Formen, dasselbe olme Diininutivsuffix £ 
für die älteste bekannte Friedtges, welche das dimiuuierende Sufläx und 
genitiviscbes s anfwreist. Vgl veltges S. 107. 

F.-N. Giehl. K.-R. 1556 Gehln (geoiUviscb), bezahlt die pens f&r 
ihren verstorbenen Ehemann; 1590 Gibi, 1636—43 Giehln, Giehl seit 
1780 etwa. Ein Fall, wie bei Bebagbel, Deutsche Sprache, 8, 222, er- 
wähnt, daß der Name der ^^^tter Familienname wird, liegt vor. Jedoch 
ist trotz der Schreibweise Gehln des Vokalisrnns wegen (e >• e und ie) 
zu Gunsten der Koseform (jii ffüy^ (im Dialekt oft gel, gf^'/'\ vgl. S. 328) 
von einer Herleitung von Gela Al)stand zu nehmen. Dehuung wohl 
wie bei wider — wieder ii. ii. (). S. 15o. 

F.-N. Girnhardt. K.-ll. 1580 Gernand, 1648 Geruert, 1665 Giru- 
hard. Dabei bleibt's im wesentlichen, Thema ger -f nand ; letzteres 
Konipositionsglied 1648 fif. nicht mehr verstanden. 

F.-N. Hill, Hölger. K.-R 1578 hilge, 30jähriger Kneg helche, 
1674 Hillgen, 1777 baltzer hölchen, dann die modernen Formen. Thema 
hild 4 diminuierendes iko. 

F N. Hempel. K.-R. 1568 heimpel, 1G79 heimpell; im iiltesten 
Taufpiotokoll 1750 S. 87: Heirapeieriai K.K. 1683 Haindfeli. Unter- 
lage etwa der P.-N. Hcimbnld. 

F.-N. Groth. K.K. kn-d 155:i krodt 1578, Groth 1579, Groed 
1585, grot 1647, Groter 1648. Au Kröte (bufu), im Dialekt yriad, ist 
nicht zu denken und zwar des Vokalismus wegen; das altsächs. grot 
*groß' könnte zu Grunde liegen, denn wie Kopp, 'Verfassung des Ge- 
richts Gründau' 'S. 240 angiebt, saßen HoUänder vorübergehend im 
Büdiuger Wald (der HollAnderbom daselbst erinnert noch heute an sie), 
wo sie Holz schlugen; von anderswo berichtet Preuß (Lippische Familien- 
namen 1887) S. 75; möglich, wenn auch nicht beweisbar, ist der P.-N. 
Hrodolt, Hrodbert u. ä. in der Koseform.^ 

F.-N. Heuu, als Häusername hoi^'/'s noch erhalten, die Familie 
d. N. kam in der 1826er Überschwemnmn» ums Leben. K -R, 1593 
Hain, 1596 Hohn, 30jähriger Krieg liuuu, 1828 Hünn, 18^9 Heuuer, 
1800 — 40 in Gemeiudearchivalien öfter Hunn. In Burkbardser K.-R. 
1620 Heun, 1677 Hain. Gegen Wrede (Quellen u. Forsch., Bd. 59, 
S. 64) und Grimm, Gramm. U, 8. 462, erweist sich hier die Koseform 
Heino als zutreffend. 

F.-N. Kahn. K. R. 1583 und 1598 Röhn, um 1630 Röhn und 
Rahn, um 1662 fr. Hohn, 1714—18 dieselbe Form, seitdem aber aus- 
schließlich Rahn. Giundlage ehcrlem: ein P.-N. in der Koeefonn mit 
ron <C ruu an erster oder zweiter Slellc. 

F.-N. Eifizer K.-R. 15r)3 yse, um 1617 Eysz; seitdem Eiszer. 
Burkbardser K.-U. 1578, E^sse 1589, Eisz 1620; diese Formen sind 
mit Recht hereinzuziehen, da der Leiber eine und dieselbe Form ist: 



^ Vgl. den Muhmi Omtu Bulmaiif, *Jlfer tod Dornhelni* ra dentsdt. 
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man lieli auch auswftrts, und oft mit Vorliebe, wie noch heutzutage, 
um zu verdecken, daß man leihe, und wie giuß die bcluildsumme. 
Gegen Adamek (<1 agis) ist wohl anzunehmen, es handle sich um daa 
Tbema tsen; die Ableitung vou agis ist sprachlich wahTBchdDlich un- 
möglich, da ttlteres et in der Mundart monophthongiert wird. 

F.'N. Eonig. K.-jEt. 1685 könges petter (Peter, der Sohn eines 
Konrad oder Enkel entrichtet emen Betrag zur Kirchenkaeae), 1612 ff. 
König, 1618 ff. KOngee, 1630 ff. Konig; seitdem ausachlielUtch König. 

Im Volksmund noch heute: 1. Brüekekongea, i. e. die Nachkommen 
(Vater oder Großvater von noch Lebenden meist nur in Betracht 
kommend gegenüber Sohn oder Enkel) eines Konrad, der ehedem bei 
der Brücke wohnhaft war; 2. Ajipolskons, i. e. Nachkommen eines 
Konratl Appel. Also gegen Preuß iui<l Adamek a, a. 0. Herkunft vou 
der Koseform «U s P.-N. Konrad iko im Genitiv. 

F.-N. Kunkel. K. R. 1568 kunckle, 1590 kuuckell, 1692 und 1715 
Kuuckel, 1758 Kiuckler, 1759 Knnkler; seitdem Kunkel, daneben in 
Gemeindearchivalien und im Dialekt Kunkler, so z. Ii. d^a kovyleaa 
wU^m. Vgl. Kunkel strofogel (Puhl. a. d. k. preuß. Staatsarchiven, Bd. 60). 
Das Wort kunkel 'Spinnrocken* existiert hier nicht, sondern nur übitM' 
rm CIrec- Ohh. Wb. S. 529). Thema Kuni + iko + üo. Pa- 
tronymisches -er erhielt sich in der Schriftsprache nicht. 

F.'N. Linker. K..B. 1585 Luncker, 1690 Ifincker, 1599 (1600, 
1638, 1647 desgl.) Linck, 1646 Lünck, seit Mitle des 17. Jahrliunderts 
Wechsel von Link und Linker. Thema unklar: lin unmöglich? Der 
MögHclikcit der .\ndeutnng einer körperlichen Eigentümlichkeit macht 
der Vokali.smus Schwierigkeiten, nilid. linc ^ lunc. — Ks köntite 
letzteres nur dann nicht ausgeschlossen .'-ein, wenn die Form Luncker 
1585 lür Lüucker stünde, was in der großen Zahl der Abweichungen 
(in lautgeschichtlichen ßntwickelungeu unmöglich) nicht aufföilig er- 
scheinen wttrde. 

F.-N. Meiski. K.-B. SOjähriger Krieg; Mausge und Mäusge; im 
Dialekt mgisge, Adamek verweist aof die y mod. Vgl. P.-N. Mausolff 
in der endlichen Wetterau. Da jedoch ein TrSger des Nansens in der 
Zeit jenes Krieges als Tuchweber aus Hirschfeld in Schlesien ein* 
gewandert sein soll, so steht dahin, welcher Hintergrund dem Geschlechts- 
namen eignet. 

F. N. Mahr. K.-R. 1564 Mohr, 1568 Mar und Mahr (ebenso 1638, 
1710 tf.), 1585 Mortges Joes, 1591 und 1598 Morge hen, 1625 Mortges 
und Mertges im Wcehscl, Feitdem Mohr, zuletzt Mahr. Thema vnfSt 
'Maurus', vgl. Klnge, Etymol. W!>. s. v. Moln*; die Formen mit a 
wnrden an mar 'clarus', Formen wie Mertges" an den P.-N. Martin er- 
innern. Morge ähnelt sehr dem F.-N. Moiico im Cod. lauiesham. II 
616; der NamenstrSger schenkt im 8. Jahrhundert Grundstücke in 
Wohnhach (Wetterau) dem Kloster Lorsch. Ebenso «zistiert der P.-N. 
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Mor um 1500 in Gelnhausen ; vgl. Junghans , Gesch. d. St. G. Im 
Volksmund: mö(r/'.<. 

F.-N. Reuiiing. K.-R. Keuiiig 1568, Reuiiiiig 1580 und läüü, 
Rerniig 1585 ff., seit dem 30jährigen Krieg aussdiließlicb ReaoiDg. In 
BurkbardB 1616 f. Reuniogk, 1647 Reining. Aus den Fomen mit ig 
geht hervor, daß die Nasalieraug in dem Gescblechtsnamen unecht ist: 
Der Vokalismus des Stammes läßt nicht, wie Adamek S. 44 aufstellt, 
mit Sicbtfheit auf rag sehließen; möglichervveise bildet die Koseform 
Reiuo, die wohl in dem heute noch existierenden Breungeshainoi F.-N. 
Reinas « Rein-ald-is?) «teckt. die Untrrlage, — es muß dies einstweilen 
jedoch der korrekten Be\v( isfüln ung harren. 

F.-N Rötzel. K.-K. im iJOjäliri^t n Krieg RiUzel, dann durchweg 
-Ü-. Unieiiage ist wahrscheinlich die in der Nähe existierende Kose- 
form Razo (vg. Cod. diplom. Fuld. ed. Dronke), an welche das a > d 
wandelnde diminuierende £lement ilo trat, sofern dies nicht bereits bei 
dem Diminutiv izo geschah, worüber jedoch, da keine Zwischenfonn 
der Art enthalten ist, nichts Bestimmtes behauptet werden kann. 

F. N. Kichl.er. K -B. in Ermenrod: um 1600 Richbert, im 3()|jähr. 
Krieg Richtbert, seitdem die moderne Form. Stämme: ric und bert. 

F.-N. Rückel. K.-R. nnd Gemeindearchivalien: im ßOjiihrigen Krieg 
Rick, 1770 im alten Taulregister Kuckel; seitdem mit «. Thenia ric 
'potens" und Suffix ilo. 

F.-N. Keichel. K.-K. 1599 ü. Keieliardt, ^Ojähriger Krieg Reichert, 
nachdem einige Male im Wechsel, smt 1760 stets BeidieL Thema ric 
H- hard. Zur Koseform, nach Ab&ll des zweiten Kompositionsgliedes, 
trat das Diminutivsuffiz ilo. 



F.-N. Riedesel (vgl. Einleitung). Ob die Einreihung an dieser 
Stelle berechtigt erscheint, dürfte sich nicht ganz «icher erweisen lapson; 
es ges( hall, weil, wie aus der Untersuchung zweilellus hervorgehen wird, 
irgend ein altdeutscher Personenname vorliegen mußte, da die Diminu- 
tivformen erhalten geblieben. 

Tenors 'Geschichtshistorie der Freiherrn von MQnchhausen' bietet 
S. 3 als nachweisbar filteste Formen dar: Bitehesel um 1149, Bithesel 
1272, Beitezel 1324. Solms -Rodelheimer Regesten a 45 und 141: 
Rytesel, 1319 Rydesil, Rieteszel und 1487 Kietesel. Erstmalig erscheint 
die modenie Form im 1586 er Riedeselschen Erb vertrag. 

Unbeglaubigte Sage jüngsten Datums geht dahin, durch einen ins 
Gebiet der Mythe zu verweisenden Esel.'^ritt die Entstehung des Ge- 
schle( htsnamens aufzuklären, vgl. Landau, Ritterburgen IV p. 77. Man 
könnte fragen: Welcher Kaiser that das? K» in vergilbtes i'ergament 
giebt Antwort darüber. Wo jenseits der hesssischeu Grenze — die 
Riedesel stammen aus der Gegend von Melsungen im ehemaUgen Kur- 
füistentum Hessen — geschah, es? Still und stumm webt die V«^ 
gangenhdt weiter. Dasu siert dasselbe Tier eine Beihe von Wappen 
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gans anders benannter Familieo, wenn dies aach natdrlich wenig be- 
weiakräftig sein mag. Endlich ist keineswegs die Möglichkeit ausge* 

schloesen, daß das Gras (Bied) unter dem Wappentier, wie dieses selbst, 
orsprünglich etwas anderes darstellen sollte, sofern das Wappen nicht 
etwa viel jüngerer Zeit an^^chörig.' 

Wie stark übrigens divergieren 'Eselsritt' und 'Esel mit Ried'! 
Bü frühe also kämpleu bereits zwei Elemente in dieser Sache gegen- . * 
einander. 

Der Geschlechtsname selbst in seinen versohMenen Wandelungen 
stellt wertvolles Informations- und Beweismaterial anr Verfügung, mag 
anch einiges dunkel bleiben. 

Ähnliches zweites Konipositionsglied (esel, ezel, esü, essel*) eignet 
dem bayerischen Qeschlechtsnamen Frumesel, allerdings mangelt ihm . 
das charakteristische -ezel, Dr. Heldmann-Kassel (jetzt Privatdozent in 
Halle?) meint: Etymologisch mag das Wort (sc. Riedesel) auf derselben - 
Stufe stehen, nftraiicii wie Frumesel; vielleicht der 'alte erstgeborene 
Epel' nach 2. Mos. 13, 13 und 34. 20. Vgl. Deutsches Wb. TU. Spalte 
1144. — Sich jedoch an ulttestamentlichen Thatsachen zu orientieren, 
ist im Zusftmmenbung der deutschen Namenerklärung, uamcutUch wo 
SS sich vm altdeutsehe Personennamen der ersten christlichen Epoche 
handdt, eine im allgememen nicht gerechtfertigte Art des Vorgäiens, 
— Beweis daffir ist die ganze einschlägige Ldtteratur. Der F.-K. Fram- 
escl hat am Main und nördlich von demselben einige Verwandte mit 
demselben ersten Kompositionsglied frum; so sind aus den Puhl. a. d. 
k. preuß. Staatsarchiven, Bd 48 und HO, sowie aus Arnold, 'Ansiedel, 
und Wand«'!-.' — einem Buch, das seiner vortretTlicheii Idee ungeachtet 
im einzelnen mit aller Vorsiclit zu gcl)raiicben ist und vielfacher Nach- 
jirüfung liedarf — zu erbeben: F.-N. FrunmieUn (/ + wSufti.x) 1354, 
Frumegoz io Schlüchtern und den aus einem Flurnamen bei Schwarzen- 
fels SU erschließenden Frumold. Wie aber die Wurzel frum 'tttchtig, 
trefflich, wacker^ in diesen zweifelloe das erste Kompositionsglied bildet^ 
verbunden mit y god und y bald jedesmal im Genetiv, so ist erdofat* 
fich, daß nichts hmdert, in Frumesel die y frum -f 8uffiz s (ß) -\- l 
anzunehmen, einstämmige Kürzung eines Peraonennamens und ein 
DoppclsufQz wie bei Heinzel oder Fritzel. Anders steht es nicht bei 
Kiedesel. 

Das cbaraiiteristißcho £ der 1324er Form giebt den Ausschlac;. 
Adamek ft^brt eine stattliche Anzahl fllmlicber Formen gleicherweise 
auf das doppelt duumuierende Element £ l zurück : rresdl, liezilo, 
Bessl <; Rozelo, Hessl <; Hezilo, Nitsel, Tiesela, Betz < Bezik) u. a.' 

» Vgl. Archiv des histor. Vereins XI, 3, 8. 298: ein Bock soll es sein. Nicht 
fiberseagend. — » Vgl. bezflglich des die Auaführungen bei den» F.-N. Buff S. 109. 
* Allerdtng« wird genumter Autor niaiicbinHl aber das rechte Heft hioMiB* 

kommen, ko sehr wiefleriiin zu betonen ist, «laß der Kritiker demselben a. n. O. in 
einigen sonstigen Punkten in gleiche Verdammni» geraten muß, wo er in die Holle 
eines ilyperkritikera fiült. 



Digilized by Google 



lOi Gustav Sch0D«r. 

AufTaUend alleidingis ist die relativ frühe Existenz eines Sj während 
erst &8t zwei Jahrhunderte epäler ein z auftritt. Es fragt sich, was 
die eo gearteten Formen aus 1149 und bezw. 1272 wert sind; eine 
Untersuchung des preschicbtlichen Wertes etwa der den Touerschen 
Ausfübrunp:en zu Grunde liegenden ("ürveyschen Urkunden hat, da die 
Versuche, das Material zu erlangen, ergebnislos verliefen, nicht geschehen 
können. 

So gut aber wie erstere NamenslbnueD die Gegenhypothese stüizen, 
00 sprechen Kamen wie Bied^el» Ried-l-ing-er, hier su Lande außer* 
ordentlidi zahbeich, für unsere Darlegung, da ried hierbei wobl nur 
eine Eigenschaft des Geistes oder des Charakters des Namentrfigers ver- 
gangener Zeit andeuten kann. Heldmanns Meinung gewinnt aber durch 
eine andere Thatsache einen wertvollen Hintergrund, daß nämlich die 
Solins-Rödelheimschen Regesten, S. 21, den Namen Rorich Rodericli) 
Crauesel verzeichnen (vgl. Uodalricus Esil bei Adnmck, allerdings in 
Osterreich), ferner daß in jene älteste Zeit das Aufblühen des Bürger- 
turas fJtllt und gleichzeitig scfieinbar damit das erstmalige Auflauchen 
solcher Humoresken; dagegen aber mt der Einwand gellend zu machen, 
daß (abgesehen von der 1324er Form) Wetteraa und Kurhessen weit 
anseinanderliegen, daß vor allem aber derartige Schöpfungen des Volksr 
witses beil&ufig zwei Jahrhunderte später erst, jedenfalls nicht vor dem 
15. Jahrhundert, diesseits und jenseits der Grenze emporwuchem. — 
Ob außerdem esel 'asinus' eine Prothese von Ä, wie bei lielfterbein «<, 
Elefantenbein, erfahren habe, ist aus Garkes verdienstvollem Werkchen 
Quellen u. Forsch., Bd. 69) nicht nachzuweisen; das h von riteh und 
rith ist wohl zum ersten Kompositions^^liedc zu ziehen. 

Waa ist es nun mit dem ersten Bestandteile? Auf den ersten 
Blick zeigt sich bei diesen Formen (rieteh, rieth, reit, riet, ryt, ryd, ried) 
im Vokahsmus vorweg , dann auch im Koneonantismus großer Wirr- 
warr. Bäne einheitliche lautgesetzliche Entwicklung steht aus, mit 
lautlichen Unmöglichkeiten ist zu rechnen. Welche Mö^chkeiten er- 
geben sich für die Erklärung? In Betracht zu ziehen sind nachstehende 
Wörter; l. riot, riet 'carex'; 2. ritanoderrit u. ä.; 3. ric 'potens'; 4. rat 
'consihum'; 5. rite, ritte Fieber, riden 'zittern'; 6. dialektisches rü 
'Rüde', fraglioh ist nur bei letzterem, ob die niederhessiBche Form da- 
für mit der diesseitigen übereinstimmt. Wir prüfen das Einzelne 
genauer. 

Adamek a. a. 0. S. 70; Werinhardus de Riede, Preuß a. a. O. S. 94 
reth 'Rohr, Schilf'. Der Vokalismus [io >• ic > ci und dieses gar ^ ie) 
bedingt Ausschluß dieser Annahme, aher hei dem Wandel > ie und 
dem fiiintrag in das Wappen hat riet, umsomehr in jener vidfach un- 
geschichtlich empfindenden Zeit^ zweifellos Pate gestanden; es geschah 
solches dennoch viel zu spftt, um hei der Qenesis des Namens erstmalig 
mitzuwirken. 

Ebensowenig gestattet der Vokalwechsel (e» ^ ie) an einen Zu- 
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flammeDhang mit-ittan, iften, lit oder riter und ittaere su denkeD. 
lAUtgeeetstich entwickelte sich ritaere >- Reiter; ahd. ritto -f ntaere 
Mngen das nhd. 'Ritter'; für den Wandel von e»>> bleibt kein Raum. 
Kluge 8. V. bleibt jedoch im Recht, wenn er auf die wahrscheinlich 
junge Kunst des Reitens hindeutet, da einmal riteu (dial. raif) auch 
das Wort für 'fahren' ist, und dann Personennamen mit dem Thema 
rid, rit für ältere Zeit durchweg ab<;ehen, und lediglich ein einziges 
Mal, dazu noch gotischer Provenienz (vgl. Henning, Runendenkmäler 
1889) ündet sich ein 'Tilarids' auf der Speerspitze von Kowel. — Was 
bei Vilmar, D. Natuenbüchlein 1855, S. 39, uod Heintze^ D.F.-N. 1882, 
S. 192, über eiue Herkunft Ton 'Beiteeel' (iltesel) vorgetragen ist, bleibe 
erwähnt, naeb dem Reitezel von 1324 eignet ihm ein besonderer Wert 
nicht. 

Unter die Wurzel ric 'potens' reiht Adamek die Geschlechtsnamen 
Kietz, Kiesel, Rittel, Ritzel, Rieth, Rissl n. a. m., aber das geht keines- 
wegs »so oime weiteres an; ein Kiitsel ist dabei immerhin, wie diese 
Formen derart kritiklos von iiim durcheinander^eworien werden können; 
es kann nur so sein, dafi er sich nicht dnrcli die etymologische Gleich- 
heit der Themen hat leiten lassen, sondern sich durch den Gleichklang 
täuschen Sefi. Beweis eines Zueammenhaiigs nnaerer Namensform 
mit der y lie ist kaum ansunebmen. 

Wrede (Quellen u. Forsch., Bd. 59, B. 68) denkt bei der Pom 
rtth an die Wunel rat 'consiliura'; Kluge s v. und unter 'Rätsel' er- 
innert an das englische Zeitwort riddle. Die Formen müßten zu ein- 
ander im Ablautsverhältnis (wie Hand •< hint)an) stehen. Bei dieser 
Unterlage ergäben sich keinerlei Schwierigkeiten hinsichtlich des Kon- 
sonantismus, aber solche des Vokalisnius (ic und i > ei). 

'Wihl sich bewegen' ist eine weite^re Bedeutung der Y rideu, zornig 
sein, und dies erschlösse einen ueinicheu Sinn. Wie bei der y rat und 
rit *Rfide* steht der unerklärliche Vokalwechsel für eüie jegliche sichere 
fiischließung hemmend im Wege; bei dem einstweiligen Mangel von 
wertvolleren Belegen kommt jegliche weitere Untersuchung über Hypo- 
thetisches nicht hinaus. 

Sieheres £^ebnis dürfte sein, daß das doppelte diminuierende 
Element js -\- l auf die Koseform eines altdeutschen Personennamens 
hindeutet, dessen Kompositionsglieder jedoch in Dunkel gehüllt sind. 



F.-N. Grunewald und F.-N. Wald. K.-R. 1553 Gronwalt, seit dem 
30]ährigen Krieg -wald, dann o >• ü (gruone gi-ün' ahd.) und Ein- 
fügung eines e. — K.-R. 1568 Waldt, 1590 Waltter; au Qrunde liegt 
der P.-N, Waldo mit patnmymisefaem -er. 

F.-N. Z5rr. Gememdearchivalien Eschenrods im 17. Jahrhundert 
bis in die 40 er Jahre des 19.: Zerr, seitdem Zörr; der Trilger des 
Namens untenseicbnete amtliche Schriftstücke, welche noch vorhandeD 
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sind, bis zu seinom Tode im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts mit 
Zerr'. Thema siar!, zöh, 'SchöDheit, Pnusfat, Schmuck'; ygl, P.-N. 
Zierold. 

Zweite Schicht. 

F. N. Enders. K.-R. SOjähriger Krieg: Andres/., uacbdem Eudres, 
seit dem lö. Jahrhundert Enderp. Der P.-N. Andreas hat namenbildeud 
gewirkt. Tag: 30. November (Bruder des Simon Petrus). Der Tag des 
HeiHgen findet bieraelbst öfter Erw&hnnng in dem Worte: Wenn der 
ScfaSfer mit seiner Herde bis Andreastag diauOen bleibt, so schenkt 
ihm die Gemeinde einen neuen Mantel. Metathese wie bei Ferkel 
Birx (s. u.). 

F.-N. Barthold. Taufbuch von hier 1628: Bartholomaeus, nach- 
dem Barthold Burkhardsei- K R. 1647 ff.: hartes taupert; offen Ivleiht 
die Frage, ob ersterer (Heiligenname; Tag: ?4. Atipu^t) oder letzterer 
(alldeutscher P.-N. aus y beraht -f- waid) bei baites von Eiufluü ge- 
wesen ist. 

F.-N. Birx. K.-R. 1697 Brigitte; seitdem die moderne Form. Unter- 
lage bildet der HeiUgenname Brigitte, Maria Hibenioram. Metathsee wie 
bei Enders. 

F.-N. Blösser. K.-R. 1583 Hen Blasius, zweimal daselbst 8. 13 

und 16; 1585 Blesse hen, seitdem die moderne Form. Von dem Heiligexi' 
namen Blasius, dessen Segen noch heute am 3. Februar erteilt wird, 

da er einer der vierzehn Nothelfer i-^t 

F.-N. Bopf. K.-R. 1583 hen Bob, 1590 ff popp, 1652 Popp, 1678 Bopp, 
dann wie modern. Üialekti;*ehe Formen wk^jof/da und yV7/rfy«?f = Joliann 
Jakobs lassen noeli keinen Sehhiß auf eine Herkunft von Jakob zu, 
die anderswo gebrauchte volksniundaitliche Form jabelrj^ ist dem liefe- 
renten diesseits noch niemals zu Ohren gekommen. Glanz unmöglich 
dtlrfte eine ErschlieOung daraus nicht sein, da ein Zwischenraum von 
150—200 Jahren, während welcher Zeit die Binsunahme von Johann 
. üblich wurde (joifids), manches von sprachliehen Thatsachen ohne deut- 
liche Spur untergeben läßt. 

F.-N. Nies. K.-R. 1685 ff.: Niss, Nis, Nisz, Niehtz; 1616 Nüss; 
seit dem zweiten Drittel des 18. Jahrhunderts die moderne Form. 
Wahrsciienilieh wie bei den folgenden die zweite Hälfte des Heiligen- 
namens Dionysius. 

F.-N. Dönges, Dinges. K.-R. tmges Leyher 1578, Dinges Teuflei 
im 30 jährigen Krieg, Antonius . . . 1654. Vom HeiUgennamen An- 
tonius. Vgl. dial. hnmyfsmfad <C PMmienmarkt; ebooso lautet das 
Antoniterhaus in Gittnbeig im Volksmund *T5ngeshaus*, die daran 
vorüberziehende Gasse 'Töngesgasse'. Interessant ist folgende Thatsache: 
In Wingershausen ist die Schreibweise Dönges gebrftuchlich gewesen, 
die nun audi von einem Schreiner des Xamens Dinges, der von Gedm, 
wo sein Bruder das Spen jyltTl i and werk betreibt, nach Wingershauson 
verzog, aogenommeu wurde. Genau so soll es nach der An- 
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gäbe des Ffiuranits sm Gedern mit dem F.-N. Allw«^ daselbst und 
Albohn in Darmetadt sugegangen sein, auch hierbei sind die TtSger 

des Naniens Brüder. 

F N. CI008. K.-R. um die Wende des 16. Jahrhunderts Niclos 
und Nicolaus; 1623 uiul 1627 Clausz; 1620, 1625 f., Iij30 f. Clos. — 
K.-R. von Burkhards löbö ff. als Vorname. Seitdem dort wie hier F.-N. 
Von dem ! leili^rfnuamen Nikolaus, siehe s. v. Feste (6. Dezember). 

F. N. Mulsclur. K. R. 1634 Milchior, K.-R. von Breungeshain 
(dieselbe Persönlichkeit) 1598 ff. Melchior, 1653 — 1656 Melcher, Ende 
der 40er Jahre des 17. Jahrhunderts Melchior, dann dieselben im Wechsel, 
die moderne erst seit den 20er Jahren dee 19. Jahrhunderts. Im IHalekt 
Mb^. Unterlage der Heiljgenname Melchior. Tag: Heilige Drei* 
kOnigstag (E!|4phameDfest im Januar). 

F.-N. Merz. K. R. 1634 M&rte und Merte, um 1660 öfter Mertes, 
seitdem Merz. Im Volksmund: ntfad's = Martins seil. Haus. Unter» 
läge der Heiligenname Martin {Ta^: 11. November). 

F.-N. Theisz. K.-R. lötlH dein, 1585 Matthes, nachdem selir oft 
Mattes, 1720 — 30 Matteis, einmal auch Mattheis. Gemeinde-Archivaüen 
1828 Deisz. theiss, Theisz 1830, Theis 1838. Im Dialekte tun dais', 
d§a daia^. Äliiilich als Vorname in Burkhardser K.-R. von 1587. 'Ent- 
fangen Ton Schlappe theisse'. Unterlage der Heiligenname Matthaeus, -ias. 

F.'N. Velke. K.-R. um 1590 velliges petter gib solche (sdl. tomes) 
von wegen seines vatters petters hen Velten. Also heifit der Vater velte, 
der Sohn Veltges'. Seit dem 30jährigen Kriege Veite, im 18. Jahr- 
hundert die moderne Form. Vgl. Fritzgea S. 100. Unterlage der HeiUgen- 
luune Valentin (Tag: 14. Februar). 

IMtte Mickt 

F. N. Greb. K.-B. Cxftb 1620 ff., 1667 Grob, 1668 Qreeb, seit 1670 
Greb. Unterlage gr^ *Dorfvorstand*. 

F.'N. Becher. E.-B. 1617 Dächer» um 1629 leytecker, 1630 if. 
Decher. Weist auf das Gewerbe eines Dachdeckers (dtOBdfgr) hin, unter 
idai^dfgr versteht man den Schiefersteindecker. 

F.-N. Kemmer. K.-R. 1637 Cämmerer, Cämer 1640, Cänmier 1G65, 
Kemmer 1672, deutet auf die Stelhmp; eines Rentoreibeamten, oder eines 
Dorfmeisters hin, welch letzterer mit einer Art Besch werdeanit betraut 
war, kaum aber — das doppelte -ir vom Jahre 1637 stellt hindernd 
entgegen — auf die Beschäftigung als Wollekämmer (wat^mh), die 
Suflßgierung vereinfacht sich in jüngerer Zelt. 

F.-K. Ladner. K.-R. und Gemeindeaiohivalien seit Ende des 
18. Jahrhunderts lader, dann Ladener und Ladner. War ein Vorfiihre ' 
Verfertiger von leychladm, wie sie hin und wieder l>ei der Beerdigung 
von Geistlichen, bei denen ein Sarg auf Kirchenkosten beschafft wurde, 
Erwähnung finden? — Benachbarte Bezirke bieten ftbniiche Formen: 
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1. Gelnhausen (vgl. Jungbaus a. a. 0. S. 413): Kistemaker und kästner; 

Crepsser, krebser Krebs (ibid. Spitalbuch 420, 434, 436 und 456). 

2. K.-R, Burkhards 1578 ff. krebsser > Krebs. 3. K.-R. von Steinbeig 
Starfinp;er (= Slarfänger) ^> Stahlfinger. Gegen Adamek S. 92. 

F.-N. Scl/,er. K. R. um 1700 ö. Sältzer; salarius, dns Gewerbe 
eines Salzverkäul'ers ist giiueint. Vgl. K.-R. von ßreunget-haui 1617: 
'ein Sältzer zur strali gelten m unter der predigt bey der kirch saltz 
ausgeruiFeu'. Kbeuso ist der Familieusoudüruauie Öulzkleins* zu 

F.-N. Scfaauennanu. IL-R. SO jähriger Krieg Sohannann. Eine 
Familie des Namens, welche auf den Streithain ^ft Stunden von hier 

verzogen war, sich aber wieder hier ansttssig machte, nannte sich nach 
Ausweis des ältesten Taufbuchs 'Schauermann ausem Btreithain', um 
dann nach einiger Zeit auf die alte Schreibweise ohue u zurückzugreifen, 
während eine Branche derselben in Ober-Lais bei -au- geblieben ist. 
Thema: scaro 'vomer'. 

F.-N. Seliiißler. K.-R. 1590 Schißler, lGr)2 Schüßler. Vom Ge- 
werbe tint'ü Verferligers von scotelli, holzeriieu Schüsseln: schosseler 
oder Bchuszeler, das i von 1590 ist inkorrekt. Vgl. Simon, Ysenbuig und 
Büdinger Geschichte S. 207, Bd. IIL 

Vierte BcUdit. 

F.'N. Böcher. K.-R. 1583 8. 3: Bach, 1585 ff. Bocher, 1620 Becher, 

1678 Bocher, 1790 Bäcfher; derselbe penszahler K.-R. Burkhards: *des 
Beochers (Boechers?) Kinder*. Vom Wohnort: am Bach. 

F.-N. Strauch. K.-R. 1583 Cuntz Sträucher, seitdem ohne -er. 
Vom Wohnort: am Strauch. 

F. N. P..rth. K. R. Iöö;) Tort, löGH und ö. Pfordt. Amtliche 
Schrirtslüeke wenden letztere Forrji an, die Träger des Namens stets 
die müdüiae oder die des Jahres 1553; vgl. Plegsohn 'Pfiegsohn" (Tauf- 
buch I, S. 86), Perg (Gemeindeprotokollbuch 1780 ff.). P— statt Pfönu- 
chesabend, Pol statt Pfahl, Pul statt Pfühl u. a. m. Vgl. Flurnamen 
hmea poad^. Vom Wohnort: an der Pforte. 

F,-N. Zeunges. K.-R. 1590 Zeiuches, 1622 Zeuniches, 1682 flf. 
Zeunges. Thema zün, wobei engl, dine, gesprochen äain, herbeizuziehen 
ist, obgleich Zein- und Zeun- wie Zaun- (ZäUQcheu) zu werten ist 
Von besonderer Aus.stattung der Wolmslätte. 

F.-N. Schott. K. K. Ende des 16. Jahrhunderts Bchötter. wohnt in 
Rudingshain und hat von der hiesigen Kirche ein Kapital geliehen; 
Schott im Anfang dca IV. Jahrhunderts. Vom Wohnort des Namens- 
ti-ägers, oder weil er sonstige Beziehungen zu demselben (Schotten) 
hatte, wobei wabrscheinUch ist, daß bei unehelicher Abstammung der 
natOrlicbe Vater dort ansässig war, oder es soll auf seinen Geburtsort 
hingedeutet werden. 

F. N. KleinfeUer. K.-B. und Kirchenbuch 1645 f. Kieiofeltter; 
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1647. 1661-63, 1667 EldnfeUer; 1648, 1651, 16821, 1696 und 1698 
Kleinfdlder; 1649 Kleinfeiter, 1652 Kleinfeldler; 1666 nnd 1668, 1676, 

1695 f. und 1G09, 1711 Kleinfeld; naeliher die moderne. Ort der He^ 
kunft Klein-Felda im Knise Alsfeld. — Vgl. Kleinfeld« 1672 (Weningser 
Taufbuch). 

F.-N. Lingener. K. R. 15G8, 1599 Lingelbach; identisch damit 
K.-R. Breungeshain lötjH Lindener, aber 1599 Liugelbach; 1652 f. 
Lüngener, Hugener 1668, 1686, 1698 und 1712 ff., Lingeler 1598, 1660 ff., 
1681 f. Obgleich bei Lingelbach das cliarakterisiereude -er fehlt, ist es 

den verkürzten Formen durchweg vorhanden. Ort der Herkimfl: 
Lingelbach im Begierongsbessirk Kami, nahe der hesdecbeD Gremse. 

F.-N. Spamer. E.-R. 1568 Spanemer imd *der spauemer*; Jobann 
der spanemer 2 tomea ausz der milschbacb. Ibidem 1682 Spammer, 
1668 Spamer, 1777 noch unterzeichnet der Träger des Namens 
*Spamraer'. In gleichzeitigen Urkunden finden sich folgende ähnliche 
Formen verznidmet: Stochcmmer Assenhemrner, Bergkhaymer (Berk- 
hcmci' und Berkein»T) die jingeben, daß die betreffende Pfr^önlirhkeit 
aus ötocklieim o<]rr Asseuheim oder Bergheim stamme oder m sonstiger 
engeren Beziehung dazu stehe. So besagt unser Geschlechtsname, daß 
der Namensträger aus einem Orte d. N. Sponheim sich hier nieder- 
gelassen habe; gemeint ist wabiscbeinliob (älteres Spanheim » Spon- 
heim im Regierungsbezirk Koblenz, bei welcher Form älteres a (vgl. 
Puhl d. k. preoO. St. Bd. 60) gewahrt blieb, ebeniailB trotz des mm 
in der mittleren Zeit ~ die Quantität: dial. — Vgl. 'Joliann 

Spanheimer von Eschrodt' (Taufbuch von Wenings vom Jahre 1645), 
als Pate bei einer Taufe erw&hnk 

Fflnfte Schicht. 

F.-N. Buff. K.-R. 1585 Büffel, nach dem 30jährigen Krieg olnie 
dimiuuiereuduä Eloineut. Nicht nachweisbar ist die Herkunft vom mhd. 
bflflfo], wahrscheuüich aber von dem dial. buf 'Possenreißer'; ~d dimi- 
nuierend, wie es bei den F.-N. Baß, Boller, Kunkel, Ratzel. Rflckel, 
Bdchel, Riedesel. An^Uend allerdings mutet es an, daß sich dies -d 
ausschließlich bei F.-N. der ersten Schicht findet, nicht aber bei solchen 
der anderen Schichten. Es wäre dann anzunehmen, daß der Gattungs- 
name seinen Einfluß ausgeübt habe, wie es ja sehr oft in unserer Arbeit 
festzustellen ist. 

F.-N. Bremer. K.-R. 1590 Bremraer, nachdem die moderne Form. 
Sollte die erste Form aiissehlaggi bend ^ein, .so ist die Meinung aus- 
geschlossen: 1. es rühre her vom hitm-^skuu'^ (Tabakkauen), da dieses 
Wort im diesseitigen Dialekt ungebraucht ist, dafür steht s^an\ 2. es 
solle die Herininft aus dem Dorfe Bremen in der nahen RhOn ange- 
geben werden. In der Form vom Jahre 1690 ist das e kurz; danach 
ist das dial. hrnn^'r 'Brummer* als Unterlage anzusehen. 

Fix. K.-B. Fax uud Fachs 1625 f. im Wechsel, 1680 und 
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1674 Fucbs» seif Mitte des vorigen Jahrhunderts Fix. ÜDlerlage: Fuchs, 
vulpes. Wandel von « ü wie Bruncz y> Brüncz, Ruhl > Bühl, 
Rupf) ^ Klippel, Schupp >» Sehüp (K.-R. Eschenrods 1025); eigentüm- 
lich ist, daß diese Verschiebung n'^ü eine Thatsache lediglich dieser 
Kircheniechnong darstellt. 

* 

Spraehproben« 

B'gentc'hQniiV äns'm jünr s^'iw'nrnffadsi-^ (1847). 

1. Dea n}/lhaii''< run r?w pfulkasf^r irörtn enn (Irr^ (Inmötiy^ dsaid 
dsw^i ff'fr/nt'pliy'' il)r(/,sniöi/r((i, ean dl sa.i' icoan d^ijnty df^s hrtld wüa 
d(}ijfn, d'r l^lb hi itd (gewuliulicii i^i ) //«/ oidtundswandsi-^ grgidsl^t: Dea 
2m' (Pfarrer) R., d^a wand ds'r sehvr/f dsäid ffrgd o/" ab'ls (Gasthaus) 
ittfrietouf, s§i hauä^ dö öm mu' pctrhaus, L^a pf^ulka^ sü par dö 
fasF, hfa däd frfmk^^ eans hat 'm par' rffA g'mt^xd. Wfi tfx ^ P^^ 
eanäfgand Aol, aar *r (dF p^dkas^r): L^'par^ aar *r, Hot g^dd^a d^htfla 
sa?\ ' ideg hmd em d^ l^fh 'rem mn * im woaid drof ean aain inaba 
d'da^Ut w^as hot us ifam'r dQiitfl? 

2. (frqd ean dfi^ vevdi'/f dsäid hat' m'r nox 'n mgifrea hfi, 
'n jojfr (/tvfnuVr l'eaL ^ui'r ' gmspff Inmh vfr hria d* sejfsmüea. 
Dm hat '« kuh'/ /V/" hntmpndfthft** (riartiiiaiinshaiii) . itr sä ' Inmh; dea 
h^ia lu'r d*'s frendst, JJtt dsuQi nuiulnuisiu umui ai' nx'hliy huinüin''. A«, * 
can d§r^ dQij^n' dsaid kond' koi" (ric'd yr^ix^, can dö s§d mai^ frendsi 
da^m sefftmUm: 

•Haineax, dgaa difuda hfi na mi", nOa idfaruf h(i koifeai; waa dF 
(sonst -^-) m' (wir) g/0 eans jo^gealand p/oft*, beä monddg moar^ 
hemad^ «an do niaaf m'r 'md d^i rpais.* 

So mQxd^ s^s äx. D'm se^stm'lea föld' sdeiufn ean s^u, mQxä nnx 
hatmeadshä^ ean d' sifhr ds(n( saim frmdsi. Nu patf 5' of dfad, ean 
dl ia4d dm eas di Qlmin (Ahlniülile bei CrainfoldV i->n} sfi gV^ dö fea dfi 
' min ean yhl/ ö". J/ai" fretuim dQud li^ (dqu^ d'J dhrux: 

Komd §a n^t 'raus, Jcomd ai nft 'raua (wiederholt), 

got Uivär^ di)^s hans! 

' mcdyf inf/d dö di din of, sit d§i dsw^i sdrömea du sJ/"", g'd sfviff 
S'rtv ds^H sai"jea motr nni sful: *MgHr^r, snd f^, dm hatnicadsfiä"<xt 
Igis/jQan rn<{ däus.» DQas fUndsi hat 'n grimy^ mr^ bQad. 

*Keand, md sei, gi^ 'nean, gmw ^ sdeg hrüd.* Dfas g'sog ax. 
fo" d^ i^lmin äua sltig' <2* w^g ean nöx landii^ha*\ konf do ean dl «1 
/u dea min^ ean dfi do nöx dm eufrtcald da^, im d^i franfoadr d^ 
g^ald hä^; *a loto kfi * dfsHea nonfyta Niea^ ean dfr* min m^xdF ^ 

dfaa fffidd. 

Dö sad *8 frendsi: « Woas'' dqu Osp, ivft dQas was'rrQ'd rnfjud?* 8fi 
idan^ dö d'ßa can gugif d^dsQu 'ncan. «^öt", sad d§a, d^as tvoas a»/ 
n^,9 — Eis gfaw 'mäl ^xd. Wi^ dQaa wufrr^d lapsam Iffd, mf^ßa: 
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Spesialidiotikon des Spracbgchatsea von Eschenrod (OberheaaenX III*. 

ax iß§i 'fam Aeos' dgu, 

hosd k&i^ idfiufn ean is^ ifu! 
Difas ha* d'r se^müea ind ffoidan^. fkordun kar' ^ d(i iaufh 

n^ea dsont frendsi: « Wf^ ^"^fX!^ da'* d^as rg^d ets?> — «D^as woa8 dtx 
n^; 8ol ^ tceusi'?* sa* d^s frendsf, Dö Süd sai^ kombon: 

hosd l^is eam bQad! 
hosd Ifis eam h^ad! 

hosd iQis eam h^adi (Hasch zu lesen.) 

frendsi eawesd sain gnevdl mn wil sain JcoJry riydiy donyllaK'. 
Mai*^ sejff!mifrr( rndwitsd ^iv^r, sbripd redua nox d''m cu'''rindd ds^u, 
d^m hü3fr^'^dsl:ol> dsgir — Iial's frmdüi do<i' sdnn' mn hat ')n (ds noXifr^uf: 
*HaineDy, yi" heu (Touhohe l 5 2 4 3)1» *Noi'\ sad d§a^ med dia 
ßJX w^r* tc^if r! 

D^<» wea dl r^nis ßm seifmüea ean frendif. 

Pfarrer und Maurer. 

pmnea hat m^ifrm mriy, dfi körn' ean ftfjoadwd^: segf! mal ds^ 
fas^ d*" d^g ean sö feU 0" /m", o" firfdd. 'iVo, ican in d" gündff dQg gasd, 
ir^rivV mos 'y it.r du" do g^atv'? und d' pranm. ^rI)(Kis iro((S u/y nct, Süd 
d^ m^i/tea </(/, aö hu^ m'r nox n^t ^safd; d^as mos' m'r sl'y^ eusd 'mol 

fö" beaid'fra Bürstendiebin). 

* 

'.9 wöar * heaSd^ {^idsn «mm. 3>6 ^ 'rem ecm grii': «'« eas * 
heiUäF g^sdöH moHt U ea» * beasd^ fidön woanh Dö ißöor * frü, dfi hat 
ä", ean dfi säd: ffugd da^ d(a 8d§ü? 

Es war eine Bürste fjej^tohlen worden. Da liefen sie herum und 
schrieen: Eb i?t eine Rürste gestolilf-n worden n. s. w. Dawar ©ine 
Frau, die hatte sie, und die nagte; Guckt dann der Stiel? 

Neuerdings hat sich bei Verweisung auf diese Begebenheit die 
heaidffra^ doch nicht allgemein, in eine ^hlfra verwandelt, in der Re- 
densart: 's git V dox wfi dfr ^ra? (Es geht ihr doch nicht wie 
der Apfelfran.) 



DU bfasHfid. 

B^as'hmeas doxd-r ean lomh'lqhs^ sa", 
dfi hat^ s*x f^cisbr^ixf ean tcdd^ sfx ^ 
eta kemd jö ax du hfnnfhf^ ean hM gmnd9 mMaud: 
*Eid4, ktdd^ haläidriöt u$ äeamÜ ea» * braudh 
Vgl. A. Strack, Heaa. Blätter fiOr Volkskunde, 1902 (S. 48). 
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112 Guatav Schöner. Spezialidiotikon des Spracbscbatses von Eschenrod (OberhesMO). 



Kfi ean ^loV draiw *x 

Sinn: Wenn er das Vieh (Kttbe und EfilVer) am Kirmestage auf 
die Weide traben müßte, würde er von der Teilnahme an dem Kireh- 
weihtanse u. s» w. femgehalten. 

Wiegenlledcbeo. 

1. Haijö, hahaijö, 
»mäis giff'lyf dad, 

^6 led m^r Äö»" ^öy'r 
can fresd mV mat" hirüd. 

2. Schlaf, Kindf'hf n, schlaf, 
da öw' gc'hn die Schaf, 

da unten gelin (he Lilniiiierchen, 
die fresse gelbe Biüuierchen. 

8. Hai^, half, uis wis tvUt 
moar^ giebta gebratene Fisch, 
Swrmoan giebts Schwei neftrör*; 
da Wfad d^s . . ^ (Name) eoa^lQf*! 

mandFl wcUe nfr kn^ (Bmchattlck). 

SpettTera aaf 4te tm Kate, 

Z>" äQtdgrisd sap dn vMSi^ (Melodie), 
di kats feffd dt m^iV. 
d^r bfUman sfr/d l^^. 

Ein Lehrer (Kantor) des Namens Christ war, so weit bekannt, nie hier; 
eine Familie des Namens erwarb 1886 das alte .Sdiulhaus, das vor dem 
i!irip:en gelegen war. Eis kann aus letzterem Grunde also eine filtere 

licdensart sein. Dazu erhob die auf der Platte ansässige FnmiÜe 
von Katz (die wohl in der zwoitoTi Strophe genieiiit ist) bis in die iJOer 
un<i 4Uer Jahre; (Ks lü. .JahrhuiiUerts den sogenannten Katzenbeißzins 
(dial. bit.s' nfnostlsrnti), vielleicht von den großen und kleinen Betten, die 
deren EigenLuiu gewesen sein sollen. — Die Beweisführung begegnet 
einstweilen noch Schwierigkeiten. 

Wie der wd der Haha ickreit, 

dF hfa €08 dö, 

ean dr gfälS^ü eas gröl 

Antn. *do* nnd 'gro^ werdea etws« gemfeii gesprochen und steigen im Ton: 
t 8, 1 8. 
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Ueiaii«li Weber. Kinderreime ao« £ichetfttt imd Umgebang. 118 

♦ 

Wie 4le Oftnse io Oberlais schreien.' 

Die erste Gans: H^t (Ähre), h^t 

Die zweite Gaus: M^r gal§auf 's ti^i mm (statt mP* 'mehr'), m'r ^a- 
Ifavf nft m9a! 

SpottverM anf Rnrkhardg. 

me:/ifibax dea b^tlsag, 
siyfhtlu^ dea kaßkewl, 
k^alsdeas cas dc^l dr§ufi\ 

io» (ionä) ßr dau^nä jüor fwiatd. 

Amu. BefBreni hArte des Oftoren neben diesen OrtsoRmeBfbmMn andi iidi- 
den hochdeotocben mehr oder weniger nlbeinde, in stetem FlnA eicli befindende. 



Kinderreime aus Eichstätt und Umgebung. 

Von Ueiorieh Weiter« 



1. Bubiaia ßab^sn 

Wott bischdn so laug gw^sn 

8 Wooha in Hümma 

W9Q0 hoaBcbdn allfl gs^ng 

D Maada Goddas hoat gscbbunDa 

D' Engl h^m gsuuga 

Un da ha a li Josef houts Kindla brunga. (Eichstätt) 
(Daneben besteben noch veracbiedene Abweiebungen.) 

2. Vadda unsa Löffüschdü» 
Di aldn Wniwa freßn vü^ 
Di jungn Wiiiwa faschdn 
's ßrod lielid in Ka.schdn 
's Mo lichd iu ßäckahaus 
Da schaungn 3 Doggu raus 
Bi oi^ spinnd d' Saida 

Di zwait spinnd Waidn 

Di driti machte Diria af 

Houd a Gagala in da Hand 

Meclits gean ^ßn 

Houta M^a vag^On. (Elcbstäti) 

« Auf welehes BlUyabr ei^ du be^lit, steht mangels jeglichen Anbdtspnnktes 
dabin« 

CMtMdifiA (Qr hocbdsDtidi» Handutm. IV. S. 
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(Bemerkenswert ist der Ausfall des Geschlechtswortes nach 
in, den man auch als eme Verschmelzung betrachten kann.) 

3 Vadda unsa Löffelschdil 

Di aldn Waiwa froßn \nl 

As Broud hclul im Kasehdo 

Am Frnidn do ins fasclidn 

Dou sfluiuUdu Buck zum Fenschda iians 

Uu reggddi Laid in Hiuda raus. (EklisLätt.) 

4. Mulla tausad Schdean Ladea*^!! 

Solli denn a Baua wea'^n 

Ko" ja goa koi" Sock datrong 

No<* da weads mi andascht hom. (Eichstätt) 

5. I winsch da a glikaöölia naia jQua (Joa), 
A längs Leem — ^ scheVs Leem, 
Mogschd ma net a Fufzgala geenL (Eicbatätt.) 

6. Geschda'n biu i Gassi ganga ^ 
Gassi ho i (und hwi) nn Pfenning pffuniia 

Pfenning lio i da Muada (Mndila und Mouda*) geem 

Muada ijout (hol) ma an Noudi (Nudl, Nudala) geem 

Noudl ho- i 'n Vyda (Vadda) geem 

Voda hout mas 's Schd^gala geem 

*B Schdeggala ho-i *ii Lara (Lera) geem 

D' Lara hout ma 'n Datzn (DatzaU) geem 

Datzn hout ma bifin 

a) Und z'andra braugschd net zwißn 

b) Oder: Un äitz wü i nix mea wißn. (Bicbalfttt) 

7. Haiut iö Keawa — Moagu is Keawa — iwamoagu is Beddel* 

dnoch 

Danzt da Baun mid da ßairi — z'oobaschd dium um Dahn- 

schl99ch (da a mschlooch) 
D* Bairi scblogfc >m Bauan an Oiiisehmois ai" 

Da Baua acbdeggt d' Nqqsh nai" J 
Uu schrait: Co du alda Siprameni 1 
Honachd mai** N99sn ganz verbrennt (Eichstätt) 

8. a) Iludda, Hodda (Ia a"la 

Da Metzga schdiclit a öa a*la 

Katz ze-icht d' Scbdüfü q\ \&Si üwau Brunua 

Hont a Kindla gfunna 

Die Anna mooß d' Windln waschn 

In da go'dna (goldna) Tbssn. ^ 
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b) Hodda, Hodda Ga a'la 

Da MüUa schdichda Sa*a*la 

Hodda Hodda Edlm^" 

D' Kato loehd d' 8chdüfi> o"" 

Bald Üwan Bronna 

Hoat a Eindla gfunna. 

Wea mouß da a fa 

Da Sclioofa midda Baafa 

Woa mouli heem? 

Da Kntjeht midda Koddn 

Wea moulii Windln wasehn 

D' Baiar'e laidda Kumpldascliu. (Egweil.) 

9. Anne Mial 
Ziiggeschdial 

Gill mit Uiiu in d' Schläiclia 

a) ko° net g»ji", ko" uet g^i" 

Un ho a bflißi ^oha. (Eichaffttt^ Birkhof, Sappenfeld.) 

b) I du (dou) da nix. — i da da nix 

I baiß di bloua in d' Zfticha. (Eichstätt) 

10. Mia hüut dru nit (a* iiüttellang) 
(Haint Nocbt houts mi dramt : B.S.) 
D* Katz hout 81 (.se) ba'mt 

Da Hand hoat ai (se) gschdrekt 
Nacha aans alle zwoi varrekt 

(Hans ^ EW^i vamkt B.-8.) (Eichstätt^ Birkhof, Sat^penfeld.) 

11. Kadriina 
HooBchd griina 
Honschd a uo ko»,° M9» 
Gäi naus in* Krautacka 

Un j9«ch d' H998a dav9^ (Eichstätt) 

12. Baida za Pfead (Pfe'd) 
Da Saddel is leea (leer) 

Das Bia is bidda 
Das driuka di Ridda 
Da Wain (Wai") is saoa 
Den drinka da Baua. 

a) Da Schwed fd' Sdnvedii) is (san) kiuuma (von a ab auch 

Hont (hnom) :\lla.s niitgnumma [allein gesprochen.) 

Hout d' Fc'uschda ei"g8rhln«,Mi 

(hoom Pfenschda nei°gschlyng) 

Hout (houiiis) ßlai davu" drggn (dr^ng) 

Hoat Kogeln draus goßn 

Hoat (Un £gw.) Baoan dasehoOn. (Eichstatt» I^eU.) 

8* 
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Heinricti Weber. 



In Egweil nur. die Form gschlong drang; in Eichstfttt beide neben- 
einander; beachtenswert die Form: hom Pfenschda. In Wörtern wie 
Pferd, leer je nach Stand, Bildung oder Abstammung vom Lande 
t als Kehlkopf-r gesprochen oder als dumpfes a. 

13. Dra a- di Waiber'l 
Flußbabia 
Schdumpikda Besn 

Dant mit mia. (Eichstätt.) 

14. Dilk (Ini (dorn Di^rlc dai) 
Sagt iiiai" Wai 

SoUdi (so'di) Kueala kocha (Kneeli solli koclta) 

H9 koi' Schmois 

H« kol» Sois 

s'Haa&la is ma z*brocha 

Mouß (soll) i gschwind in Sehdi^t n^ (d' Schd^^t nei") laffa 

Mou (soll) ma i a Haafala kaffa 
's Haafalfi koschda (an) Grniza 

O d\i (n^ai") liawa S<'h\vaiza. (Eichstätt; auch Wasserzell, 
Beachtenswert der Ausfall des ß vor m in mou. [Ochseufeld.) 

15. Hindan Zau» Zau° 
Sitz da \Vau° Wau«» 
Hält nii bal bi(a)ßn 

Uouts Maü (Maüi) scho" afgri(a)an. (Eichstätt) 

16. Waabal (Waaberl) Waaba'l wick wick wiek 
Um an Graisa Qdslschdrick 

Um an Graisa Bftnda 

Wtt ses («is) Waal)a1 dahänka 

Is da WaaWl in d' Hoi 1109 gfgan 

Hout an drumm Fleisch val^n 

Hont es nimraa gfuuna 

Hout a dgu" wäi da duuna. (Sulzbüig.) 

17. An sche-inan Grouß 
Vom linkn Fouß 

Da reehd is gschdoam 
D' Laif liil is monn<^ (mooanf;^) 
Da link is wiida woan. (Birkhof.) 
In Sappenfeld — 10 Minuten von Birkhof — für ^pchdonm und 
moang » gschda a'm und ma'a ng. Bei Leiche Ausetzuug von dL 

' 18. Klol" bin i — klol^ blaiwi grouO mxtqoh i net wean. 

Sch^^i» rumpfat — sehe"-!" schdumpfat — wäi a H^gslnuß- 
kean. (Birkhof; Sappenfeld.) 
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19. I bin a kioina Bijrabanickl — i bin a kloiiia Bea. 

Wäi Uli Gott aschatfa hout — a) so kra agl i daheA. (Birk- 
hof, Sappeofeld.) 
für a) So droddU Müt dahea. (Eichstätt) 
So droddle hiOt dahea. (Adebchlag.) 

20. Dou hindn knminns veeri — hünda di (de) schwoazn W^^ka 
De Sabbenfööda (Biakli* fu oder sonst ein OrtsnameQ) Buam — 

hoom (lian) an Hinnmü jimnika 
Sie hoom (bRn) an net gm^'ka — sie hooms kaa'm browiat 
(fast brawiat) 

Dou houda iiua d^ngaticht a riclidiune göclidiiat (Adelächltig.) 

21. Schii^"i"daF Güiß 
Mach d' Subbn hoiß 
Sclidöis undan Disch 

Machs widda irisch. (Eichstätt.) 

82. Dou Beck 

hoosofad'ii Weck 

lou m'an net vabi^una 

daß m'an k^tma. (Eichstätt.) 

23. Mai° Häala is in Ga*don (Ga'deo) gauga 
Wäivvü V(^l liüudu glanga 

1, 2, 3 — xin du bischd frai. (Eichstätt) 

Davon mannigfache Abweichungen. 

24. 1,'2, 8 — Bigga bagga nai . 

Bigga Bagga Pfannaschdü ■ • 

schdäid a Ma ndl a a'f da M&'ü* 

houd a urc"i"s Hiadl a a f 

Sitzd a V^irazwanzga draa'f. (Birkliof.) 

26. 1, 2, 3, UQ a Fouda (Fnuda) Hai 
Unda Pouda Mandlkean 

^^i^^t inai" Haißala g<ja so g^an 

Ruß duß daß, du bischd draß. (EichsUtt.) 

26. Pfaifala, Ffaifala ^i i- di (Hammerl, Haiameri gii di: Möckeulohe) 
kumuit di aldi (e) Schmiidi 
a) houd an loudn (aldn) Kock 
und an Meüsen Lais dro**. 

Hierfür auch: Hout sein aldu (roudn) Kock valoau 

. Wa-a- da Schmüd bal narrad woan. (Eichstätt, 

Eitensheini, MOckenlohe.) 
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118 ThecHlor (iiU'tner. 

28. Mouß i glai mai Haiße^l bscblong 
Wö^Tft Nagl mouß i bom 

1, 2, 3 — Bicka backa Hai 

Bicka Backa Mandelkean 

Frißt mai° HaiOe'i goa so geau. (EgweiL) 



Fremdes im Wortsoliatz der Wiener Muidart 

Von Theodor Gärtner. 

(Fortsetzung.) 



khotlet u. BippoQstück, khg^^sk/ioüci u. 8. w.; U. W. ^4 Kottlet-Bdrt. 
— 76. 

Moivvn (?) kuppeln, /^m;bWm (?) Kupplerin; H.W. 92 kobern, Koberiu; 
Gr. Wtb. — 48. 

lehmft, JehmcH^ Ck>iiT6rt, Briefumschlag, auch pi-i'^ßlioiv^^H; H. W. 92 
Eobeort. — 69. 

JekoXt Jäiefin Koch, KOcbiD, kko» n. gekochte Speise, fpfijtkox, hi'^elAax 
u. 8. w., Jihojif kochen, ^khoxp abkochen, d^'skhoxv auskochen, ver- 
abreden, für Fremde gegen Entgelt kochen, daher: d"sf:hhxürm, 
«"sA-ÄöXürä' ( =traJitüri), klioxirß Kciclildifel {käftr lolefJ sp'iliun' ! riefen 
die mit Schnitzwaren hausierenden Slovakinnen), ÄA ^r/sf » Koch- 
geschirr u. s. w.; H. W. 92 Koch, koch'n; 1(8 akochn (verab- 
reden). — 15. 

/cAZ/'t« Coitture, Kopfputz. — 96. 

Jchfn Karren. — 6. 

hhfps Korps, ofist''skh^ß''p8 u. s. w. — 180. 
M^sia (?): H. W. 87 Karsettr (Korsett). — 92. 

ihff^tn Karte, khftnpap^ Kartei i[)apier, tarvkkhftn, prefvrAntskhftn 
u. s w., ^kh^in abkarten; H. W. 87 Karton, 18 &k&rten. — 47, 107, 

163, 175. 

kh^di) Kater (Kntzenjammer); Kl. Stiid. — 213. 

khfy ^i^^^^ kh(/'^ofm, 'kru^'m Kalkoi'en, -grübe; I^. IV. 161 Kolch, 
Kalelibauer. — 17. 

kh^'ff}^iü dei allen schon ihut, Schelm; N. VII. 295 Kalfakter; H. W. 
86 K&l£lkter; L. kftmt. 153; Schm. bair. 1240; Bdb, tir. 299 (wo 
die Bedeutung durch das tirolisobe fkk abgelenkt ist); E. Brünn 
n. 319 Kalfakter (sweisüngig); L. Handsch. khalfaktsn (schwatzen); 
B. Pos. Kalfakter, kalfaktem. ~ 176. 

MfMtD, Dem. khamaif Kammer, rumplkkpmo, ifitsJeh^mo u. s. w., spik- 
hkamoi (worein man kleine Kinder einzusperren droht), pt^eMkhamot 
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(scherzh.) Hirnschale, khgmvslisl Kanimerschlüssel, khdnwiityi) der 
Wogen im Eisenbahnzug, der Hie Abtritte enthielt, u. s. w. ; 
V. 181 Kommerl VI. 212 Speckkammcii, H. W. 42 Hoföseii- 
kammeil, 87 Kanimertuchkladl (Kattunkleid), 151 Speckkammeri, 
130 Ruinji Ikaiiima. — 17. 

Jüigmorgt Kamerade, slgf-y siCkhgmnr^H u. s. w.; N. VII. 200 Schul- 
kamerad; K. Boa. 128 roaakhumarodii (BeiaegefleUflcbafter). — 127. 

ik^i komiseli, eigentümlich. — 202. 
Kahn. — 174. 

Itk^nto Konto, Rechnung. — 56. 

I^^tnfro dagegen, bes. im Tarokspiel, wo man kk^tro! (orkr ( inen kh^tr 
trii) ansagt; darauf kann die Gegenp:\rtoi mit rrkhontn) oder re 
erwidern (N. 64 Da sagst mir lang gut rr , du Hir.sch). — 163. 

khnnisl Kanzel, gkhpntdn abkanzeln; H. W. Ib ukauz'ln, 87 Kanz i. — 38. 

kk\>iA^n Kaplan. — 37. 

khgpm Kappe, Dem. khapl, khajmt, pfgfnkhapl die Frucht de« Spindel- 
haumeB, khdßpu" gemeiner Bursdie, fvk/i^p$ verkappt u. 8. w.; N. 
V. 180 Kappel; H. W. 87 K&ppn, Kapp'lbiia, 26 Anchkappel- 
roust'r (blöder Mensch). — 20. 

hkgpr^' Korporal, fitsßh^ft'* Vicekorporal, khppr^'stok Stock, Zncbtrate; 
N. Roa. 402 khohröll; Schm. bnir. 1295. — 132. 

khgdpfipt (?), nach H. \V. 88 «ein Mischmasch von Speiseresten, der als 
Speise neuerdings vorgesetzt wird»; N. V. I7i) sonst kocht sie in 
dir Extas' einen Kasehanut zusamm', 298 Totalster rersunal-Ka- 
sciianat! (Personenverweclishnig); T. W.: vom Franz. — 270. 

khpspo Kabpar, besonders dat. Dem. Utu^put: llanswurbt, khaspoH'aiu 
liarionettentiieater; H. W. 88 Ktoehper Wugler (Zweifler), Kasch- 
perl - 261, 263. 

1ä»4tsn^^ Katsenjammer; Kl. Stnd. 98. — 213. 

M^y m. Kohl, khö^/jprokvhi Kohlsprossen; N. VII. 138 Kelchgebüsch; 
H. W. 89 Kelch, Kelchpletsch'n (Kohlblätter), Kel^^brockerln; L. 
kämt. 163 kel; Schm. bair. 1236, 1240. — 10. 
Kelch, ipä^skhö^ der Kelch, aus dem der Priester die Hostien dar- 
reicht. — H). 

khö^hamv plotn Ki.'lilheimer Platten (zur PÜasterung von Küchen und 
Gängen); H. W. 88 Kehlh&mer (Schill' mit solchen Platten). — 
83, 256. 

Mo^'MMppm Kölnisch Wasser; N. IV. 100 KOlnerwasser, XI, 189 KOUner- 

Wasser. ~ 97, 256. 
Wa» KeUer, htfU-, wSMsfuäio Hok>, WdnkeUer, USUffenMo, -N« 47ts2 

u. 8. w., kWnv Kellner, tsfl^'m Zahlkellner, khölvrä* Kellerei; 
H. W. 46 Bumsti-Keller (untedidisehe Schenke), 89 Keller-Anten 

(Qiiargelknse). — 17. 
iüiW^ m. der Chor, hhu'^ u. die Jämporklrcbe^ khuf^ieno Cbors&nger 
u. s. w. — lö7, 138. 
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khu" f. Kur, knä^pl'hu" Kneippkur, roskhu'^ die auf Pferde oder nur auf 
sehr starke Personen berechnet ist, khu^^ri^n kurieren; N. VIII. 
212 Roßkur. — LLIL 

— f. Cour, f mpxt (smi't) i" t-khn". — llü. 

khu^p Korb, Deni. khf^ui, khfiwi, av-khu?p (oder vk/iftcvt) kern einen 
Korb geben, protkhfwl Brotkörbchen, kh^^wlkoH unredhcher Gewinn, " 
den die Magd beim Einkaufen macht. — 2S. 

khu'^rdnt, 2ir(Vskhu"rant Preisliste. — ÜL 

khu"r(tnfsn strenge IiaUen; N. VIII. 122 kuranzt (Part.); iL W. 91 
kuranz'n; E. Brünn II. 344, Fr. MA. V. 559 (Iglau), III. 135 
(Hennebg.) kuranzeu ((juälen); W. ungr. kurdnzn (quälen); B. Pos. 
kuranzen (peitschen); Sch. tir. 354 (hart behandeln); Schm. bair. 
1285; Gr. Wtb.; Kl. Stud. IM ~ 2üiL 

khu^räSy gew. ktt^räs; s. d. 

khWn" Kourier. — fiS. 

khu''r'6s sonderbar; N. VII. lA u. ö., IL W. 9L N. egerl. kurios; B. 

Pos. kuriösch. — 191L 
khu'^s Kurs, Lehrkurs, Hidbjahr, isä'xi/khu''s Zeicheukurs u. s. w. — 143. 

— Kurs, khii'^stsii: Kurszettel. — 02. 

khu'^tv, khu'^dü Korda, kh. h^/tn K. halten (beim Billardspiel), «i? AA. h^'tu 
im Zaum halten; N. II. 13, IIL 26, IX. 213 in der Korda halten, 
V. 22 in Corda h.; IL W. 91 Kurta. - 1G5, 232. 

ÄÄtt«// (?), IL W. 92 Kurt'l (dumme Frauensperson); Schm. bair. 1290 . 
(Kordel). — 2M. 

khu^ts kurz. — 4jL 

khuini^'n, khu^oni^ n peinigen; N. IX. lü kuinieren, V. 45 kujonieren; 

IT. W. 92 kuinir'n; N. egerl. kunuiarn; Fr. MA. VI. 123 (egerl.) 

kuiniem, kujdniorn; L. kämt. 169; Sch. tir. 351 kunnieren, kujon- 

nieren; Schm. bair. 1232. — 185. 
khu\)n schlechter Kerl; IL W. 92 Kujon; E. Brünn II. 344 Kujohn; 

L. kämt. 168; Schm. bair. 1232. — IM. 
khu\ini (?), IL W. 92 Kujoni (Hoden); Schm. bair. 1232. - 235. 
khuHu'' Kultur, khu*üui'' n kultivieren. — HL 
khuHiis Kultus. — 122. 
khuldnt coulant. — 5L 

khid^'^ Couleur (in den Karten), Gesinnung, khul^stutmt Couleurstudent. 

— 163. löL 208. 
khunwt Kummet. — 6. 
khumcdi s. kho-. 

khumpäti Genosse, Gesellschafter; H. W. 97 Kumpan. — 194. 

khup, auch khu, Coup, Streich; N. II. L41 Kessl: Jetzt muß a Coup . 

ausgeführt werden; Faß: A Kuh?; H. W. 97 Kupp. — 201. 
WiHjie Coupe, Abteil. — 68. 

khupfv Kupfer (s. auch khofv), khupfvköH, -ksi'^ Kupfergeld, -geschirr, 
khupfvrj; kupferig u. s. w.; IL W. 92 kupfrig. — 2L 
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khMplnlmpi^,fiikhiipin, Mphnn u. s. w.; H. W. 97 Kapp'Jpelz. ^ 48. 
ikuUn, -in Vetter, Base; N. VIIL 29 u. 0. Cousin. — 200. 
' khumf Kuba, khiiwütsikä u Kubazigarre. — 100. 

• khuw^H Couvert, Gedecke. — 72. 

iScA««/ f. Küche, Dem. kinu »f . uys-.aö^-fkhuxl^yn^QhViSiche, Räucherküehe, 
kfitiTlksi'^ Kücheugeschirr, khnxlfmtstv u. s. w.; N. V. lf)«i XII 84 
Kuchel, VI. 154 Bacherei-Kucbel i H.W. 97 Kucsli'Jmasttr, -Uabaut; 
W. unjETT. Knchl. — 15. 

kliuxy Kucheu, (jz/lkhuxi/, khuxypekü u. ö. w. — 73. 

lAiifo m. Kilogramm. — dO. 

ifci«ldM/n Oirlanden. — 159. 

kikorüsi col de Paria. — 91. 

himmuhm Gymnasium, kimnastst Gymnasia-sl. — 142. 

kips Gips, kipsD'n von Gipe; N. IX* 114 ein gipsernes Mandel. — 44. 

kita f. Ouitarre. — 158. 

kttv Gitrr r. fmtstv-, khand^fcUo^ kUofetUgto U. 8. w. — 86. 
Idak m. KJapphut. — 94. 

— f. Claque. — 150. 
klüysi (?), H. W. ÜO Klapschi (liederlicher Bube); Sch. siuw. üb. — 245. 
Härmet n. Klarinette. — 158. 

Ha» Klasse, HäsiUfro, -p^fsc Klaasenlehier, -buch u. s. w., tdfütHas 

unterste Volksscbulklasse. — 14S, 141. 
^ f. Aspik, Znckermasse zum Hasf^ n einer Torte; H. W. 67 QlaO. 

- 75. 

Hasefiäntsu Glacehandschuh, klaseledü Giact^leder u. s. w.; H. W. 67 
Glac^hackstoek und Ghice-Strizzi (ötuteer, Nichtstuer). — 92. 

khusl f. Glacis; N. VIIT. 2(H) die Glads. — 172. 

klasi/itsi ' n klu^sitizieren, beui'teiien, klasifikJicUs*^ u Klassifikation (ächui- 
wurter). — 143. 

Häsikü Klassiker, kldnU klassisch, sehr gut, köstlich, merkwürdig, u kldsÜD 

ik{H oder o-üa$»häno. — 148, 177, 181, 214. 
iUoni* Glasur (Ho^'^'h s. unter Hat) ; N. Boa. 427 gldsua. — 82. 
üa^m Glaube, Credo, aber auch in seiner alltfigUchen Verwendung hat 

dieses Zeitwort den schiiftdeutschen Zwielaut angenommen: i ftto*p 
hat das alte i klap verdrängt; vgl. Sch, Ur. 373 liiuben. — 134. 

klü^zn Klause (in Wasserläufen). — 172. 

klair'i'' Klavier, llau:i"Mimo, -su* Klavierstimmer, -Schule U.8.W. — lö8. 
kiä's Geleise; vgl. beb. tir. 362 lais. — 68. 

(FovtMtsaiig Iblst} 
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Bücherbesprechungen. 

Arthur AchMtner, BayerUche und Halxl)urgit»c]L6 Namen. Handbuch sur ^iumtin- 
Iraiuie. Mflncheo, H. Korflk Nachf. 190«. 8». 92 8. 

Eine Ortanaawnamninlttng, deren Erklftrungen sumeiBt von hikibst sweifel- M 

liaftem Werte eind, obwohl der Voi fasser verBichort, daß or sie -dem heutigen Stande 
der Namenforschung entsprocheod» verbpHsert habe. Er erklärt, daß er damit die 
Absicht verfolge, das Büchlein Wosäinger» (über bayer. Orts- und Flußnamen) vor 
VeirgeMenhdt zu retten, d«ft er Onomatologen anregen wolle, «dieses Gebiet weiter 
zu betreton nnd seine Rummlnnf? zu erweitern 's Als Quellen sind die Hi.liriften 
von sieben Forschern aogegebcn, deren Namen in dem alphabetiHch geordneten Ver- 
aeichnis der — aadb ihrer Lage nicht ntther beetimniten — Orte meist beigeeetst 
sind Das in Klammern angefügte A. soll wohl des Verfassers Urheberschaft kenn- 
zeichnen. Von wem die vit-len Krkliirunpen ohne Angabe Rtatnmen, ist nicht zu er- 
kennen. Das meiste ist wörtlich herübergenommen, freilich oft sehr unkritisch, Ja 
Bogar unrichtig oder unTerttlndlteh. Dafür etliche Reispiele. Auerberg erklbt 
Weetinger richtig als den «Berg bei dem Dorf Au», A. macht einen «berieselten 
Berg» darauu; Bemberg »oll von bennpc — im Bau befindlich '«tatt im !';inn) her- 
kommen. Riezler leitet Feldaüng von Jb'aidulf her und läßt auch einen W ülfing zu 
«mit nnteiedteidendeni Feld». A. aber schreibt: «Bits einee Faidolf oder Volf». Wer 
versteht das? Was fQr Deutungen und \vie »ie geboten werden, dafür noch einige 
htOit'bitr gewählte Belege, die die ganze Art der Hanimlung und ihren Wert cliarak- ^ 
torisieren. «Aussee = L&mmersee» i,was ist das?J. «Barmsee, barm Scheune, barmen 
sr gedeihen» (also wohl Sdieaneneee oder Gedeihsee? Barben sind bekanntlich 
Fische). Elend = echlechtc, jämmerliche Gegend. Inselkam = Heim eines Einsiedler 
(Bn!\ Kinzelheim. Streitfiu = An mit S'treu. Wertach = Wernitz. Mietcnkam = 
Heim, Gegend, Brachfeld, wo in Erdutieteu (^Gruben) Küben aufbewaiui werden 
(statt einfach Mnotine-heim). 

Docli u'cniig davon! Der Stand der heutigen Ortsnamenforscliunji: ist doch etwas 
höher, als er biernach erpcheineu mOchte. &oicbe Sammlungen bleiben besser im 
Schreibtisch verßchloösen. 

Memmingen. J. Mkdd. 

Über die Utcaten Sitten und Clebränche der Egerländer von Sebastian Grüner, 
1825 lllr J. W. von Goethe niedergeschrieben, herausgegeben von Aloi» Jahn, 
fieitrageanrdeutsch-böhmiflchen Volkskunde, 1 V.B. 1. Heft. Prag 1901. Josef Koch. 

"Wae dem Buclie im vnrn'i n in allgemeine Teilnahmo fiebert, ist seine Be- 
siebttng sa unserem Altmeister Goeüie. Das Werk, das bisher nur in wenigen, noch 
dastt halbverschollenen Handsdiriften fortlebte und von dem blofi einselne Broch- 
Htückc veröffentlicht wsren, hatte Guetite durch seine Anregungen wenentlich ge- 
fördert, ihm war cm gewidmet. I>aher wird ef< in den .\ugen des Literaturfrountles 
einen dauernden Wert behalten. Den Freund der Volkskunde zieht es überdies noch 
an, da er in ihm «das erste suverttaafge Bild £gerlftnder Volkslebens» findet» ein 
Bild, das sieh zwar nicht durch VoUstindigkeit und Allseitigkeit, aber durc^ genaue 
und fjetreue Wieier^ralie des wirklichen Lebens aiitzeichnet. Seb. Grtlncr wurde 
hierdurch cder Begründer und Bahnbrecher» der Egerländer Volkskunde. 

FQr den Leser dieser Zeitsohrift haben den grOBten Wert die JEgerlftnder i 
Volkslieder. Zwar bieten aud) die iiiu-iy^n Abschnitte da und dort einigen Sprnch- 
Btoff, so unter andereui fOt ilt n Worlücliatz Felber S. 36, Tlmnt (37), Krippel (38), 
Wulsterhemde (39), ihm steht sie an (42), Trischamel (50), himmeln (53), schwindig 
(54), die Beaeicbiittngea Hkv die PflAga und deren Teile (70) und flir die Kli^dnnga- 
•tOck« (106 o. folg.X von denen uns die beigegebenen Bilder die deutliehate Vor 
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•telltuig geben, Ar den Satebau die Beden des Proknmton B. 44 a f., anein eine 

BeB{>r('chuMg in (lifscr Zeitsclii ift redilferliV'en doch nur die EperJüiuler Volkelieder, 
uuieonielir als ja <ik> etyinologischeu Deutungen der ürianamen völlig verfehlt sind, 
wie Uer Herausgeber b. 19 selbst bemerkt 

Audi ohne die 8. 119 g^ane InAening tu kennen, da0 die Fgerlftnder Baoeni 
vorwiegend aus der Oborpfalz stsuimen, genügte sclion ein Blick auf die e rsten paar 
Strophen der Lieder, um zu überzeugen, daß die Egerländer Mundart in itiretu Kerne 
oberpfölsisch ist mit vorwiegend fränkischen Einmiscbungeo. Formen wie lad, tcaa, 
twa weisen auf Franken hin, wlbrend Wörter wie groät hcfk, gM^ geschlogen (a — 
o), «Kittr, fftrnnfni, gavja (a = ntt)' gfith^, ^est, senja^ m^a (e — e i: üj: ej: eujj, 
bqjat »ch^a (u ~ tcul, ghubn, hmm (o = «>, natU (o = au), thout, kotiehtn, 

mmMa (u = ou), stoinla Cei= oi), heuch (ö = eu ), fujtrt (ü — öjj sofort daa Ober^ 
pflilsieche verraten. Mit den vendiiedeneten lautlichen Erscheinungen werden wir 
ebptiBO hekannt. wie wir einen genttpendrn Kiiihliik in die Formenlehre erlialten — 
teilweise auch io den äatzbaa — und der Wortsctiatz bietet eine Keibe vom 8clirift- 
deniachw abwelcbmder WMn wie s. B. affa, guUsm, tehed, imti^m, limrrigeln, 
uJtse, uma, samkoka^ hutaHt oUL UnMre iMlfinerksamkeit erregt insbesondere 
das Wort schurriffln in der Bedeutung «reuen'» — w anrb in Waldsassen ül)!i(1i — 
Schmeller Icennt es nur fOr plagen, ärgern, in wciebem !>inne es nicht nur in Koburg 
vorkommt^ aoadem anch in veraekdedenen Orten der Oberpfals. Doch ist bei der Ver 
Wendung des Sprachstofies einige Vorsicht geboten. Wag der Herau8gei)er S, 15 und 127 
von den Nachlässigkeiten, Flüchtigkeiten. Inkon»pr|nen7,en erwähnt, die sich getrfn das 
Ende buufen, trifft völlig zu; er selbst giebt 127 die verscliiedenen Schreibartender 
drei Handflohriflen. Von einer Lantirene kann keine Bede aein, niebt dnmal von Einheit- 
lichkeit; man vergleiche die obigen Formen für e, die docl) alle gleichlauten — wenigstena 
naeh infinen Sprachproben aus dem nahegelegenen Waldsassen, ebenso nachWirth: 
Laut- und Formenlehre der sechsämterischen Mundart S. 52, 55, 74, 77. Grüner 
bringt aogar gana fiüacbe Wortbilder wie Oat^ hmdi n. a. Auch der Wortachats 
fordert zur Vorsicht auf. Zu samhol'a {fi. 82; niebe Sohmeller I, 1225; ached (S. 99) 
heißt nicht geradeweg, sondern bloß, nur; in der betreffenden Zeile dient es als 
Flickwort, daher die Wiederholung neeh {— nur), 'Sched. Wörter wie 1, Aurcften, 
3. woina durften wohl nur in Liedern voritemaen, da man aonst hierfttr 1. IttM, ^ 
2. fi' r/'n. für heflij.'eö Weinen p.'ül-n L'ebraucht. Inmnerhin kann der Sprachforecher 
wegen des Altera der Aufzeichnungen nicht völlig acbUoe an dem Werk vorüber» 
geben. 

Eiehsittt, H. WOer. 

Ih-» Joseph Hartmamn, Beltrige snr Helwitltande in Erklimig 4«r0rls«aBi«i 

df> Stadt- und Landbezlrkes Ingolstadt und solcher der n&chston rmgebung 
auf liibter., geegrapli. nnd spraehwisseusdiafUlcJier Grundlage. Ingolstadt bei 
Ganghofer. 1902. 8«. 113 S. 

Der Verfiuaar bdumdelt die Ortsnamen nm Ingolstadt in ziemlich eingehender 
und im ganzen sorgsam abwägender Weise. Er habe, aagt er in der Vorrede, die 

Sehrift nicht in einen engeren, frtt den Fachmann pcnf^L'pnilen Rahmen zwilnjren. 
sondern mit Kttcksic h t auf weitere Kreise iu eine leichter faßliche Darstellung 
bringen wollen. Es ist sehr Mblieb, dem allenthalben sich mehr Terbrellenden In- 
teresse für den Sinn und die Bedeutung der Ortsnanien entgegenzukommen, doch 
ist dal'oi, wie schon lier 8i hlepj>ende Titel und die Zahl der beliandelten Namen — 
es sind deren 130 auf 113 Seiten — ahnen läßt, des Guten zuweilen zu viel getlian. 
6o tot 8. 101 det langen ond breiten ansgeftihri;, dafl oft mit «i geschrieben wird, 
was eu haben aoUte; 8.108, daft tt oft zu <> verdunkelt wird. Bei Voll bürg ist um- 
ständlich davon gesprochen, «an was für 'li< re die alten Germanen bei Orts- und 
Personennamen lebhaft dachten», als ob man nicht in aller Welt einen Berg, au 
dem «• FQchse gibt, nach diesem benennte. Bei Wiebering n. a. werden anerat 
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alkiriri VermotuiiK^" besprochen und dann kommt erst die urkundliche Korm, TOn 
der Hiifitjo^angen sein sollte. Die an jenen Namen sich air^rhließende Bemerk unß 'im * 
IlinbUck auf toig Kampf) über die Kampfe an der Donau paÜi gar nicht in den Zu- 
■ammenhang. Ja sogar Wittderholangra tind gar nicht telten, wo Verweisungen ge- 
attgten. Die Endung mg ~ in;irn int B. S. 15, 28 und 35 erklärt, i = ei S. 80 
un»l das Vorkommen eines Tun/.i zwi.-rlieii 7^0 810 Bteht glt-icli «uf S, 10 zwei- 
mal, die Bemerkung zu Beunt auf b. i^t samt der Anmerkung auf 8. 1U2 wieder- 
holt. Und wäre bei letaterer Stelle die Form TallnUnt Tome hingeetelU worden, eo 
wäre fast alles übrige zu ersparen geweeen. Daß Ingolstrtdt selbst ausführlich be- 
handelt ist, ist zu rechtfertigen; die Nummer tiietet und begründet die einsig in 
Betracht kommende Deutung, die allerdings nicht neu ist. 

Was die BrklAnmgen selbst anlangt^ so möchte Idi swei gnindsatstiche Be- 
merkungen voranstellen. Fürs erntu >inil alle die alten Personennamen «übersetzt». 
Adelmann — der edle Mann. Tatto «<ler Stanimvater', Tasco (das übrigens zu dem 
Stamm task geliert) <cdas Vaterchen», Odo «der Erbsobn», Odilo &der kleine Erb 
8ohn>, Gfso «der mit Geiseln Glftniende», Cheslko «der Töpfer»(!) n. a. Wenn doch 
das einmal unterbliebe! Abgesehen davon, daß eine große Zahl von /weit<tämmigen 
Namen gemäß ihrer Entstehung und die gekürzten überhaupt nicht zu «übersetzen» 
sind, zeugt die» von völliger Verkennuug des elterlichen Standpunktes bei der Namen- 
l^hong. Verkannt ist ferner die Bildung der Patronymika auf tag {4$tga kann m. 
E. unmöglich ein Nom. PInr Hein\ Nach H. wird nütulii h <!ie RndTin^' nnch an den 
Gen. des Personen nanu'nH anL't'iiangt; Kring, Gen. Erin^Ms. daher Eringesingun ; 
Kado, Kades, Kadesingen , Lul>u, Ixtbes, Lobesingen etc. «Sugt man denn die Agilolf- 
singe, Eotharsingef D^e drei angeführten Namen gehören vielmehr zu Erin-gis, Kaso- 
(atis Katl-:o. vfin dem wohl der ol>en erwähnte «Töpfer» eine Weiterhildung ist), 
ix>bezo. Auch Deminutivformen sweistämndger Namen wie äkildwarzo (in Schill 
watshaosen) gibt es nicht, in diesem Falle genügt anch die rtarke Beugungsendung 
aar Erklftrong des Zischlautes vor dem Grundwort. 

r>ie urkundlichen Formen Kirni. wo snlche zu haber ^v^ron, meist Ijeigefflgt, 
die mundartiicbeu sollten öfter so wie S. '6'6 herangezogen sein. Dagegen ist eine 
Besngnabme anf Ihnlich lautende andere Ortsnamen nnr da angezeigt, wo mangels 
urkun<llicher Bezeugung und wenn auch die voW i ilicbe Aussprache eine Er* 
kliirnnt^ nicht an die Hand pibi, eine I^i utnn.r muh einem ana!ot»en Namen ver- 
sucht werden muß. Es gebt nicht an, zu Bnchsheim das Ortsverzeichnis nachzu- 
schlsgen und au ssgen, alle mit Bucha anlautenden Namen hätten die gleiebe £ot- 
Stehung, oder das eine Vohboi^ sei «selbst verstilndlich» gleichbedeutend mit sinem 
andern, ohne daß der Beweis dafür aniietreten winl. So stünde auch S. 108 besser: 
Etymologisch nicht verwandt mit Weiüendorf ist Weißenbach und Weißenbarg 
Cm Nontg.), da diese — letsteres gsna sieber — nicht su Wiso gehOran, sondern au 
dem A4J. mg. 

Wenn sonst an verschiedenen Stellen noch mancherlei anfechtbare D^ntungen 
geboten werden, wie beson(iers bei Asctielsried, Gotteshofen, Hottmannshart u. a., so 
ftUt dl«a weniger ins Gewidit, da es ja dabei oft sich whlllt wie mit dem 6»> 
BChmack. Was die Anordnung anlangt, so zöge ich der alphabetischen die nach 
Grundwörtern vor, weil diwlurch eine besßcrc Übernicht gewonnen werden kann iind 
viele Wiederholungen von selbst wegfallen. Das ohnedies angehängte alphabetische 
Veneichttis hätte ein ebenso leidttss Aufeuchen ermöglicht. Anch eine elnflwbe 
Kartenskisss, Mia der die Ltgo der Orte eraiditlleh wäre» wOrde gnte l>ienste than. 

Memmingen. /. Miedtk 



Dt\ Val, HinfHei'f Die Stuhaier Orlsuamen mit Eiusclilaß der Mlüt' und Ge* 
markuitgsiiamen. Wien, A. liulder 1902. 8^ 281 S. 2,60 M. 

Der Vetlhsser hat alle Qrflldiai Beseidinmigen, die das Stabnitiial anfweist, 
mit io raboMBSwertem FlelAe gosammelt, dafl dies allein schon als grofies Verdienst 




Bacherbesprechnogen. tSf 



ihm ftfurareohnen wllre, auch «retm sie nicht in so «ingebsiider Wviss sprachlich 

behandelt ivUren. Ab Quellen sind eile suKÜnKlichsn Urkanden und Steuerbücher 
Rorgf^Ultrst bf iiützt; d&zu kommt eine sichtlich genaue Kenntnis von Land und 
l^eaten, gewonnen durch einen 10 SomoMr währenden Aufenthalt in dem Thale. 
Leider ist aber der VeiüMser offenbar nldit voravesetsnuRslM an die Erkliraog der 
Namen gegangen: er sucht nämlich den Nachweis zu liefern, daß ausschlieilUdl 
deutsche Benennungen dort vorkommen. Muß (lit.s dem Kenner der Besiedelnngs- 
geschicbte Tirols von vornherein schon bedenkiicli erucheinen, so wird es noch auf- 
fUlendffir, :senn man enrigt, daS sUe benaehbarten Gebiete, sowolil die Bnnnerslralle 
und das ötzthal, wie auch das GRclinitzer- und Innthal unanfechtbar niobtdeutsehe 
Namen eiitlmltf^n. Tnd m gewinnt man aucli aus den vielerlei Möglichkeiten, die 
für die Deutung gera<ie tier wicbügüteu Nauien offen gelassen werden — es sind 
deren oft ein halbes Datsend — , den Bindrodi, als würden diese in dne gernMuiiwhe 
Zwangsjacke gesteckt, damit h'w Rieh eben SO oder SO fBgen. AUmdings sind gar 

sehr liarte Nubbo darnnter siu knacken. 

Mißlich eiapfunden maß es in erster Linie werden, daß die Mundart der 
Stubsier nodt keine eingehendere Behandlung erftihren. Fragen wie die, ob Weich' 
wasser zu treich oder irih jsu stellen, wflren dann einfacher zu Irtpon. Zugegeben 
muß werden, daß einzelne Namen, die man bisher stets wälsch zu deuten versuclite, 
sehr wohl eine dentsebe Erklärung zulassen. So die an die Spitze gestellten Alpen 
SchOnglar und Graba, welch letztere in den Cirühln and der dazu gehörigen Alm 
deß Lnncrenthals ihre Entsprecl:ii n- ! ;it Af rr Itei den gri'sßeren Orten tles vorderen 
Thals, wie Kanaltt Falbeson, Fulpine«, Teltes, xni der S' ersuch gewiß mißlungen. Der 
sweits l^il von Fslbesoa s. B. soll t6» oder tün, ein angeblicher dat plor. von sio 
ssin. Zam Beleg für diese Form ist auf Förstemann, Schmeller und Braune ver- 
wiesen, aber an keiner der drei Stellen findet sie sich. "Wie sollte aber auc h der 
wichtigste Laut — e — des einsilbigen c^tammes von der ülndung verschlungen 
worden eeinf Der Hinweise sind Qberhanpt sa vide: so sind für das doch jeder- 
mann geläufige «Kamm = Bergrflcken» allein nicht weniger als neun Bficher zitiert; 
«Wald in O N. häufige drei Ilinweiw. «Winkel, häufig» deren acht. Anderswo wieder 
sind sogar nur Verweisungen gegeben statt der Erklärung: bei GOsee, Kamerland, 
KmmmlAhner, Leite, PanschwfailMl, Pennte (wo die nensste Etymologie von Heyne, 
Wohnungsw. S. 12, anzuführen wflre\ .'^^cheibe, Radler, Weglang, wild, Zauber u. a. 
Bei Rifnall Rind ffir den ersten Teil fünferlei Etyma in Betracht gefogen, was aber 
call» heißen soll, ist nicht angedeutet. Bisweilen i»t ziemlich Naiieliegendes nicht 
genommen: Jedlen «Koseform von JeneweUi oder Jngeanin» statt einfSM^ irod(a)lin 
(vgl. Jedesheini <^ Uetesbeim, Jettingen < Uottingen":; die Selzen ist eine Wiesen- 
benennung nach einem P.-N. Seitz, wie sie in den Monum. Boic. gar häufig vor- 
kommt, z. B. die hafnerin, die schreiberinna Öfter ist Mißverstandenes beigezogen 
(It^ allein bedeutet nie ein Gut, das man an einem Tsg bearbeiten kann) oder 
weitab Liegendes lierheigeholt ; S. 199 bei Thr^-irnänlo Bopar der nordische Thor. 
Wie Naßerira aus «in der nassen Iss» soll entstehen können, ist mir auch nicht recht 
klar: nnd was nnter Riese so verstehen ssl, ist wed«r hier noch bei I^s angegeben. 

Der letztere Name führt noch auf einen Punkt, der sich durc i la ganze Büch- 
lein Inndnrchzieht und deslialh nicht unbesprochen bleiben darf. H. hat in der 
Zeitschrift des Ferdinandeums 1898, 42. tieft, die OM. auf ms behandelt und dort 
mit gnten Ghünden wahrsdieinliefa gemacht, daB dieses iss oft gleich ist der sonst 
weitverbreiteten Flurbezeiclmung etehtidwtJß- Witlirend er aber dort noch ausdrttdc' 
lieh bemerkt, er wolle durcliana nicht sagen, daß alle Namen auf es dieses Wort ent- 
halten, anti daü es nicht auch >iamen gebe mit dem roman. », sählt er hier, weil 
natOilicb alle Toeum. Formen fem gehalten werden mttssen, so slemlMi alles, was 
auf es, is, s endigt, den tss-Namen zu. Dadurch wird man beinahe auch bei denen 
schwankend, bei welchen es wohl am Platze sein dflrfte. wie die Sauess. Auffallend 
müßte doch schon sein, daß sicii unter ull die vielen « Formen, wie sie S. 70 ff. bei« 
. gebneht sind, nin ein sfdk o. ft. verirrt babMi soll, Weloher Art diese £rkUbrongt> 
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fersttche non sind, mtfgefi noch einige Beispiele seffren: S^afäUtt » «dbA<fe9> («o 

äcbaf) oder schäffel-ess; dergleichen THrhaflnes = scdfin-ess — S( hafwulde; Milders 
= mfdler-ess — «da« Müller Feld»; Telfes = telb- (zu telben, inlui. ^nilien ess - 
«Graben wienen 9; Gschmits = ge-smitt-es = «Sehmiedenwiesen». Kinigeiual iat es 
nidit beaondera «ngeführt, wird tibet wobl «nch eo gemeint sein: TMent €sn <idr 
GerliUBch, dözen wi'lnrhallon- ; und dns sr' 

80 wird also nlleB germanisiert bis auf die beriUiiiite äerlespitze, die aber 
«nicht vom Stubai aus beuannt ist, weil sie in ihrer Gümse nar im änOeraten Teil 
tiehtbar ist». Wenn non noch der versuchte Beweis nieht erbracht ist und SehnelleFB 
Ansicht ühor die rthnograph. Verhältnisse den Thalen dadurch nicht nrappstrißen 
wird, so geht aus der ZosiumnensteUang der Namen doch soviel hervor, daß weit- 
ans der größte T«l dereelben dentseh ist und d«ß schon in sehr frflher Zelt die 
überwiegende Masse der Bevolkcnii)^' ientsch gewesen adn mnß; denn es findet sieh 
wiederholt recht nlteB Sprarh^^ut in dt-n Benonniinpren ; so n. a. Uiiifall — • Wasser- 
fall, i\a» mir bisher einzig in dem Ltei Erfurt abgegangenen ürfall, 1130 Urvalltun 
genannt, begegnet ist. Trete der angeftthrten Mftngel wird Jedoch das Bflefalein nidit 
nur ']f tn Sjtradihefliäsenen, sondern auch dem Stubaiwanderer. für de n e» doch wohl 
ebenfalls berechnet ist, recht willkommen sein und mannigfache Belehrung bringen. 

Memmingen. /. Miedeh 



Zur Besprechung sinil ferner eingegangen: 

Sermann FischeVf Scbw&btsches Wörterbuch. 4 I.iofcninp 'anskommm h\n 
Bärenliaut). Tübingen, U. Laoppsche Buchhandlung, 1902. Preis 3 M. für jede 
Lieferung. 

JRf0«n Reichels Kleines Oottsched-Wttrterbidi« Berlin, Gottscbed-Veilag, 1902. 

XIII u. 94 S. Preis 5 M 
Friedrich Feit, Ostdorfer Studien. 8. Heft. 

Mermaitm TotHm^ AlwuMWIaehe dedtehte (Lorradier Mundart). Aarati 1902. 
Sanerlftnder Gle. 



Zeitschriftenschau. 

[Wir andien ans dem Inhalt aller Zeitschriften hier die far hochdeutsche Mundarten» 
fonehang wichtigen Aofstttse antnseigen nnd bitten um Einsendung aller eiuBchla^gen 
Arbelten, damit unsere Zuaammenatdlong eine möglichst vollständige isUj 

HelUge zur allgemeinen Zeitung, Jahrg. Nr. inn. S' 396-899. 

Kduard Halter: Auf den Spuren der Haruder. Am Schlüsse seiner merk* 
würdigen Arbeit ssgt H. wörtlich: «Das wenige, auf das wir noch als 
wahrhaft alt und eigentümlich hinweisen kOnnen, genOgt sor Überzeugung, 
daß wir im Elsaß iim h die Kaclrkommfn der seit CUfars nnd Ariovists 
Zeiten verscholleneu Uaruder vor uns haben und daß die Kolmarer Mund- 
art nicht eine alemannische, sondern eine altnordische ist». Der Verfasser 
wird seine Leser mehr belustigen als überzeugen, aber wir sind ihm dank- 
bar für .sein»' Mitteilung, daß in den Na» hbarmundarten der L'infatlie Konj. 
Proet. nur noch bei 18 Verben vorkommt, — oder denkt H. an die Hand- 
achuhaheimer Ma.^ für die Ich in dieaer Zeitsobr. I, 19 dieeelbe Antahl 
von einfachen Km^onktlyeii ftalBeeteUt habe? JPIWUjfp £«10. 
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Hessische Blittw fir T«lkskBttd«^ heramigegebeii von AMf BtraOh Band I. 

Heft 3. 

Albrecht Dieterich: Über Wenen und Ziele der Volkakande. 
Hermann Usener: Über vei^leichende Sitten- und RacbtagMchichte. 

ZeitBchriftenschau. Von dem Heraa8geber« K. Helm: Bei^tar. 

Heiaenlanil, Zeitschrift für basische H. srhichte und T.itptntur. XVI, Jahrg. 

.1. H. Schwalm: KinderHpicl un(i Kimlerlieti auf der Bchwahn (S, 294 ff".). 

KorregpondenzbUtt des Yereing fttr sieben bürg (»ehe Landeskande. Redigiert von 
Am SehulUruß in OroA-Schenk. XXV. Jahrg. 
Znm Worterbach (S. 104 

Wfsscnsphnftliche Bethefte zur Zeitschrift det Ulfemelttm ÜMtaehMi Byradh 

verein». Vierte Reihe, ileft 21. 

- Ernst Martin: Zur Geechichte der deotsdien Sprai^he. 
Theodor Matth iae: Lessing auf den Pfaden des Spraebvereina. 

Patil PietBrh; Dem Andenken Karl Weinholds. 

Brwinia. Monatshlalt des littcrar. Vfreiiifl «Alsabund». IX. Jabi^g. Kr. 12. 

Zeitschrift des Yercius für yolk!<kniide. Xlf. Jahrjr. 

Heft 1: Die Eibe in der Volkskunde von Eiiaabetb Lemke. — Alter 
Kemtprfldilein und Volfcareinie ein Dotaend von A. Kopp. 
' Heft 2: Jakob GrimmH Plan ta einem Altdeutsdien Sammler von Reinhold 
Steig. — Von dem deutechen (irenspodten Lueern im wälschen iSüdtirol 
von J. Bacher. — IMe Eibe in der Volkskunde (Fortsetzung) von 
* E. Lemke. 

Heft 8: Doktor Siemann und Doktor Koihmann, 2 Bilderbogen dos XVT Jahr 
hundert« von J. BoUe. — Bindespradio der Hoggenschnitter in Mecklen- 
borg von R. Petaeh. — Zorn dentaehen Volhaliede (Direi liebe Frauen, 
NaditfrAehtemife) yon J. Bolte. 

Jahresbericht fiber die Ersclieinaagen Alf dem 8eM«to der tea* Flillekigl^ 

XXriT. Jalir« 1901 (l. und 2. Abt.). 

Sehweizerbehet» Archiv fttr Tolkskande. VL Jahrgang. Ueft 8. 
ChantB patoia juraasiens v. A. Rossart. 
Zur Volkskunde vergangener Zeiten v. S. Singer. 

Besprechung von Hebels allem. Gedichten (hflran«gqg. v. O. Heilig) durch 

E. Hoffmann Krayer. 

Enphorion. Zeitschr. fttr LiteraturgeMchichte. IX- Bd. 2. und 3. HefL 
Ein altes Kindergebet und seine Enfstahnng Ton K. RenscheL 

Die niederrheinische IJederhandschrift (1574) Ton Arthur Kopp. 

' Rezensionet' inul Referate. Bibliograpliin 

Le maltre pheneti^ue liK)2* Mai^ont Nummer. 

(Enthflit eine anerkennende Beeprechnng meiner Hetielansgabe durdi J. B pieser» 
der sidi 1895 zehn Tage lang in Gerabach bei Schopfheim aufgehalten 
und bei dieser Gelegenheit nIcIi « ini^'e Hebelaclie Gedichte in der dortigen 

Mundart hat vorspreclien la-:->^>n <) llkj") 

Stadies frum tlie ¥ale Psjehologicai Laboratory edited by Edward W. Scripture 
Fb. D. VoL X, 1902. Sntbftlt n. a.: 

Reaearclie.s on rhytlimie, by Tßliico Miyake. 

ResearoheH in experimental plionetics (seoond seriefi) by E. W. Scripture. 
I Phonetic notation by E. H. Tuttle. — Plates. 

MrlHh llrCMUihte» Spmoh« iM Ulorattt Blnft-Ulkringens. XVUI. Jahrg. 
E. Martin: Wie gewunnen, so aerrunnen, von Wolfbart Spangenbog (Neu* 

druck). 

W. Teicbmann: Aue einem Arzeneibuch von 17d6. 
Derselbe: Vom Strafibuiger Gimpelmarkt anno 1577. 
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A. Landau: Bemerkongen und Barichtigongen som WOrtorbach der elilmi- 

sclirn MiuKlartcn, Bd. I. 
G. MurUulff: Drei V'olkamürcben aus dem Gebirgsdorf KeiperUweiler bei 

Liditenbtirg i. E. 
Aag. Ziegel ond Engen Fallot: üialektgedichte. 



Itn Schw«»i«eHschen Archiv für Volksktimlo, VF. Jalirc^nnp, Heft 3, S. 215 ff. 
hat Herr Prof. Dr. £. Uott'manu- Krayer eine eingehende I^espreclm^g lueiDer 
Hebelansgabe geliefert. Ich gedenke hei anderer Gelegenheit anf Einaelheiten 
der dttrchauB objektivi'n. für mich wertvollen Rezension zarücksokonmen. 

Kiir ht'ute beschüfligt nnch nnr ^in Satz dieser Be«precbung: cAbor einer- 
seits scheint der Gewährsmann Heilig», der sich ungefähr lö Jahre im 
▲nalande aufgehalten hat, sprachlich nicht gani einwandafrei geweeen 
an sein». 

Ich muß den Inhalt dieses Satzw zurückweisen tind bin auf Wunsch pern 
erbötig, die Namen von Tier eingeborenen erwachsenen Bürgern von Hausen im 
Wieeentbal in nennen, die mir bei meinen Hebelforecbungen als GewAiixamftnner 
gedient haben. Von dleeen war allerdings der eine längere Zeit von Hansen ab- 
wesend. 

Am Schlüsse des Vorworts zu »einen «Aleniauninchen (iedichten» in Lür- 

racfaer Mundart (Aaran 1902, H. R. Sanerlftnder A Co.) ftthrt Herr Dr. H. Vortiseh 

an, daß ich ihm uiit meinem R:it liezri'Jich der SclireibweiHo zur Hand g<'iranj,'eii 
sei». Ich freue mich, daß sämtliche Längen gekennzeichnet sind, kann jedoch 
durchaus nicht billigen, daß (vgl. Vorwort VI) in der Schreibung die schrift- 
dentflchen Hellaate beibehalten sind, «wenn sie auch im Dialekt etwas andere Fli^ 
biiner heim Sprechen annehmen»; daß aL«o irde jZPHrhriehen ist, wfthrend irrde ?.n 
sprechen istj desgleichen Libe statt Läbe, wuisc statt tcüMe, gim statt gd^ti, tiäst 
statt Ocst, zeig statt so^ n. s. f. 
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OttoBOig. 
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Der altehrwördigen Ruprecht Karls-Universität 
Heidelberg widmen die folgenden Aufsätze als 

Festgfruß 

anläßlich der Jahrhundertfeier ihrer Erneuerung 
durch Karl Friedrich (5.-9. August 1903) und als 

äußeres Zeichen dankbarer Anerkennung der hohen Verdienste, 
welche sich die Ruperto-Carola auch auf dem Gebiete der 

deutschen Sprachforschung wahrend des verflossenen Jahr- 
hunderts erworben hat 

Die Herausgeber: 
Professor Otto Heilig « Professor Dr. Philipp Lenz. 

Der Verlag: 
Carl Winter*8 Unlversltätsbuchhandliing. 
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Die Verbreitung von anlantendem p und pf zwischen 

Main nnd &hm 

Von Karl BohneBberger. 

Die folgende UDterBuchung gilt der Behandlung von anlauten- 
dem germ. p Yor Vokal. Die Stellung vor EonBonant int davon ra 
achdden, die Afißrikata ist hier etwas weiter nach Nordwesten vor- 

gedrnn<2;eii.' 

Die Grenze für aulautendes p vor Vokal ist zwisclien Afain und 
Rhein durchwc«^ eine cinheitiicho. Nur in wenigen Orten liabe 
icli Abweichungen einzelner Wörter gefunden und in so geringer Zabl, 
daß sie den Gesamtcliarakter des Bef?tandes niclit beeinflussen, vielmehr 
unter den Gesichtspunkt der Lehnlüiuieu fallen. 

Meine Angaben beruhen auf schriftlichen Anfragen bei den Oeist- 
lichen oder Lehrern der einzelnen Orte. Die Richtpunkte hierfür hatte 
Wrede im Anz. f. D. A. 19, 103 mit seiner |>/«iul-Linie gegeben. Meine An- 
fragen haben nur der vorliegenden Frage gegolten, die Verhältnisse liegen 
ganz einfach, auch habe ich zur Kontrolle jedesmal Beispiele mit inlauten- 
dem p nach Konsonanten oder in Verdopplung beigefügt. Ausnahmslos 
sind diese, wo aidantendes p angegeben wird, mit pf geschrieben. So 
können die Angaben einen großen Grad von ZuverlHssigkeit bean- 
spruchen. Die folgende Twiste ist auel» annähernd lückenlos. Nur 
aus ganz wenigen Ortschaften konnte ich keine Antwort erhalten. Die 
Aufführung der Orte beginnt im Norden, am Main. Der Querstrich 
scheidet die Gienzstücke rechts und links des Neekais. 

P Pf 

Mondfeld — GrOnenwOrth . . . Wertheim 

Boxtbal — Nassig 

Wessenthal — Sonderrieth 

Neunkirchen — 

Hicdern — Hundheim 
Guggenberg — 
Vollmersdorf — Haidheim 

1 Vgl. hienu Wrede, Z.f.D.A.36, 136 A. OAd 0. Heilig, Gnuum. d. ostfräok. Mund- 
art, g HO b. 

Ziitiblirift IBi hiNibdMitMli» Hnndartn. IV. • 
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Dörnberg — Hopfingai. 

AValldüm - 
Waldstetten - 
Altheim - 
Kinschheim - 

llettiiigeu - 



Pf 



Buclien^ - 
Waidliiiuseu (Gioßeiclioklieim) - 

Rittersbach - 
Muckenthal — 
Sattelbacfa - 
Lindach, Zwingenberg - 



Sindolzhcira 

Götzinr^en 

Kljer.-la<]t . . . Adelsheim 
Br)ili<^lieim 
Kieiüeicbolzlicim 
Aneibacb 
Dallaa 
Lobrbach 
Neckargeraeh 



Neunkircfaen 

Haag 

Waldwiiiimersbach 

Wiesenbach 
(Mauer) 
Mcckosliehn 

Baierthal 
Wiesloch 
Both 
Kirrlach 

PliiHj)psburg* 
Hutteuheim 



Neckarkatzenbach 

Michel bach 

Lobenfold 

Spechbach 

Münch z eil 

Kstlu ll>n)nn . . . Waibstadt 

Zuzt iihauseii . . . biusheim 

Diel hei in 

Kaueoberg 

Malsch 

Kronau 

Wieseuthal 

Rueheim, Liedolsbeim. 



Aus Mauer wird berichtet, daß nur noch die älteste Generation 
p spricht, alle anderen schon pf. Auch in Grofieicholzheim dringe 
pf ein. 

Der Versucli, die Herkauft der heutig;«'!) Verbreitung von p und pf 
zu erklären, ist mir nur bis zu einem gewissen Grad geglückt. 

Für die Gesatntauffassu lig ist die Erwägung maßgebend, daß 
die sprachscheidende Neuerung (pf) sich von Osten und Süden her 
ausbreitete, da0 sich die Festleguug der Grenze aus Hindernissen auf 
der Nordwestseite derselben erklären soll. 

Ausgesprochene Übereinstimmung mit hervortretenden natür- 
liclien Grenzen weist der Hrenzzug im großen nicht auf. Das tief 
einschneidende Neckartal wird gequert, auch sonstigen Flußin iil'en folgt' 
die Grenze nicht auf längere Streeken. Eher ist das Waldgebiet als 
Yerkehrshindemia in Betracht zu ziehen. Aber auch hier stimmen die 



^ Vgl. H. Bienni^, Laute der Mundart von Buchen, Progr. 1801, S. 34 f. und 
O. HeiUg a.a. O. ^ 140, 285 ff. und Karte. 
• Von Wrede auf Sdte von j»^ gestettt 
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uatüi'lichen und «piacl iiichen Verliältiiiase uur teilweise zusammeD. 
Bedita des Neckais bleibt w dem Walde noch ein Streiürai fem 
j}-Gebiet nm Walldtkm und Buchen erhalten. Mit mehr Grund läßt 
sich weeüich des Neckars Übereinstimmung festeteUen und Znsammen- 
hang annehmeu. Aber auch hier bandelt es sich nur um eine kurse 
Strecke. Ich komme nachher darauf surfick. 

Die Auseinandersetzung mit den zn ^nndc licgtndcn geschicht- 
lichen Vorliftitnissen ^ geht auch für die ältesten Öprachcryclieinungen 
am besten von den jüngsten terhtorialeu VerbÄltiiisäen, denen des 16. 
bis 18. Jahrhunderts aus. 

An größeren Gebieten lagen zu Ende des 18. Jahrhuiideits im 
Bereich des beutigen Greuzzugs die Grafschaft Wertheim, die Terri- 
torien von Mainz und Würzburg (letzteres nur in Enklaven), der un- 
mittelbare Besitz der Pfalz, das Territorium von Speier und die 
Markgrafscbaft Baden. Dazu kam eine Pieilie von ritterschaft- 
liehen Besitzungen unter verschiedener Oberhoheit. Von den genannten 
größeren Gebieten werden das pßilzische und Speierische von der Sprach- 
grenze durchschnitten. Mainz und Würzhnrg je innerhalb ihrer Gi'cnz- 
gebiete getrotten. Nur die badischeii und wertheimischen (iebiete liegen 
in ihrer ganzen Ausdehnung anf derselben Seite der Sprachgreuise. 

Die Grafschaft Wertheim in ihrem hier allein in Betracht kommen- 
den linksmainischen Teil hat durchweg pf und bildet mit ihren Grcn/,- 
orten Grünen Wörth, Nassig und Sonder ried die Sprachgrenze gegen 
die mainzischen Orte Mondfeld und Wessenthal und das würz- 
burgische Boxthal. Zur politischen kommt hier auch die kirchliche 
Verschied' i^'t. Grünenwörth, Nassig und Sonderried sind evangelisch 
(luth.), Mondfeid, Boxthal und Wessenthal katholisch. Grünenwörth ist 
ancli heute noch Filial von Wertheim, Sonderried solches von Nasfig. 
Die politipcho und kirchliche (irenze reieht aber in dieser Form nur bis 
ins 17. Jahrhundert zurück. Büxthal und das weiter unten am Main 
gelegene Frendenberg waren bi.s Antang des 17. bez. Ausgang des 
10. Jahrhunderts wertheiuiiüch und lutherisch. 

Am Rhein bildet entsprechend Baden mit seinem nordwestlichen 
Grenzort Rnßheim die Grenze de8|)/-Gebi6ts gegen p im speierischen 
Huttenheim, früher Knaudenheim. Auch hier kommt noch kon- 
fessionelle Verschiedenheit hinzu, die budischen Orte sind evangelisch 
(lutb,), die speierischen kath( »lisch. Wie weit die pohtische Grenze 
zwischen Huttenheim und Rußheim zurückreicht, vermag ich nicht zu 
b^timmen. 

Viel weniger ausgesprochen ist das ZusamnienüefTen der Sprach- 
verhältnisso mit den pohtischeu im Zwischengebiet. Südlich von Wert- 

> Vgl. hiem: Dm GfOßberzogtum Baden, Karlsruhe I8S5; J. B. Kolb, Hist- 
8t«t.-to|»offr. LexikAn von Baden. 1R18: Ant. Maypr, BeitrSire tut Cn^nch. d. htiä. 
Civilruchts, 1H44 i^tuh sehr eingehenden territorialen Nacliweisen). [J. K. Bund- 
aeltpfaj Qeogr. StsL-Topogr. Lexikon von Fhuiken» 1799. 
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heim tritt die Sprachgrenze in das Gebiet von Hains ein, das dort bis 
über die Tauber hinauareichte und würzbuiigiBehe Enklaveii uniechloß. 

Das sprachliche Verhalten diesei: Gebiete läßt sich vielleicht von 
folgeuden Gesichtspunkten aus verstehen. Mains reichte südlicli von 
Wertheim in einem Zipfel bis über die Tauber nach Osten, aber das 
gunze niainzisclie Gebiet zwischen Miul und Tauber war durch würa- 
burgischc Enklaven, die Ämter liipperg und Ilardlieim, zerrissen. Von 
dieöen Enklaven war das zwischen der Mud und Walldürn gelegene Amt 
Bipperg sehr sciimal uud für unsere Zwecke wenig bedeutsam. Anders 
das an der ESrfa beginnende Amt Hardheim. Dieses war breit und wurde 
von dem geschlossenen würzburgischen Gebiet nur durch vereinzelte 
ritterscbafUiche Orte getrennt Auch von dem wertheimischen Gebiet 
w ar es nur durch einen schmalen mainzischen Streifen getrennt. Standen 
Wertheim und das östlich davon gelegene Würzburger Territorium auf 
einer Seite, das mainzische auf der andern, so darf man annehmen, 
daß auch diese würzburgisclie Enklave utn Hardheim zum östlichen 
Verkehrsgehiet rechnete. Dann muß alicr auch der zwischen Wertheim 
und Hardheim eins|iringende main/.ische Zipfel zu letzterem gehören. 
So mag es gekomiuen sein, daß das würzburgische Amt Hardheim mit 
den Grenzorten Höpfingen, Hardheim, Bretzingen, sowie der mainzische 
Zipfel bis Hundheim pf aufweisen, mit Beginn des gescblossenen main- 
zisehen Gebiets in Riedem» Domberg, Walldürn, Altheim p folgt. Letztere 
Orte besetzen zugleich die Hochebene westlich der Erfa. Mit ihnen 
mochte auch das halb würzburgische und halb ritterschaftliche Wald- 
stetten, links der Erfa in enger Waldschlucht, den alten Laut bewahren. 
Umgekehrt hat das mainzische Erfeld, an der Erfa zwisehen den würz- 
burgischen OrtschaJliea Bretzingen und Geriditsstetteu gelogen, pf an- 
genommen. 

Nach dem Übergang der Sprachgrenze in vurwiegend ost westliche 
Richtung stehen die mainzischen uud katholischen Orte Heltiugen und 
Buchen gegen die ritterschafUichen und lutherischen Eberstadt und 
Bödigbeim. Dazuhin war Eberstadt bis ins 16. Jahrhundert Filial von 
Bödigheim, aber auch das entgegenstehende Hettingen bis Mitte des 
14. Jahrhunderts. Wenn Östlich davon die Sprachgrenze zwischen 
Götzingen (pf) und Rinschheim (p) durchläuft, die nicht nur beide 
mainziseli und katholiseh sind, sondern auch eine Parochie bilden, so 
ist zu lieachten, daß das Filial Rinselilieim eigene Kirche und Schule 
hat und Gütziugen zwischen die ritterschaftlichen Orte Siudolzbeim, 
Bofsheim, Eberstadt und ßüdigheim einspringend von deren Sprache 
beeinflußt sein kann. Die nahe benachbarten Grenzorte Großeicbolz- 
beim (p) und Klelneiobolsheim (pf) standen bis ins 14. Jahrhundert 
unter demselben Qrtsadel, g^Orten aber von da an vesscMedenen ritter- 
scfaaftHchen Herren. 

Mit den Grenzoiten Ritterebach (p) und Auerbach (pf) tritt die ' 
Sprachgrenze in pfilsisehes Gebiet ein. Aus den politischen Schick- 
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flalen ist wenig zur EiklSrung des nächsten Grenzstücks su entnebmen. 
Daznhin ist das Gebiet konfessionell stark gemischt. Vielleicht haben 
hier die natürlichen Verhältnisse mitgewirkt Die Grenze wird zunächst 
durch den Elzbach und den an dessen rechtem Ufer ansteh^den Wald 
gebildet. Nachlier springt sie aber nach Norden bis zum Seebach 
hinüber: der Waldort Lohrbach und mit diesem auf gleicber Linie 
liegend Ne ckarge räch im enfj^en Neckartal lial^eii pf. Beide Orte 
haben Filiale mit p: Sattelbach zu Lolirbach, Zwingenberg und 
Lindach zu Neckargerach. Jenseits des Neckars steht das ritte^schaf^ 
liehe und lutherische Michelbach (pf) den pfälzischen und reformierten 
Orten Neunkirchen, Scbwanbeim, Haag und Waldwimmers- 
bach (p)y von denen die drei letzten hinter dem Wald liegen, gegen- 
dber. Ist dabei Schwanheim heute gegen die Sprachverhfiltnisse Filial 
von Michelbach, so gehörte es im 1.5. Jahrhundert überanstimmend mit 
den Sprachverhältnissen nach Neunkirclien. Filial von Neunkirchen 
und gleicher Herrschaft ist aber auch Neckarkatzenbach im Seiten- 
tal des Neekara. Die sjiraeliliehe Form hat Neekarkatzenbach (pf) ent- 
fjei^cn (lieseu Beziehungen mit Neckar<j;erach gemeinsciiartlich. Im Gebiet 
der Eisenz steht ritterschaftliches (?) Münchzell (pf) mit eigener Filial- 
kirelie und Schule gegen seinen pfälzibchen Mutterort Meckeblieini 
und gegen pl^üzisches Wiesenba oh sowie sickingisches Mauer. 

Das Gebiet des Bischofs von Speler bildet zunächst mit Diel- 
heim (pf) die S[irachgrenze gegen das n(tardlich gelegene pfälzische und 
reformierte Wiesloch (j)). Dann f^ehneidet aber die Sprachgrenze das 
speierische Gebiet quer durch auf 11 uttenlieim zu. Das Eindringen von 
pf in das speierische Gebiet ist nicht aulTalleiid. Speier schob sich in 
einem schmalen Zipfel über Bmchsal weit nacli Südosten zwischen den 
Nachbarn vor. Hatten diese pf angenommen, so mußte die speierische 
Südosteeke nachfolgen, und das pf konnte nun im speierischeu Gebiet 
weiter rücken. 

So läßt sieh als Gesamtiage annehmen: Würzburg in seinem ge- 
schlossenen Gebiet, Wertheim, Hohenlohe und die beni^barten ritter- 
schafUicfaen Orte, Württembei^ und Baden haben pf angenommen, an 
der Grenze von Mainz, Pfalz und Speler bat die Bewegung gestockt, 
nur in exponierte Grenzteile ist pf eingerückt. Evident ist der Zu- 
sammenhang zwischen den angezogenen politischen Grenzendes 16.— 18. 
Jahrh«. und der heutigen Sj-rHclinrcnze am Main und Kbein. wahrschein- 
lich aueh für einen guten Teil des Zwisehengebiets. Mit dem Zu- 
sammenhang beider Erscheinungen ist aber noch nicht direkte Ab- 
hängigkeit der Sprachgrenze von dici^en Landesgrenzen gegeben, beide 
können vielmehr gemeinschaftlich auf frühere Gebietsgrenzen zurück- 
geben. Diese Möglichkeit wird zur Wahrscheinltchkeit bei einer Erschei- 
nung der Lantversebiebung. Für die Verhältnisse des 11.— 15. Jahr- 
hunderts bin ich allein auf Spmners Karten angewiesen. Danach 
läßt sich aus ihnen, soweit nicht die späteren Beeitzverhältnisse schon 



Digilized by Google 



I 



184 Karl ßohnenberger. 

ins 14. Jahrhundert zarückreichen, keine Grundlage für die Sprach- 
grenzen gewinnen. Ebensowenig aber auch aus der vorauszugehenden 
Gaueiuteilung. Schon Wrede hat Z. f. D. A. 37« 295, aus Spruners 

Karton entnommen, daß die Sprachpfrcnzo nicht mit die^^on überein- 
stimmt. Die in/\vi.<cheu von W. Scliultzo' gelieferte genaue Besch roll )ung 
der fränkischen (iauc Bniicnn liat dies vollauf bcstiltigt. Die Sprach- 
grenze durclischneidct di n Kraichgau, Klisan/.gau. \\ iugartciba und den 
Waldsasseugau. Eine Ilerleilujig der heutigen Verbreitung von 
anlautendem p und ff zwischen Main und Rhdn ans den geschicht- 
lichen Verhftltnissen der Zeit der Gaugrafscbaften ist ausge- 
schlossen. So ist man doch veranlaßt, den Zusammenhang der 
Sprachgrenzen mit den Tcrritorialgrcnzen des t6.- — 18, Jahr« 
hunderts als direkte Abhängigkeit der ersteren von den letzteren 
zu fassen, falls nicht noch von anderer Seite maßgebende Gegen- 
gründe vorzubringen sind. 

Solche liegen an sieh nicht in dem Alter der Lauterscheinung. 
Wie sattsam nachgcw iesenennaÜen die heutige Verbreitung von 
Spraeherscheinungen aus dem späteren ^iiuelalter durch die Terrilorial- 
verhältnisse des 16.^18. Jahrhunderts bestimmt sein kann, so auch 
die der weiterzurückliegenden wie der Lautverschiebungsverhältnisse. 
Ein grundsätzlicher Unterschied ist da nicht erfindlich. Für Stücke 
der heutigen Grenze von anlautende Spirans ch <1 germ. k habe ich 
die Abhängigkeit von solchen jungen politischen Grenzen Alemannia 
N. 1^''. 1, r24(r , erwiesen. Dagegen ist noch die sonstige VorbreitoBg 
von anlautendem /> und pf in Betracht zu ziehen und zu erwogen, 
ob sich nicht von ihr au.s maßgebende ( I c^ichtspunkte für die 
Auffassung des »Stücks /.wiselien Main und liiiein ergeben. 

Verhältnismäßig durchsichtig liegen die Verhältnisse westlich des 
Rheins, im Elsaß und der bayerischen Pfalz (vgl. Wrede, Z, f. D. A. 
37, 295). Die Verbreitung von p \md pf ist heute im einzelnen bekannt 
Fttr die Pfalz ist sie von Gg. Heeger (Der Dialekt der Südost-Pfalz 1, 
Landau 1896» Progr.) nachgewiesen. Da dessen Grenzbestimmung in 
der Umgebung von Weißenburg nach meiner persönlichen Prüfung 
völlig richtig ist, hat auch der übrige Teil dafür zu gelten. Die kleine 
elsässische f^frecke habe ich selbst abgegatigen. Lothringen hat nnch 
Wredes pfu)i'l-L\n\e durchweg p. So folgt die Grenze zunächst 
dem Kamm der Vogesen nach Norden bis zur »Straße Bitsch- Weißen- 
burg. Weiterhin liaben p: Nie der-Stein buch (elsässisch, östlich der 
Wasserscheide), Schönau (ptUlzisch), Bobenthal, Rott (elsässisch, vgl. 
dazu Das Reichsland Elsaß-Lothringen S. D3), gegen pf in Lembach, 
Wingen, Klimhach, Steinselz (sämtlich elsässisch), dann von 
Weißenburg an p: Rechtenbach, Schweighofen, Minfold, Lan* 
genkandel, Neuburg, gegen pf in Schweigen, Weißenburg, 
Alten Stadt, Schleithai, Scheibenhardt, Lauterburg, Berg. 

I Walt, äehollse. Die firftakuchen Gaae Badens, ISM. 
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Diese Qwnzbesehreibung erweist gegenüber der üblichen Annahme, 
die Sprachgrenze decke sich hier, etwa mit Ausnahme der Stadt Weißen- 
burg völlig mit der ehemaligen Herzogtums- und StaiTimesgren/«v 
eine nicht unbetrüchtliehe Abweiehunir zwipchen beiden ( Irenzen. Die 
Herzoiitunisgrenze kennen wir ja hier ziemlieh genau (vgl. Aug. Seliricker, 
Älteste Grenzen und Gaue im Elsaß, in ötraßburger Studien II, '60b). 
Sie lief nicht an der Lauter, sondern au der Selz, teilte Wörth, Sulz, 
Beiz an Alemannien, Keffenach, Stundweiler, Münohhatiseii an Franken, 
und blieb damit im allgemeinen 10 km südlich der heutigen 
Gfenee. Die Abweichung der jj^-Grenue wird noch bemerkenawertor 
dadurch, daß eine viel jüngere Spracherscheinung (Diphthong aus mhd. 
r, «) 80 ziemlich Ort um Ort der alten politischen Grenze fo%t und da- 
mit erweist, daß letztere noch im 15. Jahrhundert wirksam war. Das 
Nähere hierüber lioile irh bald in einer UuberBUchuDg der aiemauDiüch- 
fränkischen Grenze lol<]^en zu lassen. 

Dazu kommt, daß die heutii^e \'erbreitung von p und sehr wohl 
mit jüngeren territorialen Gebieten zusammeiistimmt. An der Lauter 
folgt die Sprachgrenze der spftteren eleüssisch-pflUziBchen Grense. 
Schweigen gehörte firfiher zu Weißenburg, nicht zur Pfalz. Rott und 
NiederSteinbach hatten vom 16. — 18. Jahrhundert andere Schicksale 
alB Lembach, AVingen, Klimbach*. Nun kann es ja keinem Zweifel 
unterliegen» daß die p^f-Qma» im £lsaß ursprünglich doch mit der 
Heraogtums- und Stammep<^renzc zu«ammcnj]:ing unr\ atif dieser be- 
ruhte. Durch WeißenbnrL^ sind wir, wie man l;itiL"-t L^'^-ehen liat, in 
der selten ginisligen Lage, die Grenzverfächiebung tluieh leiebt zufräng- 
liche Literaturdenkmalo erweisen zu können. Aber an grundsiUz- 
lichen Lriain ungen ergibt sich doch aus diesem Grenzstüek neben 
der ehemaligen Identität der Sprachgrenze mit der Herzog- 
tumsgrenze zugleich auch deren nachherige Verschiebung an 
spätere politische Grenzen hinüber und die Nötigung, die ehe- 
malige Einheit der alten Grenzen erst zu erschließen. Die links- 
rheinische p=^f-GietaB kann also künftig nicht ni(>lir als Beispiel der 
hlentität von 'Stammeq^zen und heutigen öpraobgrenzen au%eführt 
werden. 

Flu- das Grenzstück nördlich des Mains vorfüge ich nur über 
unzusauimenhängende Festlegimgen an einzehien Punkten bis zur Werra. 

Am Main selbst gilt pf in Laugenprozelteu gegen p iu 
Lohr (Wrede): 

in der Beuge der Sinn pf in Obersinu, Zeitlofs gegen p in 

Jossa, Mottgers, 
im Quellgebiet der Schondra pf in Schondra und Geroda gegen 

p in Oberleichtersbach (Brückenau), 



' S. Die alten Territorien des Elsaß = Statißt. Mitteil. über E.-L, 87, «nd 
M. Kirchner, EiatA i. J. 1648, Duisburg 1878. Frogr. Beide mit Karten. 
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auf der Westseite der Rhön pf m Wüsteusachsen gegen j> 

in Gersfeld, Dipperz, 
an der Ulster pf in Tann, Günthers gegen p in Motzlar, 
an der Werra jpf in Derndorf gegen p in Vacha (Wrede), 
pf in Berka (Wrede) g^en p in Heringen. 
Hier trifft die Sprachgrenze z.T. noch mit politischen Grenzen 
der allerjüngsten Zeit zusammen: bayerisch Obersinn, Zeitlofs gegen 
kurhessisch Jossa, Mottt:;ors. bayorisrh GüiilhcrF, Tann gegen kurhcKsipch 
Motzlar, Geisa. Aber Terrilorin Igrenzen des l.o— 18. Jahrhunderts 
gehen voraus. Ich kenne solclie für weiinariscii Dorndorf gegen luldibch- 
hessisch Vacha, ritterschaftlieh Tann mit Günthers gegen fuklisch Geisa, 
würzburgisch Wiisteusaclisen gegen ritterschafthch Gersfeld. Geroda 
wird zwar zum fuldifichen Amt Brückenau gerechnet, ist aber Intheriech. 
Von den größeren Territorien haben Wfiizburg, Hennebergi Weimar 
pf angenommen, Heesen-Kassel, Hanau ganz, Mainz mit Bieneck und 
Fulda zur Hauptsache p bewahrt. Vom fuldischen Gebiet weist der 
nach Hamraelbuig vorstoßende schmale Zipfel pf auf, von neck der 
Grenzort Langenproxelten. Tn die Verhältnisse des 10.— 14. Jahr- 
hunderts sehe ich nicht genügend hinein. Mit don Gaugrcnzen 
stimmen die heutigen Si>racli Verhältnisse an den if^lgvh'gten Funkten 
so wenig überein wie südlich des Mains. Saalgau, ürabfeld und Tulli- 
feld werden durchschnitten. So werden die sprachlichen Verhält- 
nisse aH« Wahiacheinlichkeit nach auch hier dun^h die territorialen 
VerlUUtnisse des 15.-18. Jahrhunderts veranlaßt sein. Damit erhebt 
sich dann die Frage, ob sich etwa eme Verschiebung der Sprach- 
grenze von einem früheren mit illteren politischen Grenzen überein- 
stimmenden Zug au die heutige Stelle nachweisen läßt, wie dies im 
Elsaß «ler Fall ist. Hierfür scheint ganz unmittelbar das Verhalten 
von Fulda zu .sprechen, dessen ahd. Denkmäler eine andere Lautform 
aufweisen als die heutige Mundart, also genau wie es bei Weißenburg 
der Fall ist. Daß aber in Wirklichkeit in Fulda die Dinge ntider.-^ als 
in Weißenburg liegen, hat Wrede schon Z. f. D. A. 3G, 141 tl., als er 
das Verhalten Fuldas feststellte^ sehr wahrscheinlich gemacht. In Fulda 
gilt heute der unverschobene Laut, während die ahd. Denkmltler den 
verschobenen aufweisen. Entsprechend den VerbAltnissen in Weißen- 
burg könnte man wohl auch annehmen, daß p nachträglich, nach> 
dem die Ausbreitung von pf zum Abschluß gelangt war, seinerseits 
wieder vorgednmgen sei. Bei den VerhäUni«if?en von Fulda, das am 
außer.sten Kunde des ^j/'-Gebiets geleg*'n und von «?oinem Hinterland 
durch die Rhön getrennt, von der hessisclu n Seite aher wohl >üugiin<:lieh 
wäre, ist diese Annahme au sieh gar nicht unwahrscheinlich. Aber wahr 
scheiuUcher ist die andere von Wrede vertretene, dali die pf F^nn nur 
der Sprache des Klosters bez. dessen Schreibweise angehörte und durch 
Mündie, die aus dem |>/'-Qebiet stammten, eingeführt war. Damit scheidet 
aber das Verhalten der ahd. Fuldaer Denkmäler ganz aus der Frage 
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nach eioem ftltoren Zug der Sprachgrenze aus. Dasn bleibt noch die 
Parallele va den elBässisehen Verhftltuissen, daß nach der gewObnliehen 
Annahme auch swischen Main und Werra eine alte Hersogtama- 

grenze, die von Ostfranken gegen Rheinfrankeu, in nächster Nähe 
der heutigen Sprachgrenze vorli^en soll und damit leUtere von dieser 

auflgegangoii poin könnte. 

Aber auch diese Parallele liält niolit stand. — Die ganze herköinni- 
liohe Anffassiing vom lltTzogtuni Ostlranken ist von den llititorikcrn 
verlii^stn. Was von dem «Hpi-rogtum Ostfranken» bestehen bleibt, ist 
folgendes.* Dem Bischof von VVüizbuig ibi von Heinrich H. 1014 herzog- 
liche Gewalt veriiehen wwden und mit der kunen Unterbrechung von 
1116—1120 ist den Würzburger Bischöfen dieser Ducatus geblieben. 
Alles spricht dafür, daß der Bereich desselben sich zunächst mit dem 
Kjrchenq>rengel deckte in der Ausdehnung, die letzterer nach Los- 
lösung Yon Bamberg hatte. Die Ansprüche des Bischofs drangen aber 
in den verechiedenen Teilen der Diözese in verschiedenem Maße durch, 
am ptJlrksten natürlich im Gebiet unmittelbaren bischöflichen Besitzes. 
Mit dem Anwachsen des bisdiöf liehen Territoriunis galt dann dieses als 
das Hrrzogtiim im vollen Sinne. ^ or dem 11. Jahrhundert hat es in 
den Mainlandea östlich des Spessarts kein gesondertes fiaukisehes Her- 
zogtum gegeben und nie haben alle deutseben Lande oberhalb Wertr 
beim dazugehört Im 7. Jahrhundert waren sie in der Hand der Her^ 
zöge von Thüringen, deren Stamm zu Beginn des 8. Jahrhunderts er- 
losch. Von da an können wir an politischen Gebilden dort nur fränkt- 
sehe Gaue nachweisen, bis die würzbiugischen zu dem neuen DucatDS 
zusammengefaßt werden. Wenn in dieser Zwischenzeit die Mainfranken 
als Franci Orientalcs- bezoir-hnet {>n in der viel angezogenen Urkunde 
Arnulfs vom Jahre 8^9) und Gaue der Ostfrankeji namhaft gemacht 
werden, so beweist dies nichts für einen politischen Zusammenschluß 
derselben. Es kann sich um eine ungefähre wechselnde geographische 
Zusammenfassung handeln. Dafür spricht auch das Auftreten des Main* 
gaus unter den als ostfränkisch bezdchneten Gauen (Genfer 8. 3). Wir 
haben also keinen Anlaß, für den Osten von der Zeit an, wo er als 
fränkisch gilt, bis zum 11. Jahrhundert andere Verwaltung an- 
zunehmen als für den W^esten. Ühtx den Bereich des Gebiets der 
Thüringer Herzoge des 7. Jahrhunderts liegen uns aber k« iii rlei 
Ancnbcn vor. Es fehlt un? also überhaupt bis zum 11. Jahr- 
hundert aller feste Anhalt für eine einigerma (k' n genaui-re 
politisehe G elnetsbegreazunf;. Mit Vermutungen kann mau ja 
wohl noch weitergehen. WaL't man ilea fc5pra(liunter.sehied auf eth no- 
graphische Verhältnisse zurückzuführen, so kann man, wie dies Wrede 

* Vgl. E. Mayer, Das Herzogtum d. Bischofs v. Wüizburg (Deutsche Zeitschr. 
f. GeschichtswisBcnsch. M. F. 1, 180); O. v. Zallin<:er, I>as \vflr«burg. Herzogtum 
(Mitt. d. Inst f. öst. Geschicbtäfursi'h. 11, 528); Heinr. Gottfr. Gengler, ßeiträga 
I. Bechtigeicfaiclit« B«jenis IV; Friedr. Stein, Q«flchiehte FMBkent, L II, 1885. 
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Z. f. D. A. 87, 291 f. getan bat, das Qebiet hinter dem Spessart als 
Miscbgebiei von dem westlichen reiner fr&nkischen untefscheiden und 
die Verbreitung von ff auf die bayerischen und alemannischen Beetand- 

tcile zurückführen. Zu ühnlichen Erwägungen kann man sich auch 
durch cli( kirchlichen Verhältnisse führen lassen. Würzburg und 
Erfurt sind J^ls «thnriiip:;ische» Bistümer gegrüiidef worden, gegenül)er 
den «friinkiselien-' Main/, nnd Buralmig. Auch daraus cr^xebo pich 
verschiedenartige B('V«»]kerung, was immer man auch unter tlnirin^iscli» 
verstehen möge, l'nd wenn sich die alte Sprongeleiuteilung erwit seiar- 
maßen womöglich au vorhandene politische Bezirke angeschlossen habe, 
so werde auch die Abgrenzung zwischen Erfurt, Würzburg und Buraburg, 
Mainz möglichst der Grenze der «Thüringer» gegen die Franken gefolgt 
sein, letztere sei also aus den Diözesangrenzen erschließbar. Dann werde 
auch pf ursprünglich soweit vorgedrungen sein, als Thüringeu-Würzhurg 
reichte bez. geschlossen besiedelt war. Un besiedeltes Waldgebiet falle 
zunächst zwischen der ja/'-Seite und der jr^Seit(> aus, sei nachher von der 
einen oder andern aus besetzt worden. Die un^erälire .Vusdehnnnsrdes Wald- 
gel>ietes wäre wohl bestimmbar. Demnach liiitte ursprünglich auf dessen 
einer Seite ^nif tler anderen^> sein Ende gefunden. Damit hätte man schon 
eine recht genaue Abgrenzung der ursprünglichen Sprachverhältnisse ge- 
wonnen. Daraus würde sich der beutige Zug der Sprachgrenze sowie seine 
Abweichung von der Bistumsgrenze ganz glatt erkli&ien. Soweit die 
späteren Territorialgrenzen günstig gewesen, hAtte sich durch sie hin* 
durch der alte Sprachbestand erhalten, so vom Main bis ßischoiaheim, 
und da, wo sie über die Berg- und Waldgrenze weggegriffen, wäre die 
Sprachgrenze an die neue politische Grenze hinübergerückt, so sei später 
nördlich Bischofsheim über die Rliön weg an die obere Ulster vorge- 
druni;en. Aneh die Verliäitnisse innerhalb des Wald- und Berglandes 
bei Brückenau lielien sich danach deuten: das Waldgebiet an der 
oberen Sinn wäre vom Kiii/.iggebiet her besiedelt, und von Brückenau 
an der Sinn aus wäre auch Leichtersbach an den Quellen der Schondra 
durch die von Westen kommende Bevölkerung kolonisiert worden, deren 
Sprache wAre in den späteren Jahrhunderten unter füldischem E«influß 
bewahrt geblieben. Bis Obersinn und Sdiondra hinauf aber seien die 
Ansiedler von Osten gekommen oder es sei später unter würzburgischem 
Einfluß i^f bis dahin vorgedrungen. Lief die ursprüngliche Sprach- 
grenze schon am Ostfuß der Rhön, so seien ^>/'-schreibende >fönehe in 
Fulda leicl)t erklärlich. Je mehr sieli der Zusammenhang schließt, 
desto mehr gewinnen solche Vermutungen an Walirscheinlichkeit, sie 
sind aber doch von wirklich erhärteten Aufstellungen reinlich zu scheiden. 

Die Folgerungen, die sich aus dem westlichen und nördlichen 
Nachbargebiet für die Verbreitung von ^> und ^if zwischen Main und 
Rhein ergeben, widersprechen dem obigen Erklärungsversuch nicht, 
sie verstärken und ergänzen ihn. Vom rein geographischen Ge- 
sichtspunkt aus betrachtet fügt sich das badische Stück vorzüglich 
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zwischen das elsässische und bayerische ein. Lauft im Elsaß die Grenze 
von West oadi Ost, im bayerischen Franken zur HAOpteadie von Noid 
nach Süd, so hat das badische VerbindttngsstQck nordöstliche Richtung. 
Nach historischen Gesichtspunkten erwies sich das elsassische wie 

das bayerische Nachbarstück in Übereinstimraunf; mit Territorialgi'cnzen 
des 15. — 18. Jahrhunderts; die Aunalime, daß auch das badlsdie Grenz 
stück zunilchst rait solclion in Verländung zu bringen «ei. wird dadurch 
gestützt. In den Nachbarstückcn stellt die liontigr». ^^prncbfrrenzc zu 
eineni Teil eine \'errückuug der ursprünglichen Grenze diir, veranlagt 
durch Abweichung der jüngeren Turritorialgreiizen. zn einem anderen 
Teil ist sie gestützt von entsprechenden jüngeren Besitz verhähnissen iu 
ihrem ursprünghchen Zug und in Übereinstimmung mit alten geschicht- 
lichen Verhältnissen erhalten, im Elsaß ist auch der Veriauf der ursprüng- 
lichen Sprachgrense im ganzen bestimmbar. Hiervon trifft wenigstens 
ein Teil aueli auf das badische Greuzstück zu. Dessen heutiger Lauf, 
der nur mit jüngeren und niclit zugleich auch mit älteren politischen 
oder rait atT'c:edehntoren natürlichen Verhältnissen übereinstimmt, muß 
eine Verrückung des ehemaligen Grenzzugs sein. Einzelne Beobach- 
tungen maelien wahrseheinhch, daß der heutige Lauf der Grenze erst 
in den letzten Jaii rlmnderten gewonnen wurde und daß er an ge- 
wissen Stellen sich iieute noch verschiebt. Letzteres ist otlenbar 
bei Mauer, wohl auch bä Oioßeicholzheim der Fall Nicht weiter als 
ins 17. Jahrhundert scheint die Grenze zwischen ßoxthal und den wert- 
heimischen Orten zurackzureichen. Auch in Neckaigerach und Löhr- 
bach, deren Filialorte heute noch p haben, wird pf sehr jung sein. 
An keiner Stelle aber ist genaue Übereinstimmung des heutigen Grenz* 
laufs mit dem ursprüngliclien wahrscheiulich zu machen und letzterer 
kann ancli nirgends liestimmt werden. Zunächst kann c<5 als wahr- 
sclieinlieh ersclieinen, daß die W-rbreitun^ von p und ///' wie westlich 
des Rheins so auch Östlich desselben der aleniannisch-frilnkiöchen Grenze 
gefolgt sei. Aber es fehlt uns alle Grundlage für die Bestimmung des 
Stückes zwischen Main und Neckar, selbst die Diözesangrenze und der 
ethnographische Gesichtspunkt verssgen dort. Das Gebiet westlich der 
Taubw kann nicht mehr zu dem vorausgesetzten Mischgebiet gehOrt 
haben und der uns bekannte Lauf der ]>äze8angrenze von Wflrzbui^ 
gegen Worms und Speyer beruht kaum auf irgend welcher politischen 
Grenze des 8. Jahrhunderts. Kirchenhistoriker* haben auch schon ver- 
mutet, daß da Verschiebungen und Ausgleiehnngen eingegriffen linben. 

Dann s{>richt aber der geop-aphi^che ( iesiehtspunkt auch gegen eine 
genaue l^nhaltung der alenianuisch-lränkii?chtn Grenze zwischen Khein 
und Neckar. Es wird früh eine nordöstliche Linie von der Selzmündung 
zur Saalemündung geführt haben. Sie braucht sich aber nicht der ge- 
raden Unie und nicht dem heutigen Grenzzug genähert zu haben. 



1 8, Gast 6o8B«t> Blatter t wartt. Kir«baDgaeebichts« 1888, 25 & 
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Vielleicht wird die Entwicklung für uns durchsichtiger, wenn wir 
erst das Verbreitungsgebiet von p und pf vor Konsonant kennen. 
Wenn ich dieses nicht einbegreifen konnte, so liegt der Grund im Fehlen 

von Kichtun^spunkten. Auch daraus geht die Verdienstlichkeit der 

"Wreileschen Veröffentlichungen hervor. Ist einmal die Verbreitung von 
anlautendem pf in beiden Füllen sowie die der inlautenden Aflrikata 
bestimnfit und auf ihre Herkunft untersucht, dann kann man ent^choidrn, 
welcher der Fälle als T'^'ntc'rsclKMduiigsinerkmal zwisclien rlieinfränkisch 
und osttVänkiseh und weiche Linie als die üreuzliuie zwischen beideu 
Munilarten zu gelten hat. 

Es ist wieder ein Stück mühsamer Kleinarbeit, das ich hier gegeben 
habe. Sie ist nicht zu umguhen und sie ebnet den Boden für die £nt^ 
Scheidung der grundsätzlichen Fragen. 



Altdeutsohe Personennamen m badischen Ortsnamen. 

Von Julius Mi edel* 



Die im Jahre 1900 vollendete zweite Auflage des ersten Bandes 
von Försteraanns Altdeutschem Namenbuch weist eine Vermehrung von 
1400 auf 1700 Spalten auf, obwohl der jüngst verstorbene Verfasser 
dabei stehen f?el)lie!>en, entsprechend der von d* r Berliner Akademie 
8. Z. gesteckten Zeitgrenze nur Namen aufzunehmen, die vor llOÜ nach- 
weisbar sind. Eine groüe Zahl neu erschlossener Quellen und eine 
schärfere Sichtuug und Sonderuug der in den Nanieu enthaltenen Wort- 
Stämme sind vor allem der Grund für die Vergrößerung des Umfangs 
dieses von bewundernswertem deutschem Gelehrtenfleiß zeugenden 
Werkes. Von Vollständigkeit su reden, sagt Förstemann selbst, dazu 
fehle ihm der nötige Hochmut. Wer neue Namen, besonders ganse, 
beibringe, dürfe seines Dankes sicher sein. 

Wenn ihn nun auch schon die kühle Erde deckt und er von denen, 
die seinen Wunsch erfüllen, nichts mehr erfahrt, so ist es doch vielleicht 
in seinem Sinne ^^ehandeli, wenn im f< »lebenden einige Bciträi!*' i^eliefert 
werden. Sie sind entnommen den urkundlichen Ortsnamenfui men, wie 
sie das treffliche Topographische Wurterbuch des Großherzogtuuis Baden 
von A. Krieger darbietet. 

Den An&ng mögen einige «ganset, d. h. sweistämmige oder Voll- 
namen bilden. 
1. Antparo su 102^ in Antparinga 9. Jh., jetzt Ambringen. 

» Die dem Namen jcvreila beigesetzte Zahl verweist auf die Spalte von Föret. 
Nsmenb. in weidie Name eingereiht gebOrt. 
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2. Aiuiüiiurt zu 105 in dem abgegangenen Andilhartkilh im Linzgau. 

3. Bilverinc in BÜveiincheim, j. PülMugen, ist eine bemerkenswerte 

patronymisehe Form, die ohne Zwc^fol so Bilfrid 305 gehört, wo 
die längere in Filüiidinchovun angeführt ist Diese Abscbleifiing 

des «weiten Stammes firid erklärt auch manche anderen Namene- 
formen, wie Efinugon = Evei-in<j;iQ (zn £fidd), oder die mit Käfern 
und allerlei sonst noch in Beziehung gebrachten IrayeiiBchen 
Köfering (zu Kotfrid) und Kaufering (zu GudMd). 

4. Binolf zu 307 in Binolfiiigun, j. Bilfingen. 

5. Dagedar zu 394 in Taisersdoil'-Dagedarsdorf. Den Stamm dar s. 40B. 

6. Tarehad zu 403 in Tarehediugas 9. Jh., j. Dertingen. Taranhart, wie 

im Wörterb. III nach Bawnann angegeben, li^ nadi den alten 
Formen wohl nicht zu gründe. 

7. Tonthar zu 434 in Tontarinchova, j. Tamringen. 

8. Turmar oder Durmar 435 in Turmaresheim 10. Jh., j. Durmersheim. 

9. Qener etwa zn dem 628 stehenden Genear oder Qenard, vielleicht 

auch zu Ginhcri, aber kaum, wie Wb. 194 vermutet^ zu Kagin- 
heri; in Genresbach, j. Gernsbncli. 

10. Keiwart, wolil entstanden aus Kadelwart, also zu 362, InKelwartz* 

husen, j. Kälbertshausen. 

11. Chuniro, Nebenform zu Chuiahari, 381 in Chunumga, j. Koudringeu. 

12. Onwalt zu 218 in Ouweltiuga, j. Uhldingen. 

13. Borhart zu 1281 in Rohrhardsberg, wenn nicht etwa nach einem «Wald 

am itohr» benannt. 

14. Bomaniac in Romaniuchova, j. Rftmmingen, ist vermutlich abgleitet 

von Hrodman (911). 

15. Sernot zu 1300 in Semotingen, j. Ludwigshafen. 

16. Stahalher zu 1359 in Stalringin, j. Stahringen. Das im Wb. 738 

angegebene Stahalter sclieint Druekfehler zu sein. 

17. Uunud zu 1480 in Unnodiiigen, j. Unadingen. 

Weit giüßer als die Zahl der Vollnamen ist die der gekürzten. In 
Bezug auf diese ist zu bedauern, daß FOrstemann auch in der zweiten 
Anfüge die Gesetze über die Kürzungen, wie sie vor allem von Stark 
in den «Kosenamen der Germanen» dargel^ sind, wie scheint, ge- 
flissentlich unbeachtet gelassen hat. Dafl er Starke' Schrift nicht be- 
nützte, zeigt schon, daß er eine Reihe von zweistämmigen Namen, die 
dort uacbgewiesen sind, gar nicht aufnahm. So von S. 264 gleich 
Albileopa, Andosind, Singilach, die tj9, 104, 1338 einzureihen wären. 
Bei statl 1358 fehlen die Namen Stadius, öttdius, Ötadia, Stazo, Staza, 
Seustadius, die Stark B. 324 beibringt. Bei cniv 370 vermißt man 
Cneuburg, bei Hripo 878 Folcrip, Sigrep aus St. S. 450 bezw. 443. 
BuntUeb ist 345 ds Verderbnis angenommen, St fOhrt S. 329 einen 
Bundus, Ponte und Bundecar an. Der Stamm skur im Sinne von 
Kampf biktte mit dsn bei St. 6. 320 gebotenen Namen Scurriger und 
Scuriprant gleichfalls Aufnahme finden dürfen; Fm. hat 1311 nur Scuro 
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und Sctmling ohne Erklfinmg und yemiutet in der Deminutivform 
Scuns das aM. scurz ^ Icurz. Strinzo 1366 kann gut aus Stricbinzo za- 
sammeDgezogen sdu; der Wortotamra strich b Schlag steckt iu Striculf 

und Stricovild bei St. S. 827, In den Namen mit fuld 569 suclit man 
gewiß mit St. S. 323 besser das ahd. fiiltar » feroz statt des ags. folde = 
terra, wie Fm. tut. 

Vor allem aber hat Fm. die Zusamtnonzioliun^- der zwei Stamme 
der Vollnamen, die sog. zweistfimmiue Kürzung, last gänzlich ignoriert 
und bringt die auf diese Weise entstandenen Formen meif^t als beson- 
dere Stämme, «sekundäre», wie er sie nennt. So kommt es, daß gar 
manche weit hergeholt und kaum unterzubringen sind, wie lamp oder 
ob, welche doch samt alloi Spalte 1002 und 1173 angegebenen Sproß- 
formen sich leicht fügen, wenn man Entstehung aus LandbaJd und 
Otbert annimmt 

Das Bad. Wl). l)ietet eine erkleckliclie Zahl solcher Kur/formen, 
von denen ich die mir durchsichtig scheinenden, soweit sie bei Fm. fehlen, 
hier zusjunmenstelle. 

1. Badilo stellt zwar bei Fm. 227, .'^ei aber deshalb hier angeiulirt, weil 

trotz der klaren Formen Badelesbach (j. BohlfiV>aeh) im W h. auf 
den Namen Bodai verwiesen ist, und weil aus der Zu^ammen- 
ziehung Badilo oder Bodilo zu Bohl die Herkunft des 326 als 
besonderer Stamm angeführten hol zu erkennen ist. Alle die dort 
verzeichneten Namen sind «sekundär», und das aus PoUereebusa 
erschlossene Bolheri gebührt einem Baldheri. 

2. Blanso oder Blanzo zu 310 bland in Blansingin, j. Blansingen. 

3. Blindo zu 310 in Blindrnliansen. 

4. Christilo zu iW)7 in Cliristlingen. Fms. Formen dieses Stammes sind 

alle in Westl'ranken heimisch, liier bat sich einer nach Ostfranken 
verirrt. Hiermit vgl. den .loliannes, der in dem bereits 1024 als 
Johanniugon beurkundeten Jöhlingen steckt. 

5. Darmo zu 4[03 von Darroar, Terrimar in Dannesbach, J. Darmsbach; 

vgl. das wOrtt Darmsheim. 

6. Togo oder Togo zu 432 in Tuginga, Togingun, j. Tiengen; die 

Form Thiingen ist durchaus nicht, wie Wb. 790 vermutet wird, 
als vorschrieben für Tlmngen anzunehmen, sondern zeigt durch 
seine zwei i die Erweichung de.s g und den Übergang zu Tüngen. 

7. Thivo oder Thiuvo in Tliivingin (nncb in in der ersten Silbe) 

j. Tüfingen zu 412 Divil«» odt r wahrsc heinlicher '/n Tiulher 407; 
auch aus Thietlfrid oder Tiiirdliald kann es gekürzt sein. 

8. Tulhnc zu 1466 in Tullinehoviu, j. Tüllingen, wah rsc hei i dich = 

Tultinc. 

9. Ergeso SS Axgizo zu 144 in Ergesingen, j. Ersingen; das gleiche 

wohl Arzo in Arzinga, j. Erzingen, wie auch in Arzenheim bei 
Kolmar. 

10. Fag^ zu 493 in Vegesheim, j. Vögisheiin. 
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11. Flnko au 606 in FinkeDhusen und «wilre. 

12. Forao SU 561 (FurtiuB) in Fursenbach, j. Fuzscfaenbadi. 

13. Fusto zu 562 (Fusten ab verderbt angenommen) in Fuetenbach. 

14. Oroainc zu nOG in Graissichon, Gressekon, j. Citsgen. VgL GrasBi- 

lincon im Kanton Züiich und Graeinge^mti Wb. 20G. 

15. Ilmo zu 948 in Tlininse und Ilminwanc, j. Illwanjren; entweder von 

Iliraot oder Hiidiuar, möglieliomeise aueli für Inno. 

16. Inzilo zn 955 (In) oder 956 (Ind) in luziliugm, j. Inzlingen. Auch 

Ingo 1<(Mnnit in Betraclit. 

17. Cioppo oder Clolb Kloppenlitjim) sU?lit zwar 37(), doch ohne jede 

Ableitung. lob vermute Kflmmg aus Chlodh(ald) oder OhlodMd. 

18. Kippo in Kippenbeim vielleicbt zu Gibo 681, wabracbdnlicher von 

Ohildbert 

19. Chrancbo in Ghrencbingin, j. Krenkingen, wohl zu 871, wdl aua 

Hramnicho entHtanden zu denken. 

20. Kuppo zu 383 (Onppo) in Cuppenheim, vermutlich aus Gutbald 

assimiliert. 

21. Lalo zu 1001 in Laelewanc (für Laelinwanc; n vor w fiVllt fast 

regelüiiilMi; ab), j. Lcllwangcn. Die bei Fni. unter hili steliendcn 
Kamen dürl'teu süiiitiicli Kurzforrueu der mit lath gebildeten sein- 
alao auch Lathilo = Lal(l)o. 

22. Laffo zu 995 (Loffari) in Leffinga, j. Löffingen. 

28. Lono zu 1064 (lun?) in Löningen, j. Lehniugen, wozu im Wb. ein 
Loninc aus deu Mod. Germ, nachgewiesen ist. 

24. Lucho (Liucho?) zu 1030 in Luchenberc, j. Laukeuhof; vielleicht 

= Liudicho. 

25. Morzini, wohl zu dem 1099 angeführten Marzin in ^forzeneswilrro, 

j. Martins weiter. Intoressant ist, wie sich der Kanic bis Mitte des 
16. Jahrhunderts zu Mortiswiler umjrebildet hat, woraus sich der 
Martin entwickelte, mit dem er wühl von Anfang an stammver- 
wandt war. Eiu Mortiu steckt auch in Mortenstal, j. Mürtelsteiu. 

26. Oro zu 210 in Oeristetten, j. Ehrenstetten. Dazu audi 

27. Orso in Orsinga, j. Oningen, oder zu Orto 1 180. 

28. Kalo zu 1248 in Ralshoven, j. Ratshof. VieUeicht aus Ranilo oder 

lUtilo. 

29. Rinzo zu 1277 in Rinzesheim, j. Kinschheim. Den Sdünm rin hier 

anzunehmen, dfirfle mehr für sich haben als rint = Kind, wie 
im Wb. 578; denn dfr Name Rindolt ist zwiilVlliaft und Kintdan 
(= Rintheim) bat bei dem l'\hlen jeglicher Spur emcr Beugungs- 
endung kaum einen P.-N. als Bestimmungswurt. 

30. Kustini zu 1286 Rusto in Rustinesdorf, j. Rißdorf. Ein Rusto steckt 

auch in Rüstenbacb; ein Rustenus ist als Abt von St. Blasien im 
Wb. 620 aui^rohrt. 

31. Saldo zu 1290 in Sddingen, j. Söllingen. Zu dem von Fm. auf 

sftlida bezogenen Stamm gehören aufier Salderich und Saldolf 
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! doch auch die Namen Saliso Sald-sso und Salme als Fem. kq 

I £kümo (in Salming) » Saldmar. 

' 32. Stialo za 1865 in Stralinbercb, j. Strablenberg. 

38. Stanze zu 1367 iu Stuucingeu, j. Stunzingen. Der zu gründe 

liegende Stamm ist etwa ahd. stunk — Stoß; dann würde der bei 
Fm. sich findende Name Sturapo = Stuncbald sein. 
! 34. Swigo zu 1580 (Swidbert) in alig. Swi^änstein. 

35. Ugilo am besten zu 1473; denn es geht doch wohl auf einen Namen 
wie Udigis >• Ugo zurück. Es ist enthalten in Ugelenbach, j. Igel- 
bach, und wahrscheinlich auch in Igilesbiich > Ugelsbuch, j. Igels- 
baok 

86. Uhto zu 1475 (Uhtrit) in Uehtiugen, j. Jecbtingen. 
37. Ulyini zu 1476 in Ulvinisheim, j. Ilvesheim. 
88. Umbozu 1477inUmbnoweabgeg. beiFalkcnstein; aus Tnobert oder 
Undabert zusammengezogen. Dazu auch Umphinc in Iropfiogen 

oder zu Unifrid, Untfrid, aucli Hnnfrid. 

39. Walilo = "Walhilo = Walahilo iölö in Welelingcn, j. Weliendingen. 

Einen Walahizo vermute ich in Walahiöchinga (i, J. 752). Wala- 
singas (i. J. 787), j. Welschingen; denn Wulah-ischinga = Wdscli- 
IscbiugeQ zu trennen, halte ich nicht für angängig. Ein aiideies 
Ischingen, das eine solche Unterscheidung nOtlg gemacht hätte, 
ist niiät vorhanden und das sch der ältesten Form bleibt hier 
wie dort seltsam. 

40. Wangüo zu 1531 (Vangio) in Wengilingen, j. Wendlingen (bei Über- 

lingen). 

41. Wormilo zu IGßß in Worniolinjc;en, j. Worh]inp:pu. 

42. Zieriue zu 1674 in Uieriugcshoven, j. Zieiolshofen. 

Den Schluß bilde der Name Askilo, der zu 147 gchiircn würde und 
sich scheinbar in dem bei Krieger nicht erklärten Eßkliugcn, j. Tresch- 
klingen findet. Doch zeigen die späteren Formen, die alle mit dr 
anlautou, daß wir es hier gar nicht mit einem ingen-Ort zu tun haben; 
duna das dr ist meines Erachtens der Überrest des Artikels: ze der 
Efi-idingen, d. i. Graben oder Schlacht an der Viehweide. 
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Etynologiflehe Erläutenmgen zu Hebels mmdartlioheiii 

Wortscliatz. 

Von Eduard Hoi&iuum-Krayer. 

Die im folgenden nach den Hebelwörtern in Klammern fjesetzteu 
Wortformen geben genau die heutige Ma. von Hausen, dem Heimats- 
ort Hebeif, "VNieder. Ich habe diese Ma. jijewfthlt, um eine feste Aus- 
sprachenorm zu liaben. Daß Hebel die Hausener Ma. unverfälscht ge- 
sprochen oder gar geschrieben habe, glaube ich nicht. 
Acke (xh) « Nacken >. 

Aus mhd. nae doicb Apolepsk des anhmteiiden m, das inm 
unbestimmteu Artikel gehörig betrachtet woide, wie in edhwäb., 
bayr., kttnit., scbles. est, ür. M, gottschee. aSt (Nest), schwäb. ax9 
(Nachen), bayr. ich (nider), cimbr. ehegar, steir. ahinger (Nabeger 
«Bohrer»), bayr. eben (neben), gotisch., kämt, essel ßfeesel), nhd. 
Öfter, kämt. Mer, schles. ä(h (Natter), Hebels Orliger s. u. (Nörd- 
linger) u. a. m. — Der Umlaut läßt pich ans dem Dat. *nccJnn 
erklären (s. Beitr. XXII, 218). Vgl. Kluge, £tymol. Wb. unter 
Nacken. 
Agie (äägh) <: Stachel». 

Mhd. agenc f., ahd. agana f., got. ahana f. «Spreu». Mit Suffix- 
vertausdiung -ne^4ß wie in Schweiz. xetsU» neben sekn» cEette», 
fxrs»l9 neben fmrsgn» «Ferse», nhd. Orgd^ mhd. orgene, mlat. or« 
ffonum; s. auch Logd, Vgl. lat. aeua «Getreidestachel», acer 
«scharf», gr. ^xavoc, eine Distelart Weiteres s. Beitr. s. K. d. idg. 
Spr. 18, 16. 
alder «oder». 

Mhd. ald, aldcr, ahd. (NTotker) aide. Das -rr ist komparat. Er- 
weiterung wie in sdnveiz. :r.i(j>-. haftir u. s. w. ^Tit ^»hr unver- 
wandt. Dagegen ist lat edier, (dtua und die zugehörige idg. bippe 
wurzelverwandt, 
ahnig c ehemals». 

Ans mhd. iähoeg «dnichw^, immer», mit Wandel w"^ m wie 
in Schweiz, iwaim» <i iwaUva «Schwalbe», itummj (s. d.) << fdwm* 
Das nnbetonte -eg idrd als Suffix Hff anfgefoßt Beaellglich der 
fiedeutungsversohiebnng vgl. alem. oZs «immer» und «ehedem» 
aus mhd. alles. 
Anke (ä»h) c Butter». 

Aus mhd. anle, ahd. ancho «Butter?. Tdg. Beziehungen bei 
Kluge unter AnJcr. C^ber die Verbreitung des Wortes auf dem 
rechten liheiuufer s. Birlinger, Kechtsrheiu. Alemannien S. 78 fg. 
Arfel (äär/l) «Arm voll». 

Zusammenge/A)gcn aus mhd. amtvol, mit Ausstoßung des m 

XdtiArift fOr hoehdmtidM MundMtaB. IV. 1» 
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und Abschwächung des imbetonten a. Vgl. al. hwi^ßfl» tHand 
yoll», rnttmi^ tMimd voll». Das -fe^ «iid jetzt als Suffix auf- 
gefaßt. 

Aus mild, atte, ahd. atto A ater», mit Umlaut wegen des Di- 
minntiv?iiffixe3 -i. Weiteres bei KJuge unter Ätte. 
bälge «zaiikeii, schelten». 

Eigentlich «deu l^alg über die Ohren ziehen >, wie jetzt noch 
im Kanton Graubünden, dann cden Bulg zausen, prügeln»; vgl. 
nhd. Siek halgm. Ein analoger Bedeutongswandel bei nfad. ^dtindm 
und Schweis, hdi» «den Pelz abziehen» und «ausschelten». Die 
mbd. hSgm «zfimen» und hdgm «erzfiraen» lassen sich wegen 
des Mittelvokals nicht gut mit unsenn Wort Tereinigen. 
Bunmert (bämmrt) cBannwärter». 

Assimiliert aus mlid. bamcart (nw >> mw mm), wie mhd. 
s!)>trrJ Schweiz, si'mml, niarnff mammrx. 
baldige (lu'isgt) erringen, bewältigen». 

Aus biUiiijiii, Ableitung mit -(i)(}m zu hn.^tni (-1 iiueiz. hast?), 
cdas Laötpferd mit dem Tragsattel {Bast, aus nal. huMo) beladen», 
«schwere Lasten tragen», dann überhaupt «etwas bewilltigen». 
Das t assimiliert sieh dem g, wie in Schweiz. /4»>jb'< mbd. veriO')gen. 
Basseltang (bS^ddä'n)^ «Zeitvertieib». 

Aus franz. pa9Se4e4emp8, 
hatte «nützen, fruchten, ausgiebig sein». 

Mhd. baten im gleichen Sinne. U. a. auch in der ganzen nördlichen 
Hälfte der Schweiz gebräuchlich Da/u das Subst. mhd. bäte 
«Nutzen, Gewinn». Da die Sippe besonders in niederdeutschen 
Mundarten verbreitet ist (vgl. auch »nL'l. hafdn «fett werden»), 
macht dius unvcrschobene t Schwierig keiieu (vgl. DWb.I, 1157 ff., 
AVourdeuboek der ned. taal II, 840, 1071). Die Abki f ing aus nd. 
hat^ bd. baz «besser» scheint mir bis jetzt immer noch die un- 
gesuebteste ESrkläningj, zumal da got. gahatnan «Nutzen haben» 
und an. hatna «besser werden», die unsenn Wort sehr nahe liegen, 
keinesfalls von bai «besser» zu trennen sind. Wdtere Brwftgungen 
bei Fischer, Schwäb. Wb. 681. 
Bedert halbe (bcikltrlMW») m, «Zwerchsack». 

Eigeuthch «was auf beiden Seiten herunterhängt»; aus mhd. 
Dat.- Ad v. bpfh'fifhalbeti und Gon.-Adv. hfderhnlhm <?nuf beiden 
Seiten» kontaminiert. Die ursprüngliche Bedeutung von halh- als 
«Seite» liegt noch vor in nhd. aUvnthallnn, außer-^ inner-, ober-, 
unttyhalh, wit auch iu des-^ weshaib, halber «wegen» u. a. m. 
blieb (phccb) «fest, solide». 

Der Ybkabularius von Brack (Binde 16. Jabrb.) bat einmal 
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tcontiuens: ein beheber»; s. Dieffenbach, Glo«s. lat germ. 147 a. 
Weitere Beispiele, die auch vorwiegend r aufweisen, im DWb. 
I, 1331 und Schweiz. Id. II, 870; behäbig im Sinne von enthalt- 
sam bei Geiler (s. Ch. Schmidt, Hist. Wb. 24). In der Schweiz 
kommen nebeoeinander vor die Formen l^aahf Hhmuh nnd IM, 
wovon aber die letote in Qualität und Qgiintität fragliöh ist Ftlr 
die mngelanteten Formen ist Bieber ein ahd. *hSäbi vorauszu- 
setzen, das mit langem a in Hausen zu hh^fi^ mit knrz^ a ztt 
Ihceb werden mußte.* Basel spricht hhmxb. 

Bittest ßlujst) ra. cdie Blüten, das Blühen». 

Mhd. bimst f., mit -sY-Suffix zur Wz. bluo- «blühen», wie Trost 
zu trauen, Brnust zu hrcnum, Kunst zu h>nnm. Die ' Hebelf che 
Bet^^ueruiigsiormel bim Biucst ist euphemistische Entstellung aus 
bim Bluet (sc. Christi). 

BUttaeli (bUit80 m. «Block». 

Schon mhd. (schweiz.) lUmseki, imddi (Schweis. Id. Y, 288). 
Hit Moek wnnselverwandt, da wohl zunächst ein *hMti% (s. Win* 
teler in Paul und Braunes Beitr. XIV, 461 ff.) vorauszusetsen ist 

hole (bodo) «werfen, schmeißen». 

Mhd. bül(e)n. ahd. holm -rollen, werfen, schleudern». Zu al. 
BoUc, nhd. bdlcy ahd. Mla «kugelförmiger Klumpen, Knospe»; 
v^d. auch Schweiz, boolaug «Klotzaiige». 

Borclülcho (hönrxflco) «Emporkirche, En)pore'*. 

Schon 1303 horMch', zu mhd., aijd. bor «oberer Raum». Ver- 
wandt mit uiul. bmiaii «erheben» und weiterhin iin Ablautsver- 
hflltnis zu bSran «tragen». S. Kluge unter BoJtre, gebären. 

Braus (brmnts) m. «Branntwein». 

Aus *ff*breiint$ «Gebranntes». 

Megge (bridh) «weinen». 

Mhd. briekcn \md schon ahd. prirlcn tnarlion «Gesichter schnöden» 
(Schmeller, Bayr. Wb. I, 346, 352). Die Urbedeutung ist also 
«das Gesicht verzerren». Sehade, Altd. Wh., erwähnt ein Zeitw. 
prrohan <i krümmen», zu dem dann ablautend gehört mhd. bröuc 
«Hügel», brouchen «biegen, Winden*^ (ichronrhlich «biej^am». Dem- 
nach hfitten wir eine idg. Wz. hrith anzusetzen, deren /*; ^ich nach 
dem Vernerscheu Gesetz in y und h gespalten hätte. Weitere 
Beziehungeu fehlen aber bis jetzt, denn gr. ßf^ü/b) kann nicht ver- 
glichen werden. 

BnrtiB (brooija) m. «Braten». 

Qen. des Partizips: «Gebratenes»; ygl. diese Zeitschr. m, 89. 

InrAele ßrids) «brüllen, heulen». 

Mhd. briieJen. Identisch mit nhd. brüUett, ttber dessen kurzes u 
Kluge im £tjmol. Wb. 



■ Die heut^e A.iiHiprMbe icheint mir bhetb mit langem geecbloisenem e. 
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bruäcke (bruma) «rausciiuij». 

Scballwort, vielleicfat Venmachmig von ftth «raaschen» und 
hrm89 «brausen». 

brattle (bnitb) «halblaut vor sieb binreden oder scbimpfent muimeln, 

sprudeln.»^ 

Ebenfalls Schallwort. Auch Schweiz, hrutth neben hrudle 
(Schweiz. Id. V, 411), hrodlr (410), hradlt; hmiflo (399). Hierher 
auch nhd. hrodefn. Zum selben Stamtnr pflirriLr, jher im Ausdruck 
etwas stärker, ist basl. brutsc «aufbegehien, sich ächimpfeud auf- 
lehnen». 

bschiesse (bshs^) «ausgiebig sein, zureichen». 

Mhd. (Boner) besdtiuiet mich. Hftufiger freilich ist ersf^egm 
im Sinne von «ersprießlich, ausgiebig sein». BetrejOfo der Bedeu- 
tung ist ersprießm zu vergleichen; beiden ist die ursprüngliche 
Bedeutung «hervorkommeD > genaeinsam. 
teiebne (h^fLm) «besegnen». Bei Hebel nur in der Verbindung 
'bsiebne-n- und bsegue'; in Hausen jetzt auch «Totenschau halten». 

Nach Stieler bedeutet hrsirhnen, ühersichmn «das siebente Buch 
(Mose?) weisen». Da die Zalil 7 ja im Volksglauben eine große 
Rolle spielt, könnte man an einen Segen von siebenfaclier Kraft 
denken, wie auch die jetzige Bedeutung in Hausen zeigt. In der 
Reclitssprache freilich bedeutet h. «^mit sieben Zeugen überführen», 
in Basel, wo die «Siebner» eine Bebdide von sieben Köpfen waren, 
auch «ratschlagen» (s. Ochs, Geschichte von Basel II, 77; Y, 337). 

Auch der ZOrcfaer Stutz kennt die Verbindung hsÜme und hamgiM. 
Bfießli (hhsli) n. «Zebnkreuzerstücki. 

Aus franz. picee. Hebel hat in seinen Worterklärungen selber 
die riehtij:^e Etymologie erkannt. Umsomcbr nmß es befremden, 
daß er «Büeßli» schreibt. Daß er damals noeli üj gesproeheu 
habe, ist kaum anzunelnnen, viel eher, daß das Volk in dem Wort 
ein Diminutiv zu Buess «Geldstrafe» sah. 
Bugg {bt^O 11). «Hügel». 

Eigentlich «Biegung, Krümmung». Gehört mit Biüid zu biegen. 
Im Schweiz, hxilix neben hnk (s. Schweiz. Id. IV, 1189). 
Bfindte (Imnhy mit kurzem geschlossenem ü) f. «etngezftuntes Stock 
Land». 

Mhd. biuntc, abd. hiunta, nhd. Beimde. Kürzung des 4 m ü 
vor Nasal und Konponant, wie in Fründ, Find, Lumde «Leumund». 

Angesichts der mnd. Form liiroide haben wir wohl mit Kluge, 
Etym. Wh. unter Bciwde, ein ahd. *ln-waiU «was sich umwindet, 
Zaun'» vorauszusetzen. 
Bunte (btinb) m. «Spund». 



' I>ir IVfletitting «rauschen» Bcheint Brhn^ho! bloß der oiiipn f^tollo '^WicHe», 
Vers 246, untnomiDea zu haben^ aber auch dort bedeutet das Wort mehr «murmeln». 
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Aus lat. punda *Stich, Loch, Oünuu^». Auch uibd. imfU{e) 
neben spuini, W^teres bei Kluge unter Spund, 
busper (ht^pdr) cmunter, aufgeräumt». 

Das Wort macht, obschon es über das ganie alemaunische 
Gebiet verbreitet ist, etymologisobe Schwierigkeites. Die mannig- 
fachen Nebenfoiiiien (mmper, wusper, ffitfyer) und das Versagen 
der &itercQ Quellen legen die Vermutung nahe, daß eine ono- 
matopoetische Bildung zu Griiiide liegt, wie ja überhaupt die Wzz. 
u'U8, wus(s), fi'ii/i, wii^ wispt bus, busp u. ä. das Üuruhig-Leb* 
hafte bezeichnen. 

Vgl. z. B. wHstl.i *t\\uk kriechen, geschäftig tun, beweglich 
herumlaultJü» (basl., leipz., westerw., oass., schwäb., kärut., Goethe), 
vm8tek^ dassdbe (thür., oberiiesa., eis., kobleos.), «nisem dasselbs 
(tir.), wu9dieh(t)y wusadig debhaft, zapplig» (kurfaess., nass., sebwftb., 
eis., odenw., koblenz.)» wmdm «mit Uemen Sduitten geheut 
(koblenz.), ivMtdl «behende» (köln.), hussdn «uni-uhig hin- und 
herlaufen» u. ä. (leipz., thür., gütting.), busen «allerlei treiben» 
(appenz.). dazu schwed. pyssla, dän. pusle «geschäftig sein», husig 
«aufgeräumt» (zürch.), busselig «aufgeregt» (göttinf:.), irm^efioj 
«ra«eh vorübereilen- (nordböhm.. k^irnt., f^chles., ost- u. westpreuß ), 
buschein {aus -irmcheln) «übereilt verfahren- (cimbr.), tcuisdicn 
«schlüpfen, vorbeieilen» (leipz., westftll., schles., altmärk.), wusch- 
pem «rasch und leicht hinschlüpfen» (schles., allgäu.), wuschpdn 
«berumbuscheu» (kurbees.), hewuaehpert «behende, geschäftig» 
(nordbOhm., schles., J. T. Hermes), wispeln «unruhig, zapplig sein» 
(Schweiz., westerw., nndl., oetfnes.), «Ger&usch machen» (eis.), wutpel 
unruhig (ostfries.), Wiipd «unruhiger Mensch» (basl.), Wisjtnich 
«fUnker Knabe» (nordbdhm.), dazu schwed. vispcr «beweglich, 
leicht», huspern < unruhig sein» (thür.), husperig, husheming < auf- 
geregt ^ (thür.). Daß auch busper^ btiipn' im Obd. verbreitet ist, 
haben wir bereit?? bemerkt. Za vergleieheu ist vielleicht aucli end. 
bmtlc * geschäftig seius. Volksetymologisehe Anlehnung an Bil- 
dungen mit -bar (vgl. lusper <C lust bar) ist immerhin mügiieh. 
Audi bei dem gleichbedeutendmi tir. mtistbcrlich scheint das der 
Fsn zu sein. 
liflMie (b^) «mit dumpfem Ton anstoOen*. 

IbitensiTbildung zu bocken. Schon mhd. pusen «stoOen» (Frauen- 
lob); die Wandlung von kz^ ts s. bei Winteler in Beitr. XIV. 
Bfttscheliehind (bifthlfxfnd)^ n. «Wickelkind». 

In Basel Bt^ss}; zu al. Bush «Büschel, etwas Zusammcnpjcbun- 
denes», bui(^)h «zn?tammenbinden». Nhd. Bftsrh, it. bosco, franz. 
hiu's gehören zu derselben Wurzel; doch ist der Ursprung der 
ganzen äippe bis jetzt dunkel geblieben. 



* Jetst in HAiuen BüsdukJmd, 
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Bflüeii« (b^9ii9) t «großes raberartigea Geftß». 

Mhd. h&imy ahd. hiHnna. Weiteies bei Kluge unter Butte. 
eiielgle (xaigU) «kegeln». 

Der Diphthong macht Schwicngkeiten, Schon Seb. Brant hat 
krigJen. Am wahisclieiiiliclisten ist mir immer noch die Entwick- 
lung ahd. iTfp'l cKcgeh > *kejil *keijil Hcigel. Verhärtung 
von j zu g kommt hin uud wieder vor (früegt tüeg «tue» [Koi^.J, 
siig «sei» etc.). 
Cheri (xcerD f. «Mal». 

Snbst Ableitung auf -f zu kehren. Vgl. it. wiUa «Wendung, 
Mal». S. auch Rung. 
cm (xiib) m. «Neid». 

Mhd. k^, odd. Jstf, nnl. hijft altn. Jaf; vgl. ohd. tei/eit. GebOrt 
zweifellos zusammen mit mhd. Jeifehn. kibden, Jdferm «zanken»» 
und dieses wieder mit Jdffm «nagen, beißen, kauen». Weiteres bei 
Kluge unter kiefer, 
OhlalMSter (xläbä'shr) m. «Alabaster». 

Volksetymologische Anlehnung an rhrseho «kleben^; vgl. säcli?!. 
Uahadem «dick etreichen, kleistern, klecksen». Über dieses letztere 
8. Klugo. 

Chlimse (j;^nm) f. «Spalte^. 

Mhd. Uimsr. .s-Abloitung zu liinimni ^kneifen, klcmmeiu uud 
weiterhin «(sich) aiikiuinmern, klettern», wie hülse zu hehlm^ hüllen^ 
Bremse «Stubenfliege» zu ahd. br^nrnn «brummen» u. a. 
cUlöpfe (xWpfj) «knallen». 

Mhd. klcjjfcH, Ableitung von Mapf «Knall, Krach». Zur Wand' 
lung e >• 0 vor pf \ gl. nbd. g^töpfen <! schepfm, sehröpfen <[ 
edtrepfen^ Schweiz, öpfel <1 u. a. Etymologische Beziehungen 
8. bei Kluge unter Kl<4f. 
eluiarfle (xMrflo) «nagen». 

Im Konsonanteuablaut mit mittelrhein. knarheln «knirschen»; 
schon mhd. (14. Jabrh.) knarpdn. Daneben das einfache Inurfen 
und knarpm. Schall wort, wie Schweiz, gnirpc^ chnarhe^ ckncrhele, 
chnorhr, chnirph, chnürpvlc, rhiiärpsc/ie, chtiirpschr. rhnorpschr, die 
sich alle um die Bedeutungen «nagen, zermalmen, zerknittern, 
zerkleinern* u. ä. gruppieren. Auch nhd. £mrpd gehOrt hierher. 
Chnode (xnoodj) m. « Knöchel >. 

Mhd. knocle, ahd. knodo ursprüngüch «etwas Knorriges». Weiteres 
s. bei Kluge unter Knoten. 
chnüsle (jniiü>l>) sich tändelnd bcscliiiftigen, klimpern . 

Onoüiatopoetische Bildung, die das Kleinliche, Knickerige be- 
zeichnet Die Wurzel steht in Zusammenhang mit mhd. knüsaeny 
ahd. hmsm «schlagen, stoßen, kneten», und anderseits mit nhd. 
Itnamern, Zar BedeutungsTerschiebung vergleiche das Schweiz. 
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niffffdey das auch «Ueinlicb hemmhaniieren, knittdn, schlagen» 

u. 8. w. bedeutet. 
Choli (xodi) m. «Bappe». 

Zu Kohle. 

Chöiscli (mIs) in. «blauer ßanrnwollstoff». 

Auö kölnischy d. h. eigentlich «kölnischer Stoff». 
Chramanzlete (xramatUslfda) t «scbnörkeiliafl© VerzieruBg, Gezottel, 
Fiausen». 

Da hr«tmang(en) auch cübermäßig höfliches Gsbaran, Kompli- 
mente, Umstftnde» u. ft. bedeutet, so wird mhd. 0roma(r)£im 
cgrand merd sagen» kaum davon sa trennen sein (vgl bergamask. 

gramarse). Doch haben zweifellos noch andere Bildungen modi* - 
fisierend eingewirkt, die bei der Vielgestaltigkeit des Wortes 
{gramerschy, grammers, gramaseHt hramateen^ grammaschi, gram- 

massehi, gramacien, grametse, fjranmseln, gremrtse, Jdamaf^.<fm, 
Jclemerucv, llnvmenteen^ JcramaiiMn, graman~m, Iramini-, i/ranHuitcs, 
carmandas, kninzimanm u. a, m.) sdnver herauszuschälen sind. 
Wörter wie «Kram-, «Grannnatik'', «Grimasse» mögen auf Form 
und Bedeutung Eiuliuli gehabt haben. Auch die Beziehung zu 
it. gramamia cZauboei» möchte ich nicht (wie Hildebnmd es im 
D. Wb. tut) gans ablehnen, denn die Bedeutung weist doch mandie 
Anklänge auf (vgl HokU8iM>kQs). 

chresme (xrmmgm) cUettem, kraxeln». 

Zu mhd. hrSsen^ ahd. krcsan «kriechen. Mit m-Ableitung wie 
Schweiz, lismen, flismen, bistncn, hidmcn, fädmen, nhd. atmm. Die 
Bildungen mit m sind wohl ursprünglich, wie z. B. die heiden 
letzten, Denominative und haben andere nach sich gezogen. Weitere 
Beziehungen zu der Wz. kres fehlen bis jetzt. Ob nhd. Kresse 
verwandt sei, ist zweifelhaft. 

Chretze (xreeUj) f. «geflochtener Rückenkorb, Hosenträger*. 

Die in der Bedeutung durchaus entspre<dienden bayrischen 
Formen JMbse «Rttekenkorb» und hrakse «Hosenträger» lassen 
keinen Zweifel, daß wir es mit einer Umeteltung zu tun haben; 
v^. Winteler in 1> itr 14, 455 fr. Verwandtschaft mit ahd. cÄraca 
ist wahrscheinhch; dagegen wird nhd. Kragen fernzuhalten sein. 

OJirlesi (xriasj) n. «Kirsche».^ 

Aus mlat. ceresia; s. Kluge unter Kir.f''hf\ 

chrome (xrooms) «einkaufen, zum Geschenk mitbringen». 
Mhd. kramen, zn kräm, nhd. Kram; s. Kluge. 

chi'osplig (xroospdiff) «knusperig». 

Mhd. krospd^ kruspd «Knorpel». Onomatopoetische Bildung, 
deren langes o von dem synon. r9o$, rdosp beeinflußt son dürfte. 

Clunue (xrmu») t cEmg». 



* Von Maidbiiiy an ebwarta Chini, 
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Idhd. hrttset ahd. Dim. hHadSn; 8. Klage unter Krause. 
chfushe (xuuxd) haucheil». 

Mhd. hachm. Auch in andern deutschen Maa. ist kauchen 
nachweisbar, wozu man noch nlid. l-etiehm kalte. Zu tkin bis 
jetzt noch nicht pjeuüuend aufi^cklarteu Wechsel zwischen anl. h 
und ch vgl. al. hure (h. d.) und nhd. kauern. 
Chaibi (j:ri/6// f. « Kirch wc>iho>». 

Aus chilchwihe. Zui Verhärtung des vgl. das synon. mund- 
artliche hkhe. Der Wandel « ^ t» ist dem nachfolgenden Labial 
zuzuschreiben, 
ehnmllg (x^fmljg) «bequemt. 

Zu kommen^ wie ja auch hequm (ahd. hiqvamS^ zu gtfemoit 
«koinmen», lat. convcmre zu ftfiiir«. 
ehondig (xmtdUi) < ärmlich». 

Mhd. kündec «klup:, goschickt, vcrpohlagen». Die Bedeutung 
«ärmlich» hat gich aus lieni Begrilf sparsam, geizig» und dieser 
wieder aus den mhd. Bedeutungen entwickelt, 
deis (tiieis) «Jenes». 

Aus divufi mit Vokalisierung des n (Fromraanns Maa. VU, 333, 
334, 344, 346), welches seinerseits aus neutr. atnes (mhd. Sna «jenes») 
und dem dcdktiachen d- gebildet ist; s. Schweiz. Idiot. I, 385. 
Meine Erklärung von basl. dain (Z. f. vgl. Sprachf. 84, 150) wird 
wegen der vom gewöhnlichen ai abweichenden Aussprache un- 
richtig sein. 

dengle (dxyb) «Sensen und Sicheln durch HÄmmern schürfen >. 

Mhd. ff}u/efn «klopfen, h&mmem». Andere Beziehungen bei 
Kln^Tf unter dtifffrlti. 
Diätelzwigli (di'sMswmjU) «Distelfink». 

So auch in den nordwestlichen Geofendcn der Scliweiz. Da 
daneben Diatcbicang vorkuiiimt, werden wir volksetymologisclie 
Umdeutung aus *I>iatdmin^ mit Anlehnung an Ztag «Zweig» 
anzunehmen haben. 
Dolder n. «Gipfel, Wipfel». 

Mhd. toldo. /AI liiltJc cWif^fc] oder Krone einer Pflanze, eines 
Baumes». Zur Etymologie s. Kluge unter Ikide. 
Dosch (doos) f. c Kröte». 

Auch im Kanton Aarj^an und Solnthnrn toos m. t Kröte, lang- 
samer Kriecher», toosxrpt <thrmt und trüg si<.li schleppende Kritte», 
schwäb. dosch «Kröte»; ferner in der alten ill)ersetzung des Geß- 
ncrschen Tierbuchs. Nahe verwandt scheint Iränk. und schwäb. 
Bausch f. «Mutterschwein» (und Bi. gaM. Dööss t «Hündin»?). Es 
hegt wohl die Wz. dasek- zu gründe, die das Flache, Breitgedrückte, 
Breiartige bezeichnet; vgl. Schweiz. Doo^A, Taateh (in Schaff* 
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hausen Doosch) «Kuhiladeo». Stulder erwähnt noch: dausc/ten, 
dc^kiehm «langsam eeiii, üeh mühsam bewogen», 2*aa«At*, Ikhtt^i 
tlangsame, träge Penon», io Zürich «Weibchen des SchiOteis»; 
äaas^tig, dahsehigy äoktdtig «trflge». 

dOM (dooso) «schlummern». 

Mhd. döscn «sich still verhalten, schlummern». Die Wz. dos-, 
dm- mit der Bedeutung «betäubt sein» (vgl. auch nhd. dösig) ist 
in deutschen Mundarten weit verbreitet; s. Kluge unter Duad. 
Dotsch (dots) m. «Toljiatsch, ungeschickter Mensch». 

Auch bayr. in der Bedeutung «fette Person, Tolpatsch . tir. 
Detsrh, schwäb. Daatsch, Dätsch, Dootsch «gefülltes Backwerk, 
Backwerk, das nicht aufgeht, unbehülfhcher, ungeschickter Mensch», 
bei Wickram DotM «rober Mensdi». lÜt deor vergröbernden Ab- 
leitung -ts, wohl sa mhd. ioek&y dodte «Klotz» , wie Schweiz, tüts^m 
«anschlagen» sn mhd. tuck «Schlag, Stoß». 
dfiMele (düüs^9) «leise reden, leise geben». 

Mhd. tüzrn «sich still verhalten», tüze «stille, sauft, ruhig». 
Stalder hat äüßden, düselen «leise reden, sachte tun» (Luzern), 
tuußrn, (luHssrn «heimlich nachstellen, lauern», Tnnß, Dnuß m. 
«Lamr», tiilkhi, diiüvJn. füLuh n, düHssclni ('nach dem verschiedenen • 
Dialekt einiger Kantone bald stark, bald weniger stark <i;esproclien') 
«schleichen, auf den Zehen gehen ; aucli übertragen vom «listigen, 
heimtückiöclieu Wesen*. Ich füge hinzu basl. duss (mit ge- 
schlossenem, kurzem das nor ans mhd. ü entstanden sein kann) 
«zahm, still, gedrückt, wie vom bOsen Gewissen geplagt». An 
franz. dcmxt obis der Laie gewöhnlich als Etymon annimmt, darf 
man nicht denken, da ja sclion das mhd. iu;e vorliegt. Eher ist 
eine Urverwandtschaft mit der kurzvokalischen Wurzel (vgl. Dusel, 
dosen) anzunehmen. Der gleiche Bedeutungswandel liegt vor bei 
Wz. /fir-, die auch «lauern» and <8chlä£cig sein» bedeuten kann; 
Z. f. d. d. (Int. Vir. .^)fl5. 
echt, echtert, echterscht^ {.v.ä u. s. w.) «etwa, doch. wohl -. 

Mhd. eht, ahd. (Lkorödo, Adv. zu ckkorodi «dünn, schwach», 
dessen Etymolugie völlig dunkel. 
£gerte («xgsrh) f. «Land, das nichts trägt». 

Mhd. egerde «Brachland». Von den vielen ErklflnmgsveiBnchen 
dieses Wortes (s. Schade, Altd. Wb. I, 184; D. Wb. HI, S4; 
Schmeller I, 941; Schweiz. Idiot I, 130; Birlinger, Rechtsihein. 
Alem. 80) spricht ^a-gartia -^nngohegtes Land» am meisten an, 
zumal da die altertümlichste Mundart des Alemannischen, das 
Aln^^nesische (s. Anz. f. dout. Altert. 21, 26 ff.), die Form Agarda 
auf\v«'ist. 
ehne (mten,o «drüben». 



Jetzt hört man in Hausen auch mxs(tj. 
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liihd. enen(t), ahd. enotU, Snan «jenseits». Warzelverwandi mit 
jener; s. Verf. in Z. f. vgl. Sprachf. XXXIV, 151. 
tiinlselt (air^) «einmal». 

Mhd. eines^ Gen. zu ein. Das nhd. einst ist mit unsenn Wort 
identisch; nur bat es superlativische Endung angenommen; 
vgl. das al. änderst für anders, 
erlustere {orluustsrs mit geschlossenem m) «erJarischcn», 

Mhd. Insfryn, ahd. lasfren. Weitere Bezieliuiigcn (nlid. lauschen, 
al. losen [ö. d.j, engl. Usfm u. s. w.) s, bei Kluge unter lauschen. 
Etter (setbr?)^ n. «Zaun, Garten >. 

Mhd. cttr, uhd. i'fur <geÜochteuer Zuuu, Umzäunung». Das 
Wort ist gemcingcrm. (ags. eodor, anord. jadarr). Uhlenbeck 
(Bdtr. 26, 295) vermutet Zusammenhang mit akel. oärü «Bett», 
csecb. odr «Pfahl», itdry «GerQst» und nimmt eine idg. Doppelws. 
*cdhro-, *odhr(h an. 
Fatmetli (f&tsmlrüj) n. «Nastuch». 

Aus it. fazzdctto. 
Fegge (/*»/.■>) m. Flügel». 

Ursprünglich identiscli mit nlid. Fittich, da beide nuf mhd. 
vcttach, ahd. fetfah zurückgehen. 01)ige Form beruht auf Assi- 
milation des t an den folgenden velaren Laut, wälirend die im 
Alenianuischen eben so verbreitete Form fxktj Umstellung des velareu 
und des dentalen Lautes aufweist. 
lUtoeh 0ös) «schwammicht von Leibeekonstitution». 

Das Wort bat kein großes Verbreitungsgebiet Im scbweis., 
vorarlb., eis. fiäsch «schwammig, gedunsen», im ür.ßooschä «auf- 
gedunsen, dick», auch im hern. flöösch «schwammig», im meisischen 
(Kanton St. Gallen) fiäsch dasselbe. Wohl auch bayr. floß «lose» 
(und köln. Flöösch f. «der Hintere-?) gehört hierher. Lehnwort 
aus \ti\\. floscio «schlaff, welk, schwach ; s. d. bei Diez, i2it. Wb. 
Füdli (/tiiHllj) n. «der Hintere». Füdeli (fiuiddj) n. Dim. 

Aus mhd. fudloeh zu ftid, fut «Vulva*, anord. fudh; vgl. sanskr. 
pnta «Hinterbacken». Hierher auch uhd. Hunds-Fott. 
FAsi (fiiüsj) n. «Gewehr». 

Frans. fusU. 
g«hre «knarren». 

Ist Schaltwort für tiefere Tone, wie gar» fttr hohe TSne. 
gattig «hübsch, wohlgebildet, gefällig». 

Gehört mit zu der weitverzweigten Wz. gat-, welche den Begriflf 
der ZuFamnirngehörigkeit auj^driickt (nhd. Gaffe, galten, Gattung^ 
engl, (o-'jrf/ur, (jafli'i ). In Basel unijattiii «^uniwWg*. Für die Be- 
deutungsübertragung vergleiche mau «es geliort sich nicht», franz. 



* JeUt nur noch in dor Zusammeiisetznng (rraeiudsetter (gesprochen aber 
bekannt. 
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contmaHe aus amvemret nlid. «artigt im Sinne von .«hlllwch» 
u. a. m. 

gftutselie (g&iUi») «schwanken» (von Flüssigkeiten); verg&ntsche «durch 
Schwanken ausgießen, ausfließen». 

^i-Bildung zu der Wz. gauk' «hin- und herbewegen» (vgLWin» 
tcler in den Beitr. XIY). 
gub (gi^h) Adv., meist in Vorbindung mit Fragepronomon oder advcrb 
{geh wo, tßie, wer u. w ). vcTall;]^emeinernd «immer, iigond, auch». 

3. Pers. Sing. Ivonj. von geben', wobei 'Gott' zu ergänzen 
(Gott ^'cb'). Vgl. Pampli. Gengenbach: 'Nun bin ich darumb 
kuiumta her, duü ich Frau V'enuö auch besech, Gott geh was mir 
dammb bescbech\ 
OluU (lAäU} n. «Gemach, Zimmer*. 

Mhd. gekaU «Gevrahisam, Gefängnis», 
gkeie 8. keie. 

gigae fffüts» mit geschlossenem i, aus i) «kreischen, eineil scbiillen Jiaut 

Ton sich geben». Gix (gtis) m. «Scbiei». 
Mhd. gigsen. Schallwort 
QlASt (gläst) m. tGlanz». 

Mhd. glast. Zweifellos eine urahe Bildung Zu nhd. glatt 
(germ. *glada-) wie nhd. liosf zu rot (germ. ^rauda-); vgl. auch 
Hurst. Über dieses -0^ 0. Wilmaunö, Dt. Gr. I, § 37 u. 11, § 2ä4. 
glumse (gli^ms») «glimmen». 

Mhd. ^liffiseii (assimiliert aus '^umami^ Intenslybildung zu 
^immm. Der Wechsel swischen t und u ist vor Nasalen nichts 
seltenes (schweis. mmgig «winsig», (3äunm:Mm8e «klimmen», 
grumsc «brummen» su grimmen, nhd. grunnn su ^mneii u. a. m.). 
gotsig «einsig». 

Zu Gen. Gottes. Auch im Schweiz, gottig und gotzig, im Kanton 
Schwyz gottsehmg. Vgl. die Redensarten h ' qitftim nif -' J! Iris 
gof'iffs Dm;jeli auf Gottes Welt kein einziges Biüchen, Dingelchen». 
Gragöl {grägö'ol) ni. Lärin, Radau», 

Wie nhd. Krakeel aus ndl. Jcrakeel; nach Kluge Mischbildung 
von franz. qucrelle und kracken «krachen». 
Grapp (yrap) m. «Babe». 

Identisch mit nhd. JRappcy das eigentlich «Babe» bedeutet (vgl. 
Kfu^ : Knabe), mit Vorsilbe g(e)-, wie im schwib. 0atari «Storch», 
Osicr <Siaar>, Gschwehnh «Schwalben». 
gFOMe (groopl») «krabbeln». 

ZvL der weitschichtigen Wz. grap, grop, grup bzw. krap, hrop, 
hmp, welche «tasten, tappen, kriechen» bedeutet; iu Bwü gr^pph. 
Vgl. Kluge unter krirckm. 
GrAebe (gri^hj f. «Überreste von ausgesoUenem SclnvoineA tt*. 

Mhd.^^n'ctc, ahd. «ausgelassener Ft ttwürfei» ; entsprechend 

engl, greavcs «Talggriebe». Etymologie dunkel. 
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Gromblre Ci^'mfii^r»; cKartoffel». 

Aus Grund-Birne; vgl. Schweiz. Erd-Bire, 
gruinse (gn^ms») «murren*. 

Zu fjrummni {vgl. i'vnm. grommcler, engl, jprumft^e), Und veiter- 
hiu nihd. yrimmm. 8. auch glumse, 
gsclliere (f/sjjrj) «auskommen (mit jemand)». 

Eigentlich «mit einem im gleichen Zaumgeschirr fahren können». 
Gschwei (giwei) f. «Schwägerin». 

Mhd. gcmie, ahd. giswige. Gehört natürlich zu Schwieger, 
S^wähett Schwager, Der lange Vokal steht wohl in Zusammen* 
hang mit dem Verlust des Gutturals, doch ist das Lautgesetz noch 
nicht aufgeklärt. 
gMgOtt (gsxgöt). 

Aus 'gesegne Gott!' 
gstable (gääahh) «ei-starren, steif werden^. 

Mhd. Stäben^ ahd. Mtm «steif worUeiii». Zu nhd. Stab; s. d. 
bei Kluge. 
6ui« igmifj) f. ü Stecknadel». 

Spätmhd. glufc, guffc. Etymologie dunkel. 
(gti^ff'') «noh hin- und herbewegen». 

Lautmalende Wurzel. Vgl schon mhd. yugen, gagoi, gigcn in 
ähnlichen Bedeutungen. 
Gnlil {guul) m., PI. gleichlautend (Behaghel Nr. 1, 43), «Hahn». 

Afhd. gsA «männliches Tier»; s. Kluge unter Gaxd, wo aber die 
Bemerkung, daß das Wort in der schweizerischen Volkssprache 
felilc, nicht richtig. 
GftUe (guj9) f. «Pfütze, Jauche 

Mhd. giiUe «Lache, Pfützes. Nach Wadstein (Idg. Forsch. V, 21): 
'Schwed. yOl «Tümpel», nind. gole «Sumpf, feuchte Niederung», 
mndl. göölc, ostfiries. göU, ndl. geul, aus *^a-hul-, *'{a'hol- entstanden, 
eigentlich also etwa «Höhlung»; vgl. ahd. hul(t}wa, mhd. kulwe^ 
Iriawe «Pfütze, Pfuhl, Sumpflache»*. 
Gfllte(ii) (g^t») PI «Einkommen, Zinsen». 

Mhd. güUe f. «ScluiKl. Zahlung, Rente, Zins». Zu g^Um «zu- 
rückzahlen», s. d. bei Kluge, 
gumpe (giimpj) «hüpfen, springen». 

Mhd. f/nmpni. Die weitverbreitete Wz. gum(p)-, gini(p); gam(p)- 
(vgl. auch däu. gum)i(\ engl. j>i)»})) l)odeutet «schwanken, spielen, 
hüpfen». Möglicher weioe geliört auch engl, (jamv {— nhd. (jaman 
«Ficudü, lliilerkeit, Spiel») mit seiner großen Sippe hierlier. 
(iumpistöpfel (gij[mpist'opjl) m. «eingemachte Äpfel». 

Gwm^si heißt im Schweiz. «Eingemachtes». Das Etymon ist 
lat. ampmttmy ital. etmpatto. Vgl. nhd. Ktm^stt Kompott "(letz- 
teres aus franz. eompote). 
gfiime (g^) «gewinnen, pflücken». 
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Aus gewimieny indem ffwi- zu (/«- sich verschmolz (vgl. lahd. 
hüm aus afad. quim «Mäile»» Mckm <C {niä^ tl a.). 
gvätlerle (gfKtgth) «spielen, tändeln». 

Zn Vater, BigenÜich cHansbaltimg spielen». 
HSli 0msel}) n. « Schäfchen > (Kinderspiache). 

Wie Schweiz. Bali Naclibildung des Tierlauts. Das Dopi)el4 in 
gewissen schweizerischen Mundarten (s. Schweis. Idiot Ü, lld5) 
ist mir nicht klar. 
Hamme (hämaj m. «Vordersr-I linken ; . 

Mhd. hanime, ahd. hamma ^Ilinterscliuukel, Kniekehle»; ags. 
hamm, engl. Iiam. Idg. Wz. '■'kaitiuä-. Eigentlich «Beinbiegung»; 
vgl. HecJisey Uädisc (bayr. Haxe) «Bein, Kniebug» zu Haken (anders 
Kluge unter Heehs^. Demnach wird wohl andi nhd. Eamen 
«Angelhaken» hergehören; doch s. Kluge unter Bamm, 
HSmi^feli (hmagafsllf) n. Dim. von Hampfie t «Handvoll». 

Vgl Arfel. 
haseilere «toben». 

Wohl zu Hasp im Sinne vod «alberner, wunderlicher Mensch, 
Nan*» und weiter «Öchnunc, närrischer Streich? fs. 1). Wh. IV, II, 
529, oBO, 532). Die Ableitung von Hasel (Schweiz. Idiot. U, 1074) 
befriedigt nicht recht. 
H&tteli (hxtdl) n. «Ziege» (Kindersprache). 

Mhd. Imtde f. Das Wort findet sich in mehreren Varianten in 
ganz Ob^eutflchland (schweiz. HtMe, sdiwäb. Hattd, sehweiz., 
vorarlb,, kämt Bät^eJUt bayr. SiM u. s. w.). Ursprünglich 
wohl auch Schallwort nach dem meckernden Naturiaut 
Mde «neigen» (besonders von Qefäßso und Flüssigkeiten). 

Mhd. hcUimt^ ahd. heUen «neigen». Zu Wz. hM- Tgl. Klage 
unter Halde. 
Helge (hehp) m. - Biki '. 

AwH Heiliger; also iHi^prünglich lleiligenbüd». Schon im Ahd. 
ist die verkürzte l^'orm hdg- nachweisbar, 
helse ßels9) « schenken 

Mhd., ahd. Helsen «umhalsen, umarmen». Zu der Bedeutuug 
«sohenken» ist das Wort dadurch gekommen, daß man ursprüug- 
lieh das Patengeschenk um den Hals hängte. Vgl. das Würgen 
am Namena- oder Geburtstage (s. Schweiz. Arch. f. Volkskunde 

m, 139 ff.). 

hlneeht (hjinaxt) «in dieser (vergangenen) Nacht». 

Mhd. h, nacht, ahd. Akk. hia fiahi «diese Nacht», wie heiU$ aus 

((Kfit, Itf ucr aus *Ä«M jüru* 
kikkle (hiMjlb) u holen». 

Ableitung zu Hokc (spr. hooh) «Haken» ; eigentlich «mit dem Haken 
herausholen». 

hofertlg atoh (lioffxx'rtig stoo) «zu Gevatter stehen», 
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weil der Pate an Tanfea gewöhnlich «Btattlich gekleidet, ge- 
pat8t> ist 
Holdentoek c Geliebter, Geliebte». 

Scherzhafte Umbildung yon hddt schon zn Anfang des 16. Jahrh. 

nachweisbar. 

horniggele, 's homif/f/dd cee friert an die Finger», s. humigle, 

hüble (hüübh) ' zausen». 

Eigentlich cdie Haube zerzausen». Das Schweiz. Idiot, macht 
(II, 955) auch auf einen Falknerausdruck i^liiiiibcln» aufmerksam, 
welches «Ueu Falken durch Auftietzen der Haube zähmen» be- 
dentei 

HnrllbftiiB (htiii'rJjbäikt) m, i£anone, Unwetter, Donner, Brummkreisd». 
Mhd. hmii^. Zu hurT(l)en trollen, kollern, scbnunen» nnd 

haz «Stoß, SchlüL^ . Über die Verbreitung des Wortes und senie 
Varianten s.D.Wb. IV, II, 1967 und Schweiz. Id. IV, 1747, 1774. 
harnigle ßu'mfffffj) ^ rieseln^ ; Ilurnigd «kleiner Winterbagei»; hormggde 
unper^J. «es friert an die Finger». 

Im 01)d. lassen Bich zwei Hauptformen unterscheiden: 1. uniglcn 
und 2. hurnif/h n; 1. heißt aussciiließlich «stechenden Schmerz in den 
E2i.lreniitäteu empfinden infolge des unvermittelten Übergangs aus 
starker Kälte in die Wärme» ; 2. teilt sich in die Bedeutung von 1. und 
catOrmen, hageln, rieseln». VfTelehe Bedeutung die ursprüngliche 
ist, oder ob zwei anfilngltch selbständige Formen nnd Bedeutungen 
sicli später vermischt haben, entzieht sich einstweilen unserer 
Kenntnis. Die äußerst vielgestaltigen Formen im Alem. s. Schweis. 
Idiot I, 151, 152; II, 1628; IV, 687 (ckucnaglm). Eine vemn- 
glückte Et}Tnologie in Nagls Dt. Maa. I, 86. 
Morst (hifiiriO m. «Stiaucb 

Mhd., ahd. hurst. iUentisch mit nhd. Horst (vgl. engl, hursf). 
Stelle ich zu nhd. Jlilrde «Flechtwerk» (vorgerm. *krii-) wie Last 
zu laden. Vgl. auch Glast 
hure (huura) «kauern». 

Mhd. hfifm. Vgl chuche. 
Hypokras (HpokriCs^ i geschlossen) m. «Gewörzwein». 

Aus mhd. Hippöknu d. L Hippokraies. 
JTast (jm) m. «Hitze»; PI. Jeste Omib) «Launen». 

Eigentlich «Gärung», zu mhd. jescn, ahd.j'^oit «gBien»; Suffix 
wie hrant «Brand» zu brmmn (Wz. bren'), 
jellmol (hljmbbl) «zuweilen». 

Schon 1539 in Zürich 'ieümal'; aus icUch «jeder» und mal. 
Jeste n. Jast 
llge f. «Lilie». 

Dissimilatorische Ausstoßung des ersten l. 
innte (ji^nh) f. «Weiberrock». 

Ableitung aus ital. gtmna «Weiberrock» macht wegen des j (doch 



Digitized by Google 



Etymologische ErliUitcruugen so Hebels mondartlichem Wortscbats. 150 

beigmiuak. gicna cabito luDgo e largo») und dea i Schmer^ 
kdten. Am ehesten m<ichte man an ein HaL gUmta denken, das 
aneh im Yenesian. bezeugt ist als Mnia ddla testa «Pem die ri 
mette alle vesti per gitmta o supplcmenio ; e ancora si prende per 
nna parte del veetimento» (s. Boerio, Diz. del DiaL ?enes. 745^), 
J. wäre also ursprünglich das «Beigefügte». 

Jüppe ö»iP^^ «Jacke, Kinderrock ^^ . 

Mhd. juppp, joppc. ff^pj'f' aus ital. giuhha, ffthba (vgl. iranz. jujic). 

keie (khcjj) dalleu, werfen, schmeißen». 'skeitmiwenig«e8 kümmert 
mich wenig». 

Mhd. geh%(w)m, ahd. gihi(w)en «heiraten». Die Bedentongsver- 
Schiebung erklart sich an ^md folgender Beihe: heiraten, be- 
gatten, schänden, plagen, unterdrCLcken, hinwerfen. Weitere ety- 
mologische Beziehungen s. bei Elnge unter Heirat, 
(lapl) m. «Tölpel». 
Mhd. läppe «einföltiger Mensch», nhd. noch in läppistk und 
Lappalie erhalten. Mit Bedeutungsdbertiagung sn Laip]pmt wie 
Lump zu Lumpm. 
Lari (ixaerj) in. ^/lolpel, Tropf». 

Im Scliweiz. Lari und Lali iu gleichem Sinne. Lautmalend. 
Laubi m. ein Ochscuuamc. 

Wahrscheinlich nach der gefleckten, laubartigen Zeichnung. 
Die Erklfirung als Monatsname (in dem das Tier geboren ist) 
geht nicht an, da sich ein sokiher ebensowenig nachweisen l&ßt 
wie ein Lusti (s. u.). 
lenge «holen, daiieiohen», auch «ausreichen». 

Mhd. lengen, ursprQnglich «lang machen». 
Letaeh (IxW m. «Schleife». 

Ital. laccio «Schlinge», 
letz (Itetft) «unrlditip^, verkehrt s. 

Das Wuit wird nach dem Schweiz. Idiot, wohl mit Kccht zu 
dem Zeitwort /<7-rcn «zusammenfallen, stülpen» gestellt. Das mhd., 
ahd. Uz «Laune, Grille» läßt sich um so eher mit nnsenn Wort 
vereinigen, als lelM anch «TeiTlickt, toll» bedeuten kann. 
IiOg»l (foo^) m. «Faficheii». 

Ilflid. lagd n., ahd. lagela f. aus lai lagemt wie Orgd aus orga-* 
num, Kümmel aus cumimim. Vgl. Agle. 
lopferig, ( kp^rig) « wacklig > . 

Wz. lopp-^ latt- und lokk- bezeichnet das «Liockere, Lottrige». 
Ein älteres Etymon ist nicht nachzuweisen, 
lose (loüsj) «horchen». 

Mhd. loscti, ahd. hJosm. Wz. *hlÜ8; vgl. erlustere. Weiteres 
bei Kluge unter lauschen. 
Lappe f. «Klumpen glühenden Eisens, das aus dem Frisohfeuer zum 
' eistenmal unter den Hammer konunt». 
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Franz. loup(p)e in gleicher Bedeutung, auch überhaupt «Knorren, 
Klumpen», 
listere s. erlustere, lose. 

Lnstl m. Ochsenname. 

Zu Lust, Vgl. Laubi. 
mur(t)Hehe fniäärPJi») ein Karfcenflpiel. 

Aus franz. mariage. 
Maßle (nidsJ,>) f. ^lasge Roheisen in langer, prismatischer Form». 

Franz. masscau «Stück zusarnmengesintortes Eisen aus dem 
Zerrenherde», masseiet «kleine Luppe». Weiter zu l&t. «uissa 
«Khimpen», 
Merz {inetHa) m. Ochsenuame. 

Auch in den Bchwekerischen Kantonen Thurgau und Zürich 
gebrftuchüch. Nach dem Monat, in dem das Her geboren ist. 
mira (mjfrä*&*) cmeinetwegen». 

Aus mir an d. b. «so viel an mir liegt». Die Betonung, die 
von der gemeinschweizerischen (mira) abweicht, gebt aus der 
Epistel an Dreutel (Behaghel Nr. 65, V. 30) hervor. Die Et}^- 
mologie ist dem Volke aus dem Bewußtsein entschwunden, daher 
die unbercchtit^ton Ijautformeu basl. müraa (mit geschloBseuem i) 
und in Aindeii miroo. 
Möuli (möönlj)^ u. «Uuke». 

Mbd., ahd. nwl «Kideclise, Molch» (s. Kluge unter Molch). Als 
Dim. EU md sollte man in Hebels Mundart *mdoli erwarten. 
Das fi ist aber auch in manchen schweizerischen Mundarten ein- 
geführt worden (s. Idiot. IV, 316). Anlehnung an das Zeitwort 
Monen «eänen unterdrückten Laut yon sich geben» liegt nahe. 
HO0e (moosi) m., Dlm. Möseli (müösjlp n. «Fleck». 

Mbd. nuisc, ahd. masa f. «Wundmal, Narbe». Über das ganze 
obd. Gebiet verbreitet; in der Schriftsprache nur noch als Ma8er(iiO 
erhalten. 

Momnieli (mumdi) n. «Riud» (Kindcrspraclic). 

Reduplizierende Bildung, den Tierlaut nachahmend. 
Mumpfel (mi^inpß) m. «Brocken». 

Aus Mtmä wM; s. Arfel, Hftmpfeli. 
mnttore (m^n) «munen». 

Auch in der Schweiz verbleitet als cheimhch reden, munkeln, 
murren, brummen»; ebenso in andern deutschen Dialekten, sowie 
im Englischen als tmtter (s. D. Wb. VI, 2824), Schallwori 
NÜr<(rh (nawrs) m. «Narr». Aus Adj. närrisch. 
naume (twümo) «irgendwo-, näumor geniaud», niiumis -etwas». 

Zusammengezogen aus nihd. nnrei^ivOy newemvcr, ncivehivaz 
«ich weiß nicht wo» u. w. Über die vielgestaltigen Formen s. 
Schweiz. Idiot IV, 807 unter neiss-. 
> Iii UauKeu jetzt müönili. 
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TXmst (näiO m. «Ast». 

Mit vorgesetztem n, das dem onbestimmteD Artikel (m ait) ent- 
nommen ist. wie nap «Affe» (Anz. f. dt. Altert 20» 829)^ hoU. futars 
«AjBch>, narm «Arm», bem. Natter «Etter», solotb. niedere «jeder» 

(aus en iedere) u. s. w. 

liecht(e) (nBfd[,j]) Adv. «in der letzten Nacht». 

Mhd. nvhtc, adv. Dativ von iu»ht. Die Form mit Kaduag dürfte 
dem Dat. Plur. entstuinmen. 

neefen (nerfo?)^ ^ unzufrieden sein». 

Sclimid (Schwab. VVb.) hat hüj'tn * betteln, auf eine widrige 
Welse um etwas anhalten», das Gedicht «Hebel als Gesai^ehrer» 
in der Mundart des badischen Schwarzwaldes (Firmenicb, Volker- 
stimmenü, 494, 498): «So buschper und so iMg» (imBdm auf 
«Chäfig» das in Basel Ishu^^ ausgesprochen wird), Schmeller, 
I, 1730, sich vtrnafen «sidl so mit etwas beschäftigen, daß man 
darüber alles andere vergißt», dafür Schmid sich vcime/fen, während 
Schöpf, Tir. Idiot,, unter vrffen folgende Bedeutungen angibt: 
'l. »reihen, wetzen das Kleid ahneffeti ; am Tisch niff'cn . . .; an 
einer Sache herum-n. «sie nicht vorwärts bringen, fruchtlos 
daran arbeiten». Die Neff^ die immer au einer Sache nefft und 
versucht, die < Kleinigkeitskrämerin, Betschwester, die die heiligen 
Bilder mit Küssen abn^*. Dem entspfkht das aarg. n^ffle 
«Keifen» und Näßi «Kleinigkeitskillmer». Wir haben somit auf 
eine We, nSf-, nif- zurttcbsugehen, die sieh in zweiter Gestalt auch 
im Schweiz, als nif(e)h\ nlff(c)le «an etwas herumklauben, klein- 
liehe Arbeit veniobten, kritzeln, nörgeln» wiederfindet Wie Magj^ieZ», 
niffgdj, nopperj und ähnliche lautmalende Bildung. 

Memtig (nmntig) Plur., Verbindung die Neintig < dieser Tage, kürzlich».^ 
Aus nüMiuc (s. d.) die Ta^ zusammengezogen. 

uumme (ntimD) «nur». 

Mhd. niican, eigentlich «nichts als». Für m <iw vgl. ulmig^ 
für u <C 2 das homonyme nordostschweiz. num(w)9 aus memir. 
Dieses letztere lautet bei Hebel 

dbbe (8p») «etwa», öbber «jemand». 

Aus mhd. Uvoa^ dtwer durch Assimilation (etwa ^ tpwa >• «ßp» 

dbsdiy öbHche «etwa». 

Kontamination aus dem vorigen und ^öf.^ehe (aus mhd, Steswä), 

OrLiger (n'ö'rljg:^r) m. "grobe«, weißes W'olleuzeug». 

Aus ^Nördlitiger, eigentlich «Stoü" von Nördlingen» (in h&yr. 
Schwaben). Über die Aphärese des n vgl. Äcke. 
Oser (ooserj ui. «Büchersack, Schulranzen». 



' Jetst unbekannt, dafür xniifli. 
* Jetit nicht ni«hr getoUieblich. 
ZaIiMlirift für hoflidcaiicli« MaodMtaD. IV. II 
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Mhd. Afer, I9ar m. «SpdBeaack» ta tuen «Tenehren». Weiteres 
Klage unter Aas. 
peppere, pepperle (häpjrlljo) «klappern». 

Auch im Schweiz, büppere «mit den Zähnen klappern (vor 
Frost)», bäppcrle «klopfen». Schallwort. Vgl. pofpere^ schtutUere. 
Pfhflsel (pfnilusl) m. «Schnupfen». 

Erst in nhd. Zeit nnch\veisl>ar, docli im ÜUd. schon im It;. Juhili. 
ziemlicii verbreitet. Zu tii. pfnu^vn, pfnüsen «schnauben, schuaufend 
durch die Nase atmen», mhd. pfmuen «adioauben». Za pfasen^ 
wie bayr. pfnurren zu pfnrren^ j^nuUem za pfuUem. Hierher auch 
nhd. Bantäback, 
Phatest (ß'ndmH)^ m. cLaune. BCutwille». 

Aus PhantaM, 
pletie (Umtsa) «flicken^. 

Zn tnhd.. ahd. A/r/r «Lappen». Nfifh got. phtt- wäre ein f in 
der Mundart m erwarten. Möglicherweise li^t idg. Ablaut blöd-: 
bled- vor. 

poppere (bopsr,i), D'im. pÖpp(rle «klopfen». 

Auch im Schweiz, poppi'cße, poppere, pöppcrU. Schall wort. 
Popperment (UpvrmmnO cOperment». 

Mhd. opermtni^ aus lat auripigmenitm. Das 6 ist laut Schweiz. 
Idiot IV, 1424, dem Kraftwort Boeiermeni entnommen, 
prigle (braixgh) «braten». 

Mhd. br'eglm. Wohl zu lat. fruio «röste, dörre, brate», griedi. 
^po^o) (s. Fick, Vgl. Wb.^ J, 93 unter Mf/iö); jedoch ermangebi 
die Beziehungen noch der Klarheit 
i^reste (brmh) m. «Gebrechen». 

Mhd. bresk^ ahd. bresto «Mangel». 
Bäf (rsfirf) n. «Leiterwerk, hinter welchem dem Vieh das Futter auf- 
gesteckt wird». 

Mhd. trfif) n. iStabgestell zum Tragen auf dem Rfl<&en», ahd. 
hf9f(f) n. «Bürde, Traggestell». Weiteres bei Kluge ontw Btf, 
SanehinlMMksblottl m. cTabaksbeutel». 

BUitH aus franz. «Kn&uel, Klumpen», 

ranae (nm»») «mit Wasserungsgräben durchziehen»; Rom m. «Wasser- 
graben». 

Zu m\n\. runse, ahd. ruma «Wasserlauf», mit Vokalisirning des 
u vor (s. Staub in Die dt. Maa. Vll (1877], 202). Zu rimim; 
vgl. Kluge unter rümtig. 
reble (raixlU) «sich kraftlos hiji- und herbewegen, sich abmühen», 
verrcble «langsam zu Grmide gehen». 

Zu mhd. ruften «sich bewegen, rühren»; bayr. reUse^ rt^ig 
«beweglich, rührig, munter*, sdiweiz. roWfi» «rauschend und 

* IMe Form ohne » ist nicht mebr fttttanehlich. 
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lärmend wimmeln, poltern, in lebliafter Bewegung dDrcheinander 
sein», sich abräUen «sich kuiumerlich abarbeiten», vfirrählen «lang- 
sam zu Grande geben», Bäbd c unruhiges Kind; Kind, das nicht 
recht geddht», &r§M «Qewimmeh u.a.m. Weinhold, Monats- 
namen, S. 52, und Schade, Altd. Wb.', besiehen auch die mhd. 
Beceichnung BAnumai für «Febraar» auf unsere Wnnel. Die- 
selbe rührt aber wohl eher vom Schneiden def Rel^u her. Urver- 
wandtschail mit nhd. Bebe, eigentlich «Schlinggewächs», ist dagegen 
nicht unmöglich. Zum Bedeutungswandel 'rübim ^ teträbten 
vi], r ecken — verrcrJcen. 
Keckliolcier (rxkhbld»t) m. «Wachholdcr». 

Mhd. icecholter, ahd. in-hhaUnr. Für den ersten Bestandteil 
vermutet da^s Schweiz. Idiot. 11, 1189, Mischform von Wz. räuck- 
crfinohem» imd quck-, da auch Jtäukhdder und Queckkoläer 
kommeo, doch befriedigt diese Erkitrang nicht Der zweite Be- 
standt«! ist deuUicb an Holder angelehnt. 
BlcUt OiHp n. «angesetzte Sdmursefaleifen, durch welche ein Band 
geht, um Kleidungsstücke fest anzuziehen». 

lihd. rick m. «Band, Fessel, Verstrickung, Knoten, Schleife». 
Zu nhd. rdhni: Kluge unter Eeihe und Riege, 
1*iHg tleicht, ohne Mühe». 

Mhd. ringe, ahd. ringi «leicht»; s. Kluge unter gering. 
Eist« i^iistO f. «ausgehechelter Flachs». 

Mhd. rtstCy ahd. nsta. Zu alid. ndan «winden, drehen» (aus 
•iprttfem), engl, xorithe. Wz. wrip-. 
Bfibell (rqqbalj) m. «gerippter Halbsamt».- 

Zum folgenden, 
rabllg O^^lfg) crauh». 

Wurselverwaiidt mit nhd. ruppig, rupfen, wie s^üb «kraus» zu 
struppig, strupfen «streifen» u. a. (s. Heusler, Kons. v. Baselstadt, 
117). In der Bedeutuni^ liegt engl, rub(b) besonders nahe. 
Eule (rtjtff^} f. «Kruste auf verharschetulcn Wnndwi». 

Mhd. ruf, ahd. hruf «Schorf»; s. Kluge, 
ruke (rwAv, u geschlossen) -girren». 

Den Tienaut ua» iiabniend. Mhd. ruckuy Iiiteijekt. des Tauben- 
schreis, ruckasen «girren». Vgl. Wackernagel, Yoces variae ani- 
mantium* S. 27; Winteler, Naturlaute u. Sprache, S. 17; Wossidlo, 
Meckl. Volksüberheferangen U, I, 8. 135, Nr. 1007. 
Billig Ow) m. «Weile», auch cmal» (als Zahladverb). 

Auch Schweiz, und schwäb. Zu ringen «drehen, winden». Vgl. 
Cberi. Ü])er die inannigÜiche Gestalt dieser Adverbia s. D. Gr. 
(Neudruck) Iii, 222—225. 
i^eheie i. f. «Zaunpfahl«. 

Mhd. scJiir in., f. Im Öchwäb. und Schweiz. gleiclihe<leutend 
Schie und iScheiej im Bregenzer Wald «Brettchen, um Käse ein- 

u« 
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zupackoD». Mit nbd. SekeU, Schiene, norw, ski (spr. m) «Schnee* 
latte», griech. ayj^if] u. 8. v. «gespaltenes Holz, Splitter», zu Wz. 
M' «spalten». 'Aga. sdm «Schienbein» entspricht fonnal dem mhd. 

schic. Dieses verhält sich zu schhic wie mhd. he zu bine, d. h. 
in sdiine ist wie in bine das n der schwachen Deklination in den 
Nominativ eintredrimfren" (Ehripmnnn in Bcitr. 20, 54). 

sehellewerehe (^«hirxierx^^ StriUiingsarlitit verrichten». 

Falls dio Behauptunf? im Idiot. II, 1726, richtig ist, daß die 
ärgsten Vrrbreclior einen iral.^rintij trugen, an dessen über den 
Kopf etnpui rügendem Ann eine öcheUe befestigt war, so ist die 
Zusammenstellung mit SMie im Sinne von «Handschelle» (D. Wb. 
Vm, 2500) bin&Uig. Immerhin ließe das Vorkommen eines ahd. 
fttotseal «pessulum»' und die Schweiz. Formen Sehallen-Werk, 
-Ulis auch nocli eine dritte Wurzel als £tymon zu, die mit uhd. 
Schalf in Beziehung stehen könnte. 

Sdhettere (stetir.)) ^ klirren, schmettern». 

Frühnhd. srhrffrrti. srhnftem. Mundartlich ah schfiffrrv , srhefffm. 
tschätiern, sihattcrn. (schafferny schädcni, tschädern namentlich ia 
Obordeutscliland verl)reitet. Schallvvort. 

Schiehuet (sypiüd) m. -breiter Strohhut». 

Aus SchiiÜHui wie Schihci aus Schiuljein. Zu rahd. schin(e) 
«Holz- oder MetaUstieifen, Schiene». So benannt, weil der Hut ur- 
sprünglich mit schmalen Holzstreifen steif gemacht war. 

flchmllile (imf^) «schelten, Vorwürfe machen». 

1^1 Wort wird allgemein zu mhd. smdn «schmal machen, 
schmälern» gestellt und die analoge Bildung nhd. schmähen zu 
mhd. smxhe ^gering, klein 2 verglichen. Schwierigkeiten macht 
jedoch das (mhd. x)", da *smrrjj (mit geschlossenem e) zu er- 
warten wäre. Vielleicht lehnt mau das Wort doch besser au smteJie 
oder snmhtn an. 

schmatzge (smät.sgj) «schaalzen, schmatzen, hörbar essen». 

Mhd. smaekeeent smatzgcn^ emaUm. Zu Wz. smak, wie Uitzym^ 
Uitsm aus Uiduren, 

Sehmehle (inueid») f. «Grashalm». 

Gleich dem nhd. Sehmide, nur daß dieses aus mhd.. smilehe 
hervoigegaugen ist, während Sehmehle auf smHehe zurückgeht. Zu 
mhd. smelhe c schmal». Im Schweiz, auch häufig Sehmaic mit 
din klor Aljleitung von srhmai. Für den Ausfall des velaren Reibe- 
lauts vgl. nhd. l>efehlen aus befelhen, schielen aus schilhen. seliwei/. 
tw. mcücn <i melchcn «melken» 11. a. ra. Die vielgestaltigen Formeu 
unseres Wortes s. D. Wb. IX, i07öif. 

* Pessulum, dag .«onst «MatteRäpIbben, Mnttarkrant» bedeatet, kann hier aar 

an pes «Fuß» rtnj.'t l< l;nt sein. 

* Wie auch dm 8chweii. dun-bweg x oder f, nie aber geschloesenci« ^Umlauts ) e 
«ofweiat. 
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SchBiiilirifl (inhi^) m. «pfannkacheiuurlages Gebäck aus Eiern, dOrrem 
Speck und ^t». 

Auch im Kanton Luzern SeHmurris cMeblspeisc mit Eiern». 

Im Vokalwechsel mit nhd. schmoren, das sonst aber in Oberdeutsch- 
land nicht gebräuchlich. Zur Ableitung: auf -*s bei Speisen s. 
meinen Aufsatz in dieser Zeitsobrift III, 38. 
behmutz (smuts) m. «Kuß^. 

Angesichts des ud. smuck «Kuü» (Woeste 244') wird man an 
Ableitung von Wz. .wiuk- «schmiegen» denken müssen (vgl. Win- 
tekr, Beitr. XIV, 459). 

Schuatte (snäh) f. «tiefe Schnittwunde». 

Mhd. stiäte «Striemen, Wundmal». In obd. Maa. verbreitet (s. 
D. Wb. IX, 1192). Einer lantgesetzUchen Verbindung mit schneiden 
steht das a im VfegB. Es sei Übrigmis darauf hingewiesen, daß 
aueh in einem andern anklingenden Worte, in beschnoten (basl. 
bsnoff i) «eingeschrflnkt», der Vokal unerkUlrt ist. Haben wir an 
eine Umbildung aus Schratte, schritten zu denken? 

sehnfttile (inmkb) «schnitzeln». 

Schon mhd. snetzcrc «Schnitzer». Der Wechsel e. i ist hier 
etymolop^isch nnhorochtigt, da Verwandtschaft mit sthnerdm kanm 
abzuweisen und somit cZ-Wiir/el zu Grunde liegt. Wir halien ;!!«() 
in dem e wohl eine Analogiebildung zu sehen nach regelrechten 
Wecliselfomien wie recht : ruhten u. s. w. 
schuaitere -einen schmetternden Laut von sich geben, mit den Zidnien 
klappern (vor Frost)». 

Sehaliwort weitester Verbreitung; s. auch bei Kluge. Vgl. 
peppere. 

sehiuuie «im Unwillen sprechen»; aschnaue «hart anlassen». 

Auch bei Stalder in diesem Sinne, dann aber auch Schweis. 

«schnarren, nagen, brummen, schnarchen». Mhd. Mi>trm «schnau- 
ben, schnaufen». Zu schnaufen^ sehnaubent schneueen u. s. w. ohne 

wurzelerweiterndes Element 

ScliuÖre (snöörj) f. «Maul». 

Im Vokalwechsel mit gleichfalls obd. Sdmurre, Zu schnurren 

wie Schnauze zu schneuzeti. 

äcimütele (müiißh) «sanft seblafcn'»: Sehn üf Ii «Atemzug». 
Zu mhd, sniifcif «scbnaufen mit 1 »iminutivsufHx. 

Schöchli «(Ilculiaut'en auf der Wiese», scböchle «Ileu aufliaulVln". 
Mhd. schothe. Identisch mit nhd. Schock «Haufe, Anzahl von 
60 Stück» und wohl wurzelverwandt mit engl. shaJce «schütteln» 

U. B. W. 

Sdumnde (snindd) f. cBiß». 

Mhd. Mftndtdle, ahd. senin^a; vgl. Kluge. 
Seeeht (seesa) t «Seele». 
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Vf mi Seecht cbei meiner Seele !> Euphemistische Entstellung« 

wie Schweiz, mi sex «meiner Seele!» 
Semper (smvpor) «wählerisch (im Essen)». 

In völlig gleicher Bedeutung dän., norw., sc) i weil, sirnjn r, scnipn-; 
ferner engl, f^imper. «geziert lächeln». Daher wolil Lehnwort. Die 
regelrecht entwickelte obd. Form ist zimpfcr (s. d.). 
Sider (siiäar) c unterdessen, seither». 

Mhd. sideTf ahd. sidor. Über den mhd. Gebrauch s. Z. f. d. A. 
46, 96. Die Erklfimngen des { von Kluge (Pauls Grdr. I* 481) 
und Behagbel (ib. 698) befriedigen nicht recht. 
Simil (sjmrj) n. ^Sester». 

Mhd. sumber, sümer, simmerin u. s. w., ahd. «um6ir, tumißri 
«Korb, Scheffel», mlat. sumhen'nns, summermus, shnmera. Die 
verschiedenen neudialektischcn Formen ^j. D. Wh. X. 1050 unter 
Simtner. Für die Etyniologie ist zu beachten das anklingende 
lat. cumcrus gcllochteuer Getreidebehälter», obschon der ver- 
schiedene Anlaut eine direkte Entlehnung nicht zuläßt, 
dum «aichen, Ffisser beieiofanen». 

Mhd. skmm; aus lai signare» 
flolU tsehr». 

Mhd. golith «solch», mit regeli^htem Umlaut». 
Bpödite ßpööxtj) «spöhen». 

Stalder schreibt Spechten (für Graubüuden), ebenso Castelü, 
Niederösterr Wh. : Schmidt, Schwab. Wb.hut s/^wto»; aber auch Basel- 
Land hat, wieHaii.sen. spöchte. Da ühenlies schon der Basler Andreas 
Ryff (1Ö92) die Redensart 'spOcht machen uff. . -spähen nach 
etwas» aufweist, so werden wir auf ein Subst. -iyjHuht zurückgehen 
müssen, zu dem apödit neuere Pluralform wäre. Ein altes späliida 
(Heusler, Kon. t. Basel-Stadt 8. 73) müfite in Basel m als Mittelvolnl 
haben. 

Storae (äo(ui89) m. «Strunk». 

Mhd. kann ich nur stürzd «Pflanzensirunk» nachweiseD. 
Älter ist das einfache Starren < Baumstumpf», mhd. storre^ ahd. 
storro, da? zu mhd. storren^ ahd. sfnrrm «herausstehen, ragen», 
geluirt und mit tiiesem auf die Wz. .v^tr, star (s. Kluge unter 
,s(arr) zurückgeht. Zur Bildung vgl. Knorjs zu Knorren, 
Stotze (stots») ra. «Schenkel». 

Mhd. siotse «Stamm, Klotz». Wohl zu Wz. staut- «stoßen», 
zu der auch nhd. stutzen gehört. 
SMbll (»rUm^ n. Dim. «ein krauses Backwerk». 

Schon zu Anfang des 16. Jahrh. nachweisbar (s. Diefenbach, 
Glossarium 521a). Zu mhd. strab «starrend, rauh, struppig». Vgl. 
Kluge unter strävAen> 
Stild (stitnd) f. Pfosten». 

Mhd. siud «Stütze, Pfosten». Dazu. ahd. ^uden «stützen». 
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WdteroB bei Klage unter tHUäm imd bei Sieveni in Indogenn. 

Forschungen TV, 388. 
skineil (U^Hs9) Adj. «auB Weißblech». 

Kommt (las Stabeisen noch glühend aus der Walze, po wird es 
unter der Schere in die für die Größe der Bleche passenden Stücke 
zerschnitten; diese Stücke werden in der Blechiabrikation cStürze» 
genannt; «stürzen» nennt man das Zusammenlegen mehrerer 
halbfertiger Eisenbleche. Diese spezielle Bedeutung von «Sturz» 
bat sich dann etwas verallgemeinert zu «Weißblech», wie auch 
im Kanton Schaffhaosen (laut Stalte) SKürger ttberhanpt «Spengler, 
Blechner» bedeutet Unser Wort gehört zweifellos mit nbd. sHirgm, 
eigenüieh «wenden, wendend bedecken» zusammen. 
Tftfere (daßier.») f. «Wirtfihausscbild». 

Mhd. tafemc «Schenke», aus ital. tavertta. 
Taue (dwppu^) «Mor^jen- (Feldmaß bei Wicj^cn). 

Mhd. tatjruan (zu titfren zusammengezogen wie ta^eUxng zu 
tidany) «Tagwerk, Frohnarbeit von einem Tage», eigentlich «was 
man an einem Tage gewinnt». Diese Bedeutung ist zu der eines 
Flächenmaßes übergegangen wie Taywerk, Mannwerk. 

Tenseh (ämOO m. «Schlenae». 

Auch In der Leeraner Ma. täntdi «Holzfimdament bei BlaO- 
banten». Dän^)sch kommt femer in der Bedmtong «Lebmdamm, 

Lehmscheibe, Brei, Backwerk» vor (D. Wl). n, 750, Schmeller I, 
627, Seiler, Basier Ma. 71, Material im Schweiz. Idiot.* und dürfte 
. ursprünglich «das Flachgeklatschte» (vgl. Schweiz. Chüedaisch 
«Kuhfladen») bezeichnen (vgl. auch D<>«ch). An mhd. d^ttMf» 
«ziehen» oder lat. densus wird kaum zu denken sein. 
Togge (dohj f. «Strohfackel». 

Mhd. tocke «Puppe, Bündel, etwas Zu!?animen£rewickeltes». Über 
die ursprüuglichc Bedeutung s. D. Wb. Ii, 1212. 
tole (doch) «tragen, ertragen», 

AÖid. doh$t nhd. äoUn, Ws. germ. M. Mit Dentalableitung in 
nbd. ^Mdm. In anderer Ablaatoform lai toBoy ioUrare» S. Kluge 
unter dulden. 

Uiia(dol) «fesch, rundlich, stattlich, wohlgebüdet, frisch, natürlich (von 

der Gestalt und vom Wesen)». 

Mhd. toi «von stattlicher Schönheit^. Muß von dem nhd. foll 
getrennt werden. Gehört mit obd. DoUfuß «angeschwollener Fuß» 
zu griech, töXr/. tüXo«; «Wulst, Schwiele, Pfülii*. 
Toi^e (doQp<>) f. «Tatze», Dim. Töpli «Schlag auf die Hand» (Schul- 
sprache). 

Mhd. «Pfote, Tatze». Voigescbidite dmikel; doth wird 
sich Zusammenhang mit tappen^ täppisch mcbt abweisen lassen. 



' Neoh gfltigea HitteOiuigeii Toa Hctra Dr. S. Sehoch. 
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tnplere (är&piin) «erwischen». 

Franz. attrappt. 
Tremel (ärrmJ) m. Balken 

Da die WürUiibücher rahd. dremel, ahd. dHmil auseizen, muß 
das e (statt /f) auffallen. Es müssen sich demnach verschiedene 
Wurzehi geknni/i luibcn . Urcfn-^ dräin {mhd., das auch der Uausener 
Form zu Grunde hegt) cBalken» und (?) ahd., mhd. drum <End- 
Btttck, Bode, Stück». Vgl. Klage unter Trumm (PI. Trimmer) und 
fliehe das Folgende. 
Trieme (drim») m. «die Enden der Fäden des Zettels». 

Mhd. (15. Jahrh.) pl, driemm. Das VV^ort scheint seiner ganzen 
Bildung nach echt germanisch zu sein. Am liebsten möchte man 
es mit dem im vorigen angezogenen drum zusammenstellen und 
f'!ne indog. Basis *ffrc-m : *tereu-m ansetzen. 
trueÜie (dril^jo) *^^edcihen». 

Ein entsprechendep Wibum *dHiejen ist in mhd. Zeit nicht 
nachweisbar; dagegen ein Subst. drtw «Frucht f. In der Bedeu- 
tung etwas abweichend ahd. drucen «leiden», engl. ^Aroe. Die 
Grundbedeutung der germ. Wz. prö(w) wftre demnach «Last», 
trfille (drqJh) «drehen». 

Mhd. driüen «drehen, abrunden», engl. «bohren». Hierher 
auch nhd. drall. Die Wandlung » ^ ti vor ü wie in al. BtOUe 
«Brille», PüUe « Pille ?>. 
trftnunle (drümh) taumeln*, trümmlig* ^schwindlig». 

Mhd. türnuiii. irmnmh n ih umrln «schwindeln, taumeln , fi<r/n(li;f, 
trumlig «schwindlig . im Bayr. heißt türmig, tüt misch aucli 
«wild, ungestüm, zurnig». Die Form mit Vok. -}- r scheint älter 
zu sein als die Hebeische, die sich nicht tiber das 16. Jahrh. ver- 
folgen l&ßt; aber auch die erstere macht etymologische Sdiwierig^ 
keiten. An frans, toumer wird kaum gedacht werden dürfen. 
Nahe liegen begrifflich die r-Iosen Formen Utmmdn und taumdn, 
Tsdilnbli, Tschänbbeli^ (tsöühli) n. (Dim.) «Strohbüschel». 

Mhd., ahd. schouh < Strolibund». Dazu vgl. weiterhin anord. 
akauf^ ags. scraf, ndl. schoof «Bündel, Stroh bund, Garbe», sowie 
got., ahd. skufty anord. fthnpt. mhd.. nhd. srhopf Haupthaar, 
Schopf'*. Sämtliche Formen stclleu sich zu schieben. Das vor- 
gesetzte t ist — bei Subst. wenigstens — dem Artikel ff' ent- 
nommen, wie ia Schweiz. T.schüdde aus Schüdelc <i Totenkopf», 
Tsdiappel aus Schappd u. a. m. 
TsehdpU (tiööplj) n. (Dim.) «kune Jacke». 

Wkd. jope. Wie nhd. Joppe aus dem itaL giMa «Jacke, Wams». 
Tnck (tfi/Z) m. «Streich, Tücke». 

Mhd. tuek, duek «Schlag, Stoß»; Nhd. Tikke ist Plunüform. 

' Jetalt in Haiib«ei dÜrttUig. 
' 8o Mch JeUt in Ummmi. 
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liug;heit {t^kheU). Part zu kheie mit Vorsilbe uu-. 

Vgl. keie. 
nrlg (Vyr^ «rein, lauter, bloß». 

Im Schweis, eonrt mmet «ireAtgr. Der Ausfall des cft (d. I. o;) 
erldärl sich wie in Fure ans Furche (fnr aus r/^/rcA, nhd. Mähre^ 
quer. Führe. Auffallend ist das Fehlen älterer Belege für dieses 
sclieinbar sehr alte Wort. Über die mutmaßliche Herkunft (ahd. 
erchan ocht, nn?ge7:eichii«'t ) s. Schweis, Idiot I, 436, 
Uerihe Oyirt^) f. «Zeche, Kecliiuinu: . 

Mhd. ürte. Vom Scliweiz. Idiot. I, 492, wohl richtig zu nhd. 
Ort gestellt; doch möchte ich lieber von dessen ursprünglicher 
Bedeutuug * äußerste Spitze, Ende» ausgeiieu und Ürtc also als 
«leiste Abrechnung» auilasaen. VgL nhd. erörtern «su Ende be- 
sprechen», 
rerbam (verbama») «vefschwenden». 

Mndd. ha^en, engl, home «zechen >. Zu mhd. büs «sclnvellcnde 
FQUe». Zu erwarten wftre also, wie in den meisten Schweiz. Ma., 
*huu$3. Wir haV>en es also, wie schon der sonst unü1)liche Diph- 
thong ou zeigt, mit einer Lehnform zu tun, wie bei basl. nmus^ 
stibitzen ^> für ntnusj. lausig «sch&big» für luua^ff Gaul für guul, 
l'rcHss für Prüiisü^ fein für ßin. 
vergelsterc {[.»gdit^d) «erscliretken, kopfscheu machen». 

Ableitung zu mhd. faisUr^ ahd. galstar «Gesang, Zaubergesang, 
Zauber», das setnerseite wieder so goian «singen» gehört (vgl. 
NoMgiO), Znm Bedentnngsflbeigang «Gesang» > «Zauber» vgl. 
lat imeaniaHo. 
verMe (ffrJuys) «kaput machen». 

Eigentlich «schänden»; s. keie. 
verrehle s reble. 
Tisperle ifisp»rl9)^ «huschen*. 

Im Schweiz, auch «unruhig sein, zapplig tun, an etwas heriim- 
zupfen, zittern, flimmern, flüstern >. Lautmalende Bildung wie 
Schweiz, tcis^len (s. d.), das schon im Ahd. als u ispalon vorkommt. 
Das / kann auch dem bedeutungsähnlichen ßachen entlehnt sein. 
Yüdeli s. Fttdeli. 
WIgMe (temmgga») t «Pflugschar >. 

Mhd. migmmy ahd. waganso. Wahrscheinlich nicht, wie Wagen^ 
Weg, hewegen u. s. w. zu xdg. Wz. to^A, sondern zu weg^'h «scharf, 
spitzig sein» (s. Bozzenbeiger in seinen Beitr. 16, 245 und Jo- 
hanns'S'on ebd 18, fg.). 
Wagle (irääfjl.tt f. "-Wiege*. 

AiLs mild. )ra/fr, nhd. imffft «Wiege-, mit Ableitung durch das 
ficequentativ-demiuutive /, etwa wie nhd. Zotkl neben Zotte, 



^ JeUt ftuch (tipan. 



Digitized by Google 



1 



17<> Eduard Hoffmann- Krayer. 

wähle (wäSh) «wogeu, wbUad». 

Mhd. wai(eM «wftizen, rollen». Natürlich gleicher W,anel mit 
nhd. wattm «sprudeln»» waLseny und wellen «koch^, deden l&eeen». 
In Basel wird 100029 fast nur noch vom Answaken des fTsiges 

gesagt. 

WArbe (ivhärbd) sdas gemähte Qras zum Trocknen auseinanderschütteUi, 

ausbreiteu». 

Mhd. warben, werben, alid. "^hwarhjari, irarhm, vcrhn} Hin- 
wenden, drehen, bewegen». DerUtnlaut unterblieb im Aleniannischen 
vor r-Verbindongen. würbe, werben stellt in Al)iaut mit nhd. 
werben, mhd. werben; s. Kluge unter werben. 
weger, wegerli (wxagar) «wahrlich». 

Komparativ-Adverh su mhd. wmge «überlegen, vorteilhafl, an* 
gemessen, gut, tflch%». Schon in einem Vokabular von 1618: 
«waeger, profeeto, nae, certe»* Das abgeleitete wägerli geht anf 
*wwgerlich zurück. 
Weihe {waqp, lielles a) *K\Khon, Fladen-. 

Die ältesten Formen ('Wehe') auf aiemannischem Brdf n reichen 
in das 16. Jahrh. zurück (Frisius. Maaler). Die Etymologie ist 
bis jetzt unaufgeklärt geblieben. Im Altumbrischen gibt es ein 
vatuia «Kuchen», welches Z. f. vgl. Sprach! XX, 441 zu Wz. 
fM- «blasen' gestellt wird und mit dem griech. xasoplSta «Kuchen- 
teig» verglichen wird« das ansmiXDptfc «trocken» und dieses wieder 
aus Mur&tiv abmlalai iat Demnach wAre Zusammenstellung von 
Weihe (abd. *ttfaha) mit toehm nicht unmöglich. 
Wentele (wxntM) f. «Wanze». 

Schon Geiler von Kaisersberg: Xüss und Wendeln', wir haben 
also ein mhd. '■wcnd(i(e) vornu5?zusetzen, da?, wie Wnv:i\ von 
Wand abgeleitet ist. Die im Mhd. und Ahd. gewöhnüdie Form 
ist wanÜiis oder (seltener) nantirunii. 
Wesnie (wx^stm) f. «Grasbüschel mit Erde daran». 

Ursprünglich Plural von waseni^ einer schon mhd. vorkommenden 
analogisch gebildeten Nebenfoim zum hd. tcase, abd. wm «Basen». 
Das weitere zur Etymologie s. bei Kluge unter Wagen, An direkte 
Fortsetsung von ahd. ncahsamo «Wachstum, Frucht» kann wegen 
des c/^ -Verlustes nicht gedacht werden, 
wette (wmtj) «ins Joch spannen». 

Mhd. i'-r/rn, ahd. ivcfan. not. widan. Tdg. Wz. toedh- «wnudeii, 
binden , wozu auch mhd., ahd. wat «Gewand». 
Wetterleicb (irivtu-lü'u) m. «Wetterleuchten». 

Mhd. iritirhirli m. «Blitz». Leich heißt im Mhd. «Spiel. Me- 
lodie, Gesang ursprünglich wohl «Tanz, stürmiöche (oder iliyib- 
mische?) Bewegung»; vgl. angls. lak, anord. leihr <8piel, Kampf» 
spiel», got. leaks «Tanz». 
Wied (Mjfdf) f. «gedrehte Weide zum Bmden der Beiswellen». 
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Mhd. wit, ahd. tcid in gleicher Bedeutung, Urverwandt mit 
nhd. Weide «wlix», doch nicht idcontlsdi, da langes offenes j in 
Hebels Mundart auf kuizee i surflckgehi Weiäe «salix» lautet 
bei ihm wüd» mit langem geechloBseoem t. 

winde (icjmslf), öfter auch winsle^ «winseln». 

Mhd. winseln, zu miisen, ahd. win(i)sön. Die Wandlung Iis ^ UM 
\s it« in Schweiz. Bemscl -< Betisfl «Pinsel». 
Wlntergfrist (gfriä) n. «Frostbeulen-. 

Mhd. qrfriisfp -Frost. Froslwettei" . Da? i statt des bei Hebel 
zu erwartenden // Htainiiit wohl von der baselstädtischen Mundart 
her, die jedes wandelt, 
wisple (tOfsph) «huschen, rascheln^. 
Vgl. visperle. 

Wiibr (vf^) n. «0amm durch einen Fluß nur Ableitung dee Wassers». 
Iiäid. teuer, ahd. umer(t) gleichbedeutend. Mit nhd. ITsftr, 

wehren auf eine gerni. Wz. wer: wir (vgl. Uot^iAi^ed^ zurück* 
gehend. Weiteres bei Kluge unter IFisAr. 
Wuiderfitz (iv\{ndirf}ts) m. «Neugierde». 

Fitz ist «Schlag, Hieb zu ffzm schlagen, mit Ruten peitschen», 
welches wohl Tntensivbildung (*ßcke£en) zu ßcken «reiben^ ist. 
Vgl. die Reden.sart «mich sticht die Neugierde». Für eine all- 
fUUige Dissiinilatiou aus Wunderivit^ wüßte ich keine Analogie, 
obgleich dieses letztere als Anlehnung an Witz auch vorkommt. 
Mm ^eahu) f. «Korb». 

Blhd. eeine, ahd. seinä, got. taii^ «Korb», zu mhd., ahd. eem, 
anord. teinn «Stäbchen, Gerte», angele. Am «Zauberrute», got. 
iaine «Schößling, Zweig». 
Zeiner m. Schmied, der das Stabeisen in Stangen streckt». 

Zu mhd. Toin: s. d. Vorige, 
zendane s. zsendane. 
Zistlg (isisfj(/i m. «Dienstags. 

Mild., ii\n\. zicstaij. Tag des Gottes Z/o; s. Kluge unter i^/cvi^^. 
Zibbertli (tsüpx m rllit n. «kleine, gelbe Pflaume^. 

Bei Maaler und Zwingli Zippartm^ im Schwäb. Zibarten, Zi^ 
perlen «Franellen», Schweiz. Ziberli, Zippcdi, ZippäriU «pranus 
insititia», salzbuig. Zeibem^ PI. Vermuttich zu C^pem, da die 
Frucht wirklich auch 'Cyperpflaume* heißt 
Ziger (ieUffBr) m. «Niederschlag, der sich herausstellt, nach der (zweiten) 
Sftnerung des Kftsewassers»'. 

Mhd., ahd. eiger. Die Etyrnolofrio des Wortes ist dunkel. Vgl. 
J. (Iriinm. Gesch. d. dt. 8pr. ' lOOH. An Wz. dik aufweisen, 
sehen lassen» (nhd. zeigen) wird man nicht denken dürfen. 



' Jetzt in UaaB«n wimsl». 

* filne andere Dettnitton in Behsgfaele Auegabe. 
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Zlnkli (tsitfllj) n. (Diin.). «Hyadofhe». 

Aus mlat. JadfiduSy mit Abfall des unbetonten Ja-. 
Ziiinkli (tsirftßkti) n. «8:friDge, Lila». 
KOttle (isoäf) «langsam, nachlttssig geben». 

Frequentativableitung za mhd. zoten ^in Zotten niederhangen; 
langsam gehen, fehlendem». Pfis Vergleichsmittcl wäre also das 
Niederl iäD>:onde. Weiteres zur Etymologie vou nhd. ZottCy Zoitd 
s. bei Klugo. 
Z8€ndane (fstvvdaano) «üherall». 

Aus end anhin eigentlich tganz bis zum Emle hinaus >, wie 
in Wartau (Kanton St. Gallen) End duri (dwrch) oder gemein- 
Schweis. / End «inme. Die Hebeische Orthographie, der vi^eicht 
eine Anlehnung an samt «i sammO zu Grunde liegt^ ist also voll- 
ständig unberechtigt. 



Heidelberger Kleinigkeiten. 

Von Ladwig SfltterUn. 

1. In Heidelberg weicht das Geschlecht der Substantive noch 
heute mehrfncli ab vom Gemeindeutschen. So pind mnrinlich die 
Entsprechungen für 'Backe, Fahne, Kinnlade, Scherbe, Traube, Zehe' 
und für Socke'; sie gehen mundartlieh alle auf > aus, das einem 
Bchriftaprachlichen -e» gleichkommt.' Von alten Neutren gehören dahin 
'Wappen'^, das ebenso ausgeht wie diese genannten Wörter, imd 'Eis*, 
dieses wenigstens in der Sprache der Neuenheinier Fiecher und Schififer; 
von alten Femininen sodann 'Miete' als Bez«chnung des Mietzinses 
und 'Jjast* wenigste wieder im Munde der Schiffer; diese reden nur 
von Mem Last des Schifi'es', 'Zierat' ist wohl häufiger männlich als 
weibUch. Dementsprechend findet sich von dem schriftsprachlichen 
Paar Ritz . Tlifze in der Mundart nur da? erste. 'Teil' schwankt zwischen 
Maskulinum und Neutnim, mid wohl auch 'Bun<ler. 

Die Frctnd würter, die liier anzureihen sind, können vom Roma- 
nisehen beeinliußt sein: es sind Butter'', 'Cichorie' (tsikmriij und 
Schokolade' (sokldat); 'Kommode' (kumöot) kann an ein deutsches Wort 
angelehnt sein, etwa *Sch(r)ank'. 'Kamin' schwankt zwischen M. mid N. 
'Tinte* kenne idi als männlich aus meiner Jugendzeit; jetzt schont es 
nicht mehr so vorzukommen.' 



' Vpjl. auch I.enz, Handsclnihphciraer Dialekt miter 'Fahne' nnd 'Zeh»''' unrl 
treiudworter dee H. D. 1. unter 'bocke". — ' Vgl. z. B. Wirth, Arcb. 1, 214 Anm. 
— a Vg}. Lans ebd. unter d. W. 
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Weiblich dagegen aiiid die Entsprechungen fttr 'Bach' und *Gurt\ 
ferner für 'Büschel' (^} und für '(BUdei^)£ihmen* (raam), bei den 

Schiffern auch die von 'Boot\ Von Fremdwörtern schwankt 'Altan* 
swiscben M. und F. und Tlaisir* zwischen F. und N. 'Mit der Altan 
vorm Haus' sagt die Nagelmaiern, und ebenso 'Mersi for die Blessir' 
und 'die BleRsir kof?cht Geld'; 'Kfise'. das auch weiblich vorkommen 
soll, kenne ich st'Ibst nicht in dieser Verwendung. 

Neutra endlich sind die Eulsprechungeu lür 'Ecke' und 'Ort' (im 
Sinne von 'Ortschaft'); ebenso sas^t man für 'Gau' nur das Gäu'; und 
von ihren Ratsherreu verlangt die Getiellschuft der Steingassengemeiude 
ein ^ungetrübtes Leomimd' (Heidetberger Anzeiger, 6. Febr. 1894). 
'Sache* kommt mindestens in gewissen Verbindungen (wie ieim 
iSbeft) so vor, vieUeidit In Anlehnung an Ansdrocksweisen wie 'des 
Bissel Sach* n. dergl. Nur im Plural mehr üblich ist 'die Oicbter\ 
Von Fremdwörtern fallen hierher 'Pistole' (despiaiool)^ 'Klarinette' und 
'Kemise'. 

Diese Verhältni.'jse, die übri;::ens nicht jjanz stimmen zu dem, waa 
Kahl von der Kheinpfalz lif richtet', setzen nur einen alten Zustand fort. 
Schon in dem früheren pialzischen Schrifttum linden sich diese und 
andere Wörter in merkwürdiger Verwendung. So ij>t Eis" auch männ- 
lich gebraucht in einem Schriftstück aus dem Jahre 1568 (Wirth, Archiv 
1, 15f.; dagegen neutr. 1, 108) und Inst* und 'Wollust* sogar sdion 
früher: vor bdadmg weiUm lasts sehreibt einer 1545 (Wirth 3, 42), gu 
mmum WdM Matth, v. Kemnat unter Friedrich dem Siegreichen (Wirth 
1, 108). So erklärt sich auch der aus dem Genetiv erstarrte Nominativ 
überlasts (Wirth 3, 41 ; Verf., der Genetiv im Heidelberger Volksmund 
S. 4). Auch 'Ursach' findet sich vielleicht so in älterer Zeit (Wirth 1, 206). 
Es kommen aber uoc]i andere Fülle der Art vor: 'Luft', das heute noch 
Woll in seinen Gedi( l;if n (S. 103) und öchetfel männlich brauchen ('Vom 
Rhein her streicht ein starker Luft'), braucht so schon Matth, v. Kemnat 
und Ottheinrich (Wirth 1, 107, Z. f. G.d. Ob. 25, 257); 'Gewalt' ist männlich 
überUefert aus dem Jahr 1487 (Wirth 1, 41), und 'Woge' ist in der 
Form 'der Wäg' (oder 'Wcg^) gans häufig in Weistümem der Umgegend, 
so von der Bibrauer Mark 1588, im Seligenstadter Sendwdstum 1390, 
von Beerfelden 1457 und von Hirschhorn 1560. Das fremde Turnier' 
überhefern Zeugnisse ans den Jahren 1482 und 1568 (Wirtli 1, 17.21G) 
und 1600 (Thes. pict.; Wirth 1, 139); mit dem Amihrnst steht in der 
Schützenfesteinladung der Stadt Heidelherj^ voiri Jahre 1523 (Neues 
Archiv f. G. d. 8t. H. 4, 189). 'Teil' schwankt auch in alter Zeit: männ- 
lich wird es hezeuei aus. der Pfalz im Jahre 1482 (Wirth 1, 224) und 
aus Straßenheini 14.")4, 1533, neutral aus Trebur 1425. ans Sachsenh(^im 
144ij, sowie für die iSuidt Heidelberg aus dem Jahre 14U(> (\VirÜil,44). 

Weibüch ist überliefert 'Gurt' aus Hirschhorn 1560 und 'Gefeng- 



1 Schxiftflpr. nod DiaMit im EM, 8. fiS. 
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düb' im Tbeeaurus Fietararum (WMh 1, 209), wohl auch 'Gesicht^ bei 
Matthias von Kemnat (Wirth 1, 104). Als Neutra sind bezeugt 'Eck' 

aus dem 16. Jahrhundert bei Ottheinrich (Z. f. G. d. Ob. 25, 263) und 'Gau' 
aus dem Jahxe 1601 (Wirtb 1, 204), während 'Wehr' zu sciuvanken scheint: 
in dem eben gonannten Thesaurus steht unter den Jahren 1000 und 
um Mn'^ Wehr neben mit bloßer Wehr' (Wirth 1, 141. 207). Kamin' 
findet .sich schon so im Jahre 1494 (Wirtb 1, 20). Wiegen 'Gicht' siehe 
Alem. 27, 118. 

2. Das präsen tische Partizip in passiver Bedeutung. Ver- 
bindungen wie die bekannten und Tielgerügten 'der inndiabende Orden' 
und 'die iroD Herrn N. N. innehabende Wohnun^^ finden sich heute auch üi 
der Pfalz bei schriiUichen Eingüssen Ungebildeter. Öo wird im 'Heidel- 
berger Anzeiger' 'jungen Heiren, welche das Gymnasium in Heidelberg 
besuchen, volle Pension' angeboten hei eimchemd guter uttd billiger Be- 
dienung^ und cu giltfindendem Gehrauch steht sogar in den Akten der 
Feuerschan in WaUdürn, 'Repanitnr des KaTnintürchens am Orossh. 
Amtsgefängnis in Walldürn betr." Au< ]i das ist ein alter Fehler. Er 
findet sich außer in dem allbekannten Goeiheschcn 'zur vorhabenden 
Reise' {Werther) auch öfter in Beethovens Briefen (Neue Briefe, heraus- 
gegeben von L. Nohl): blasende Instrumente (II Nr. 5), die in Händen 
habende» ParÜturen (II Nr. 43). Es ist das aber offenbar eine alte 
Eigentttmllcfakeit der Kanzleisprache. Wenigstens findet sie sich in 
pfiUzischen Erlassen im Ausgang des 16. und mit immer steigender 
Häufigkeit im 17. und 18. Jahrhundert. Ich verzeichne als Belege: 
zu fürhabender Gejielschafft 1523 (Neues Archiv 4, 189); solchem vm Oot 
habendenii hnrlch 1545 (^Virth 3, 41); in Ansehung ihrer abhabenden frohn- 
dien.^fe {1592, Wirth I.B); fm,<? aber anderen Orten ihnefi tvacJisendcr odrr 
sie verkauff'etuier Wein 1004 (Wirth 1,9); ihrer vorgphender Verrichtung 
durch fialber 1615 (Wirth 1, 1 16); seiner underhabendeti Annada (Wirth 
1, 27. 2, 8); zur ISt^iugung unserer ihnen zutragenden sonderhart n gne- 
digsten Getieigetihcit 1655 (Wirth 1, 61); auf Ihr in der Waag habendes 
nM; in ein darüber 'äu halten habendes aceumtes Bester; von denen 
foBenden und wm Ihme anbringenden straffen ein Sedtsteilt aÜe drei 1714 
(Wirth 3, 122. 123. 124); beg wrapiäireHdeir der ättermindesten ferneren 
Saumseligkeit 172?^ (Wirtli 1, 11 f.); wegen des sowohl von einJieiniischen 
ah ausländischen MMiändlern in die Wag einstdlenden Mehies 1738 
(Wirth 3, 125); unserer hierunter hegetulen ansichtni; das ganze vofi dem- 
sr]J)t'n lofff'rnchnfoidf Werk; die jedesmal vorhahrndc Aid f (jung, dir rm 
vrmeldett III lligal und dessen Assocics ankauft mh oder ui ucriiaurndc Jliiusrr, 
die jTur Maulhterplaidafte ncquirirendcn Feii/^fiivkc, dafi von ihm und srinm 
( innigen Assocics in iU nde Commerciutn, die lon ihw n errichtende Manu- 
facturen, wegen anderer besitzender, aber nicW bewohnender Häuser^ die 
in seiner Fabrik g^rauehende Arbeiter^ Gesißen und Jungen, van dem 
eitdfringenden Vermögen, die erbietemde ünterriehtung, alles aus dem Jahie 
1758 (anläßlich der Einführung der Seideniaup«izucht [Wirth 3, öff.]); 
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«od G¥lHMm enceikrm mögender Aktien 1771 {WitÜi 3, 16); derer non 
vier kieeigen Bürgern in NenenkeUn hddeidenden geriektevermmdfen SUXten 
1789 (Wirth 1, 176); dass sie sieh m äBeieeg seiner ehurf. gnaden haben- 
den Kirchenordnung gleichmössnj erzeigen soUen 1792 — 93 (Wirth 1, 54). 
Ganz für sich steht wissetid, das im Sinn von 'bekannt, offenbar' ge- 
braucht wird; denn es gehört schon einer viel alteren Zeit nn und 
findet sich beispielsweise schon im Weistum von Handschubslieim 1P»<)9: 
was in kund und wmendr. und dae den scheffm von Handschuiisheim 
html und tvissendf ist; aber auch später immer: die seind mir hit wissend 
Horden 148(3 (bei Piixjkhamer), also wird Ertn. Stattrath es zur Nachricht 
und BeeMUung wissend gemtuM 1787 (Wirth 3, 52). Hiw ist die Vef' 
w«odiitig aber wohl ansgegangen von orsprünglicli anders gemeinton 
Verbindungen wie etwas vfissend tun, wo das Partiiipiuni nteht mehr 
auf die liandelnde Person bezogen wurde, sondern auf das Objekt. 

3. Umgekehrt wird auch das prä t er i tale Partiräp falsch gebraucht. 
Seinen im glorreichen Feldzuge 1870—71 gegen Frankreich geh'imjiften 
tapfern Kriegern stellt eingegraben auf dem Kriegerdenkmal in Leimen, 
und Diaphanien in noch )iif gvJiuht großer Auswahl eui})fieli]t im Heidel- 
beri^er Anzeiger eine bekannte Papierliaudlung. So heißt es aucli 
scheu im Simplicissimus kurzerliand: seine hei aich gehabten Soldaten 
(Tittmannsche Ausgabe III 7, 5). Abei auch die Pfalz bietet wieder 
alte Bel^e: hei Vedienmg seiner gearbegten scgt steht in der Heidel- 
berger Qoldechmtedflordnung vom Jahre 1663 (Wirth 2, 66), mit hand- 
gebener treu heißt es in einer Urkunde aus der Zeit Friedrichs IV. vom 
Jahre 1601 (Mone TTT. 560). Ändere Beispiele sind weniger auflßlllig. 
Das im Erbacher Weistum von 1467 stehende er soUe nn mnmti im 
sdhft nnä andere unr/ehacken fiin vergleiclit sieh mit dem Gerokschen 
'Ungebetet ißt man nicht' und den im Mhd. häufigen Fällen mit der 
Vorsilbe un- wie unr/rzzm *ohne gegmeu zu haben". fVfjftrfnrfun, miuf- 
gesptrt 'ohne den Kramladen geöffnet zu haben", uuberechmet 'ohne 
Rechnung abgelegt zu haben'. 

4. Falsche Worttrennuug. Merkwürdig sind die im Nhd. üb- 
liehen falschen WorttrennuDgen, bei denen ein gleicher Bestandteil, der 
in zwei nebeneinanderstehenden WOrtem vorkommt» nur einmal gesetzt 
wird, ohne daß er je ein selbständiges Wort gewesen wAie. Wie der 
Münchener Bäcker an sein Haus schreibt Mtlber- und Bäckerei, und wie 
in Kohl z. B. au ^er Wirtschaft in der Baven straße zu lesen ist 
Brau- und Brennerei, und wie ?ogftr der Kgl. Poli/cidirektor in Wies- 
baden sich in einer Verkündigung vom 29. November 1880 /u einer 
Trennung verstiegen hat : n eder Mo- noch Tmmoltiliarvermixjeifi . >o haben 
auch die Pllilzer schon früher gesagt. Zu Kniiff'- und Vrrhutffntiff auf 
allen Märkten shid die Bewolmer des Schloßbergs berechtigt laut ihrem 
Freibrief vom Jahr 1592 (Wirth l, 8), und Ahnlich heißt es oft in den 
Schriftstücken des ganzen 18. Jahrhunderts: hiß su erfolgter swe^ten 
Betager- und ZereWrung der Statt 1702 in der Urkunde Ober den Juden- 
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kirchhof (Wirth 1, 60), zur hies^m sfaff-hny;/f r- oder rpvfnieidereif in 
der Verpflichtung des Mehlwagenpächters Gg. Dietr. Heuß vom Jahre 
1714 (Wirth 3, 125), am Iräffl- und hfsfihidif/s/cn im Kaufbrief des 
reformierten Pfarrhauses in der Kettengasse vom Jalir 1776 (Wirth 1,58). 
Das gerade hier daueben sieiiende m der best und beständigsten Form 
(Wirth 1,50) ist dagegen niclit so aufzufassen, sondern entliält an erster 
Stelle das untiei^lierte Adjektiv und bietet so einen Fall dar, der mit 
AnlaB geben konnte su diesen gewagten Wortverbindungen. 



Lexikalisehe Beiträge ans B^ppenao. 

Von Olli mar Meisiiiger. 



I. Tolkse^mologiseheB« 

1. Ä^assUrhoMMn wird Bcherzweise in MaitDhaus» AUerlasterhauaen 

verwandelt Der erste BeetandteU gehört zu ahd. agcMra^ vgl. 
Kri^er, Topogr. Wb. unter Aglasterhausen. 

2. Akustik, dies Fremdwort hat erst in neuester Zeit weitere Verbrei* 

tang geüinden; vielfach wird es^ aukuitik unter Anlehnung an 
August. 

3. Jh'akonissm wird > akmisi Akonissin Man sieht den ersten Teil 

de«; \\ ortes als Artikel an, akmi$3sw&stv Diakouisseuschwester, 
akjni^Jiuiis Diakonissenhaus. 

4. JCinsU'del heiüt ein Wald in der Näh© von Rappenau, der zu Wimplcn 

gehört Er führt im Volksmuude den Namen aat^sHyl. Bs ist 
jedoch möglich, daß wir es hier mit einem lautlichen Wandel von 
M'^gl zu tun haben, 
ö. Vürhclechm heißt ein Teil dee Rappenauer Waldes. Bis vor kurzem 
schrieb man Vierhöhle, erst neuerdings ist die licfatige Schreibung 
in Anwendung, mhd. iw » vor. 

6. Forlenwiildchm wird > founitu-rHIi, ni fcnm^ vorn. 

7. Ucekcnschmätzer ist im Hd. nach dem DWb, die ßezeichnuni^ zweier 

Vögel, der Grasmücke, motacilla curruea, und des Neuntöters, 
lanius excu]»it<u. in Kappenau wird das Wort unter Anlehnung 
au sm^uts Schuierz zu kekdmpjtsv Heckeiischnierzer. Es bezeichnet 
die Grasmficka 

8. HerrMhaß ist dne Verdrehung von BeftgcU in Ausrufen wie hfih 

Saß mx vmooll Herrschaft noch einmal! kfoiaß awor aa! Heir- 
Schaft aber auchl 

9. Katfiplastna Oberschlag von nassen Tüchern, wird zu khaH tpUs um- 

gedeutet, wie in Hscb.» Lenz, d. Handschuhsh. Dialekt I, p. 22. 
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10. Kellerassel, der Name eines grauen Insekts, lautet klielvrcesl Hier 

trifft es sich nun, daß Assd von lat. aseUus herrührt» Audresen, 
Deutsche Volksetyiuologie^, p. 143. 

11. Mayuum hmum ist eine beliebte Kartoffelsorte. BJs wird entstellt 

zu max 9 ptmi^mf schneide ein Gesicht! po&n.tm = hehr, pänim 
Angesicht, vgl. Zöch. I, p. 175, 

12. MarHiuhof hieß ein Hof, der zwischen Rappenau und SiegeUhacb 

lag. Das Wort lebt als Elumame m der EntsteOung mamübduntf 
weiter, zu maaiäs Müdchen. 

13. Märztnkalh, man sagt prüj tci 9 mfotsoJchal)) brüllen wie ein Märzen- 

kalb. Nach Crecelius, Oberhees. Wb. HI, 588, kommt in Ober- 
hessen die Bezeichnung Mensehalh, MeseMlh, Mimcltflb, 3Iisektlb, 
auch eine Verkleinerungsform 3[>nsrhefi Kuhkalb vor. Zweifellos 
ist damit das Wort Märzenkalh zusammenzubringen; es ist somit 
auf mhd. mensekalp Kalb von 1 — 2 Jaliren, das noch nicht ge- 
rindert hat, zurückzuführen. 

14. Maulwurfs eine Unmasse von Wandlungen dieses Wortes bieten die 

deatschen Mundarten, Andrese&^ p. 247. In Rappenau heißt 
das Tier maunmih MauemwÜhler. 

15. Peter bezeiobnet ein weibliches Kleidungsstück, eine Art Jacke. Es 

ist zusammenzu.stellen mit bair. Petermam (Schmeller, Bayr. Wb.* 
I, 414), hessisch Beiderwand, Beidentmnn, Bridcnvcll (Wetterau), 
ostfränk. Baadri (Spessart BeidergemaniJ), niederd. Beürwand. Als 
UrfoiTii ist wohl beiderwat anzusetzen in der Bedeutung «Stoff aus 
Leinen und Wolle», Andrcsen ^, p. 131. 
IG. Fitradlcs kommt in dem Kinderreime vor, den ich Zscli. II, p. 276, 
mitgeteilt habe. Meist singen die Kinder Vers 7 und 8: 

s hatcvstroo ü no n^t wais^ 

hee mU nUor «m fpharaktis. 
Statt pharataiB kann man auch bOren pfarokM Pfknerteicfa. 

17. P<jikaankel nennt man einen Nacken voll Haare, poHkorOflA, Dieses 

sonderbare Wort findet seine Erklärung lui h Zusammenstellung 
mit dem hessischen Bolganke^ das Saul, Zsch. I, p. 356 und 
Beitr. zum hess. Idiotikon, p. 6 crwnlnit. Er führt es auf die 
Wurzel bhdgh = schwellen zurück, zu der Bülge, Balg, Polster 
gehören. 

18. Iiettu'il(i'(dr (eine Pflaumensorte) wird > rejjkloo^ unter Anlehnung 

an Uooj Klaue {/äoujsaic Klauenseuche). 

19. BheunHUisnius muß sich vielfache Entstellung gefallen lassen. Es 

wird gewöhnlich zu remoHs, daneben zu r^omtUfs oder zu rtns 
matttis reiß' Matbeis. 

20. Sakrameni wird in Ausrufen zu aaJcnmöSt, sapvlöt, sakM, 

21. Samrantpfer wird sauvhampßt hampfl = Handvoll. 

22. Solomon hat in der Form üaumo völlig appellat. Charakter nnge- 

nommen und bezeichnet einen schlauen, durchtriebenen Menschen. 

ZeiUcbrlll für boclid«auctae MnadMleii. IV. U 
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Zweifellos hat hier das Adjektiv schlau die VciHiiiasöuiig zu dem 
Bedeatcmgswandel gegeben. Iii Handflehuhsheim nennt man änen 
tragen Menschen, einen Taugenichts Hknim, Lenz, I, p. 44, n, p. 19. 

23. Aus Suada, Suade entsteht iwaai, das nach dem Volksgefölü iden* 

tisch ist mit sicaat = Schwarte. Redensart: tfo Iwt 9 rfcH swaat 
der hat ein gutes Mundstück. 

24. Trampeltier, tramjdtiiv ist eine I^indeiitschnnf]: von Dromedar. 

2Ö. Einen durchtriebenen Menschen nennt man in vielen Gri^enden 
einen VoknHvus, in Rappenau findet sich neben wohtüßs auch 
jyrohinfjs mit Anlelmung an «Brocken». 

26. Den Kindern verspricht mau von der Reise ein silbernes niksh 

(Nichtschen) und ein goldenes waivwadb (Warte eine Weile I) mit- 
zubringen. Der zweite Ansdrack viid oft Tolksetymologisch in 
tmt9UHnwl9 (zu Watte und Weib} umgewandelt. 

27. Mhd. seUMmder wird > isspaab». 

IL Tolkstfimllelie Yerglelehe. 

1. ü hol n khopf wi ^ simmi er hat einen Kopf wie ein Simri; man 

redet auch von mxuem sinwriskhopf. 

2. o meet aamg» wi an JeHaxsm pok, wi faivst^^U er macht Augen 

wie em gestochener Bock, wie ein Feuerstehler (Goldkäfer). 
n hot 9 naas9 wi m UeßMw» er hat eine Nase wie ein Lötkolben. 

4. 9 phaa pah kot ei, wi m phosauiwegl ein paar Backen hat sie, wie 

ein Posaunenengel. 

5. V hot n Imlfft wi m sHh er hat einen Hals wie ein Stier. 

6. t> hat .) liir/ql wi m strumpf er hat eine Ourgel wie ein strumpf. 

7. V )>n'rf ksicf, wi wan v esic ksofj heet er macht ein Gesicht, wie 

wenn er Essig getrunken hätte. 

8. 0 meet 9 wi trat taak reeg^w^to er macht ein Gesicht wie drei 

Tage Regenwetter. 

9. p med 9n puM wi 9 khatt, wane imioi er macht einen Buckel wie 

eine Katze, wenn es donnert. 

10. V hot n panx wi m Sidts er hat einen Bauch wie Schulz. 

iL o hot 9» aai wi 9 fmiDwam er hat einen Arsch wie eine Futter- 
wanne. 

12. V iJ so Iii)) tri .) Jioi)f.,.sfai).> er ist so lan^^ wie eine Hopfenstange. 

13. V hat )irrifj ici m pnfsjstrik er hat Nerven wie ein Batzenstrick. 

14. V siil au.s, ivi wan vr jn laatMok fmlnkt ficet er sieht aus, wie wenn 

er einen Ladstock verschluckt hätte. 

15. o eiit aus wi müie un pluvt, wi s laii9 kHMU, wi Wfkt, wi H tah 

iaait er sieht aus wie Milch und Blut, wie das Leiden Christi, irie 
geschleckt, wie die teure Zeit. 

16. si is iciiit wi t ftaxt sie ist häßHch wie die Nacht. 

17. V hot 9 ttatuw9 wi »n kaut er hat eine Natur wie ein Gaul. 
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18. vr is ksunt wi m fii, $ is om tcoul wi 9m fis im tcasv er ist gesund 

wie ein Fiseb, es iat ihm wM wie dem Hech im Waaeer. 

19. or ii turie wi 9 phoaroov er ist* durch wie ein Blasrohr; einen durch- 

triebenen Menschen nennt man auch 9 rffoh ein BAhrehen. 

20. vr is 80U hmit wi atuko er ist so gescheid wie einer, in 9» mmtS wie 

ein Mensch. 

21. w is sou tum wi trat phaa ol's^ er ist so dumm wio drei Pnar 

Ochsen, wi mr.i tnak rcffjitrrfi) wi© sieben Tage üegenwetter, wi 
saipaunsstroti wie Säubolinenstroh. 

22. vr is sou tfv ui paunMrm tr ist so dürr wie Boliiienstroh. 

23. fr^si wi m hamatn, m tr^^ sn hoüslmaugü fressen wie ein Hamster, 

ein Drescher, dn Holxhaner. 
34. f Aop Atiyo wi 9n pffo^ wi a» krap ich habe Hunger wie ein B8r, 
wie ein Rabe. 

26. »auf9 wi 0 lox, m m p^st^jnntvj wi an Un» saufisn wie Locht 

wie ein Bürstenbinder, wie ein Stier. 

26. V hot n raus ivi > ltds er hat einen Rausch wie eine Hexe. 

27. »r is fol iri s(ii( er ist voll wie eine Sau. 

28. V hots hkhotst wi m k^r^mshuiU er bat gekotzt wie ein Gerbers- 

hund. 

29. s khumt m sukwais tci t sultsa khotsa er kommt ihm scbuckweise, 

wie die Scbulsen ][oteen. 
80. D iheft wi m rai$ er sehlftft wie ein Rats, wi an juifo hpa^ wie 
ein junger Hengott 

31. ;> snarid 7H 9 kStopH honk er schnarcht wie eine gestopfte Gans. 
82. D tantsl wi tv lump» am Steh er tanzt wie ein Lumpen am Stecken. 

33. D saist wi »n raait) er scheißt wie ein Reiher 

34. V raaud wi m l/ntipirn ouf) er rjiuclit wie em lumpiger Ofen. 

35. V switst wi »i prootsj wi m imkUio er schwitzt wie ein Braten, wie 

ein Magister. 

M. »Uß wi 9n saHman er läuft wie ein Salzroann, wi meiAk» (hebr.), 
IM fvrikf wie yeirflckt, wi v^kiait wie nicht gescheit, tri 9ti p^il- 
mm wie <Mn Bettehnann, wi ft» ^He kaß wie der siedende Teufel. 

37. V hailt wi Ml ÜosJnoif er heult wie ein Schloßhund. 

88. V srait wi d mfotsukhalp er schreit wie ein Mfiizenkalb, iPt m punx- 

niato wie ein Buchmarder. 
3^. V saß wi m faiiU er 8Qhafi^it wie ein Feind, wi mprumputsu wie ein 

lirunnenputzer. 

40. u hot nectic wi t pfam an tv fas^naxt er hat nötig (ist beschäftigt) 

wie die Püsume an Fastnacht. 

41. V firiittt wi 9» inaHo er friert wie ein Schneider. 

42. V Uisiki wi »n pok er stinkt wie ein Bock, wi H pheü wie die Pest 

43. V kau swim» wi m i^aifis er kann schwimmen wie ein Bleifisdl. 

44. V rait n i m Haa^wsl er reitet (coire) wie ein Steinesel. 

45. 0 Ao^ kjpluui^ in* 9 iau er hat geblutet wie ein Schwein. 
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46. V wi io fougl im hanjfsaanio er lebt wie der Vogel iin Hunf- 

Bamen, tvi unao hfokiU m frapkraic wie unser Herrgott in Frank- 
reich. 

47. » fluuxt tci m t^rik er tiucht wie ein Türke. 

48. V sflt wi on rooosjxäs er schimpft wio ein Kobrspatz. 

49. f) liikt ui kdrukt er lügt wie gedruckt. 

50. V hot 9 koso tvi j swpt er hat ein Muudstück wie ein Schwert, wi 

an iffnäaifb wie ein Sohereneoibleifer, wi o p^tlmemii wie ein 
Betteimensch; man redet ao auch von einer p^numMb. 

51. 8a^ höh ieei m 9 sffnäaißakhüoih sein Mundwerk geht wie ein 

Sch^nschlei f crskübelch e n . 

52. t> siyt ivi hrica^ wi o nmsl er singt wie eine Lerche, wie eine Amsel. 

53. V hot kotoopt wi pluutksweei) er hat getobt wie ein Blutgeachwür. 

54. V smipt wi Jc.'^in.r} er schreibt wie gestochen. 

V ret wi 9 puar er redet wie ein Buch. 

56. V pa.st uf ui hcdmixo er paßt auf wie ein Hechehnacher (hd. 

Häftelmacher, DWb.). 

57. t hap ketsüst wi 9 ^spis laap ich habe gezittert wie Espenlaub. Auf- 

fallend ist hier das Adj. ^ipi = espen zu mhd. espm. 

58. » ho$ aU ff^ü wi 9 juiakhuu er bat alle Fehler wie eine Judenkuh. 

59. 0 laxt mim hants.^ ksid ui m eeUraieo er lacht mit dem ganzen Ge- 

sichte wie ein Österreicher. 
00. V fratiit sie wi 9n smckhecnic er freut sich wie ein Schneekönig. 
61. « is im sou woul wi um» lauste» saih es ist mir so wohl wie einem 

iRUsipjcii Siiulein. 

V hot s uu"kifkukt wi i khuu 9 nai sairaiooo er iiui es ungesehen wie 
die Knh ein neues Scheunentor. 

63. or a tau arm wi 9 khfricmaw er ist so arm wie eine Eirchen- 
maus.' 

G4. fiot sulb wi jn saUraiwo er hat Schulden wie ein Säutreiber. 

65. k^t hu o wi haait nanfl soula^ er hat Geld wie Heu, nur nicht so 

lang. 

66. V hot n Imtxmuut wi 9 pitantkaeUs er hat einen Hochmut wie eine 

Beötaiidgciß. 

Ü7. vr is m khenl wi » pftinf irohsf er ist ein iveri wie ein Pfund Wurst. 

68. V hot eyst wi m Jnt er lial Äugst wie ein Jude. 

69. mr ii üo hsft» wi ßnaf iu9 er ist dagesessen wie fünf Nüsse. 

70. V hcM too, wi wan v n^t uf trai tsed» kheeiU er sitat da, wie wenn 

er nicht auf drei zählen könnte. 

71. 9 hhumi Uh^ wi 9 fdofts hii*h er kommt daher wie ein veriaufenes 

Hülnichen. 

72. o khnmt ritm in tv weit m g iifct er kommt in der Welt hemm 

wie d«s schlechte Geld 

73. V scmt sie ui jyctsaaicu er s( liiimt sich wie ein HetU'eicher. 

74. u hot ai"f^l wi 9 ails Jtaus er hat Einfälle wie ein altes Haus. 
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75. V lämmt fifoot kinmoox wi H äU faasnaxt er kommt immer hinten 

naoh wie die alte Fastnacht. 

76. t* hot im tmmi wi » haus «r hat einen Zorn wie ein Haus. 

77. si hol s Jcris wi t ofomn sai sie bat das Geriß wie die Offenauer 

Säue (d. h. man reißt aioh um aie), im 9 aUa pha» Hiß wie ein 

alter Paar Stiefel. 

78. t> licet frum mm in t l'hfits um t-^ lnuils prai er gebt darum herum 

wie die Katze um den heißen Brei. 

79. vr is w^k wi ptij»^ sai^ tum er ist weg wie Pniyaa Dose. 

80. 8 hkunU m» wi m pok i müie es kommt mir wie dem Bocke die 

Mflch. 

81. ti ked Unt» Ufi 9 piäöol rie geht los wie eine Pistole. 

82. »r ii l'ätuUie tri ? lam er ist geduldig wie ein Lamm. 

83. n }wt idtitUo wi t origlpfaifs er hat Kinder wie die Orpjel pfeifen. 
H4. nr is ront wora tci an Jirepff er ist rot fjewordeu wie » in Krebs. 

85. V hol n turirJchaaugs wi m tant^p^p er bat ihn durchgebaueu wie 

einen Tanzbären. 

86. s keet wi s klmts^maxs es geht wie da8 Katzenmachen. 

87. 8 keet ahs turicsnantu wi kraut un rüm es geht alles durcheinander 

wie Krant und Kühen. 

88. 8 keet Uhu wi in on jutdiuul es geht «i wie in einer Jadenachule. 

89. 9 Uü wi in on l^frie es ist still wie in einer Kirche. 
00. 5 is tutfU wi 9m9 sak es ist dunkel wie in einem Sacke. 

91. s is Moot) wi Ueesprüt wi tiki tint9 es ist klar wie KlOebrühe, wie 

dicke Tinte, 

92. s flaais is tsef wi juxhifU), wi housd^to das Fleisch ist zäh wie 

Jucht<»nleder, wie Hosenleder, 

93. s is siis ui hunic es ist süß wie Honig. 

94. 8 ii iwat8 wi t naxt es ist schwara wie die Nacht.' 
9ö. 8 Sit wi tmt kihml es schfittet wie mit Kflbeln. 

96. fes Mfi lait wi pfarodaity na n^ 80u kailie dies sind Leute wie Pfeireis- 

leute, nur nicht so heilig. 

97. too is ü ksf89 wi 9 haiflß eelent da ist er gesesssn wie ein Hftuflein 

fUend. 

III* TolkisiiperlAtiTe. 

1. aiskhalt eiskalt, m aiskiiaUo tropf ein eiskalter Tropf. 

2. annwtik armsdick. 

3. eMa Olglatt 

4. esicsauD essigsauer, iv wai^ iS e. der Wein ist essigsauer, 
ö. faiürout feuerrot >>r U f, wor» CT ist £ geworden. 

6. f^tvlaivt federleicht. 

7. fiidum viehdumm. 

8. fuhifaiorout fuch^fcuorrot. 

9. fukstaißswUt fuchsteufelswild. 
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10. futtlhonujlnai funkelDagelneu , der erste Bestandteil iat wohl aus 

Funken entstanden mit dissimilntorischem Wandel von »/ >• l. 

11. hans.^rnnt'* basenrein. t,>s hat » h. fcspiiJf dies hfit er völlig rein ge- 

spielt, ti ks'cf ndanfs h. die Geschichte ist nicht ^anz sauber. 

12. himolav himmuliang, m hiw.daim lhp)l ein himniellan<;er Kerl. 

J3. hopfdaid hopfenleicht, leicht wie Hopfen, auch überüHgeu ti ^rsud 
ü h. diese Arbeit ist sehr leicht. 
'l4. huntshmatd* hundagemein. 
15. hmtsmUt btindsmüde. 
10. kuntsäfct hundssdüecht. 

17. kahpitv gallenbitter. 

18. l^hanüundfd kanonenvoU, völlig betruuken. 
IS). khftml'suiU kerngesund. 

20. kh^ntsokraat kerzengerade. 

21. kheefftrah köswoiß, vr fs klai k. uori er ist gleich k. geworden. 

22. khouUivals kohl.schwarz, scliwarz wie Kohleu. 

23. AAoMiraafoUüoofff kohlrabenschwan, dissiiiiilatorisoher Übergang von 

n >I, Zsch. n, p. 137. 
24* Jthit^rmt kugelrand, v Wfoi aa^faig» hants h, er wird allmflhiicb 
ganz k. 

25. kliinichaais glühendheiß, kliinic dühcnd -= mhd. (jliiendic. 

26. llok Jt/ß glockenhell, auch vou der Farbe, masi ü kl. der Most ist g. 

27. koltk^l goldgelb. 

28. kraUdwaia kreideweiß, Spottverse auf den SchornsteiDfeger lauten: 

soDHst,>ff'f;ffi) kraif iwais, 
Iwt d s^kL jolo laiS'j 
Ickan 08 nim traaff»^ 
maisi o8 uf waag9; 
wan io waag9 prid, 
SmaiH ns uf U miii, 

29. kraÜsprodf kreuzbrav. 

30. kramatifd granatenvoll, völlig bezecht. 

31. kr^^t.ifrtl ircrädenvoU, t rpfl scn kr. kle(/,f die Apft^l la^en gerädetivoll, 
, gehiirt zum inhd. Verbuni reden, Prät. rat, Tarl. yervdm, Schirl.* 

11, 57, sciiwub. rüden = sieben, Schmid, 420, DWb. unter räden, 
raden. 

32. krot9fcl krOtenvoU, völlig betranken. 

33. hr€i»i{^ krötengelb, gelb wie eine Kröte. 

34. hrai9pniaa krötenbreit, v hoi sie kr. naa*k8M er bat sich kr. hin- 

gesetzt. 

35. kmUk^d qiiittcngelb, 

36. laiei>plas leichenblaß. 

37. l^Jinniair Uder weich, besonders in der Kedensart: aan l. füslaay^ 

einen 1. prÜL;*'ln. 

'66. lotolff^v vöUig leer, iu saal is l. kw^at der Saal war völlig leer, ge- 
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hört zum Adjektiv Mo lose gefügt, mhd. loUr locker, Lenz, Der 
Handsch. Dial. I, p. 29. 
3i>. tmidjsttl luäuächeQStill. 

40. imustout mauBtot. 

41. paamsHk baamsdick, sehr dick. 

42. paünas batscbnaß. 

43. pUopees bitterbOse. 

44. pUihwais blütenwfliß. 

45. plUsploo blitzblaa, mi* aauh is pl. sein Auge ist bl. 

4ö. plUslhaitlplnn blitzkcidclblau, Tihaitl = Keil, DWb, unter kcidrl: das 
Wort tiindpt sicli nur in Südwestdeutschlaud. Man sagt hier auch 
m Tchaitl proiii eiu großes Stück Brot. 

47. pluutwmic blutwenig. 

48. poiäha$ bockelhart, sehr hart, s prmt ii h p, das Brot ist schon 

ganz hart» to pimh ii p, kfroan der Boden ist ganz hart gefh>zen, 
gehört zum VerbQm jpo^9 mit den Stiefeln gerSuBchvoll auf- 
treten, überhaupt Gerftusch anf dem Boden (spez. Stubenboden) 

raachen. 

49. pokitaif bocksteif, ti tcp is p. Ifroorj die Wäsche ist b. gefroren, 

verstärkt pokrdkstaif, \g\. Heilig, Beitr. su einem Wb. d. ostfr. 
MA. des Taubergr., p. 14. 
nO. praiwaaic breiweich, fi piir.i is pr. diese Binie ist hr. 

51. pniwardin brüluvami, v hol s tu ylui pr. fuiseelt er hat es ihm gleich 

br. erzfthlt. 

52. rajüt^ rappeldürr, vöUig düfr, 9 holte ii r, das Holz ist völlig dürr, 

DWb. unter rappeln. 

53. saaicwarjm seich warm, $ jpm is $. das Bier ist s. 

54. saiwotd säuwobl, « mi» s. es ist mir s. 

55. salfmsfü .sackfinster. 

56. saukrop saugrob. 

57. sauslfd sauschlecht, .*? fs m» s. es ist mir .«. 

58. sautum saudumm, m aautunm khfol ein saudummer Kerl. 

59. siiiidmiis siedendlieiß. 

60. imeewai» flchneeweifi. 

61. hieeinaodwais sehneesdüossenweiß, diss. Wandel von I ft« Zsch. 

n, p. 136; Fftul, DWb. unter aMkumü^ nd. ätikml = weiß wie 
Schlössen. 

62. inwsikrMi sefanuigefade. 

63. spenwnaffitraif ««pemvagenweit, 8 houßoo» H sp, ttfkäon» das Hoftor 

ist sp aiiff^pstanden. 

64. spiylklat spjegel;?latt. 

65. spinsfaint spiimenfeind. 

66. spintdtfo spindeldürr. 

67. Oaa^hat steinhart 

68. itaa^^ie steinieich. 
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69. äfmihaaglfol stemhagelvoll, total betranken, Synon. UfoiücrimMiafd. 

70. sthjkfaul stinkfaul. 

71. stroutum strohdumm. 

72. fout^plas totenblaß. 
7.'?. fnutmiit todmüde. 

74. tropfnas tropfnaB. 

75. wanjltik wargeldick, wargl = (Moka vinula Peraon, fcJcli melier 11, 998, 

wargeln rollen, wargd Bollholz. 

76. wMwaaic windelweich. 

77. wistbtmml wieeelwohl, s ii nm haü v. es ist mir heute w. 



0». 

Badische PlurnameiL 

Von Otto HeiUg. 
(Fortaetiiuig.) 

II. Flur- iiiil Ortsnainen m dem Beiirk Wein heim imd Umgegend. 

Bersins. Nr. 9501 des GroOh. Generallandesarchivs. Jahreszahl 1381 



» » 9502 > » » » 1475 

> » 9Ö03 > » > » 1494 
» » 9504 » » » t> 1502 
» » 9505 » s » » 1522 
» . 9506 » > > » 1541 
» » 'J5U8 » » » » 1555 
» » 9509 > » » » 1568 

Femer: 

Wemb. Kopialb. 878 (Großb. Landesarch. Kopialb. 526) > 1429 

> > 1413 ( » » > 780b) > 1627 



AbUmuigea* 

A. SS Acker. Bg. ^ Baumgarten. G. » Garten. W. Wiese. Wg. a 
Weingarten. Ww. = Weinwachs. 

Atz = Atzmansweiler. Be = Bergheim. Bi = (Neckar-)Bi8chofsheim. 

Flo = FlockenbiK h. Gai = Gaiberg. Gro — Großsachsen. Ha = Hnnd- 
pchuhsheim. lle = Hemsbach. Hed — Heddesheim. Hei = Heidelberg. 
Hei = Helmstadt. Ho — Hohensaclisc n La = Ladenburg. Lau = Lau- 
denbach. I^ei = Leimen. Tiii — Lützelsachsen. M» = Mannheim. Neu — 
Stift Neuburg. Op. =^ Oppuw, Opplawe. Su == ISulzbach. W = Wein- 
.beim. Wai s Waibstadt. 
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I. Fli 

Wg. im aczenzahell s. Ätzensagel. 
W. vnder den aheu W 1381. 
G. am Almender Wege W 1381. 

neben der almen W 1527. Al- 

mutwaüen W-Op lö22. 
W. an der Alraondt W 1475. 
Wg. an dem alten berge W 1381. 
Wg. am vnderen alten gefürcbi 

W-He 1381. 
Q. in der allen etat W 1381. 1494. 

1502. 

W. vff dem altpart W-Lü 1475. 
A. in dem Appengrande W 1381. 

1494. 1555 

A in den Aspen W 1475. 

W g. in dem Atzenzagel W 14m. 
Aczlenxagel W 1502. Atzel- 
zagel W 1&02. Ataenudui W 
1541. — Aosenxahell W 1522. 

bey dem Aucbst <?) W-Op 1522. 

A. in der aiiwt' AV Ru 1494. W-Ho 
1503. W-He 1522. 



B. 

A. zu dem bache W 1381. bacheu- 
acker W-Ho. A. yf dem bacb- 
gfaben W 1381. 1494. 1602. 
W. an der becb W-Ho 1475. 

an dem Ijii.Upfadt W-Op 1522. 

Wg. im Baier W 1541. 

A. vf derbiiiimuaen W 1381. 1494. 

1Ö02. 1Ö41. W. vf den bun- 

woyden 1555. vff den baude- 

niaden W 1522. 
vor den ßautzenlachen W-Neu 

1494. 

A. in der Bappelbach W 1381 
(s. beppel-, Boppel-). 

bech s. bach-. 

Ww. heißt der Bechenberc: W 1 38 1 . 
G. by dem becherer W 1381. 
1494. 1502. 1522. 



Wg. in der beppelnbadi W 1494. 

1602 (p. Boppel-, Weppeln-). 
A. (?) inn der berling gelegen W 

1541. 

W. genant die bettelwyse W-Lü 

1475. 

A. vf der ))eündcn W 1381. 
Wg. im beyeiliu(vl der wolfgrübun) 

W-La 1475. 
Wg. ym binezig W 1381. 
G. am bischoff W 1494. 1602. 
Blatten s. Platten.- 
im bollen Baumgartt W 1555. 
im bfillenbawmgarten W-Lü 1 475. 
Wg.in der Boppel{n)bach W 

1502. Büppelbacb W 1568. Wg. 

am boppel bergk W 1522 (vgL 

auch Weppel-, Wöppel-). 
0. bei dem Bficherer W 1541 

(s. bectoer). 
Wg. an der Bomgaeeenn W-Lü 

1475. 

Wg. bey dem boßen W Ho 1475. 

G. vnden an dem Braltez W 1381. 

breitwype W 1381. 1494. 1502. 

Bremer wetxc W-Op 1522. 

Wg. in dem brcjiuiuu W i-iTö. 

Inr^ckel b. Branekelk. 

bronn^wcg W 1494. bronngassen 
W1475. A. vberdenbronwGgk 
1502. Wg. an dem grau wen 
br&nner weg W-Lei 1381. A. 
hinder der brünigengarten W 
1381. 

by den brothoeken W 1381. by 
den brotschrameu W 1381. 

Wg. by dem brucklin W 1502. 

W g. by dem brflckelin W 1381. 

A. im brflel W Lfl 1475. 

vff den braweU WMa 1522 

W. an dem Brunekelle W 1381. 
in daz brünckhüUe W 13R1. 
Brunckwil W 1381. bronckel 
oder bron(i)quelien W 1494 
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1502. d«8 iiff Brüackel W 

14{)4. 

Buchen wvsen W Ho 1475. A. 

im bflchelbrüch W 1381. Im 

Biiczwf in*rart W-I>an 1522. 
Wg. Uli dem liüfet VV l'dSi. 
A. in dem Badner W-6ro 1475. 

an dem Bfiter W 1381. 
BuUe wyse W 1381. 
Burckbrunnen W 1381. 1541. 

Burgkbronnen 1494. 
Im Busenbruch W 1502. 1555. 

vfif daß bussenbruch W 1502. 

C. 

G. am cappchigarten W 1381. 
1494. Cappelhof W 1502. 1494. 
by dem Cappelatege W 1494. 

Chlcgart W 1568. 

im Cleminfelt W 1522. 

yS den Crciitzruden W 1541. 
creucz liiuten W 1522. A. by 
dem Cniezo W 1381. bv deu 
CrutzBü, Crützen W 14^4 bezw. 
1475. 

vff die Cromelachen W-Neu 1494. 
1>. 

Am Dabenber^; W 1541. am 

Daubenberg W 1494. amtauben- 

berg im tale 1381. 
Im Dael W 1527 
W. im dale W l.isi. 1502. Wg. 

zu Ualle W' iiu 
Tftllenwingarten W-Neu 1381. 
bey der dantsstat W 1475. 
in der darmbftch W 1475. 
dawmbach W-Lü 1475. 
vf den deych W Op 1522. 
Bg. an dorn dcydingcr W-IIo 1 475. 
A. an der diecliers hecken W 

1381. Wg. in diechers Klingen 

W 1381. 
A. an derDietzmans Klinge W-Wai 

1381. 



im dieffen gewend W-Sa 1555. 

dirbuhel s. Stollenmat. 

Wg. iti der dorre W Hei 1381. 
d()nenl)ach W-Lü 1475. ander 
ci ihren uestenbach W 1381. 

am «Ireycckcchteu gewende W 
1527. 

im dreyiicktin gewende W 1512. 
Wg. an der dmtzelßgassen W-Gio 

1475. 

vff dem dympellweg W-Neu 1494. 
E. 

A, vf ! T £ben W^ Wai 1381. 
Eckartsbawmgart W-Ho 147Ö. 
A. vff <lem Hchel W 1494. 

Vit dem evchel W I3S1. 1494. 

1502. vf den evchehi W 1381. 

Evehbach W 1541. in der 

Eychenbach W-He 1381. A. 

hinder dem Eycbolto W Wai 

1881. 

A.an dem ende wege W-Hel 1381. 
in dem Enttenwachß W-Op 1522. 
vorm Engelsbrucb W^ Neu 1494. 
Wg. an dem Eugelssloße W^Juei 
1381. 

A. in dem Erlen W. 1381. 

A. vuder der Esche W 1381. 
Escheln W 1381. Eschig W 
1494. 1502. Eechenbohel W 
1522. EecblachW.1381. Eecb- 
lech W 1381. • 

Etzwisse W-Su 1494. 

F. 

farrcii wieOen W 1527. 

W. in der feistbach W-Lü 1475. 

die flaßrcßiii W At/. 1475. die 

rtaßwy.s.seii W-Atz 1475. 
An dem tiockenbecber wege W 

1475. 

Wg. inn der foggelberg W-L 1475. 
A. in der foglßgasaen W 1475. 
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Ww. an dem forstwege W 1881. 

14d4. 1502. 
A. an franckenforder stiafie W 

1381. 

Wg. vff dem frawenboliel W 1494. 

frauwenbohel W iÜQ2. frawon- 

bühel W 1502. 
durch die frosche lachen W-Ma 

1522. 

vff dem frytage W 1381. 1494. 

fi»ytag W 164t. A. vS dem 

firyiag, heiOl rodenaekerW1603. 
Wg. heißt an dem fftde wynekeUe 

W 1381. mdwinckel W 1494. 
W. am pfüdwynckell W-Su 1494. 
Wjj. nm dem fiisselsphat W-Lü 

1 Alb. füßelßpfade W Oro 1 475. 
VVg.an dem fyhe wege W-Lei 1301. 

by dem galgen W 1381. 1494. 

1602. in dem galgengrunde 

WHei 1381 
Wg. am sant Gallenbeigk W*Gro 

1475. 

Wg. an der laDgea gassen W 

1381. 1494. 
W. heißt fra&we Uerdrut wysc W 

1381. 

Wg. an der gerhelden W 1381. 

im. Gefhalde&W1381. Goer- 

heldea W 1622. 
A. im gern W 1381. 1475. A. 

vf dem gernd(e) W 1 494. 
A. vff dem gerate W 138 1 . gerütte 

W 1404 gertid W 1502. 
A. am gessel W-Lü 1475. 1494. 

1502. 1541. 
Am Geßvbell W 1541. 
A. in der geuß W 1475. 
Inn dem langen gewend(e) W*Ltt 

1475. W-Ma 1522. 
Wg. am geyerHbeigk W-He 1622. 
Ocyersbergk W 1541. 
Am gyerßperg W-He 1602. 



Am geysbeige W>Be 1381. 

Am geyßer 1429. 

in der glammen W 1429. 

in göbelB W 1429. 

Goltwyse W 1381. 1494. 1602. 

Golttwicßo W 1.522. 
Gonueiibarh s. Guiulolbach. 
Goerlieldeii 8. gerlu-Mou. 
am Grappenacker W-Lü 1475. 
A. am graßberge W 1475. am 

graßwege W 1476, 
uff das graßlowe W*Neu 1494. 
Wg. an dem grawenbi&mer wege 

W Lei 1381. grawenbfonn W 

1429. 

an der Greßlachenn W-Neu 1494. 
Ww. in <kii grüben, grüben W 
1381. 1494. 1522. gruben W 

1:jU2. 

Wg. in der grümphüleu W 1381. 
Wg. in dem grAnde W-Wai 1381. 
G. an der grilmenbaeh W 1381. 
an dar gftmenbacfa W 1381. 

an der gumeiisbarli W 1381. 
?ff der Gündelbach W 1494. Gün- 

denbach W 1494. Gündelbach 

W. 1494. Günneubacb W 1494. 

Gonnenbach W 1494. 
die gudt wiesse W-Lü 1502. 
A. bey den guten luden, lenten 

W 1476. 1494. 
Wg. am gydeßberg W-Sn 1494. 
Gysels hofeetatt W-Op 1381. 

H. 

A. in dem hngenhopohe W 1494. 

Hagenbiisch \\ -(iro 1502. 
im Lagen büch W 1381. Wg. zu 

Hage W Lü 1475. 
A. im Hammelbach W 1475. 
an der Hanßenlanben W 1622. 
W. Tff den baideckem WLQ 1476. 

bareckem W-Lü 1475. 
am hascnbühel W-Be 1381. am 

haeeei W-Lau 1606. 
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ITaßbcr- W 1522. 

vif dem Haßwege W-Op 1522. 

in dem hohen hawo W Op 1522. 

in der haii\ve«;aßeu W-Ilei 1381. 

zu brevden Hecken W-Ha 1381, 

Hcdderer s. Seekler. 

Wg. im heflfner W Ho 1476. 

an dem hefen W 1381. 

heg W 1381. Wg. zu hege W-Ltt 

1475. A. an der Hegelbach W 

13S1. an dem hegelberge W 

1381. in der hegerklingen W 

1381. heggerklingen W 1494. 

am hegerweg W \b02. 1494. 

1381. Hecrßwej^ft W-Op 1522. 
A. bey dem lieiligeii hüliel W 1475. 
Wg. an der beiden W-Ho 1475. 

Wg. an der Hellen W-Lü 1475. 

W-Ho 1502. 
Im Hener W 1527 (s. hüner-). 
vf der Herch W 1522. 
itn TTerdcek W 1522, vf 

der iKTl(e) \V IHs]. hvrdp 1404. 

in dem herrido W Gtu 1475. 

hertwyse W-Ltii 1381. an liert- 

wyc kreys W 1381. 
im Heresegk W-Lau 1522. 
Wg. in dem hertzoge W-Lü 1475. 
am henne W 1381. 
dutschen herrengartten W 1522. 

herngassen W 1502. 1494. 

Herrengrund W 1541. herren 

win^arten W-Ha 1381. 
A. in dem hetzeugründe W-Wai 

1381. 

vflf dem Heyschawege W-Op 1522. 

in dem hiltgaiten W 1381. 

A. binder den boffen W-Ho 1475. 

hoffen W 1475, 
hofestatt W 1381. hofestetten W 
KiSl. hofstat W 1Ö02. boff- 

?tetc W 1404, 
Zu (It ni holiiwbüäcliö W -IIa 1381. 
in dtr liulien gassen W 1522. 
vflf den holen weg W 1494. 



holczweg W 1381. 1475. 1502. 

höltzwego W 1475. 
am hongelsberg W 1494 (s. Huiiger- 

bergk). 

Hurtzlender (Hartziemier?) 

W Neu 1494. 
hoßgraüwe ß. monchspcigt. 
der bübewingarte W 1381. bup- 

wlngart W 1494. buppweg W 

1502. 

Wg. am Hungerbergk W-Lau 1 522. 

Wg. an der TTüffheit W 1494. 

am hünerwedei W 1494. 

vff dem Hyerbohel W 1522. 

Wg. an der hündesaleyp W 1381. 
hündesalleybe \V 1381. Hün- 
deßaleyben W 1494. hüuds- 
alawben W 1494. bundsolanw 
W 1555. bundflolanp W 1541. 
bündtsalaüben ^y 1494. 

Ww. am himsbick W 1381. 
W. am hüntfeld W 1475. 

Wg. am liuperg W 1541. büppeig 
W 1494. 

bey der Hutten (gei'orclit) W-Ma 
1522. 

W. beiOtder bütegarten (?) W1381. 
in der byltgarten W 1381. 

J. 

Jacobeswingarte s. Zedelhunde. 
IC. 

bei dem Kalckoflcn W-Ma 1522, 
an dem Kalenberg bei Kircbheim 

• W 

Wg. im KaUenberg W-Lü 1475. 
beißt der ober Kammer W 1381. 
in der Eandelgaßen W-Hei 1381. 
vff die Kannelbaob W Nea 1494. 
Im Kangisser W 1494. 
Kappefgarten W Op 1522. 
Wg. am bnsch in der Katzbacb 

W-Lü 1475. 
A, am Katzbaehöruck W IIo 1475. 

Katzberg W 1494. Katzbech 
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W Lü 1502. in dem Katzen- 
grtttde W 1S8L EaUenpfad 
W Op 1522. im Katsenloche 
W 1381. W. am EotsbergW 
14M. Kotwpeig W 1381 (vgl. 
auch quaczberg, Quotsberg), 
am Kegerich W-Loi 1 'AS 1 . 
Wg. im Kergeo oder ÖchDcckeu 
gelegen. 

an dem Kinberg W-Bi 1381 (s. 

Kynberg). 
Wg. am Kinchwege W-Ho 1475. 

by derKyichen W Hedd 1381. 

W-Lei 1381. 

Kirßbaum W 1522. 

Wg. atn Iviseling W 1494. 

bey iloni KießbnMincn W-Neu 1 494. 

vft' dem Kiebcho. Kiesche, Kieß 
W-Op 1522 Kißclgarten W Op 
1522. am Kisscling W 1502. 
an dem Kißling, am laupknaben 
W 1502. Wg. vf dem Kyes 
W-Neu 1381. Zftm Kyad W-Be 
1381. Wg. im Kysehiw W Lü 
1475. Ww. am Kyselinge W 
1381 A. in dem KyseeHeyl 
W-IIt'l 

An der Kladebechin W-Hei 1381. 

in der klingen W 1381. im 

Ivimgciieitück (s. hegerkiiugen) 

W 1494. 
Wg. beißt der KlobelafUdi W 1381. 
W. vff dem knoblanch W 1522. 
In der Kolnbach W 1476. Wg. 

am Kolnberg W 
A. in den koni \V l.HSl. A. am 

vsseni kornquellen W 1502. 
am knrfzeu morgen W 1522. 
Kotz- 8. Katz-, 

vnder dem KratsLez W 1381. 

Wg. am irauwenbobel W lÖOd. 
kiaflwenbAbel W 1381. kraft- 
wenbflbel W 1381. kreenbohel 
W 1502. kreüwenbuhelW1494. 
krettwenbftbel W 1381. krewen- 
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bohel W 1494. kroenbohel W 
1494. krouwenboheU W 1522. 

an dem Kraben W 1522. 

vff dem kreiß W 1527 (s. Iicrtwyc). 

an krichen wyßcn A\-Ho 1475. 
Wir. hoißt der kritck, lit nni 
Koßen berge W 1381. der krieg 
W 1494. 1541.' Wg. im krigen 
oder Schne<^ken W 1522. Bg. 
vü der kriglwysea W-Atz 1475. 
A. leyt yff krt^bonen W 1494. 

kroeo', kroawen- a. krattwen% 

im kromengewende W-Ho 1475. 

Am kurtzen nioigeo W 1494. 

kyrch- s. Kirch-. 

An dem Kynberge W Wai 1381. 

k^'es, ky8(8jh s. kiseiiug. 

am labkuaben,laubknabeD W 1494 

(s. Kißling), 
am lambelboch W 1381. 

von lamprechtßgude W 1494. 
A. an dem lamßbuch W 1494^ 
langen gewende W 1381 . — gassen 
W 1381. - Laoben W 1381. 

ir)<)2. 

am Langknaben W 1541. 
iaijutiigruben W-Neu 1494. 
au der Lauben W 1522 (s. lowe). 
an dem landßbnch W 1502. 
an der landenbftrger strafie W 
1381 

Wg. an dem laÖHknaben W 1 381. 
an der leyingruVicn W 1494. 
Wg. 7.fi lechborn (V) W -Lei 1381. 
Wg. am letUn W-Gro. 
bv der Icvni'nubcu W i:5si, 
vlf leymental, laimeatal \\'-Neu 
1494. 

am leymers Reyne W-Lei 1381. 
uff der linden W-Ho 1475. lynden 

W 1475. A. am lindenbron 
W-LÜ 1475. lindenweck W-Ho 
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1475. A. bey dem lyndenbron 

W-Gro 1475. 
Ii ßon s. lueßer. 

hiiulcrm Inhell W-Neu 1494. A. 

in den lohern W Ho 1475. W^. 

in den lelioru W-Lü 1475. Lö- 

horn W Lü 1475. 
Wg. im Lortfichenberg W 1541. 
im LOsson W*Neu 1494. 
Tff '8 lowe W 1494. 
vor der lachten W 1475, 
am lueßer W-Lau 1522. Weyde- 

gartten in der lißeu W-Op 1522. 
bey dem lyoßenlaQde W-Ho 1475. 

A. hiuder dem maßen W 1381. 
uff den maaen W 1494. hinter 
den massen W 1&02. moeaen 

W 1494. 
mathwießeo W 1522. 
W. in den mawerstücken W-Lü 

1475. 

Im jneher leide W Ma 1522. 
an der langen meezen W 1381. 
1494. 

Wg. vff dem melvßer W-Lü 1475. 
an der mergelgrube W 1381. 
W. genant die metelwiflen W 1476. 

Wg. an dem meußberg W 1502. 

mittehi lache W-Op 1522. 

A. in der moln W 1502. in der 

moltm W 13S1. 
monchberg W 14'2\). 
monßberire s. niünchsperge. 
In den moreckern \N -Op 1522. 
A. vnden au den 7 rooigen W-Gio 

1475. 

A. zA mfilen W 1381. mnleacker 
W-Ho 1502. müleacker W-Ho 
1494. Wg. in muH W 1541. 

A. am mAlnberge W l!'»8l. am 
muUnwege W Op 1522. 
A. in der inultten W 1522. in 
der muiUiawe W 1494. 



A. an dem mfincbsperge W 1381. 

A. an dem mfinchF[K'i-^e vnd 
heißt die hoßgraüwe W 1381. 
monßbeige W 1494. 

N. 

W. im neczstalle W 1381. netzstall 

W 1494. 
A. nestenbach W 1381. an 

der nestenbach W 1381. an 

dem nestenbacher wege AV 1 ^81. 

zu dorren nestenbach 1522. 
wiesen an dem neuweu weck W 

!502. 

Am iiiUlüng W IH81. 

neben der nüunen hol vf dem 

berge W-Op 1381. 
in der nuwen stat W 1381. 
im nydem velder velde W-Hei 

1381. 

Wg. am nyden Acker an dem 
saasenheymer weg W 1475. 

0. 

W. in (k r oppfelbach W-Lü 1381. 
1475. 

P. 

Wg. an dem dflrren pfade W-Lei 
138L 

A. Tf der pfaffen graben W-Hei 

1381. 

in der pfar W 1502. 

Bg. im i)ferrich W-Gai 1381. W Lü 

1475. 

Wg. in der Platten W 1522. 

Blatten 1381. 1494. 1541. 
W. im pintzig W-Ho 1494. 
Wg. am pflentser W 1475. 
Wg. am pfildwynckeU s. füde*, fÜd-. 

<i- 

W|x. am f|nnczborg W 1494. am 
QuatHlu r^ an der leymgmben 
W l l'.t4. Quutslxr^ W 1.502. 
Quatsch bergk W 1522. Quots- 
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berg W 1541. 1555. Quötsberg 

W 1668. 
Wg. am quenelberf^ W-Lfl 1475. 

W-Gfo 1476. 
am qaeDielstein W-Ho 147&. 

R* 

Wg. in der Raczbeche W 1381. 

vber dem llaederwegk W 152;i. 

W. an dem Rain W 1381. 

Wg. an der ramen W 1494. 

A. an der Rannen W 1508. 

W. in dem Bapenden Rore W 
1381. mppendeu rore W 1494. 
rupenden nVe W 1502, rau- 
penden rort' W 1541. 

Wg. am Räuber lurht W 1381. 

W. hinder dem raui.jiinbusch 
W-Lü 1475. Rupenberg W-L 
1502. Rupenbuscb W-Lü 1502. 

Bangarten heißt der Reichenberg, 
gelegen bei der SpUbuig W 
1541 (a. Bychen ). 

an Remler8l)iuud W 1582. 

Wg. an dem Rennmorjj^on W 
1502 an dem Reone^wcjge W 
1381. 1494. 

W. in der retzeubacli W-Flo 147'). 
retzelßgrubenoderRittersgrubeii 
W 1475. 1494. 

am Reymen morgen W 1381. 

Wg. vff dem rein W Ho 1475. 
Rv\u W-Ma 1522. Reyngassen 
W Op 1522. Reynecks Eckern 
W 1381. Rynnecltergacker W 
1502. 

A. im Reystenhusch W-Lü 1475. 

Reystenhüßer W-Lü 147Ö. im 

rüsteahusel W 1494. 
Bawmgart an dem liedt W*Lfl 

1475. Rietgewanden W-Ha 1429. 
vff den Rinckwieser lohelW-Neu 

1494. 

lüttersgruben 8. retzen-. 

Wg. im Robentale W-Lü 1475. 



vf der Roden vnd hmßt die gut 

wyee W 1881. rodenacker W 

1494. A. am Rodensteyn W 

1494. 1608. 1522. W. vf den 

rodem, roddern W 1475. roten- 

stein W 1381. 
Ww. am Ropendenberg W 1381. 
W. in den Rorichteim A\'v.son W 

1475. tlie Rorlach W^ Op 1522. 

vff dem Roerbuscbe W-Ma 1522. 
am rosenberg W 1494. amRoflen- 

berge W 1381. 
Wg. zum Rotenbatim W-Ha 1381 

(a. Roden). 
W. und A. am Rotzberge W 1381. 
vf der Rüden W 1381. vf den 

rüden W 1494. 1502. 
A. zu Rudolßdal W-Bq 1381. 
Rupeubusch und Ruppenberg s. 

Rauppen-. 
W^g. am Rflaeemding W-Saohsen- 

heun 1381. 
Am RnßfiEater W>Op 1522. 
Garten »toßt an ein bäum, heißt 

der Rüat W-Op 1381. 
im Rüstenhusel s. Reystenhuscli. 
vf dem alten Röten W 1381. 

auf!' der Kutten am Sohlangeu- 

bubei W 1Ö55. 
G. an dem von Rychenbach W 

1381. 1494. Wg. beißt der 

Ryehenbeig W 1508. 
G. in der Rye^^n W He 1381. 

G. in der ryttgassen heysset der 

eteyngartt W-Su 1494^ 

A. in der Sälen und dem beiligeu 

heusei W-Ho 1475. 
Wg. in der Recht Baltasgr&ben W 

1381. 

Wg. vf dem eande W 1381 (s. 

stueiiibach). 
am Santbuhel W 1381. vf der 
santgrüben W-Lü 1475. ufl 
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dem Sandt W-Ma 1522. Wg. 
im saDtsockeu (santnx^en?) 
W-Gio 1475. 
A. an dem newen Satz W 1494. 
1502. 

A. vud heißt der Schantzaeker W 

1381. 

.\ in (h-r Schellung W 1522. 
iSchelmbohel W 1494. Schelmcii- 

bülul W 1494. 1522. am 

Schelmen bu hei W 1541, 
im Schemel genannt das Beeker- 

kin .W 1541. am Sehemelle 

Wld81. ün Schemehi W 1494. 
Schenkenacker W 1381. W-Lü 

1475. Wyse vnd heißt des 

Schenken genUe W 1381. Wg. 

m <ler Sehen cken von Erppach 

Grunde W 1494. 
A. vlV dem vssersten Scheym 

W-Su 1494 (wohl = Schleim). 
A. stofit vff die SchidcBgaesen 

W-Lü 1475. 
Wg. am Schillig W'La 1475. am 

Schillmg W-Ho 1494. W-Lü 

1502. 

am Schlanf^cnbohel W 1502. — ho- 

hell W 1522. 
vÖ dem vndernn Schleim W 1541. 
A. in der Schmelügasse W 1475. 

Schoelßgasse W-Lü 1475. 
Schnecken s. Keigen und Krigen. 
hey dem ßcboffhofe W 1494. 

Schoffhocff W 1522. 
Wg. am Schutzhühel W 1475. 

Schützbuhel W T.ii 1475. 
Bg. in dem SchütUiDbelcz W-Lü 

1475 

Wg liiii(i( im am Seckler, geuaut 
am lledderer W 1541. 

Wg. an dem Seiacker W 1881. 
Seieacker W 1494. Selewingarten 
W-Ho 1475. 

Wg. lit zu den S( nnsen W-Be 1381. 

A. vtf dem Seüwel W 1381. 1502. 



vflf dem sewel W 1494. A. uflf 
dein Befiel oder vif die Solts- 
hach W-Su 1494. vff dem 
SeftwbeU W 1522. 

A. oben am seytwege W 1475. 

Wg. im Silberloch W-Lü 1475. 

Silgenwießo W 1494. 

vff dem Siym gefürcht W-Ho 
1381. vff dem Slyn, vff dem 
Schliü W 1494 (s.' Sclileim). 

A. an dem Suyders berge W Wai 
1381. 

an der Soltehach W 1494. 

Wg. in der Somerhalden W 1494. 

Wg ii i i SonnenbcrgkW^-Lau 1522. 
A\'g iu der Sonnenbalden W 
15U2. 

Snnnenhelden W 1381. 

im Spicz W 1522. Wg. heißt der 

Spiezer, Spitzer W 1381. 1494. 

1502. 1522. 
in dorn Stampf W 1881. 
A. im Statzwmdcel W-Lü 1475. 

Wg. bey dem stetasfloß W-Lü 

1475. 

Wg. vf der steige W-Lü 1475. 
hy dem steyg W 1381. vf dem 
Steygewege W Hei 13H1. 

A. in den laugen Öteiin W üro 

1475. 

Wg am stein W 1381. W 1475, 
Wg. an dem Steinbeige W- Lei 
1381. A. an dem Steinbrück- 
lein W 1522. Wg. by der 
SteinbÄchp W 1381. steyn- 
buchßen W 1494. Steynbußeii 
W 1494. Wg. vff dem stein- 
bnsch W TÄi 1475. an den 
Steinbüöclien W 18S1. Stein- 
gassen W 1475. liinder dem 
huße W-Lü 1502. am stein- 
hflsel W 1475. in der stein- 
maren W 1429. atduwq^ W 
1494. st^nwege W 1502. 

Steyg 8. steig. 
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Wg. an dem Stogech W-Ld 1881. 

die Stollenmat im dirbuhel W 

1494. Stollenwiiigart W 1381. 

— wysen W Ho 1475. 
am Htockenwege W Lei 1381. am 

Stockheimer berge W-Lei 1381. 
jm Stornier W 1541. 
Inweudig den Strengen W-Neu 

1494. 

Stroabeimer feit W-Neu 1494. 

Tff dem efcrapff W 1528. 

Wg. am Stumpff W Ho 1494. 

W-Lü 1602. 
A. im Stuembach vif dem Sand 

W-Atz 1475. 
in der Sumergassen W 1475. an 

der Sumerhalde« W 1555. Wg. 

an der Sümmerheide W 1381. 
Samieohddeii e. Sonnenhalden. 
am Südtwmckel W 1&55. 
A. by Sylgfisbafime W Hel 1S81. 
W. an des Sweitfegers graben 

WWai 1381. 

T. 

Tallenwingarten s. Dali-. 
Taubenbe^ b. Daubenberg. 

in der Thellung W 1522. 
A 1 V dem Tubenbaamen W-Hei 
1381. 

U bezw. T, 

A. vff dem vbelhard W Ho 1475. 
A. an vilre wege W- Ho 1475. 
A. heißt der vlenacker an der 

beche W la^l. 1502. vliuacker 

W-Ho 14«)4. 
Wg. Am virichsmorgen W 1381. 
Wg. am vmbflhel W-Ue 1381. 
Wg. zü vngebrftnne W-Lei 1881. 

am vngelbiürner wege W-Lei 

1381. 

Wg. an der Tteraklingen W-Lei 

1381. 

XeitachrlA m bodDtdeotMSlw MiUMl«rt«n, IV. 



w. 

Wg. an dem wachenbeige W1881. 

1494. 1541. 1565. 
Wyseu genant wdcbeia wysen W 

1381. 

Wg. am walpart W Ho 1475. 
A. im walßgruud \V-Lü 1475. 
Hettcßheiiner feld gen Walstat 

W-Nf'ii 1494. Walstetter weg 

W-Neu 1494. 
in den waaaerbettoi W-Neu 1494 
G. heißt der weltzUingen W 1881. 
wenselibeig 8. Wunschberg. 
an der Weppelnbacfa W 1494. 

am Weppelsberg W-Ho 1475 

(s. beppelnhach Boppel , Büppel). 
Wg. bv dem (den) Werren W He 

1381. W-Su 1494. Werren- 

graben W-Lü 1475. 
G. an der wescheciit/ W 1494. 

Weschetzt W 1494. Weech- 

scheiBt W 1494. 
W. in Weyer, wyer W-Lei 1881, 
A. am widderweg W 1502. 
A. in dem wiechtelsgmnde W 

1494 

G. gebort z£L der wilden hüben 

W 1381. 
Am Willbühel W 1494. 
A. zü Winnenden W-Wai 1381. 
A. in der wißgassen W 1494. 

1608. — wyß^asaen W 1381. 

Wyaenweg W 1381. 
Wg. am woenberg W He 1502. 
G. by der wolffesgrfiben W 1381. 

A. vff der wolffgrfibcn W-Lü 

1475. in der Woiäskeüi W Op 

1522. 

Wg. am vvOppeIßberg W 1494 
(s. Beppeln-, Boppel-, Böppel-, 
Weppel). 

Wg. am wombeig(k) W 1541. 

1555. 

in dem wftcbelB^Ande W 1381. 
im wucheren gründe W 1502. 

IS 
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im wücheren grun l W 1494. 
wachneiB grundt W 1541. 
A. an des wumero beiden W-Wai 
1381. 

an dem wimsehbeig W 1541. 

am wcnschbergk W 1522. 
G. in der wurtzelbach W 1502. 

WÜrUgarten W 1541. 
A. dem wAsten wege W-He 

1381. 

an der wybdsgassen W 1381. 
hinder den wyden W-Be 1381. 
A. sim wvflcr wcp:e W 1381, am 

wvdoiwege W 1381. im wydieh 

W-Neu 1494, 



Z. 

zfim zedelb&nde furht an Sant 

Jacobes wingarte W-Be 1381. 
A. Iii an des zentgreffen hüse 

W 1381. 
in dorn 7Jpffel W-Op 1522. 
A. bcy dem Zigelofifen W-Lü 

1475. gegen dem ZyegelhOse 

W 1381. 
Wg. by dem nebem zU baftmen 

^^ I i 1381. zyUen baümen 

W-Hei 1381. 
Wg. in der zimmerbacli W 1541. 

/vmerbacli W 13S1. 1494. in 

«lei- zyramerer bach W 1381. 

in der zymelbach W 1494. 



X Ortsnftincn« 



Atuneßwyler W 1475. 
Befgheim W-Be 1881. 
Bickeubacb (Grefin von) W He 

1381. 

Birekaftwe (Lyptrit von) W 1381. 
Birckenauwe W 1494. Byrkenau 

W 1502. 
Bliugen (V) (by den von) W 1381. 
Bodiken (Jmiekber Gerhart von) 

W 1494. 
Bachenbach (hmder dem von) W 

1381. 

Bychenbach W 1381. 

By« l offeshein (Neckar-) W-Wai 

i a.^ I . 

Dasnach (b. Waibsi.) W 1381. 
dosseulieiii W-Neu 1494. 
KUcnbüeh W-Wai 1381. Eppfeu- 

bach W-Wai 1381. 
Eppelhein W 1881. 
Erbach W 1381. 
Erlickheym (Ruprecht von) W-Ltt 

1475. 

Fevdcnheiin W 1494. 
Fioi'ktiibach W 1494 (s. Nider- 

fiockonbach). 
üeyberg W 1381. 



GroBsenBaasenheim W 1475. 

St. Gylgen W 1381. 
Hedesheim W 1475. Heclyshein 

W 1381. Heydischeym W 1502. 
Helmstat W 1381. 
Hembspach W 1502. 
Hemspach W 1494. 
Ileiitzüöliein W-Hei 1381. 
Hepfenhein W. (?) 
Heydelbeig W 1881. 
hoeneaseler bech W 1475. 
Hülspach W 1381. 
Katzwiler W 1381. zu Katzwyler 

W 1381. Katzwyller W 1381. 
Kantzcnbfich W IIo 1475. zü 

Katüenbach W 1381. 1502. 
Kelferndal W 13bl. Keffertall 

W 1522. Kerffenthall W 1555. 

1568. 

Ludenbaeh W-He 1381. Landen- 
bachWl555. La&denbaig W 

1381. Uudenberg W 1475. 

Ladenperg W 1502. 
Leubenbach W 150l'. 
Leymen W 1494. Leyinhein W 

1381. 

Lieberspach (Albelm von) VV 1381. 



Digitized by Google 



Philipp LenK. Aaslaatendee -»cfc und verwandte Wortamgttnge im I>eut8cheo. 195 



lippaw W 1502. 
Lobenfcli W<Lm 1881. 
LutsekagsseD W 1502. 
Maiihem W 1381. 
Mull W 1555. 
Mnndctiliehn W 1381. 
NL-tcnbach (vod) W 1381. 
2\i»ierflockenbach W 1475. 
Nfißloch W-Lei 1381. 
Nikwenham W 1381. 
Odiekhetm W 1502. Odyckein 

W 1881. Ödykan W 1381. 
Oppffaöwe W 1381. Oppattw W 

1602. 

Planckstat W 1381. 

Korbach W 1381. 

Ruczweyler W 1475. Rutzlwyler 

W 1475. Ruczwylpr W 1475. 

Rüdweyier W-IIo 1475. 
Rychenboch (die von) W 1881. 
Ryßiiuheim W 1881. 
SeckfiohoiD W-Be 1381. 
8chonbei|; (Scfaenken Yon) W 

1381. 



Smachtendale (D«inut von) W 
1881. 

SchftnaAwe W 1381. 

Schrießhem W 1522. 
Soltzbach s. Sulczbach. 
Studenihcim W 1381. 
Sulczbach (zu) W 1381, Soltsbach 

W 1494. 1502. 
Sundenheym W-Op 1502. 
Suusheiu (Wolfif von) W 1381. 
▼enyen (Haue von) W-Wei 1881. 
vcydeobeym W 1475. 
Viemheim W Su 1494. 
Watzenaüwe W 1881. Watsenaw 

AV 1602. 
Waltdorff W-Lei 1381. 
Werberg (die von) W 1381. 
Weybstat W 1381. 
WüUäLmichelbach \V 1527. 
Wonnesse W 1881. 
WybeHnge W,1381. 
WyDban W 1381. 
W^ßenloch W 1381. 
ZeUe (Behtold vod) W 1381. 



Auslautendes -ig, -ich und verwandte Wortausgänge 

im DeutsotioiL 

Von Pkillpp Leus. 

Keine Endsilbe der dentschen Sprache ist so vieldeutig und bietet 
hinsichtlich ihrer lautlichen ErkläniTic und ihrer Ableitiiij«^ so große 
Schwierigkeiten wie das auslautende -igy -ich. Schon 18'J2 halt© ich 
in meinem zweiten Programm über den Handschuhsheinier Dialekt 
(Dannstadt 1892, Heidelberger Gymnasialprogramm) gelegentlich der 
ErUSruDg dea Flnmamena aiU^ (ana mhd. ninwelende) die baoptafich- 
liebsten Quellen dieeer AuBbwitaübe* maamineDgeBtoUi Sdiber babe 

*■ Mit c bezeichne ich im folgenden den sogenannt«!! uA-Lant, mit w den ao- 
genannlen «uMj&at 

* Die Beseiditrang *8nllb^ wfltde ntdit Ar alle im Ibigeiidaii ni bebandalBdaii 
f ttUe antraffini. 

IS* 
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ich der interessanten ErscheinuDg wenigstens insoweit Aufmerksamkeit 
gesidienkt} als ich alle irgendwie bemerkenswerten Fälle gelegentlich 
xciv.eichnete. Wer weitere Beispiele suchen will, wird solche olme 
Zweifel zu Hunderten finden; und wenn ich auch nicht glaube, daß 
man viele neue Quellen des -ig, -ich entdecken wird, so kann ich es 
nur auf das dringendste empfehlen, dieser Frage noch weiter nachzu- 
gehen und sie auf breiterer Grundlaj^c zu l)ehandeln. als ich es hier 
tun kann. Vor allem wäre ein näheres Eingehen auf verschiedene, 
noch nicht zur Befriedigung gelöste Probleme erwünscht, so auf die 
Frage nach der phonetischen Geltang des in- und auslautenden y und 
seiner orthographischen Varianten^ im Ahd., MhÜ. und Nhd. und auf 
die Frage, wann, wo und unter welchen Bedingungen in- und auslau- 
tendes ch palatale Aussprache angenommen hat. Katiirli( h müßten die 
Verhältnisse in den hentifren deutschen Mundarten berücksichtigt werden. 

Im folgenden gebe ich eine nach den Quellen geordnete Zusammen- 
stellung aller von mir gefundenen Fälle von auslautendem -ich etc. 
Bei den bekannten Suffixen -ich, -iff, -lirh u. a. sind natürhcli von den 
zahllosen ßeiapielcu nur einige angeführt. Nur die ober- und mittel- 
deutschen Mundarten sowie die Schriftsprache sind in meiner Arheit 
berücksichtigt; die Frage, ob auch die niederdeutschen Mundarten alle 
die von mir nachgewiesenen Möglichkeiten der lautlichen Entwicklung 
und der Suffizvertauschung au&uweisen haben wie die hochdeutschen, 
möge von anderen gdüst werden. Auch so glaube ich beachtenswertes 
Material geliefert zu liaben, das weiteren Forschungen als Grundlage 
dienen kann. Die He.suhate im einzt-Incü sind aus dem Folgenden zu 
ersehen, als allgemeines Ergebnis meiner Untersuchung darf ich es 
wohl bezeichnen, daß wir Formen wie 'jcgnig ■= (in/i fu/, obig ~ Abend, 
antlig = nihd. antlütte, kcmmich = Kamin u. a. in Zukunft nicht mehr 
als Bntstellungen zu betrachten brauchen, wie ee bis in die neueste 
Zeit hinein geschehen ist, sondern «la EEgebnis lautgesetslicher oder 
analogischer Entwicklung oder beider zugleich. Auch mit der bloßen 
Annahme einer willkürlichen Suffix vertauschung werden wir uns 
nun nicht mehr zufrieden geben. Ein Suffix kann nur dann an die 
Stelle eines suKlern treten, wenn e«» diesem auf dem Wege rein laut- 
licher Entwicklung ähnlieh geworden ist oder sich beide in ein und 
dernelben Satzdoppel form begegnen. 

Die Geschichte der beiden Endsilben -ig und -ich kann nicht ge- 
trennt behandelt werden; beide stehen von jeher in einer gewissen 
Wechselwirkung und in beständigem Austausch; und wenn sie auch 
in der Orthographie vielfach auseinandeigehalten werden, so treten sie 
einander in der Auaspiaehe tun so näher. Ob 'ig mit Reihelaut oder 



■ Schon in «hd. und nodi mehr in mbd. Zelt adieint nadi der geirOliniidiMi 

Annnhiue das atinlautende, sum Teil anch dM inlratende g vielftidi epiranUeche 
Geltung be«ei»wn «u haben. 



Digitized by Google 



t 



AaBlautondes -ig, ich und verwandte Wortauggiinge im Deutschen. 197 

Veischhifilaiit^ -fcJI mit pelatalem oder velaniD eft (phoneiiscfa ü, bezw. x) 
gespiocheD werden, stets gehören sie in den Bereich der folgenden 

ZnsammenstelluDg. 

Teil behandle zuuächst solche Ersclicinnngcn, zn deren Erklärnnc: 
die Annahme rein lautlicher Eatwickluiip genügt, um dann aihniililieh 
zu den schwierigeren Fällen überzugehen, weiche aul" Analogiewirkung 
und Suffixvertauschung beruhen. 

§ 1. 

-ich aus altem -ich (ahd. ///). 

Beispiele: Nhd. pßrsich aiis mhd. phersich, Ortsnamen Stupferich 
(Großherzogtum Baden) = Stüpherrich 1292 (aus Stuotpherrich) (Krieger, 
Topogr. Wb.). Adjektiva auf Aich (ahd. -Hb, mhd. -lieh, -lieh). Wo 
ursprflnglichee I sti / gekürzt wurde, wie bei den Adj. and Adverbien 
auf -/«dk, ließe sich die Brhaltting des t im Nhd* und in unseren jetzigeii 
Dtalekteo durch den Hinweis darauf erkl&ren, da0 dieses i gesöhlossen 
war. Da aber auch beim Suffix -lieh die Entwicklung des % zu c, a, a 
vorkommt*, so wird die Erhaltung dss i wohl besser der palatalen 
Au?;spraehc dos rh zu/.ufcli reiben eeiu, soweit dicpo in den einzelnen 
Mundarten ^ ot Hegt. Dazu stimmt, daß die Entwieklung des unbetonten 
oder tief ton Igen -ich zu -ech, 9ch, e, o, a hauptsächlich iu solchen Dia- 
lekten nachzuweisen ist, welche nur die velnre Aussprache des -rh 
kennen oder das auslautende -ch abwerfen. Vieliach fUllt die^ies in deu 
unfleictierten Kasus der A^jektiva aus, erscheint aber -wieder in den 
flektierten, s. B. schweiserisdi ißüdäi, flekt glücHetM Fem. Sg. (Schweis. 
Idiot, n, 624). Das ahd. butirih, mhd. büterich m. Sdilaueb, GeilUJ, 
wird Schweiz« zu Wterich, -eck, -i, (Schweiz, Idiot. TV, 1923). Damit 
kommen wir zu der interessanten Erscheinung, daß altes -tc& in den 
Dialekten sowohl wie in der Schriftsprache vielfaeh als -iy erscheint. 
Die Erklärung wäre einfach, wenn überall wie in dem weitaus größten 
Teile von Deutschland beide W'ortausgänge lautlich /.usamniengefallen 
wären und sowohl (j als auch vh überall als palataler Reibelaut ge- 
sprochen würden, aber dies ist besonders im Alem. nicht der Fall: ch 
ist dort veiar, g ist Verschlußlaut; so lauten die Adj. auf 4Kh in Baad 
und andern Teilen der Schwdz auf -1^, z. B. glieldi^t aber auch pffrsig, 
easig u. a. (Bei mg » 'mich^ Schweiz. Idiot. IV, 69, ist wohl eher 
Assimilation an folgenden gutturalen Verschlußlaut anzunehmen.) Nhd. 
Beispiele sind noch ll'ttig, hillig, völlig^ unzählig. Nach dem, was 
Kluge in seinem Etyniol. Wb.*^ unter Essig bemerkt, wäre g ans rh in 
unbetonter Silbe lautgeset/lich entwickelt, doch sclicint mir dies nur 
teilweise richtig. Ich nehme an, daß auslautendes -«// und -hj nach 
Abfall der Konsonanten sich zunächst in der Satzdoppelibrm auf -i be- 

' VgLacbwttbiMh/i^ife *£reiJiob', hMHt 'hoimUch'; twir., (Merr. notir, nßie, noHa 

'aeuUch'. 
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gegueten und daß dann «rat bei der Bildung der flektierten Form (mit 

dem Konsonanten) Suffiivertauschung eintrat.* Daß wir im Nlid. billig, 
röUiff, nmäfdig etc. schreiben» aber nicht auch glücklig, rührt daher, daß 
man bei letzterem Wort sicher war, das alte Suffix -lieh vor sirh zu 
haben, während bei den andcrep Beispielen infolge (kr Kürzung der 
langen Konsonanz 11 die Endj^ilbe -^Vy vorzuliegen sdiien. 

Auch Veimiscliung mit dem mhd. Suffix -kid, -eht (z. B. in dem 
adj. schtekeht) hat teilweise stattgefunden; so lautet das mhd. Adv. 
nittweliche im Östenr. aach neidei, ntSlat, frfihnfad. neuliehtt AedU (s. 
Qrimm, D. Wb. unter neulicht). Hier ist, abgesehen vom auslautenden 
ein rein lautlicher Zusammenfall der beiden Suffixe anzunehmen: -eht 
konnte zu -eck, -icht, -ich werden, mit Schwund des h auch zu -€<, wo- 
rauf dann die Vertauschung der Suffixe -eht und -lieh nahe lag. 

In Wörtern von dem Typus des schon oben erwähnt(m StHpfcnch" 
(Ortsname) hat das <; den Nebenton an das / der Endung abgegeben. 
Ich habe nur noch ein Beispiel mit altem -ich gefunden, das vermutlich 
ebenso zu betonen ist: Westerland, kirfer ich 'Kirchhof aus Kirchpferrich 
(bei Kehrein, Volkaapr. und Volkssitte in Nassau). Vgl. hierzu auch § 35. 

-tVA. -iff aus älterem -/>/, -rg. 

Hierher gehören vor allem die Adjektive auf -ig, dessen g nach 
Fischer, Geogr. d. .<eli\väl). Ma., S. 64, vom Norden bis an den Fuß der 
Alb als palauiler- lleibelaut (sog. icA-Laut) gesprochen wird. Bekannt- 
lich ist för die deutschen Bohnen jetzt diese Aussprache für das Suffix 
-ig (nicht nur der Adjektive) dann maßgebend, wenn kerne vokaßsche 
Endung darauf folgt. Vor Vokal der Endung ist ^ als Verschlufilaut 
zu sprechen. Die Tatsache nun, daß das Suffix 4g eine Sonderstdlung 
einnimmt und auch in solchen Mundarten mit palatalem Reibelaut ge- 
sprochen wird, in denen altes g immer nur die Geltung eines Vcrsclduß- 
lautes hat, wird vers(lii(^den gedeutet. Fischer sagt hierüber folgendes 
(S (;4) «Kaullinann nimmt, indem er an die Indicien für weitere 
oherd. Verbreitung in mhd. Zeit ankiiu[ ft, Wechsel je nach der Ptdlnng 
im Aus- oder iuiaui au: -i'^: -ige, der daiui zu Gunsten der eiuen oder 
anderen Form ausgeglichen wttre. Ich muß die allgemeine spiacbge- 
scfaichtliche Frage unerOrtert lassen; in der jetzigen Hundart ist ein 
derartiger Wechsel weder sonst, noch gerade bei den wahrsundimen. 
Audi hier macht aber die geographische Trennung der Gebiete die An- 
nahme eines frtlheren Wechsels unmöglich. Unnötig wird sie zugleich 
dadurch, daß die -r/ in sonstigem //-Gebiet sich auf andere Weise er- 
klären lassen. Zweifellos ist, daß sie an Gkbiet gewinnen; sie beberr- 

^ Vgl. o!>er diese Vtmgfi auch Fincher, Geogr. der echwäb. Ma. S. 72. 
- Mit volarem Rcibelaat wird altes -i^, soweit icb Abereehen kinn« ait^eada 
gesprochen, auch im üochalemann iachen nicbt. 
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sehen die UmgaDgesptaehe des altwörttembergiecheD 'Beamten und 
dringen mit anderen Elementen derselben vor. Man braucht also auf 
mhd. Zdten gar moht zurfickzngreifen. Ob das dann Inneihalb des 
AUwürttembeigischen ans dem sonstigen x-O^biet stamm^ wie ich früher 
gegen Kauffmann bdiauptet habe, kann man allerdings bezweifeln. 
Lautgesetzlicben Ureprungs ist es trotzdem gewiß nicht. Die Adjektiv- 
endung -///, IUI die sich dann die anderen Källe angereiht haben kr>nnen, 
steht in deutlicher Wechsehvirkung mit -llrh: manche alte Adjektive 
existieren in derselben Bedeutung in beiden 1 oi nien und hei einzelnen, 
wie 'adelich, biliich gehören schon sprachgeaehichtliche Kenntnisse dazu, 
nm sie der einen oder andetn suniweisen. So gut 4ieh in Ftnmen auf- 
tritt: -liff, -ling^ welche nur aus Vermiecfanng mit -ig erldsrbar sind» 
kann oder maß man aneh die 'V^K.'^g aus Einwirkung der 4vi e^ 
klären. Die ezxeptionelI(> Stellung der -ig gehört also überhaupt nidit 
in die Geschichte der Media g, sondern in die Formenlehre.» Zu diesen 
Auslassungen Fischers habe icli folgendeJJ zu bemerken: Zunächst 
möchte ich cf; mit Fischer bezweifeln dflß das -// innerlialb des Alt- 
württenibergisclien aus sonstigem /-Geitiet übernommen sei, da mir ein 
ähnlicher Fall von Entlehnung nicht bekannt ist. Sodann sehe ich 
nicht ein, warum die geographische Trennung der Gebiete (mit -ig und 
-/'x) die Annahme eines früheren Wechsels (-ix : -ige) unmöglich machen 
soU. Daß innerhalb desselben Dialekts ursprOnglich im Auslaut die 
Spirans, im Inlaut der Verschlußlaut gesprochen wurde, erscheint vom 
sprachwiasenachafUichen Standpunkt um so wahrscheinlicher, als es 
sich ja hier um eine bald tonlose, bald nebentonige Silbe handelt.^ 
Auch könnte ein solcher Wechsel in den jetzigen deutschen ^^uTlda^ten 
wohl noch nach'j:ewiesen werden, wenigstens scheint die jetzige offizielle 
Bühnenausspraciie des -ig, welche diesrn Wechsel vorschreibt, für das 
Vorhandensein des letzteren in den Mundarten oder in der Umgangs- 
s[Mraohe zu sprechen. Gegen die Annahme Fischers, daß die -t'x ihr x 
dem Einfluß iron Uy^ verdanken, habe ich an sich nichts einsuwenden, 
nur müßte dieser Einflufl nfther begründet werden. Ich glaube, es ist 
auch hier (wie oben § 1) von den Formen annugehen, welche das g 
und dkt sol^ald rs in den Auslaut trat, verloren haben, also einerseits 
z, B. ostfrk. süU 'schuldig', Jtdi 'ledig (Heilig, Gramm, d. ostfrk. Ma. 
§ 259). andererseits Schweiz, glücidi (tlekt. rflitrl-lfiki) (Schweiz. Idiot. IT, 
Ü24). Das Zusammentreffen der -/// und -lieh in der Satzdoppelforni auf 
-i hätte dann den Anlaß 7.ur gegenseiti<ren Beeinflussung der SufHxo 
gegeben. Doch muß ich geötehen, daß auch die Kauiluiannsche Hy- 
pothese yielee fttr sich hat» so auch die Tatsache, daß in den sehweis. 
Maa. die Adj. auf ^g nicht in der Aussprache c (paJat.) oder x (velar) 
CTBcheinen. 

> Vgl. auch Michels, Mhd. Klementarbuch § 161. «Früher und verbreiteter ist 
tler Eintritt von Spiianten in anbetonter Silbe^ namentUdi in dw Endnng 
fttutr Bctaaglid, Qfondriß«, § 108,8. 
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Aach mhd. -le, -ee anderer Wortarten erscheint in den jetzigen 
Mundarten vielfach ala 'ie (palat.), wenn de auch nicht überall die 

gleiche Entwicklung wie die Adj. genommen haben. So lauten z. B. 
im Ostfrk. des Taubergrundes (Heilig § 259) die Adj. in der flexions- 
losen Form auf -i, während os cbrnda Imonir, dswamlsic heißt. 

Was den Vokalismus anbelangt, fcn schwankt das Mh<l. zwischen / 
und r; daiiiit, daß die Adj. auf -iff urspiini;^hdi teils auf -ig, teils auf 
-äff lauten, hat «lieses Schwanken nichts zu tun, jedenfalls aber ist das 
Dorchdringea des t der £niwickluDg des -g zum palatalen Reibelaut 
zasuschreiben.^ 

§3. 

-/c, -ig aus -ij, bezw. i/ 

Beispiele: pftilz, nntünich 'Anton', andifig 'Eudiviensalat' (Auten- 
rioth, Pfalz. Idiot. S. 11, 12) {(j hier vermutlich als pahitale Spirans zu 
.sprechen); Handfcliuhsh. Dial. klinvir ni. nihd. kevje, lilic, f. drehbarer 
Teil des Faßhahns, «ist jedenfalls nicht anders nls 'Lilie', denn der 
Griff des Faßhahus ist vielfach ähnlich der heraldischen Lilie ausge- 
schnitten» (Pfaff, Beitr. 15, 189), dmoric f. Anna Maria^ aus einem vor- 
aussnsetsenden ftlteren Annmerje; als Nebenform des nhd. Ferge ver- 
zeichnet das D.Wb. (unter Fftrge): Ferre, Ferg« FeHch entsprechend 
den mhd. ver, verge, verige, ahd. ferio, ferigo; aus lulat. petraria wird 
mhd. zunächst ♦pi'trerge, daraus nach dis.-iniilatorischem Ausfall des 
ersten r *p^terge, *peterige und endlich dit^ belegte Fonn bcdcrich 
'Schlpudennn^^chine' (s. I-rexer, Mhd. Handw. II, 242, unter pheteriere); 
luzernisch sjxits^'ff f. Kaum = lat. spatium (Biandstotter, 3. Abhnndl. 14). 

In den meisten der angeführten Beispiele scheint nicht das / selbst 
dem lat. (ahd.) * zu eutsprecheu; es wird sich wohl erst spulei infolge 
zweigipfliger Betonung 0n Pansastellung) ans dem folgaiden^' entwickelt 
haben, welches auf das lat (ahd.) i zurüdpgeht Dieses j wurde in- 
lautend vor Vokalen in vielen Maa. zu vgl schwftb. ilge^ eiüge^ 
metsl; mctslr, ni(ld\> (Kanffmann, Gesch. der schwAb. Ma. S. 253). 
Ein(; Form wie dmoric erklärt sich dann entweder aus dmerig (mit Ver^ 
sclihißlant). welche?» nach §2 zn ftwvrir wvT(hu mußte, oder aus dwürt; 
mit \ eriust des Slimmtons im Auslaut nach lautgeseUlichem Ausfall 
des Endvokals. 

Wie hei altem -ich spielt auch hier das Adj.-Suftix -echt herein; das 
D. Wb. belegt als Nebenformen des nhd. käfich^ käßg ; kä/idU, keffd. 



1 V||;L Sattortin, Die deatiehe Sprach« der G«genwwt« ^ 68: ein denEndnagm 

■ig, -isch, -ich (heilig, Bräutigam, Rüdiger, herrisch, Fittii h) ist der folgende Mit- 
l.iiiter '^rhöld an dem Dasein des i» und noch bestimmter, § 52 (S. 45): «in den 
Kiidungen -tg etc. ging wegen de«* folgenden Mittclgaumeulaute^ da» frilhere e in i 
aber». Vgl, ferner Penl» D, Wb. unter Briliil^^aei.* «Der erste Bestandteil ist die 
Alte Vonn <ii b 'U n s^^. t durch <jU» folgende g veranlaßt, wie in Naehtigaü, nicht 
•^twa au3 abd. brdti bewahrt)». 
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kevity für dereu Erklärung ich aui das am bcbiuii dea § 1 Gesagte ver- 
weise. S. auch unten § 17. 

§*• 

•ig, -ich aus -cg. 

Eiiizi<;es Beiöjüel: alem. almiy, ulbig, umig, ämig, aUig 'immer' 
(daneben almds, alhed^ amed, Schweiz. Idiot. I, 208-210) = nibd. 
alwee adv. immer. Daa sehwftb. allig, ällig, aleg, clcg, clr/, drp Adj. 
ganz, PI. alle, als Adr. immer, jedesmal; eliemals (Fischer, Sdiwäb.Wb. 
8. 14S) stimmt laotlich besser zn mhd. allich, ^lich Adj. allgemdn, 
gänzlich, alltche, etliche Adv. durchgängig, inagesamt, voUstftudig, immer. 
Vielleicht ist auch 6&3 Schweiz, allig von alw6c zu trennen. £ine Ety- 
mologie dos schwfi bischen Wortes gibt Fischer nicht, da^jcpen verweist 
er am Schluß des Artikels auf ehi anderes üllig unter c/////'. Daa 
schwäb. Adv. allet, alat, elat 'immer (Fischer 8. 130) ist fl)eiifalls auf 
nilid aillche, elliche zurückzutübren; wegen der Erklärung %'gl. § 1 
Schluß. 

«6- 

-ick aus -ik. 

Ep liandclt sich hier wold mir um Frenidwürter wie Chronik, Miist/i, 
Gnunmutik, die in den Dialekten teilweiee auf -ic (mit palatalem Reibe- 
laut) aaslauten. So hOre ich hier in Baden-Baden ofl mAsic, kramdtic; 
Kanffraann veneiebnet als schwftb. masix IfusikV hromx 'Chronik' 
(Geach. d. schwftb. Ha. S. III); elsBssiach ist anfi« nvisik and mü'gik 
noch müsi und im älteren Straßburger Dialekt m&sic (im Pfingstmontag 
noch mehrfach Music/i); schweizerische Nebenformen von müsik sind 
mtlsich, mi'i.fiff, mussi (Schweiz. Tdiot. TY. 485); scliweiz. rff/ch neben 
ettik, -?//, -i m. Schwindsuclit flat crp. boctica); im Bayriaclu n gilt müsig, 
niim (Schmeller I, 1675). uHcnbar sind diese Wörter, bcsoTnIcrs aber 
3imik, von den einzelnen Mundarten genau so boljandch wurcicn, wie 
die Adjektive und Substantive auf -ig, weshalb ich wegen der Erklärung 
auf das im § 3 Gesagte verweisen kann. Zu betonen ist die Tatsache, 
daß in Formen mit aualautendem -dk oder -t der Akzent immer auf 
der zweitletzten Silbe ruht und daß Ableitungen wie MusikaMy mustkm 
(vb.) nicht anders als mit Verschlußlaut vorkommen, wodurch bewiesen 
wird, daß das -ch ursprünglich auf den Auslaut der unbetonten End- 
siii ic bcscliränkt war. Eoidor .^eben die mundartlichen Wdrterbüchw 
die Fiuralfoimeu der obigen Fremdwörter nicht an. 

§«• 

ich aus mbd. iticJi. 
Nur ein Beispiel: mhd. iuch euch' erscheint rheinfränk.. *»chwab., 
alem. und wohl auch in anderen Maa. als /> (alem. ü). itilolge der 

> Dm Sebwib. Wb. iit noch nicht bwa gocbitabeo E angehingt 
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unbetonten Stellung des Wortes innerhalb des Satzes unterblieb die 
Diphthongierung; auch die EniruDdung des «I zu i ist lantgesetzlich. 
Die starkbetonte Form heißt rheinfrftnk. aie, 

-ich aus älterem -aM, 

Die Eotwicklung war ungefähr folgende: ax:9j::ic; in einem Teil 
der obe rdeutschen Man., besonders in den schweizerischtm, ist es nicht 
zur Entwicklung des palatalen c gekommen; sie zeigen vielmehr ent- 
weder vclaies X oder Ausfall des Ixeibclautrs. Wo dem -nrh ein Labial 
vorausging, wie in den zahllosen inil -hmh zusammengesetzten Flur- 
und Ortsnamen, wird das a in der mundartlichen Aussprache hflufig 
zu 0 oder was phonetisch durch den Einfluß des Labials auf den 
nachfolgenden nebentonigen oder unbetonten Vokal zu erkllien 
ist Die Entwicklung des a zu 0 und i zeigt schon das Mhd., vgl. 
mbd. sitech, sitich aus lat. psittacus; v^ttAch, vettache. vittich = ahd. 
föttftb. Zweifelhaft ist, ob man daraus auf palatale Geltung des rh 
schon für die mhd. Zeit schließen darf; nur sovi«! ist Lrewilil, daü das 
c älter ist aU das /, vcrl. auch die älteren Nebenfünnea des badischen 
Ortsnamens Büchig: lüüU ßücheeli, 1(383 Büchich (aus mhd. buochach 
n.), Krieger, Topogr. Wb. S. 92. Dazu buechich 1556 als Durlaeher 
Flurname (Zeitschr. f. hochd. Maa. J\\ 3). 

Wo statt -fc^ ig geschrieben wird, ist teils -«e, teils -^g zu sprechen« 
letzteres immer in der Sdiweiz; vgl. hierüber oben § 1, % 

Ober die Endung -//cÄ, -lach des Plurals der Deminutiva, in 
welcher nach einer weitverbreiteten Ansicht das Kollektivsuffix ahd. *ahi, 
mhd. -ach, nhd. -ich(t) stecken soll, vgl. § 31. 

Beispiele: Zusammengesetzte Fluß-, Ort?- und Flurnarnrn auf 
urpprüngliciies -aeb. ulid. aha, entsprechend gotischem ahwa 'Wasser , 
z. ü. rhoiniriiuk. hatlnkraiUtaamc (Handschuhsh. Dial.) = Heiligkreuz- 
steinach im Odenwald, schon 1711 im Geburtsprotokoll des protestan- 
tischen Pfarrhauses in Haudschuhsheim «Heil: f steinig» geschri^>en. 
Urach, Württemberg. Oberamtsstadt, mundartl. aunV, alt Uraha (Fischer, 
Schwäb. Wb. I, 448); ein schw&bisehes Dorf wird Anrieh geschrieben 
und gesprochen; der Name geht ebenfalls auf altes Uraha zurück 
(ebenda); fränk.hennebergisch 7/^arA:/r/iBs Berkach (Ortsname, vgl. Spieß, 
Volkstüml. aus dem FdUik -Henuel' ). 

Schwül'», hil'fc = nilid. lihieh Leintuch' (Kauffninan, Gesch. der 
scliwäl). Maa. S. III); Ortsname Nasf(i<j (Baden) = älterem Nafsach 
(neben iSabsau), s. Krieger; rheiiifräuk. Sj/iiliv, nhd. S})iäicht, mhd. spiie- 
lach; nhd. BotNch, mhd. botech, ahd. botah; mhd. Uwericht Uwerißh^ 



i Da die Lensh« U» Ksst mit Vorliebe in die Aokerforoiieii baut, so iet das 

Wort vielleicht an*' weetKerraan. laizatoerkja, tcerka Wie in Aon Faidaen bellende* 
eatstandeni vgl. ahd. 'leisa 'Spur' in weganieiaa, Iet. Ura 'Furche'. 
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(Nebenlbnn von lird^) » ahd. *l6wiabfaa (Kluge, Etym. Wb.* 246); 
nhd. HtUmfiA, sdiwllb. daHrfC, aaHrfd, aa^irax»^ aaHtfftt et^Me etc. 
(vgl Fischer S. 276), xnhd. antreche» ahd. antrehbo, -tndiho (KJtige, 

Etym. Wb.). 

Sehr zahlreich sind die Kollektiva von Pflanzennamen mit dem 
Aualant -?>//, -ig, -icht^ mbd. -rtr//, abd.-«A/; in den beutigen Maa. sind 
sie teils noch (Jattungsnanicn, teils Flur- oder Ortsnamen. So ist lläU- 
lich ein weitverbreiteter Flurname, mhd. hasolacb 'Ort. wo viele Hasel- 
Stauden stehen", z. ß. bei Baden-Baden, bei Laul (sudi. v. ßühl), mehr- 
&ch in der Schweis, in Hessen-Nassan (Eebrein, Volkssprache etc. m, 
185) etc. Ebenda erwfihnt Kehrdn noch folgende Orts- und Flamamen: 
Heßlocb, EhHu^ (aus mhd. erlach 'Erlenwald*), Aspu^^ LkuUeh^ Sf^H- 
eUeh, Staudich, Weidkih, Letzteren verzeichnet auch Heilig ans Bark- 
hausen (Durlach): am Weydacb, Weydich 1577 (in dieser Zeitschrift 
IV, 7). Der Waldname Ehrlich findet sich ferner östlich von Gaggenau 
(bei Rastatt); aus mhd. aspach 'Espengehölz' wird schwflb. asp'irh, nspig, 
äspich (Fischer, Schwäl). Wb. T, 342); nhd. Böhriclit, Memg, Domicht 
gehören ebenfalls hierher. Die schweizerischen Formen Aspi, Eschi, 
Eichi^ Buechi, Birchi^ UasU u. a. sind doch wohl von den alten Kollek- 
tiven anf-od^ nicht an tieonen; ich nehme an, daß aie den analanteit 
den Konsonanten in unbetonter Silbe auf laulgeaetzlidiem ver- 
loren haben wie die Adjektiva anf -Ite^, s. § 1. 

Von Bach-, Flur- und Ortsnamen auf -hock^ die in der Ma. auf 
-ich lauten, erwähne ich folgende: fränk. Foomich = Fambach, Löppich 
= Leubach, Schwoerzhkh = S''h\var/>l»ach, Stäämich = Steinbach etc. 
(bei Spieß, Volkstüiul. aus dem h rank. -Plen neb.); alem. JU 'nrirh — Blei- 
bach (s. HeliJ^^ In Dorf und Hof 1, 22); auch im Nassauischen und 
Thüringischen lautet -bach in Zusammensetzungen vielfach -hkh, -ivich, 
-m«cA, vgl. Hertel, Salzunger Wb. S. 32. Schwierig ist die Frage, wie 
dch diese -teA-Fonnen sa den Formen mit -oeh, -ueA verhalten; letztere 
finden sich s. B. ebenfinlla im Nassau, und Frftnk.-Heinneberg.: Sdmudt 
(Selenbacii), Bk^vuch (Bickenbach), beide bei Eehrein, Bauerhoch (Bauer- 
bach), TTösclboch (Haselbach) bei Spieß, rheinfriiuk. (Handschuhsheim) 
haa^spox (Hainsbach, Bach und Flur in Handschuhsheim), datvpox (Eiter- 
bach) Dorf im Odenwald. Ich nehme an daß die -och, -M<*A-Formen 
auf -ach, die -/r/<-Formen dagegen auf unigeiautet<"=; -nrh. -cch zurück- 
gehen. Sehon früh wurde niimlich das Wort in tinern von Fischer, 
Schwab. Wb. I, 552, näher umgrenztfu Gebiet wie ein Fem. nach der 
^Deklination behandelt, d. h. es hatte im Gen. Dat. Sing, und im ganzen 
Plural den Umlaut Dieser hat sogar in einigen Maa. den ganzen Sing, 
ergriffen; so sagt Fischer a. a. O.: flu den Gegenden (Wflrttembeigp), 
welche das Fem. haben, kommt auch Öfters die sing. Form B(ich vor»; 
siehe ebend a die weiteren Belege fOr umgelantetes JSdb, BeAK 

> Vgl. nun auch Hdlift Bad. Flurnamen (Fortsetzung) in dieser Z. IV, S. 186 ff., 
wo sieh Bwwiichnoiigea wie «an der bech», «In dar fiambedie» n. i. finden. 
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In mehreien der obigen Beispiele findet sich ein aiulautendeB 

das nach meiner Anaicbt durch BeeinHussung des -acÄ-Suffixes von 
Seiten des Adjektivsnffixcs nhd. -icht, mlid. -cht zu erklären ist. Diese 
gegenseitige Beeintiussung konnte allerdings erst eintreten, nachdom 
beide Silben sich auf rein lautlichem Wege einander genähert hatten, 
d. h. nachdem ])eide zu -ech. -ich gewordeu waren; s. § 1 Schluß. 

Zu diesen ^Formen gehört auch der badi.sche Ortsname Kaßlet 
(bei Bonndorf), 1621 im Haßlet, wenn Krieger, Topogr. Wb. 322, es mit 
Recht ans altem ^Oehaeelahi erklärt. 

§ 8. 

ig, -ich aus -ag (-alc). 

Entwicklung zweifelhaft; entweder -ag (ak):9g:'ig O-ic) od«r -ag 
(-ük) : -nr : - v.r : ; ic. 

Beispiele: für -aJc nur das weitverbreitete mundartliclie ifsic 
Isaak (z. B. rheiniVäak.); dafür Schweiz. Isach (Schweiz. Idiot. 1, öüü); 
für ag nur Zusammensetzuugoi mit ^ag: alem. suntig, mmmniig, tsistigt 
donäig, fritig, mmitig^ l^bUg (Baaler lAa., g VeiBohlnOlaut), aelbBt guentig 
guten Tag (Schweiz. Idiot UI, 884; dagegen südfränk. und rheinfrftnk. 
kuhtdak oder nur taak, hinidx) ; das Schwäbische hat Formen mit Ver- 
schlußlaut und Reibelaut: aftcrdäisti/ Mittwoch, aftcrmvHig Dienstag 
(Fischer, Schwäb. Wh. III). JxuilnuarHig Bartholomäustag. Kauffmann 
äußert sieh in seiner Gesch. d. .schwa]>. Ma. wie folgt: «Ein analoger 
Vorprang (wie die Entwicklung von ndid. risech zu roisix, hentschuoch 
zu }i(ntii.i) ist für -tack <C -dix (-dik) an/unchinen in den Woclientags- 
naiiien mccdix, tsäesdix^ däösdiu\ fr^idix etc., sowie den Ableitungen 
fridtx Feiertag, Ifpiix Lebtag.» Siebenbürg, sanktidt' Sonntag (Eorre* 
spondensblatt des Vereins f. siebenbürg. Landeskunde 25, 20); westerw. 
Somigy Mtm^fy DiensÜg u. s. w. (Kehrdn I, 7). 

Hierin r gehören eigentlich auch die Adjektiva auf -ig, soweit sie 
ahd. auf -ag lauten, Fie werden aber hier nicht mehr weiter behandelt, 
da ihr a bereits im Mhd. zu f, p ahf2;e?=ehwftcht erseheint. s. § 2. 

Statt weisscujin würde e.s wohl nhd. *U( 'f<^in< v lieißen, wenn niclit 
schon im Mhd. Anleimung an '.'^atirn stattgeluudeu hätte; vgl. Wil- 
manns, Deutsche Gr., IL Abt., ^ 

§9. 

'ix ans nnbefcontem älterem -aiicA. 
Mittelstofen -oa; bezw. -osr, "96. 

Beispiele: rheinfränk. knoivlic aus mhd. knobelouch, schon 1500 
in Frankfurt a. M. knohelach (Sievers Beitr. 4, 26; vgl. auch D. Wb. 

unter Knoblauch), schwäb. kpöblix (Kauffmann. Gesch. der schw. Ma. 
S. 111). Schweiz. Chnoblach, -lacht, -hrh, -h'/d, -lieh, -Ii;/. -Ii (Schweiz. 
Idiot. III, 10U6), ebenda ähnliche Formen von ScImUtlauüi. (dazu noch 
SdiidtÜet), bei dem aber die Entwicklung zu -lic nicht soweit verbreitet 
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zu sein scbeiDt (so heißt es in Handscbnbsbeim hm^ie^ aber imäas^; 
engeb. temHetHOiarUi Weibianchskefzcheii (Ze. f. hd. Maa. 1, 126). 

In den mundartlicben Formen von KwiUfnteh, SekmtÜaudi zeigi 
Bich der Eiufltia der Suffixe -eia (-Uht), -lidt, -fp, -Iniff [Sämimmg, s. 
D.Wb.), s. diese. 

§ 10. 

4e ans -oM (MittolBtafe -m;, -ae). 
Zwei Beispiele: nassau. MeUwichy MUhokk (Kehiein I, 7)=mhd. 

miUich(e), mitechc, mUche, mitachc, Nebenformen von yrnfieivoche (s. Lexer); 
österr. Ziftench neben Zitteroch (s. Schnieller II, IKJf)); Schweiz. Fodhch, 
Fiittl(\ FiulU n. der Hintere, mhd. vuüoch (Idiot. III, 1023); anders 
l>. Wb. unter l<^üdlocb. 

§ 11 

•ic, -ig aus altem -oy^ -öh. 

Mittelstufen entweder -or. -.>.r, >r oder -y/, -ig. 

Beispiele: Rostig [y,oh\ Tiiit palalulum Reihelaut), mundartlicbe 
Bezeiclinung von Klein-Ro.^lv» k in Sachsen (Zs. f. deutschen TJnterr. 
16, 220), Schwab, furisi/^ Herzog (Fischer, Geogr. S. 64), basl. Jucrtaiy, 
Aussprache des Familiennamens Herzog; nassen. eUig, iiiig, ollig^ nllig^ 
nach Viehoff aus OdIooJe («s ags. yneleäc) Zwiebel (s. Kehrein 207). 

§ 12. 
•ie, -ig aus ahd. Hig, 

Mhd. -ec, "ic in zweinzeo, difgeo n. s. w., nhd. Munmßifft dreißig (mit 
Venchlußlant g oder pnlatalem Reibelaut). Eine merkwürdige Neben- 
form des letzteren Wortes bietet eine Tauberbischofsheimer Urkunde 
von 1396: dnssd {Heilig, Gramm, der ostfränk. Ma. S. 188); sie läßt 
sich imr durch EinHuß des Ac^ektivsuffizefi -^ht erklären; die ver- 
mittelnde Form w&re -txh. 

§ 13. 

-te aus altem uch, uck (Mittelstufe '9X, -^S). 
Nassau. Ilolkrich, ffdrich (Ortsname), 1142: Holdenracbe, 1146: 
Holdinmcke (Kebrein, VoUcBspraehe etc. III, 216). 

§ 14. 
■ic aus abd. -üh, 

Mittelstufen -xr, -^c. 

Beispiele: ulid. LuUkh, ahd. laltüh, mhd. lattech; nhd, Atiich^ 

ahd. attoh, attah, mhd. attedh; mundartlich miZtc (weitverbreitet) «= 
ahd. mlluh, mhd. milch; nhd. JKraiiid^ » ahd. kranoh, mhd. kianech; 
rheinfr. powrie Barach (hebr.). 



» Schon 1478 In Fnmkftut s. M. wn^OaA (8Iem Beitr. 4, 26X 
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§ 16. 

-iCt 'iXt -ig aus mhd. -uoek, 
Mittelstufen -ox, «m.' 

Beispiele: hintsic in Mundarten weitverbreitet für nhd. Hand- 
schuh. Hierüber bemerkt Kaiiffmanii, 6. d. sehw. Ma., S. III: <?io in 
mhd. hentschiioch wurde wohl zu o, .> reduziert und dieses letztere 
durch den folpi iilf n ]^alatal zu i gewandelt "^hentsic* Dabei ist frei- 
lich nicht zu vergessen, daß das mhd. rh hier erst palatal werden mußte, 
was jedenfalln erst nach der Abschwüt bung des uo zu j oder t geschehen 
konnte. Efisgeb. fuuUtc llandtucli (Zs. f. iid. Maa. 1, I2G); tirol. fürtichy 
jirtig Sdif^ne, FOrtudi (dafUr eUSas. fieräi p.Wb.|, kimth. fSHMth). 

§ 16. 

-itf -ig aus lohd. -lAl. 
Der Ausfall des ist laotgesetzlicb und aller Wabiachainlichkeit 
nach unprÜDglicfa auf zwei Fälle beschränkt: auf die StelluDg des 
Wortes vor konsonaDtiscbem Anlaut und vor einer Satspause. Über 

den Wechsel von -?V und -?>/ vgl. oben § 1 u. 2. 

Beispiele: nie nicht (besonders in nd. Mnn ): in unbetonter Stellung 
vor Vokalen irft mi, bi'zw. u.d zu erwarten, vor Kouäonanten nic\ der 
Heidelberger Dialekt hat nit^ der iiandscbuhsheimer mf, betont nct, in 
beiden schwindet das t gewöhnlich vor folgendem Verschlußlaut. Nd. 
nig (D.Wb. VII, 691) ist wohl durch Augleichuiig an folgendes g^ h 
eutstandeD. 

Schweis. üUig ^irgend etwas* neben «ito'f, Munt aus mhd. ihtes iht» 
Schwds. Idiot. I, 63f. S. auch § 17. 

§ 17. 

-k\ -ig aus mhd. -cht. 
Die Ad] ktivendung -dit liefert hier die Mehrzahl der Beispiele. 
In meinem i'rogramni: Der Handsch. Diai., Heidelberg (Darmstadt) 
1892, S. 1 hatte ich mich über die große Bedeutung, welche dem SufHix 
-cht für die i^iuLw ickiuug etymologisch verschiedener -tc, -ig u. s. w. zu- 
kommt, in folgender Weise geäußert: «Das 4c hat besonders durch den 
lautgesetslicben Aus&U des n und h vor bezw. ^ s. B. in tAmitt 
sekSekehte (Plur.) seine große Ausbreitung erhalten. Den Ausgangs- 
punkt für die Suffixveriiiischung haben wir aber in der Ad- 
jektivendung ^ehi SU erblicken: In dem Worte scJt'eclM z. B. 
konnte im Satzzusammenhang vor Konsonanten das t schwinden, also 
schcckech, scheckich; in den Üektierten Formen schwand das h\ also 

< Sehwnnd äm h in der Lautgruppe U swisofaen Vokalen in nebentoniger Silbe 
finde ich t. ß. in dein Ortsnamen Schönmattenwag, nchon 1489 Schieinetewag (aus 
«echiumehten wäge), vgl. Archiv f. d. Geich, der Stadl Heidelfaeig 6. 88, a. Pfaff in 
fiievers Beitr. 15, 191). 
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ichiekeie. Es entotand so ein lebendiger Wechael der Endungen -ehi 
(M), «el, ««dk ('iik), in welchen jedes alte «f, eN<, ed^ ich ete. eintreten 

konnte. Es existieren hier noch, wie anderwärts, die Doppelformen 
naiiic nahdty tr^Jcic tretest u. a.» Den gesperrt gedruckten Satz halte ich 
auch heute noch der naii[>tsache mich aufrecht, wenn iVh auch zugchen 
muß, daß sich Fälle wie kemich Kamin, kümich Kümmel XL, ä. auch 
ohne Zuhülfenahme des Suffixes -cht erklären lassen. 

Abgesehen von töricht sind in der jetzigen Schriftsprache die Ad- 
jektiva auf -icht wenig gebräuchlich; man zieht die von jeher daneben- 
stehende Bildung auf -ig vor, z. B. nhd. tieimg^ hergig^ knorrifft heUig 
n. a. (s. Wilmanns, Deulsche Gr., II. Abteil.« 8. 464-466). Ffir das 
mhd. -loht der Adjektivat welche eine Ähnlichkeit in Farbe, Geschmack 
und Gestalt bezeichnen, bevorzugt das Nhd. die Formen anf -/ieA» z. B. 
gdldichf oder auf -h'rf. wo es sich um eine Ableitung von einem Sub- 
stantiv auf -/ handelt, B. schucfJ'nj, schimmdigy rufudig (Wilmanns 
a. a. O.). Über dieses vgl. oben § 1 SchlnfJ. 

Die jetzigen Maa. sind teils ähnUche Wege gegangen wie die Schrift- 
sprache, teils haben sie die volleren Formen des Mhd. und Ahd. bei- 
behalten. Der oben aus Handschuhslieim belegte Wechsel von -ic und 
^> findet sich entsprechend auch anderwSrts, z. B. böhmisch huwMieh^ 
imisdiUa 'ungeschickt* (Wilhelm, Fremdwörter des Saaser Flachlandes, 
S. 38), tiroL moM^ moalig fleckig (bayr. maüigt karntn. mäht, s. D. Wb. 
VI, 1911), ostfr. segi'i s^git^ nagi tta<px nagit^ &ifif««x "klein ge- 

wachsen' (Heilig, Ostfr. Ma., § 259, Anm. 2). 

In isolierten Fflllen wie mundartl. sim:>f:nrf>ok = Schönmattenwag 
(Dorf nö. von Heidelberg, in Handsch. shullmook genannt), wo es sich 
um intervokales -ht- hnndelt (der Ortsname lautete 1346 Schymniechtin- 
wage = stagüum spumosam, vgl. Pfaff in Sievers Beitr. 15, 191), wird 
natürlich ein solches Schwanken nicht leicht vorkonmien. 

Zahlreiche Beispiele bieten auch die Familiennamen auf •hrich^ 
-dmeft, soweit dies auf ftlteres -breht (-berht) zurftckgeht. Hierher ge- 
hören wohl Namen wie Ulbricht Olhrieh* und Herberich. Der Knecht 
Ruprecht heißt im Vogtland Bupprkh oder Hupprkik, s. Dunger, Kinder- 
lieder etc., S. 94.» 

Die weitverbreiteten mundartlichen Formen UnsrhJirht, Vmchh'cht, 
Inschlicht (bezw. -ech, -echt, -ich, -ig u. s. w.) führte ich IVüher samt dem 
nhd. UnschHtt auf mhd. ingeslehte 'Eingeweide' zurück. Nun aber 
sind einerseits die Formen mit «, andererseits die ohne h so früh be- 
zeugt, daß ich die Annahme zweier ursprüngUch verschiedenen Wörter 
nicht abweisen möchte. Freilich schdnt die Vermischung beider 

* £ia besseres Beispiel wäre igkic, s^kst gewesen. 

* Ofdric* eiitw«der « Ulbritk («hü. Uodidberabt) oder ans *4lbrü^ = ahd. Ad«t- 
faermht 

> Huppricfi wohl zanärli^^t niit^ *Upgridkt diews Infolge fiilccher Aufdumng de« 
r aus der Verbiodang (kr Euppüch. 
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wenigstens in lautlicher Hinsicht schon in ältester Zeit eingesetzt zu 
haben (vgl. ahd. nnsliht neben nnslitli, imslit 'arvina'). zumal ja auch 
die Bedeiituiif^en sich nahe berübieu. Für Iniitscidechi heißt es alem, 
üwfcsrhhrJif, s. Schweiz. Idiot. I, 348. Di© Erklärung der Entwicklung 
von Uns( lili( li(t) aus Unschlitt geht aus dem oben in diesem § Gesagten 
hervor; vgl. auch Horn üu Litteratorblaii für germ. u. rom. Phil. 1900, 
S. 8. 

§ 18. 

-iff, -icht aus -acht. 
Beispiele: schwel/.. Nebenformeu von Fasuacht: Fasnccht, -nicht, 
-nrt, -flach (Idiot. IV, G45), von hmacht ^diese Nacht': hHiet^U^ -nieht, 
henig, hinH u. 8. w. (Idiot IV, G61). 

§ 19. 
-te, aus -ing. 

Schon in ahd. Zeit «hat der gattarale Nasal vor g in Nebensilben 
die Neigung va verklingen > (Braune, Ahd. Gr.*, § 1^, Arno. 2)i vgl. 
Formen wie cuniy, phcnmg. Von modernen Dialektformen erwähne ich 
nur alem. ijniJjric, ändric = mhd. engerinc, Z, f. hd. Maa. TU, si». 
Doppclformen wie Pfenning, Pfennig u. ä., die- sowohl in der Sclirift- 
sprache wiu in den Mundarten vielfadi vorkommen, sprechen für eine 
alte Deklinationsweise Pf nniug, Pfrutntps. J'jfuuigc, Pft nnintj u. s. w., 
bei der natürlicherweise die Formen als die zahlreicheren die Ober- 
hand erlangten. Dieser Wecbtd von -ig bexw. Aeh : -hig wurde dann 
auch auf Falle übertragen, wo weder n noch g ursprünglich vorlag; so 
sagt man in Tanberbischofsheim (nach mündliäier Mitteilung O. Hdligs) 
Jicntsiif neben hentsic '^Handschuh', pfiersip neben pfarsic 'Pfirsich', 
hßftng neben kw^tsic 'Zwetschge\ Schließlich kann sich die Fenn mit 
unorganischem ff allein festsetien, so heißt es in Haudscbuhsheim nur 

§ 20. 
'ig aus 'ong» 

Mittelstufen: -ntf. -og (?). 

Beispiele: Schweiz. Beßg, Büftg 'Einzttimung' = mhd. bivanc 
(Schweiz. Idiot. I, Sfj»)), sehwäb. (jetzt nur noch in Flm-namen) A.^ch, 
Assig, Ossig. Oslng. AiCsii/, Mnnnsitfg = mhd. äsanc 'Abbrennen, Ab- 
sengen zum Zweck der Urbaiaiariiung' (Fischer, Schwäl) Wb. I, 336). 

Die gewöhnliche Entsprediung des ahd. honang, honag im Mhd. 
ist hmneCt h€ime\ nhd. Honig. 

§ 21. 

-ig entsprechend älterem -nug (-ing). 
In weiten Gebieten des Oberdeutschen, Mittel- und Niederdeutschen 
entsprechen den schriflaprachlicfaen Abstrakten auf -ung solche auf -ing 
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(schwäb. -eng), woueben im Alemannischen -iy (mit Verschlußlaut) er- 
n^eint; 90 veneichiiot das Schweis. Idiot I, 441 die Formen Ortung^ 
Or(d)mg neben Omung 'Ordnung*. Die Suffixe -ung und -ing stehen 
schon seit aU^manischer Zeit in den vefschwdenslen Dialekten neben- 
einander. Nach Panl (in Paul-Bianne, Bdtr.VI, 296) haben wir es hier 
mit einer filteren Vokalabstnfung zu ton; «innerhalb keines alt- 
germanischen Dialektes kann -im/ au? ~ung abgesc]nv<1cht sein; eine 
solclie AnffaHSiiiv/ ist nur erst zulässii: bei den späteren nicdcrl.tndiscbon, 
nieder- und miitukkuLsciifn Formens. Vgl. über diese Frage noch 
Braune, Ahd. Gr.^ § Ü4, Anni. 2. Die alem. Formen auf -ig sind also 
zunächst auf älteres -ing zurückzuführen. 

Über rheinfr. jtrffHi; f. 'Breite', tiißt/ t 'Tiefe' u. ä. s. mein Progr. 
Der Handsoh. Dial. Eonstanz 1887, 8. 38*. 

§22. 

'igy 'ie aus mhd. -e^. 

Von den zahhdoben Alter nhd. und mundartlioben Formen des 
nhd. Ä<]j. naeM {— mhd. necket^ ahd. nackut, nahhut» nackit) berühren 
uns liier besonders folgende: nacket, nach'chtt fiaekU, midttdl, mdcig, 
nacbtliff. lin'l-'dkh. Die Erklärung der ersten vier Formen ergibt sich 
aus dem in § 17 Ge?a<jtrn: alem. niicl:i'j (mit Verschlußlaut <i) kann 
doch wohl nur auf iilli r( s nuekUh zurückgelieii . mit dem es in der 
Weise wechselte, daß -d* im Auslaut, -ff- im Inhiut stand (s. oben § 1 
u. 2); mckedicJif -ig sind Weiterbildungen, die wohl da am leichtesten 
entstehen konnten, wo die Doppelformen nadcett nackith nebeneinander 
bestanden. lyieser letztere Fall konmit jedenfalls sehr h&ufig vor, so in 
Tauberbisehofsheim, wo nagit, nagr^t miteinander wechseln (Hdlig, 
Ostfrk. Gr., § 259); aus Handschuhsheim ist mir ndkie neben noibf ge- 
l&uüg, vgl. § 17. 

§ 23. 
-ic aus -eit. 

Bezüglich der Erklärung dieses Überpranef vgl. § 17. 

"Beispiel: nrMie 'Ortfchoit' (Brüx, Böhmen) in Zs. f hocbd. Maa. 
II, 282; die I)i[)hthongieruug des rahd. I (ortsclut) braucht bierniemals 
eingetreten zu sein. S. auch § 25. 

Für nhd. Arbeit habe ich noch nirgends eine Dialektiorm '■ajbic, 
*erbie gefonden, wohl aber h€&0t es luxemburi^seh diitkht (s. W. Goergen, 
Hdm«chts-Te*n, S. 69). 

§24. 

•IC, -tap (-^x) ans "eUlCe). 
Aus mhd. galreide (Nebenformen galrei, -r6de, -rddel» -rat, -hart, 
-bert) 'Gallerte' wird bayr. QtäUrv^ alemann, gaßereck, gaßitith, gaUere, 
galler. Das Schweiz. Idiot macht /u diesen Formen folgende Bemerkung: 
«Die daraus (d. h. aus dem Mhd.) verkfirzte Form galler mit -ecA, -kh 

ZtiiKbiift fOr lio«M«ntaclie lliukUxt«!!. IV. 14 
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weiter gebildet nach Art der Kollektiva auf -ech, -i^) aus abd. -aki*. 
Nach meiner Ansicht yerhält ee üch yielmehr so: die Formen goBere^ 

galler sind allerdings aus dem schon mhd. galrei verkürzt, aber gallcrvch^ 
gaUiricli sind keine Weiterbildungen, Bondeni gehen direkt auf eine 
Form *(jah >t. ^<inlrit zurück. Wie nun beim Adj. -Suffix -cht sich laut- 
gesetzlicli tlie Doppelformen -ot (->0:-:i:r (-ix)^ bezw, -ic entwickelt haben, 
80 konnte nun aueh neben *ijalr4 ein (/nlh rech, -ich treten. 

Aus udid. meineide Adj. wird iu Glarus mcined^ nmnech in der 
lutejj. ^otz meincch! (Schwei/,. Idiot. I, 93). 

§ 25. • 

-tV?, -ig aus mhd. -lY, -K. 
Zur Eridamng vgl. § 17. S. auch § 23. 

Beispiele: Luzerner Ma. joortsig neben joorUet 'kirchliche Jahres- 
zeit* (Braadstetter» Drei Abhandl., S. 23); von Hochseit verEeichnet das 
D.Wb. u. a. folgende dialektische Formen: nürnberg. hduchset, firänk.* 
hennebeig. und Schweiz, hochziy; dazu füge ich schwäb. haotsik, haotsix 
(Kauffmann, G. d. schw. Ma., S. III) und rheinfr. hrirfsk; alem. alzig 
neben ffJj:pf aus mhd. allezit 'immer (Schweiz. Idiot. 1,2 12); über die dia- 
lekti<elu n Formen des nlul. VxschlUt vgl. § 17. Schwierigkeiten macht 
die Krklärunfj des schon seit ahd. Zeit belegten ch von Teppieh gegen- 
über zu gründe liegendtim iat. tapi^tum, ta|>t!te, das sieh iu den ahd. 
und mhd. Formen auf -i^, -tc7 laufgetreuer widerspiegelt. Mit dem 
Ai^.-SufBx mhd. -eA<, ahd. -cht ist hier nichts anzufangen. Ich glaube, 
wir mfissen von einer lantgesetzliohen Form ahd. Upj^ ausgehen, die 
auch wirklich bel^t ist (Graff, Ahd. Sprachschatz V,348; ebenda ags* 
ticppe, plur. tffippedu; jetziges bayr. tewi ist aus teicitk erst in spaterer 
Zeit gekürzt). Bei der Bildung der flektierten Formen müßte dann 
Unsicherheil bezüglich dcf stamniau.'^lautenden Konsonanten geherrscht 
haben, so daß man z. B. bald richtig teppüiim, bald unrichtig teppihhun 
bildete. Freilich sollte man erwarten, daß auch ein etymologisch be- 
rechtigtos Ä(aus/:) schon in ahd, Zeit im Auslaut schwinden kann, um 
diese Suf&zvertauschung glaubhaft zu machen; soviel ich ab» bis jetzt 
sehe, ist ein solcher Abfall von h nur bei wälfh und solth auf alem. 
Boden belegt (vgl. Braune, Ahd. Gr.\ § 292). 

Nach dem Muster der Satzdoppelformen -it : ic (§ IT) ist wohl der 
Personenname Gottfried zu GSpferidi geworden (letzteres z. B. in Bretten 
nl> Familienname vorkommend; umgelautctes Göttfried findet sich 
schweizerisch schon 1334; vgl. Schweiz. Idiot. II, Ö27). 

§ 26. 

-ic, aus mhd. -ide. 

Neben mhd. geswistrTde n., gevetri<le geveterde, welche i^'ich jetzt 
in muiidartUchcm gesdmistert n. (»iog. u. plur.), bayr.-österr. gesciiwistratt 
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nhm. graffrrti, fjvätterti (Schweiz. Idiot. T, 1129) widprspieg:cln, nnd neben 
mhd. gelihtride finden sich zum Teii schon in mhd. Zeit Fornjeii auf 
'ig, -kh, welche ebenfalls in den heutigen MuudaiUii weiter lebon: 
südfränk. (Rappenau) hswistoric (Zeitschr, f. hd. Maa. II, 127), schwäb. 
Icsvciitrix (Kaufifm., S. III), schon 1381 geschwisterige (Blaubeuren), 
Schweiz. gfSUerig, gfaiterig (16, Jahrb., Schireiz. Idiot. 1, 1129), altschwäb. 
gefeiirig (ffim. Chion.) and pfeUreiehK (Kauffin., 8. III). Die Eatstehung 
der Formen mit auslautendem -ig, -iVA ist vielleicht eine ähnliche, wie 
ich sie in § 25 fär das -ich von Teppich angenommen habe. Auch 
hier fehlt es nicht an Belegen für Formen ohne jeden auslautenden 
Konsonanten: Schweiz, (rmtcnf (1609; Idiot. I, 1129), bayr. gefätirey 
(Schineller I, 801). Das schon mhd. gesicistergkle, -gtt, -fjit, das besonders 
dem Oberdeutsclioii eigen ist, scheint nun ffesu^istn)/ 4~ ide entstanden zu 
sein, umgekehrt späteres gescJmistudig aus geschwistnd -\- ig (s. D.Wb. 
Geschwister); geschwistrigert ist eine Kontamination aus gcschu istrig und 
gesekwUhrt. Neben mhd. gdthMde finden wir gelihtergit (Wifananns, 
Deutsche Gr. II, S. 245). 

§27. 

*tc ("i), -^g aus mhd. -at 
Mittelstufe -s^; zunächst Wechsel zwischen und ie (-ix, -ig) nach 
§ 17. 

Beispiele: Schweiz, hosiig aus Hofstatt (Idiot. II, 1760); alem. 
(Kenzinger Ma.) lumik = mhd. komat, -et 'Kummet' (Zs. f. hd. Maa. 
III, iri); dialektisch (Snlzhach) rasjf, rastik = Rastatt (nach O. Heilig); 
fräuk. baUertch 'IJarchent" (Fischer, Schwäb. Wb.), ostfr. badri 'Stolf 
auf» zweierlei Tuch' (Heilig, (!r, <1. ostfr. Ma., § 259, Anm. 2) aus 
mhd. ■ beiderwut bezw^. *beiderwajte, das zunächst wohl zu *beidcret ab- 
geschwächt wurde. Die Gleichsdzung mit «Barchent», die ich bei 
Fischer zweimal finde (unter Barchent und Batterich), halte ich fflr un- 
rieh%. Die Entwicklung von mhd. zu dt (über a) ist im FMnk. etwas 
ganz newrjlmhches. Wie aus linwät: Leinwand wurde, wie neben 
Heimat: Heimandt vorkommt (s. D.Wb.), so finden wir auch hier eine 
Form mit n: beiderwand (D.Wb.), nd. bcierwand. Weitere Nebenformen 
s. bei Vilmar, Kurhess. Idiot., S. 29; Hertel, Thür. Sprachsch., S. 66; 
Kehrein unter 'Baderem'. Schmeller I, 414, Meisinger in Zs, f. hd. Maa. 
II, 12ö; Creceüus, Oberbess. Wb., S. 147. 

§28, 

•igt -echt aus mhd. -Me, 

Mittelstufe: af, dann zunächst Wechsel von und -tcA (nach § 17). 
Beispide: alem. gegnig neben geipii, gegned, gcged = mhd. 
gegenöte, gegene 'Gegend'. Für mhd. heimste 'Heimat' sollten wir 

* VieUeicbt ist das rheiofr. phetoric m. Pate (z. B. in Uambichubulteiav aus 
gf«ttrich entstanden; bUher wurde es lateinlselieitt pstiiniw gtelcfagesetit 

14* 
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muüdartliches *heimicii, Vieimig erwarten, das nirgends 'bel^ att «dn 
scheint, doch heißt es luxemburgisch Um&M\ Alter nhd. Nebenformen 
sind heimeti hdmandt» heimen, wovon die beiden letzteren nur der 
Schriflsprache anzugehören scheinen. 

§ 29. 
aus mhd. -utt«. 

Mittelstufe: -U, -vt, darauf Wechsel mit -ix (-ie) nach § 17. Über 
alem. -ijjr statt -ix s. § 1. 

Nur ein Beispiel: Schweiz, anttii^ antBetj Aat, anUigt Aeg « mhd. 
anUütto 'Angesicht' (Idiot. I, 350). 

§ 30. 

-iv aus älterem -cnd, -ent. 

Mittelstufe: st^ worauf Wechsel zwischen -9i und -te (§ 17), bezw. 

Festhalten der einen von beiden Formen. 

Beispiele: oberhess. dausich 'tausend' (Crecclios 25f)) neben rhcinfr., 
bayr. tansJ, alem. fatisifj, fmiß, schon mhd. ti/sitj nv))vn tiisont; merk- 
würdig ist, dali Lexer und andere Wörterl )üc Ii er das zu erwartende 
*tüset, *tü.sirh für die mhd. Zeit nicht auiweiseti; erst H. Sachs hat 
tansä (nach D. Wb.). Alem. abig^ obig neben abed, obed^ ahid^ obid 
'Abend* (Idiot I, 34); rheinfr. (Asdiaffenburg) inwieh 'inwendig' » mhd. 
in wende (vgl. Horn, Z». f. hd. lilsa. IL 282); mlie m. Flurname in Heldel- 
berg-Handscbubsheim, in amtlicher Schreibung: Xeulicht urkundlich 
1217 niuwelende {bei (ludenus, Sylloge Diplom. 1, 101). Das Part. Präs. 
endigt in den Schweiz. Maa. auf -md^ -ed (-et), 'ig (Idiot 1, 752) z. B. 
faäendy faüedt faUig. 

§ 31. 

-te, -ig aus mhd. 4«. 

Für die Erklärung dieser Suffixvertauschung ist es nicht notwendig, 
Antreten eines d oder t anzunt limcn, so daß zunächst -int, dann mit 
AI »Schwächung; -rf. -it entstanden wäre, vielmehr ist auch hier als 
vermittelndes ülied die nasallose Form auf -/ anzunehmen, die in den. 
heutigen Maa. der Schweiz und übenleutsehlands ganz gdäutig ist. 
Von hier lassen sich dann die Ncbenlbrmen auf -ic, -ig mittelst fol- 
gender Proportionsgleichungen gewinnen: 

ferti (unflekt Totm) . fertiger = guldi : guiläiger, freunäli : freundUehe 
(Dat PI.) 8s hem:Jtemf^ (Kamin). Schon Schmeller, Haa. Bay. 
§ 593^595 hat die richtige Erklärung der Stoffadjektiva auf -^g = 
mhd. -in gegeben. 

Beispiele:' ans lat. cumrnam wurde ahd. ehumin, chnmi, rhumik^ 
mhd. Lumin, ~>rh, kihnirh^ frühnhd. kümiff, Schweiz, rhümmich, -ichty -ig, 
-i. Neben mhd. kämm standen Nebenformen wie kemin, chemi (alem.), 
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kemit, kernet, daraas muudarÜ. hmmich (bayr.), kämik alem. (Ma. von 
Forchheim, Baden, Zs. f. hd. Maa. I, 166); Schweiz, lamig. Im7sig neben 
Zaw.7.<r/ (Iciiot. III, 1340), algäu. kmig 'Lenz' = ahd. Ii'UL,äziü, lenzin 
(D.Wb., Lenz); für mhd hnlzin 'liolzcm' heißt es alem. htdgif hölei^ Iwleig^ 
flektiert UJzcnr, höhigi (Idiot. II, im'A. 

Merkwürdig ist die Erscheinung, daß in zahlreichen mittel- und 
oberdeutschen Maa. das Diminutivsoffiz xnhd. "hn im Plural (seltener 
im Sing.) die Form -liek annimmt Am aasftüiilielisten hat mdnes 
Wissens bierflber A. Landan gehandelt (Deutsche Maa., ed. Nagl I, 
8.51—68). EiT gibt eine sorgfältige Übersicht über die Verbreitung dieses 
-lieh in neuer und alter Zeit, äußert sich aber nicht deutlich genug 
über die Herkunft des Suffixo«. Das Richtige hat, wie ich j^lanbo, 
schon Rohmell^T e' troffen, der in seinen Maa. Bayerns § 435 wörtlich 
saixt: cAn die Duninutivendung im Plural: If, la wird vermutlich im 
bewußten Verfolgen der Ähnlichkeit mit der hiiufig vorkommenden 
Adjektiveuduiig -?icÄ, Ii ein ch angefügt . Wie das im Aublaut ge- 
sehwmidene ck von Adj^ctiven wie ^äeklt (-le), lidU in den flektierten 
Formen wiedearkebrt^ so bildete man zu dem Sing. MmäH, Maidle einen 
Plural Maiälidi. Ich kann also nicht Bischer beipflichten, der dieses 
•iichf «wie man längst erkannt habe, aus Deminutiv Kolh ktivendung 
-acÄ C>ich) entstanden» sein läßt (Geogr. S. 73). Daß das i vielfach, 
besonders in der älteren Zeit und auf .echw;lbi^^chem und bayrisch -tl-^ter- 
rcichi^chf^n Sprach,<!;ebiet als e oder (i erscheint, ist kein Beweis uegcu 
Schineliers Ausiclit, da das % der Nebeusilbeu in diesen Maa. .'^ehr leicht 
in a tibergeht (vgl. die schon früher erwähnten bayr.-öst. ( h schuistiat 
aus mhd. ge^wistride und noäa ueuhch, s. D. Wb.), und die Ab- 
scfawftehung eines i in neboitoniger Silbe su #, » Überhaupt das Laut- 
gesetzliche ist. Die ganze Frage verdiente einmal eine ausfllhrliehere 
B^andlung, wobd auf das Verhalten des Deminutivsnffizes Aieh^ 4e^^ 
•Ittch zu dem KollektiTOuffix -ich, -eck, -ach und dem Adjektivsuffiz 4ich 
besonders zu achten wäre. Daß die Entwicklung jvon altem -lln und 
'lieh stellenweise Hand in Hand geht, ist aus den Äußerungen Fischers 
a. a. O. zu erkennen. 

§ 32. 
-tß, '•ig aus -en. 

Beispiele: oberhessisch neewie Vieben* (Zs. f. hd. Maa. II, 282), 
wohl ursprfln^ich wechselnd mit »eM (nach § 17), das aus nd»mt ent- 
standen und wie dieses aus mehreren Maa. belegt ist (s. D. Wb.); 
nassau. fM&^, twischig (Kehrein I, 19); Schweiz, un^, wrig (neben 

urrhp, nrerh, urch), Kompar. iirchner 'rein, echt' aus mhd, *urchen 
zu ahd. erchan 'er bt, austrezeiehnet'. Zur Erkhlrung dieser verschiedenen 
Formen vgl. Schweiz. Idiot. I, 430. Die Form urchiy beruht wohl auf 
nrrhi: über dieses sell).-^t iiußert sich da« Idiot, wip folgt: urrlti mag 
aui' Verduiiiiung des c" zu i beruhen wie in Ableitungs- und Flexioua- 
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endungen, vielleicht unter Mitwirkung des i der Erithmg -in (nhd. -<n) 
von Stoffadjektiven, denen unser Wort iiiFofcrii luilie kommt, als es 
zwar nicht selbst einen bestimmten i^toll, aber Reinheit stoUliclier Be- 
schaücuheit anzeigt». Vgl. auch § oo (sottiger). Na^epau. dindich, 
dirdiff == älternbd. Direndei 'grober Zeug, halb aus Flachs, halb aus 
Wolle bereitet' (Kebrein S. 112), franz. tiietaine, hell, tieietem (schott 
tartan); es erscheint mir zweifelhaft, ob dUrdidk aus einem nicht be- 
legten Hirdm^ ^dirdmt^ *dirde$ oder aus *dirdei zu erklären ist 

§ 33. 

-/<?, 'ig aus mhd. -an. 

Beispiele: mundartl. safnc (z. B in Obergimpem bei Sinsheim, 
Baden) = mhd. safrän (mit den Nebenformen safferen, nng, -at); eine 
weitere dialektische Form safferet (s. D.Wb.) weist auf ursprünglichen 
Wechsel von -ir- und -^/-Formen (p. § 17). Eine solche Erklürnng ift 
nicht möglich bei «It^in weitverbreiteten mundartlichen motie (in Uap])enau 
souiic) 'so beschallen' aus mhd. sötÄn, sogetAn; Verkürzung aus dem 
in der älteren Schriftsprache vi^ach belegten ^Umig ist wohl kaum 
anzunehmen, vielmehr glanbe ich, daß ein lantgesetzliehes sotSner ans 
sOtftner nach dem Muster von guldener : guldiger (§ 31) die Doppelfonn 
«o^jrar hervorgerufen hat, vgl. tir. söttiger neben söW^Tjer (Schöpf 680). Auch 
der Umlaut des o scheint auf Einfluß der Stoffadjektiva auf -in zu 
weisen. Weitere zahlreiche Nebenfonnen des Wortes s. D. Wb. unter 
sotbau, sogethan, sotbaoig. 

§ 34. 
-ic aus -än. 

Nur ein Beispit^l: Köfmich (wobei das K als ungchauchtor Ver- 
schlußlaut zu siireclien ist), nach AlV)recht in Leipzig sclicr/'Jiaft für 
'Kaufmann', meines Wissens aucli in der Stu<ientensjpraclie üblich. Eine 
Erklärung wage ich uit lit zu geben, ich mochte aber darauf hinweisen, 
daß das Wort -mann in Zusammensetzungen zuweilen zu -»»^ verkürzt 
wird, so heißt es Schweiz, teilweise elmifme für Kaufmann, Urne fQr 
Lehenmann, Pächter (Idiot. IV, 265f.). 

§ 35. 

-ie aus palatalem ch^ g oder j, 
vor dem sich ein / sekundär entwickelt hat. 

Die Entwicklung des Sproßvokals / (Svarabhakti) erfolgt besonders 
hriufi^ nach r und { und bei starker, doppelgipfliger Betonung oder in 

Pausastellung. 

In sämtlichen drei.sil lügen Beispielen, die ich hier aufzähle, hat das 
neu entwickelte i den Nebenakzent an sich gezogen. 

Beispiele: mhd. salwcrich 'lorifex' neben sarwürke, -würlite (D Wb. 
Salwirke; 1 infolge Dissimilation vor folgendem r wie in nhd. Pilgrim). 
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rheinfr. (Handschahsh.) pSloric m. Maaorwerk, innerhalb dessen sich ein 
Wasserrad befindet, wolil zunächst aus BeUei-ich, das sich in der Miihlen- 
ordnnng: für das Oroßherzogtuin Baden (Karlsruhe 1822) findet; iiihd. 
*betworch, hetworc n. Bau in einem Flußbett, Gerinne (Lexer), nassau. 
und rheui. sind folgende Formen (Keliroin 61): barirJi, harnrirli, hrr- 
rerich, petterich, perc/i, wobei das» u uu Hallt, wie auch bei dein Schweix. 
Bädere (Idiot. IV, 1017) das ä und d\ vgl. zu dem Wort noch mein 
Prpgr. Dor HandBch. Dial 189S, S. 18. Trieriseh Hemmeh — mhd. 
hdmbttrge *Bttrgermel8tor* (Eebrein); iheinfr. (Handsofa.) iwüie 'sebwül* 
= inhd. swilch. 

Zahlreidie Beispiele bieten Ortsnamen auf -bwg, -herg, bei denen 
die -ic/i-Formeu zum Teil sogar schriftsprachlich geworden sind: Mol- 
merig = Mahlberg (Kehrein I, 278); Biebrich = altem Biburch, Bye- 

borg, Bieber«]^ (Kehrein TTT, lf>9); ostfrk. -wr>r? (für älterem -wmWc) : /7awwri 
'Gamburg", siraajii-'i't Sehweinberg (Heilig, Gr., § 257); tliüriug. uhneric 
— Aitenburu (bei Naumburg), itolp^ric Stollberg (im westhcheu Ens- 
gebirge), kharpme Kilchberg (beides in Zb. f. hd. Maa. I, U4). 

§36. 

Den Schluß möge die Zusammenstellung einer Anzahl von FAllen 
bilden, deren Erklärung besondere Schwicrifj^keit macht. 

Schon mhd. bestanden neben eltes Iltis" die merkwürdigen Neben- 
formen eltech<, iUi<j\ Schweiz. beii.>t e'S neben Imbiß stellenweise imbig 
^itil()t. I, 23t>ü".), Feiig für Felix (I, 772); ubd. Fähnrich = uihd. venre 
(s. Schweiz. Idiot. I, 832); schwäb. appcrich n. und f. voUgesponneue 
Spindel (Fisdher, Schw.Wb. I, 289) = *Abwerch? Sehwftb. angig 'untei^ 
dessen, einstweilen* (Fischer I, 298), Dreißig (s&chs. Ortsname), urktind- 
lieh Dressohkao, DieiOka, Dreißigkau 1657 (Zs. f. den deutsch. Unterr. 
16, 218); südfränk. sfdmic Salomo (Rappenau; Zs. f. hd. Maa. I, 172); 
Schweiz, färig junge Asche' (Idiot. I, 903), doch wohl das-selbe wie das 
ebenda erwähnte färet^ pfärrcy pfärrrf] alem. gnndcrich eine Pflanze (bei 
Hebel, Alem. Oed. ed. Behaghel, S. 132), wohl = Gundträbe, Gundelräbe 
'Gundennanu' bei .Stalder, Selnveix. Idiot. I, 496. 

Schließlich erwaliiie ich nocli eine kleine Auslese von ürLbuaineii 
auf -igt deren urkundliche Formen mir leider nicht zur Hand sind: 
Mmtgig, Mersig^ Aussig^ WasserhiBigt Lovenieht GOrjeemeht Meiämdt, 
Lotferkh^ SiÜmerieh. 
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Wie viele Wörter der deutschen Sprache sind in der 

Volkssprache üblich? 

Von PhiUFP Leu. 

Die erste Anrci^ung zur Beantwortung dieser für die Grescliichte der 
neuhochduulscheu Schriftspruelie hochwichtigcu Frage hat B. Kahle 
gegeben. Er tat dies im XV, Jahrg. der Zeitschrift dos Allgemeinen 
Deutschen Sprachvereins (1900), S. 2l>0f,. in einem kurzen Aufsatz mit 
der Überschrift «Der Wortscliatz der Bauern». In der Einleitung be- 
zweifelt er mit Kecht die Angabe eines Geistlichen, «daü viele der ar- 
beitenden KlaBse angehOrige Insassen seines Pfarrbezirks nicht mehr als 
dOO Wörter in ihrem Spraohechatee besitsen». Eine eolche Behauptung 
kann nur deijenige au&tellen, der eich nie ematÜGfa mit der Sprache 
des Volkes befaßt hat. Sodann madit er nähere Mitteilungen über 
Methode und Ergebnisse der eprachstatistischen Arbeiten des Schweden 
Alfred Smedberj]:. Dieser hat 2200 Wörter der Worthsto der schwe- 
dischen Akademie durchgesehen und darunter 1200 Wörter, -Ahn 04 '*;o, 
gefunden, «von denen er mit ziemlicher Sicherheit glaubt sagen zu 
können, daß sie von der BauernschHft seiner Heimatslandschaft, der 
Gegend zwischen Ulricehamn und Falkophig, gebraucht werden. Da 
nun die ganee W(wtli8te 41400 Wörter z&hlt, so berechnet er danach 
den Wortschatz der niedrigeren Klassen auf etwa 22600 Wörter.» 
Letstere Zahl stimmt so ziemlich mit mdnen auf Schätzung he* 
ruhenden Angaben über den Wortreichtum der Volkssprache, welche 
ich in der Vorrede zu meinem Heidelberger Gymnasialprogramm «Der 
Handschulisheimer Dialekt, Nachtrag ete,, Darmstaflt 1892», gemacht 
habe. Dort heißt es wörtlich: «Jeder erwaclisene Mann, gleichviel 
welchen Berufs, verfügt wohl über 10 — 15000 Worte; die Gesaniteiu- 
wolmerschaft eines Dorfes aber, mit all ihren Unterschieden nach Ge- 
schlecht, Lebensalter und Beruf, über etwa 200Ü0 Worte». 

Als ich die AusfÜhrungeu Kahles las, hatte ich bereits eine ähn- 
liche Zahlung für meine engere Heimat Handschuhsheim (seit 1. Januar 
1903 Stadtteil Heidelberg) binnen und zwar auf Qrond mdnes 
Vergleichenden Wörterbuchs der neiil)()ehdeut8chen Schriftsprache und 
des Handschahsheimer Dialekts». Ich führte nunmehr meine Statistik 
zu Ende, komme aber erst jetzt dazu, das Eigebnis derselben zu vot- 
öffentlichen. 

\'oii G075 Wörtern der di utschen Schriftsprache^ welche mein 
Vcrtrjeir h. Wbch. auf Grund von Kluges «Etym. Wbch. der deutschen 
Sprache» (5. Aull.) verzeichnet, kommen im Heidelberg liandschuhsheimer 
Dialekt vor 8688, also 61,37 »/o; es fehlen ihm 2487 Wörter, also 88,68 

I Darant«r beündcn sich auch eine Anzahl mundarüicher AuwlrQcke von be- 
sonderem aprachgeschichtlichem Interesae. 
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Daß Smedb«ig für seine Heimat nur 54 V« aoleher edirifiBpiach' 
liehen Wörter, welche volksüblich sind, heiausreclmeti mag seinen Grund 
u. a. darin haben, daß er ein Wörterbuch zu gmnde gelegt hat, welches 

wohl den gesamten Wurtschatz der Schriftsprache ins Au^^e faßt, also 
auch flif^ Zusammensetzungen und eine große Anzahl von Wörtern der 
Gelehrtensprache, besonders Abstrakta, wÄhrcnd es Kluge in seinem 
Wörterbuch mehr auf die Bestundteile unseres Wortschatzes abgesehen 
hat, welche ein etymologisches oder wortgcschichtÜches Interei^he bieten. 

Vor einseitiger Beurtnlnng solcher sprachstatiatisdien Zahlen, die 
za falschen 8chln0folgerangen führen mflflfe, Icann ich Oberhaupt nicht 
diingend genug warnen. Stets maß man die Ghmndlagen im Auge be- 
halten, auf denen die Zählung beruht. Es ist z. B. ziemlich ge^^iß, 
daß das relative Ergebnis der letzteren jedesmal ein anderes sein wird, ' 
je nachdem man 1. den Wortschatz einer Person, 2. den eines Dorfes, 
3. einer Gegend, 4. des ganzen deutsehen Spraehgebiet« mit dem Wort- 
schatz der Schriftsprache zalilenmäßig vergleicht. Auch ist es durch- 
aus nicht gleichgültig, welches Wörterbuch der Schriftsprache man 
der Berechnung zu gründe legt, ob die zu behandelnde Gegend nieder-, 
mittel- oder oberdeutsch ist, welchem Geschlecht^ Alter und Beruf die 
Person angehört, deren Wortschatz man feststellen will. Femer Ist die 
Grenze zwischen dem Üblichen und Niditttblicfaen nicht immer leieht 
zu ziehen. Es sind hier etwa folgende Grade zu unterscheiden: 1. das 
zweifellos Volkstümliche und häufig Gebrauchte, 2. das Volkstümliche, 
aber selten Gebrauchte, weil die damit bezeichnete Sache überhaupt 
oder für den Einzelnen selten vorkommt oder im Begriff ist zu veralten, 
3. das üö'enbar nicht Volkstümliche, Entlehnte, aber dennoch mehr oder 
weniger häu6g Gebrauchte, 4. das durchaus TJngebräucliliehe, aber 
dennoch Bekannte (z. B. für Heidelberg-Ilaudschuliöheim Wörter wie 
Pferd, Ziege, sehr u. t.)^ 5. das gftnzlich Unbekannte (c. B. Aalraupe, 
Kreisel, Krieche, Kriechente, Kretscfaem u. a.). Nr. 1^3 habe ich zu 
dem ÜbHcbeD, Nr. 4 und 5 zu dem Nichtüblidien gerechnet; alle nicht- 
üblichen Wßrter sind in meinem Yeigleich. Wbch. mit Sternchen ver* 
sehen. 

Das Verfahren, l)ei dem man sich auf den Wortschatz eines ein- 
zelnen Dorfes beschränkt und ein kleineres deiit'^fhes Wrirterbueh wie 
das von Kluge oder Paul zur Grundlage der vergleichenden Berechnung 
macht, scheint mir das einfachste zu sein uud die zuverlässigsten Er- 
gebnisse zu bieten. 

Ich hoffe, daß noch recht viele der von Kahle gegebenen, dankens- 
werten Anregung folgen werden; wir würden auf diese Weise z. B. in 
die Lage gesetzt sein, zahlenmäßig nachznwdsen, welche deutschen 
Mundarten unserer ^hriftsprache am nächsten stehen, d. h. ihr den 
größten Anteil ihres Wortschatzes geliefert haben. 

■ >i » ü « t ' ■ 
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Hebel in der Hausener Mundart. 

Vou Otto Heilig. 



Zu den Anmerkungen, S. 129 ff. lueiuer IkU lauygabe, seien noch 
folgeude liinzugelügt. Sie beziehen sich auf Gedichte, die die Ausgabe 
nicht enthält. 

Und noch eine Frage (Behaghelscbe Ausn-abe Nr. 14). 

Vers 2H Zwoyte = in TTausen dswpida, 2ö gliWng = glidsarig. 
34 und 36 i)üm und Dorne d<'^nuf. 

Schr&nergeseÜ (Nr. 18). 

1 Hambercb, f in Hausen. 

Hans und Verene (Nr. 19). 
6 Parediee « Mr^äu. 15 cbnapp; in der Mundart besser gtiub. 
18 wie mer; geläufiger dafür ist: ifftswmr. 20 redt's = rftfotls. 2ö I ha's 
em » t hänms, 87 Eerli « k§rU, 48 wisplet = wUlMi. 

Der Storch (Nr. 24). 

G2 Feld]>iket f. lU Ackerfeld = axrfsdd. 6G d' liabe = W grab», 
78 scn iscluit besser 

Auf einem Grabe (Nr. 26). 

2 ligsch = hs. Chies = xis. 5 üit der = litr. 10 'sehnli' ist ]iiit 

offenem r zu sproclien. 4(5 T'nnieih f. 40 tai^t = (l(ifid, oder niieli 
dayjd. 52 ('n|ui( kf ist nicht muodartüch. 50 Hallelujah, sprich haiäluid 
(Hauptakzent auf w). 

Der Wächter in der Mittemacht (Nr. 27). 
16 en Uehl = m ül. 18 Mond = mü. 37 Griibere = gnKw9, 
30 almig f , dafür amig. 50 bizli = Iniloli. 60 loppericf, dafür Ind triff. 
73 StÄpfli = sda'pfdi. 74 liienechtiu = hmxxdht (Hauptak/,eut auf dem 
letzten z). 99 goldue = gdd^m. J2l o iemerst = o jcmrsij daneben 
0 jcmrli, o Je. , 

Die Vergänglichkeit (Nr. 29). 
1 Rüttler s rSdlr, 86 zweytosig = dswffidättsig. 58 Moos m%98, 
88 lut = lut^ mit kurzem u. III zwische drinn = dswüh i». 119 gwettet 
= giemebd. 

Der Jenner (Nr. 80). 

23 Wintergfiist winärgfriÜ, 40 Brunnentcog » hrimdrogy neben 
seltenerem bründrög. 

An Rechnungsrat Gj^fier (Nr. 86). 
70 Rebbeig -= räbbärg. 
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Die Oberrasdiunf im Garten (Nr. B9). 
3 Mangeld » mäpgUL 45 Btunmst s gunut und mmi, Infimtiv 
»um». 

Dem aufrichtigen und wohlerfahmen Schweizerboten (Nr. 40). 

29 und 33 Meidschi, Meidseh ue sind äcliweizerische Wörter. 40 heit 
= hed; heit ist BchweiaseriBch und hier wohl ahsichtlich genommeD; 
ebeDBO wie 44 das in Hausen angebrftucfaliche Xaodunma*. 68 g'woboet 

Das Gewitter (Nr. 42). 
36 Weit9sen*£rn » wmttnäm. 62 Schnttüfli » in^lßU, 

Des neuen Jahres Morgengrufi (Nr. 43). 
58 gfohrli = (fferli, vgl * auch Hftfbet-Jimgfraii 85. 

Riedligers Tochter (Nr. 47). 

9 erljuiit = baut, ohne Präfix. 10 Tremel = firnn. 34 hob — hieig. 
36 en Klile lang = 7)1 FrauweU = fräuali, Ö9 Marfel f. 84 des- 

halb = inuudarlheli wmg.* (f.rm. 139 Nom.Flur. Engel = leffh. 155 glitsch, 
dafür ist sli^f im Gebrauch. 

An Geheimenrat y. Ittner (Nr. 48). 
52 eue Sikr». 

Das Liedlein vom Kirschbaum (Nr. 51). 
13 Zahn ^ dsä. 14. Blattli ^ ^mOi; wiU Hebel mit fidnem a 
das überoffene ä hier bezeichnen? 21 VeiU = fehU. 

Geist in der Neujahrsnacht (Nr. 52). 
2 Scheibe = sib.?. 8 lion;c ~ lig,}. 13 witschte = widr>s«f >. .S8 Wittwe 
= %vidwa. 41 Apfelchü( < hli = r? ».r^f. 45 Zetter = ^?.s.r/;-. 4SMeritet. 
50 schnurrt's = snaräs. öO Nebeidutt = näbiduft^ u ist halblaug. 

Geisterbesuch auf dem Peldberg (Nr. 54). 

23 Wacht ^ wäx, 28 Tabatiere » ä&hädirj (selten). 30 bi'm Hero 
= bimhfr. 31 versorgt; für das Prfifix rer- tritt hirr //c- ein; also hsorgi» 
35 G'gpenstli — f/slnvifsdll. SO Chalble = a'i'iJ!>.i!i. 83 Rosinli = rosinli 
(mit Ihuiptnk/cnt aui «), oder auch y'>s<vJi. 84 Honig ^ hntiig. L<V*kli f. 
daiiir in der Mundart flikfli. 80 Dordurwille f, jet/.t (/o/ kow. 98 Scliwebei- 
hOlzli = sicxftholdaU. — Kohaho == gohrah». 99 Paraplü = bäroJilü. 
99 'Koof ist Wühl jüdiaehc !■ urm, in ilau»en ddlür juuft. 99 Chünuui 
x§mL 110 Ptihoh f. 116 fördite — fSrx», 124 ftuchtbar = ferMr^ 
wenn leteteres Oberhaupt echt mtindarüich. 

Des rheinl. Hausfreundes Danksagung (Nr. 5.^) 
13 wüßet = iciist. 24 glabt = gläbf. 37 Chiisichern, dafür besser 
juundurtUch xrmisdwi. 42 distellirt = dvklAuL 
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Insel bei Odelshofen (Nr. 56), 

8 Harpfen karf9. 20 wenn's en = wmns n». 

Die Feldhüter (Nr. 57). 

5 Schuhu in der Mundart j, dafür naxt-h^il. 56 Sternli = sdxrndli. 
68 Seif » ueibf; Seife = smtß, 63 veraebieden = friteiä». 79 Mareie 
SS mcb'Ä», hftufi^r m^m (Hauptakzent auf ^. 

Auf den Tod eines Zechers (Nr. ö'.)). 
20 Küuig = Z die Form .ruDn findet sich nur im Kegelspiel. 

Die HAfhet-Jungfrau (Nr. nRl 

9 geltet = gtd oder gtäid} gtehlot sprechen die Giießener. 31 Meinet 
dr B mmndr, 47 nöcbste = ntexitb. 

Die glückUche Frau (Nr. 72). 
30 Ohammicfa ^ xüm^ vgl. Geisterbeanch 99. 39 ftiech » /riw. 
34 es schmeckt = m gSme^t Tgl. audi meine Hebelauagabe Anm. 164. 
39 zimmert « diimdrsi. 

Nadlerstadien. 

Von Philipp Keiper. 

Der reiche Stoff, den Nadlers Gedichte in IMülzcr ^fundart der 
wissenschaftlichen Mundartenforschung darbieten, liarrt noch ganz und 
^nr der Anshente nnd methodischen Verarbeitung. Es wäre zu be- 
grüßen, wenn der Iblefende Versuch in dieser Richtung vielleicht als 
ein Vorstoß wirkt<j, sumdiclie Nadlerschon Etymologieen — 'sowohl 
die fremd wörtlichen als die deutaohen Ursprungs — in ähnlicher Weiae 
zu behandeln, wie ea Hoffmann-Krayer (vgl. diese Zeitacbr. Jahrgang IV, 
Heft 8—4, 8. 145) hinsichtlich des Hebeischen Wortschatzes getan hat. 

1. Cypriaiier Aae^e. 

Dieser bei Nadler* vorkommende Ausdruck wird im Wörterbuch 
der Liahrer Ausgabe erklärt durch «Augen wie die Cyprianer Taube, 
roth> — eine Erldärang, die sich mir auch als richtig herausgestellt hat 
Nach längerem Hin- und Hersuchen fand ich den gewünschten sach- 
lichen Aufechluß in Meyers EConveraationslexikon, Artikel cTaube*: 
dort ist unter den auf einer Tafel in Farhendnick al)ge1)ildeten Tauben- 
arten Nr. 21 als «die Cyprische Taube» bezeichnet. Sie hat in der 
Tat ganz rote Augen. Zu Nadlers Lebzeiten scheint diese Taubenart 

> 8i«iie das Gedicht «Der Antiquar», Lahxer Anegab«, 8. 196, Zeil« 4 Toa 
oben: «ün der mit seine lodhe Cyprianer Aage, Der dick Lord Nothim^iead, 
scbteigt au8» u. s. w. 
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weit verbreitet und beUebt gewesen zu sein; sonst hätte der Diohtor 
nicht ohneiv^teree f&r «loie Augen» «Cyprianer Aage^ (oax^) setzen 
können. WahrBcheinlich war diese Yergleiehung in HeidelbeEg und 
Umgegend beim Volk gang und gftbe. Mir ist die Benennung «Cypri* 
aner Taube» und *zipriaamr aax9» noch nicht zu Ohxen gekommen. 
Auffallend ist die Wortform «Cyprianer» anstatt «cyprische» oder 
« rv| »ertaube» Denn das zum Namen der Tnsel Cypern, lat. Cyprus, 
gehörige Adjektiv lautet im lateinischen Cvprius. Cypricus und Cypria- 
eus. Im Franzüsi^^fheii finden wir als Namen <ler Insel: Ovpre oder 
Chypre, als Adj. da^u Cyprien, -ne. Cyprienue ist übrigenü auch tiu 
weiblicher Vorname, bei dessen Kreierung wohl der Gedanke an die 
kypriflche Göttin, «die Kjprierin» schlechtweg, Aphrodite, vorschwebte. 
Bekanntlich ftthrt ean BfibnenstOek von Sardou den Namen Cyprienne. 
In der italienischen Sprache heiUt CJypem Cipri; das Adj. ciprigno 
wird nur vom Planeten Venus, der «Kyprierin», gebraucht. Ob auch 
cipriano für «cyprisch» vorkommt, weiß ich nicht; das ital. Wtb. von 
Michaelis wenigstens enthält diese Form nicht. Man sollte aber meinen, 
daß im älteren Italienisch ein eipriano existiert habe,* Dem) im mittel- 
alterlichen Latein findet sich in der Tat Cypriana, Cipriana 
als Femininform des Adj, Cyprianus, cy])risch. So hieß nämlich 
eine Art von Frauenkleid, wie es von den Einwohnerinnen der Insel 
C}'pern getragen wurde. Vgl. Du Gange, Giossttium mediae et in- 
fimae Latinitatis, tom. II, p. 8S3 und 687: Gipiiana sive Cypriana, 
Vestis Speeles, Cypriis muUeribus uaitata. — Die Gyprianer Taube ist 
wohl durch italienische Vermittlung nach Deutschland gebracht worden. 

Schließlich bemerke ich, daß der Name des berühmten Kirchen- 
vaters und Bischofs von Karthago, Cyprianus, der im Jahr 258 den 
Märtvrertod erlitt, auch iiieli*'' anrlfTes l»e(leuten wird als ^^der Cyprier». 
Franz jöiseh lautet dieser Eigeonanit! Cyprien, i^o tlaß also Cyprieune, 
aul iat (Jypriaua zurückgehend, das weibliche Seitcustück dazu bildet. 
— Überraschend ist es endlich zu Beben, daß der Name Cj'prian, 
geschrieben Ciiprlftn, unter den Riesennamen ReinMeds von Braun- 
schweig (cod. Hannov.) f. 194a erscheint Vgl. Wilh. Grimm» Die 



i Madi Lexer, Mhd. Hdwb. ft, 1182, koaunt aetMn xipren, zipresae (aus 
lat. pypressns iiml zipres-, z i pressen -hoiim, sowie ziper-boum, d.i. Raum 
aus (Jypern, als Benenuung der Cypresso auch cypri&n stm. (btü Konrad von 
Wflnbtnrp. GoldeD« Sdmüede) tot, ans mlstCypriAnft, M.«rbor, henrotfOfMifKMu 
~ Über die strittige Frage, ob die Insel Cypern ihren Namen von ,\vn Cy- 
prf^sen, die dort wachsen oder deren Holr, von dort ans^'efüVirt wurde, erbaiien 
hat oder nicht, vgl. V. Helm, KulturptlnnEen und Uauütiere, 7. Aufl., neu heraus- 
gegeben von O. Sehr »der (Beriia 1908). 8. 888/89 und 695. 

- Ein namliarier italieni.''chr'r Maler nnd Knpforstecher de« 18. Jahrhundert^ 
aus Piatüjii hitU Cipriani. I'itser Name kuiin entweder auf das Adj. Cypriauua, 
besw. Cipi'ianuM, cyprisch, aus (J^]»et-u ülautuiend, zurückgehen od«r auf denEigan- 
namen Cjfnuam, womit der Bieienname GfiprUn der deotsoben H«ld«u«ge iden- 
Utah SB sein aclMiBt 
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Deutsche HeldooBage, B. Aiifl.,bearb. von Beinb. Steig (Gütenloh 1899), 
8. 196: «Giiprtftn scbeint kein anderer als Riese Kaperan im Liede 

von Siegfried. Ich will hier anmerken, daß aueh Ulrich von Türheim 
im Wilhelm (cod. GasseU. 290b, Fal. 312a) einen Riesen Cnppirdn^ 
nennt.» 

2. Daawrbui und ander« BfldnngMi auf -ian. 

Dem Wortausgang nach Idingt an «Cyprian-er» an: ämtorian^ so 
dafi man anf den ersten Blick auch einen fremdländiflchen, gniauer 

aus der lateinischen Sprache stammenden Namen' dahinter vermuten 
könnt«'. Doch dies wäre ein Irrtum ! Vielmehr kommt ddawriaan (dieses 
Wort fand icli indes nirgends bei Nadler selbst] nach dem Wh. der Lahrer 
Ausgabe von (/rta6, der allgemein pfälzischen Ausspracht^ von taub: «Davon 
Ihtntrrian spottweise ein Tauber, liarthöriger». Ich kann mich 
nicht mehr entsinnen, ob ich während meines früheren Aufenthaltes in 
Lndwigshafen a.Kh. diesen Ausdruck aus dem Volksmund gehört habe. 
Man wird nicht fehlgehen mit der Behauptung, daß daawriaan anf die 
Vorder- und badische Pfalz beschränkt sei. Denn ich habe dieses 
Wort in der West- und Nordpfalz niemals vernommen. Auch bestätigt 
mir Herr Lehrer Theodor Zink in Kaiserslautern, ein trefflicher 
Kenner der Westricher und Nordpßllzer Volkssprache und bewährter 
Schriftsteller auf dem Gebiete der pfälzischen Mundartenforschuug und 
Volkskunde, daß daawrian im Westrich und in der Nordpffilz nirgends 
vorkommt. Vielleicht hat das Wort im SpracbbewuLilsein des Volkes 
außer der vorwiegenden Bedeutung «taub, harthörig» noch die Neben- 
bedeutung «geistig beschränkter, einfUltiger, unbeholfener Mensch). 
Denn Schwerhörige machen ja nicht selten zugleich einen derartigen 



' In meiner Schrift: cFran z^si tch6 Familiennamen in der Pfalz und 
FranzÖHisches im Pfalzer Yo]kpnitin<l» IsOT, S, 22. Anm. 1, !mt)e ich <lifl 
Vermutung auegesprochen, daß der in der KheLnpfalz vorkommende Familienname 
Kvprimt auch Kupperian gesohrieben, wohl ehiB irad dMMibe sei nU diMem BicMB* 
namco. — Nchcu CiipriAn steht in der genannten Quelle auch der Name dw Riam 
jMprt^n, über dcseen Etymolopi»' W. Grimm sich nicht äußert. 

^ Das lateinische Suffix an- (mj wird nach Ferd. Schultz, Lateinische 
Sprachlehre, 9. Aneg. (1881), § 217, 8, namenUieb an Ortabenennnngen und 
Ordnungszahlen angehängt, am sa bweiehiMn, wozu etwas gehört, wie mon- 
taniiP. don Htncren «nf»ehörig, pphirvig; urbanus, oppidanus, niRticannFi: primanus, 
zur ersten {.Legion, Klasse u. s. w.j gehörig, decimanus u. s. w. ich füge noch bei, 
dafi -oitM aneh aa Ländernamen tritt. Tgl. AfHeanwi neben AlHcoa. An Per« 
so n r nn Ulli f n !in??ehängt bezeichnet -anus gleichfalls die Zugehörigkeit, z. B. 
Aernili-an-UB «zur gens Aomilla «^elinrip; . Ko wurde der iSohn des L. Aetnilius Paulu« 
nach seiner Adoption durch dun alteren 8cipio Africanus genannt: P. Scipio Jemt- 
Uanmj d. i. 8ohn des AemiUne, beaw. d«n Aemiltochen Geschlecht angehflrig. 
Manche Römernamen auf -anus wurden den Deutschen recht geläufig, z. B. Valeri- 
anos, HadrianuB, Maximiiianus, JulianuB(a) u. s. w. — In manchen Fällen sind 
deateehe Fremdwörter auf an wold unmittelbar auf italieniaehe UrUldttr 
mücksiiiahren. Hierher mOdite ich rechnen «Indi-aa-w» Ton Ital. Indi^an-o^ «Amedk- 
an-er>, »laoh, von amerio-aa-o und ähnliche. 
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Eindruck.^ So nennt man in der West- und Nordpfalx eine aehwer- 
hörige und dabei geistig weoig regsame, gutmütige, liokisehd Fmuena- 
peraon däawff M2>, d. i eine taube Ursula. Auch «aZ^i, 
(d. i. verkehrte), iienisw^re^ 6rhh hört man häufig als Sofaelte oder 

spöttische Bezeichnmag für ein solches weibliches Wesen. Es genügt 
übrigens die Benennung orsd allein, um das nöinliche, freilicli etwas 
schwächer, aiiszndriicken. Sanders in seinem DWb. keuut ebeuialls 
den aus Ursula gekürzten weiblichen Eigennamen Ursel in rer- 
allj^emeinerter Bedeutimg (wobei er zugleich auf den entsprechenden 
Gebrauch des iNamens Hans hinweist), jedoch nicht la spöttisch-ver- 
ächtlicher Anwendung, sondern nur im Sinne von ^ia» oHi» Weib*, 
%. B. «Mutter Ursel». Nach Kebrein, Volkssprache und Yolkssitie in 
Nassan, 1, 800, «wird OnM oder UrsM, der Eigenname Ursula, als 
Scheltwort gebraucht föi eine etwas einftltige Weibsperson; vgl. UUelt 
Eis, Stoffel Bartheh. 

cEin Daawria(a)n* ist also etwa soviel wie pfalz. daawar Jcerh^. Tn 
formeller Hinsicht zerlegt sich das Wort in daaw-arj die stark flektierte 
Form des Nom. Sg. Mask., und -tan. Dies ist aber nichts anderes 
als j(üi, d. i. Jan, eine Abkürzun«; des V^ornamens Jobannes. 
Duau:r-ia(api ist wohl eine Analogiebildung iiucli dem Muster 
Dunmcr-ian. Über dieses Wort gibt Kluges Et. Wtb. d. deutsch. Spr. * 
folgenden Aufschluß: ,JDas Wort findet sidi schon bei Henisch 1616; 
dafilr im 16. Jahrh. tein dummer Jan*: Jan* == Johann weist auf 
das Niederdeutsche als die Heimat der Wortbildungen auf 
Hon (z. B. westföl. adrian, udriän u. a.), wie denn auch in den ndd. 
Maa. dumrjdn volksüblich ist (es fehlt im Oberdeutschen, z. B. dem 
Schwäbisehen), aber bayer. tirol. Dumminn. Vgl. auch JanhrtgrJ.'' 

Nach Kehrein l^lXd ist BnnjriHrci (unterrb.) für Dummheit, sowie 
Dummerjan und Dmtmes (Westerw.) für Dummkopf in Nassau geiaulig; 



> Vgl. hierzu, was im Bayr. Wb. unter täppisch über die fiedentong von bayr. 
top (taub) bemerkt int. 

* Diese starke Form «les Adj. im Nom. S«;. Fem. kann ioh auch ans Nadler 
Belbst bellen: «Du bischt ju wie e daawi Kaffe^fohn» — offenbar ein echt volks- 
tanalicher Veigleidif — liest man in cDie Tante fidtlemmeiinann an ir Umstand» 
(8. 121, ZeUe 4 von oben der Lahrer Ausgabe, nach weldMr ich sitiere). Aach in 

der Rappenauer Mundart, die nach (). Meisinper nicht mm RheinfrankiFtchen 
gebort, wurde mbd. -ti* der Endung > -» im Nom. Sg. fem., a. B. ;t üraafi fraa^ 
eine brav« Fran. Dieses % warde analog auch anf den Akk. Sg. abertragen. Jedot^ 
nicht auch auf den Nom. Akk. PI. Ma.sk uiv\ F»>ni. Vl;1. Mt isinger «Die Kapjx- 
naner Mundart» in dieser Zeif.^chrift, Jahr^- H, S. lo4. ferner muh S. 98, § 8. In 
diesem Punkt stimmt die Kappenauer Mundart genau mit den Pfälser Mundarten 
Aberainl 

* In der Nordpfals wird nach gefälliger Mitteilung des Herrn Th. Zink anstatt 
danwrian der Attsüruck daaw9r gui»m gebrauobt. Das Wort giibm ist mir bis jetst 

voilig dunkel. 

* Bekanntlich kommt Mn an^ als weitverbreiteter Oesdileebtaname vor. 
Die Schreibung ohne h seift der Name der tn bayr. Uitteiftanken beheimateten, 
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dazu bemerkt er; vgL laus. Dummrtan eigentlich «dummer Johann».^ 

Als QewährsmaDn für das Vorkommen dieses Wortes in dsü Pfalz 
nenne Ich Kühn, in dessen «Pälzer Schnitze» sich S. 227 *Lummcr- 
jann = Dummhopf * vorfindet. In dem interesf?anteu Artikel «Hans» bei 
Sanders stoßen wir auf eine stattlichL- Anzalil volkstümliclier Zusammen- 
setzungen mit Hans, nui.st mit verächtlichem Sinn, wie Hans AtJ'e, 
Hans Dumpl'. Hans Einfalt, Hanswui^t, dazu auch Hans in Verbiudung 
mit eiuein bekannten sehr derben Wort, und dann taucht auch auf 
«dummer Hans». Diese Bildung ist von Dummer-ian nur durch die 
abweichende Form der Verkürzung des Namens Jobannes und durch 
die Kichtzusammenrückung beider Wörter su einem Worte verschieden. 
Die Verbindung tHans Dumm» stellt sich dar als die Umdrehung von 
tdumnwr Hans*, zu vgl. mit Hans Hagd gegenüber Janlmt/d, und er- 
scheint dann noch in der Erweiterung *Han8 Dumm-bart* . Überraschend 
wirkt {Tcradezu die Verbindung Hans Dummerjnlm. welche Sanders auch 
antüiirt: liier steht nftralich der Name .Johannes zweimal, einmal in der 
Form .lalm, sudunn als Haus. Dieser Pleonasmus erklärt sich leicht 
daraus, daß man Dummerjan^ nicht mehr als Kompositum, bezw. -jan 
nicht mehr als liest des Namens Johann(es) empfand, sondern als ein 
Wortganzes auffaßte im Sinn von Dummer, Dummkopf. Daher konnte 
man, um den Begriff der Dummheit zu verstärken, den entwerteten 
Namen Hans in seiner verallgemeinerten Bedeutung cguter, einftltiiger 
Mensch» noch davor treten lassen. Neben der Kurzform Bam wird 



vielleicht ursprünglich aas Nicderdeutachland eingewanderten Familie von Jam. In 
Niederauerbach bei Zweibrflcken findet sich der Familienname Jones, eine andere 
Kursform des ^iamens Johannes, in welcher die lateiniacbe Endung erhalten iat, 
vgl. unten nan. TcHer-jant* (AppellatiyX dtneben TeUer-jan, nnd ToUehjtmM. In 
der Rheinpfalt ist Hannes die volkHÜblioJie Abkürf.img des NatmiiB Johüiuies, 
vorwircrfnd hei der Landbevölkeron^r im GeV»rauch. Si ltener bt'dicnt man Bich liier- 
zuiande der Naiuenäforia Jöohann. die in den «bettseren» Familien geradezu ver(>öut 
«f«eh«ink — kein Wanderl IM }% doeb beotentefie cder Joohttin», wolJn man ancfa 
kommt, al8 apiiellativisdie Bencnnun;,' des Hausknt clitfi gang und pälbe. An den 
Einfluß de« Fransonentunis, dem die Pfalz früher so lange ausgesetzt war, er- 
innert neben manchen andern französiachen Vornamen, die noch in Gebrauch aind, 
der hamiehe, enob in den bc e ew e u binden ciemiich häufig votkoinmende Nene 
Jean, aus^^esfirochpn : ScÄaa"- Dem in die Pfalz einfrf'«'andert*<n f^i!<>r versetzten Alt- 
bayer oder Franken fällt sofort der pfälzische Jean auf: im jeuycitigeu Bayern bat 
man dafflr den *Uam*, der flbrigens kein^wegt entweitet and gering geecbitst iaCi, 

' W oher Klnge bayr. Dummian hat, gibt er nicbl Ml. Im Bliyr. Wb. Ton 
Schmeller-Frinntnann l:ißt sich da» Wort nicht auffinden. 

« Nebenbei erwilbne ich, daß nach Andresen, Über deutsche VolkeetymologieS 
8. 15S, eelnenett dem ftancedecben General Dnmouries In Deutaebland der Name 
Dummerjahn ycKelien wurde, und, was wohl mehr bekannt ist, dem berflchtigten 
Vnndamwc der Naino Verdammt. Auch wunio auf diesen (von Arndt oder wem?) 
das ganz ähnliche Wortspiel gemünzt: « Vandamme, den Gott v&rdamml* — Irgendwo, 
vieDeieht bei Abrabam a Sota. Clara, findet sieb die Shnliehe, witai]^ Umdentong des 
romischen Kamens i/aJrüin im Sinne von «zum Hadem geneipt , a!?* ! cini bewullte 
Aniehnong an den gleichklingenden btamm dea deatachen Wortes Hader. 
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in der Pfälzer Volksspracbe auch die andere, Hamw, in fthnlichem 
geringschfttzigem Siim Twwendet Vgl. hieiflber meineii spitereD Ar* 
tikel dabbahf bzw. tDdpphännes*, Hdns-Däpp. 

Nachdem ich 8o mit äaaiwrian und dem Worte; das wohl als 

Modell (lafiir gedient liat, äummrirm, zu Ende gekommon bin, will ich 
im folgenden eine Anzahl anderer Wortbildungen auf -inn vor- 
führen. Zunächst erwähne ich Grö/>-i/n/, eigentlich proterJo^^^mw; vgl.Erbe, 
Schwäb. Wortsch., S. 17 u. 18, wo ^fanh Gn fpx, Prnhl-hiDis und Srhmal- 
JutnSt sowie Jlüpd, eigentlich Koseform von Jlu/jncht (*Kiieeht liuprecht») 
damit veiglicheii sind. Kluge, EL Wb. 152, ^agt über das Wort: «eine 
gleiolueitig mit Orclbääi auftretende komisehe Wortbüdcing, lat. grobi« 
anua aus bnmanistisehen Eanisen, schon durch das 16. Jahrb. allgemein 
üblich {vgl. Scheidts Grobianus 1551)». Über SchleniJrkm^ ym sendendem 
gebildet, teilt Kl. folgendes mit: „Inder heutigen Bedeutung seit Frisch 
1741 gohncht, aber als Schlenttrinntts in Seb. Brandts Narrenschiff 1494 
bezeugt: eine humanistische Bildung (vgl. Sammelsi(ritm und Sdttcuhtät) 
wie *Stolprianu8* «das Stolpern i hei Ilun?? Sachf. Nach dem Muster 
von Grobian ist Schlendrian (wie .S(<>I/irian) viellacli in die persönliche 
Bedeutung «Schlenderer, Bummler» übergegangen uud Stieler 1G91 ver- 
zelcfanet ScMendrkm chomo iners, indootus — notarias imperitus, in* 
edns» (nach Stieler war SeMendrioH bes. gern juristisch gewandt)/' 
Auch SMprkm ist weit verbreitet: Kehrein ltB93 hat SkUper^n und 
Skilper-jnnes m. (westerw. weit verbr.), ungeschickter, überall stolpern* 
der Mensch, und bemerkt, daß es auch bei Anton, Oberlaus. Idiotikon, 
sich finde. Das Barr. Wb. 2,75?^ verzeiclniet nnter stolpen, stölpen, 
Ftolpern: Stolprian, ungepchickter Mensch. Auch in der AVcst und 
Nord[tt'alz ist Stolprian. grsjirochen siJöllurjitini . allgemein gebräuch- 
lich. Nunmehr lasse ich DiAkrjan folgen, ein Wort, dui^ — bei Kluge 
fehlend — von Kehrein 1,405 unter T verzeichnet ist: ^ Tdkr-^jan, Tdler- 
janes [also: «/oOer JbAan»»] m. (westerw.), meist etwas stärker als TdH- 
paUd^^,^ «Es is em zu Ohm gekumme, dat sich unner euch menschliche 
Dollpatsche wierer [wieder] manche DoUeijannes befinne tiiäre» [täten] 
Firmenich 2, 89. Schahncri'j m. bedeutet nach Kehrein 339 auch s. 
v. a. DoUerjan. Die Pfftizer Volkssprache kennt Dolleijan ebenso- 
wenig als na?s. Tnffrl-janes, worüber Kehrein 406 sagt: <r Tnftcln {rhein.), 
stottern; Totkl-er, loU-d^ ToUd-janca, toUd-ig, Ge-toUdt h^yv. tattern, 

> Über TiMpoU^ Kltere Form roltaf« \m Sohmeller, siehe die Wörter- 

bücher von Klnq-p imd Fuchs. Fflr »Ins Sprafliv;* lühl unB^reH Vnlkpi^ ist ein Toll- 
patsch ein Menach, der «toU» in etwas hinein«pateci»t». Wenn Fachs damit recht 
bat, daß ToUpfttseh ?oa dem nngar. Wort talpw» brdtfWig, herkomine and von 
Haus aus ein Spottname der ungarischen Infanterie gewesen sei, so darf man viel- 
it^icht in Dalpes, nach Kelircin 1. 100 s. v. a. Tolpatsch, die urH|>rfln;T;lirhe Gestalt 
dieset« Wortes erkennen. Andrerseits freilich ist man auch berechtigt, luit Kchrein 
dti^-m von deatseh ta^^e £, Pfote, Teriehtliolie Beseichnang flbr Fnft, inhd. da<f»M 

schwerfällig gehen, dnlp u) ßrhwrrf-illiL' fzehenil. <lnher auch 8. v. a. t^lyHRch, ftbia- 
leiten. \^\. über talpen staMer 1. 2';0. lUyr. Wb. 1, 603, D.Wb. JI, 700. 

Zeltiolirifl für bocbdeuUcbc Uundartcu. IV. U 
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tnffern bodcuitt schwätzen».* Mithin versteht man in Nassau unter 
einem Tütteljunti^ einen «Totteler», d. h. Stotterer, womit sich leicht 
die weitere VorsteUung eines einfältigen, lächerlichen Menschen ver- 
binden mag. 

Zwei pfälzische Bildungen aaf -jann habe ich in keioem Wörter- 
buch oder Idiotikon gefunden. Die eine lautet SU>ryn janriy ma. aus- 
gesprochen id6o9y9r-jäimi und dient als verftchiliche Benennung mftnn* 
lieber Individuen, doch kann ich über die Bedeutung, die das Volk 
damit verbindet, keine bestimmtere Auskunft geben. Man gebraucht das 
Wort z. ß. im Dorfe Ulmet am Glan (an der pfillzisch-preußischeu 
Grenze), aber auch in der Umgegend des DonnerBberp:es. In deicher 
Bedeutung verwendet man auch das einfache silüorj»\ d. i. st(>r<i()\ 
m., oder (in T'lmet) sd^rjsry, d. i. .<i'>>-(frn r. Feruer kommt noch die 
dem Siuue nach gleiche Zusaiiimeiisetzüiig sdorjjr-lianncs^ d. i. storger- 
hamws^ vor. 0iese Mitteilungen verdanke ich wiederum Herrn Lehrer 
Theodor Zink in Kaiaerelautern. VieUeicbt dürfen wir in dem 
Zeitwort iäwji» » storgen das nasaauische shorjen^ sAoorgm (Helfers- 
kirchen, Amt Selters), stttrrjcn (Montabaur), tmit andern zusammenstehen 
und schwätzen, besonders heimlich, dafOr sonst sprochen (Kehrein 1, 394), 
wiederfinden. Kehrein? Vermutung, das Wort könne vielleicht mit 
mhd. storie. storje, Lehnwort aus frauz. estor, alitr. estoire, Kampf, 
Gedränge, Geiüunm 1, Kampfersehar. zusammenhängen, erscheint mir 
ziemlich unsicher. Öchnieller 1, lÜO denkt gleichfalls an dieses alte 
Wort storie, jedoch um eme passende Etymologie für «die Stör» a) Strauß, 
den man zu bestehen hat, Mühseligkeit, b) in der bekannten Ba. *aujf 
oder Ml die Stör gBn, auf oder in der Stör sein* vorzuschlagen. N&herea 
über die Bedeutung dieses Wortes gibt Bayr. Wb. a. a. O. und Sanders 
ÜWb. In lioseggers Schriften kommt «auf die Stör gehen», «auf der 
Stör lierumlaufen» u, s. w. häufig vor. Nach Bayr.Wb. 1, 781 besagt 
das Ztw. stortfrn in Nürnberg f. v. a. im Lande herumfahren, und «der 
Storger* ist eine Bezeichnung für einen T;nndfahrer, Hausierer, Quack- 
salber, Zahnarzt. Vgl. Adelung 4. 40S; J. rner Vilmar 402: siorffm 
plaudern, schwatzen, uuhtmgen; unnütze lleden führen, also gleich- 
bedeutend mit dem oben wwihnten nass. stoorjen, stoorgen. — Sohmeller 
verweist auch auf die Frommannsche Zeitschrift VI, 19: sA>rfiefi » mit- 
einander sprechen, wobei er iragt: cHieher (nämlich zu siorgen « im Land 
herumfahren) gehörig? Vgl. oben Sp. 779: die Stori Geschichte, Be- 
gebenheit, wohl das ital. storia ; vgl. mhd. storie xaiÄ. storje ob. Kehreini) 
und Ztsch.V, 896: Stipp-.^fn, fje.» — Doch wäre e«! aucli niÜL:lieh. daß un^er 
Wort mit Mmm. mhd ffforrf Baumstumpf, zusammenhinge, in der 

Pfalz auch bildlich von einem störrigon, halsstarrigen, widerspenstigen 
Menschen gesagt, z. B. das iss o rtalrr ^dom! Eine Weiterbildung 
davon ist idor tsoy gew. Bezeichnung für einen Kraulötiunk, vgl. storse 

> Siab9 hinten d«a Ezknri. 
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bei KehniD 1, 394. Auch das A^j. ülorr-te stOirig ist am Mitidrhein 
ziemlich verbroitot Vgl Bayr. Wb. 2, 779 über storren m. Stock, Stumpf 
von einem Baum, AcQ. stor-ig (Aschaff.) halsstarrig und Shrdka m. un- 
lenksamer, starrköpfiger Mensch.^ Kehrcin a. a. O. bietet siorr-ig steif, 
hart, starr, störrig, widerspenstig, von Menschen und Tieren, dazu noch 
das Ztw. storrgerv (hier und da rhein.) stürrig sein, das offenbar aus 
storr-ig-ern zusanimengezogeu ist. Da dem pfälzi sollen Hauptwort 
sdgtj>rir das iiiiin liehe Ztw. storr(jtr)i, gesprochen Mlor(r)j.>}\t. zu gründe 
li^, dar! ujuii demnach vielleicht mit liecni Jui' die verächtHchen Be- 
sdehnuDgen storjcrjam und stofjerkaimes die Bedeutung störriger, 
unlenksamer, steifer, unbeholfener Mensch annehmeD, die ja auch dem 
nasa. ttaraks, s^uraJts (Lombuig, Dies) zu eigen ist Gebiert etwa auch 
nass. steryer m., 1) Sperber, 2) langer, frecher Mensch, in der 
zweiten Bedeutung hieher, falls sterjer für störger steht? — Ferner ist 
wahrscheinlich west- und nordpfölz. släjhnn der Klasse der Wortbildungen 
auf -?Vm, bzw. -jatm, einzureihen. Wie icli durch Herrn Th. Zink 
erfuhr, wird es verbunden mit Uott, d. i, bloß, nackt, kahl — z. B. 
li^ldtr huu ■ ist ein Jüngling, der noch keinen Anflug von einem Bart 
aufweiäeu kann (vgl. Kchiein S. 85 unter biott, biuUj — als Schelte ge- 
biaudit: «HMcfor sidjam*. KOhn a. a. O. S. 258 kennt Süi'^am in 
der Bedeutung «frecher Mensch». Darf man vielleicht im ersten 
Bestandteil das Hauptwort «Sitte», mhd. tUCy sndieu? Dann müßte 
man yoraussetzen, daß in der ZusammensetzuDg mit dem pejorativ 
verwendeten -jann die Bedeutung von «Sitte» — mhd. site hat ja auch 
die spezielle Bedeutung «sanftes und bescheidenes Wesen. Anstand'^, 
tmit allen siten hüfen-» = «ganz besohciden bitton» — sicii ins gerade 
Gegenteil verkehrt habe. Es läge also hier ein Beispiel davon vor, daß 
durch ironische Anwendung ein Wort den Gegensinn Hcinor ursprüng- 
lichen Bedeutung bekommen hat, was ja nicht gerade selten ist So 
bedeutet z. B. pfiüz. jiol, besonders in der Wendung t§mi maeA»», s. 
V. a. Lftrm, Getöse, unanständiges Benehmen, wobei rohes 
Geschrei gemacht wird — also gende das Geg^teü von nhd. und 



* Aooh iie0««Qi«eb, Kefavolii 1, 894. Bukeben hat das Wort noch die 

Bedeutnn^ .Branntwein* ~ weil (r ^storrip macht:^. wio Kehrcin meint. — 
Eine andere Bildung auf aks ist n^m. »Stombaks, Stomp(ücs m., dummerj steifer Meiucb, 
pffti«. Stumpaks^ Osterr. Stompfaks, su Stumpf f^hörig» (Kehrein a. a. 0.). Mir ist 
jc<i(H h Sdumbahi als pHllzisch nicht bekannt. Auch im Bayr. Wb. steht es nicht. 
I'fiilz. sfJumh? — Stumpf hedfutet, ganz wie rliein. slimpj, o:<lnrch Abschnitt, Ab- 
schlagen, Abbruch entstandenes Kestatück von Baumen etc., auch einen kleinen, 
dieken Meneohen, wie fiiorfe» — pf. Uort». Eine fthnUebe Übertragung gewahren 
wir bei bayr. stempen m. (stempm) 1 kurser Pflock, Pfiüü, 8toek, 2. kurzer, 
dicker MonHch, fauler Kerl; altes Pferd, und hei «twmpm m. ''Rtampm, Dem. fftflmpJ, 
gtump el — letzteres aoch pfiLizisoh). Vgl. stümmd und «iumpf, Bayr. Wb. 1, Ib^, 
£• wire der Mtthe wert, diesen BUdongen auf <dfci, bei denen vieUeidit ale 
Muster lat. Namen wie Cyriacus = ma. Cyridks vorschwebten, einm.nl nähi r lüicli- 
mgehen. — Vgi. auch heee. 4(oraft> atORiecher Menach bei von Pf ist er, ».288. 
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mhd. gueht f., bes. pl. gühte im Mhd.: «Wohlgezogenheit, feine 
Sitte, wohlanständiges Benehmen« Liebenswürdigkeit, Artig- 
keit».' Untf r einem «Gast», Dem. giesd-'/o oder gmd-j^ n., ventebt das 
Volk in der Pfalz einen hinterlistigen, rücksichtslosen, sich roh (tbn- 
(hkih, d. i. hrndäal) und unvcrschJtnit benrhmenden Menschen; daher 
ist -dun misditr fjnsf!^. wenn iiu Ernst go^'ogt, eine starke Schelte. 
Möglicherweise ist .s//f- Üherrest von *sdi-uj^ : dann iat der Bedeutungs- 
umschlag aul die gleiche Weise zu erklären. Mhd. süec, sitic sittig, 
ruhig, bescheiden, anständig, von Tieren: ruhig, zahm, zutraulich, 
lebt ja nicht nur in der Schriftsprache, sondern auch noch in manchen 
Mundarten fort, vgl. pfäls. siUtg, siddifft wohlgezogen, bescheiden 
und weiterhin leise, z. B. in Verbindung mit «gehen» oder «lernen» 
oder « sagen (Autenrieth, S. 34u. 35). Im Bayr.Wb. 2,3^ findet man 
sittig, Adj. und Adv., in der Bedeutung un übereilt, langsam, sachte, 
bezeugt aus den Jahren 1455 und 1018; un-sittig fllt. Spr., nngeftüra, 
so l»( iM. Helmbrecht: «Her Witege der küene und (kv misitege»; ferner 
silUick, Adv. und Adj., (Frauken) gemach, nach und nach, sachte, 
gemäßigt, sittlich, nioderato (1618), erklärt durch paulatim (1418), 
endlich aütsam a) wie hochd.; b) sachte. Vgl. hierüber noch Lexer, 
Mhd. Hdwtb. 2,943: 8it&4ush Adj. moralis, dem Brauche gemäß; ruhig, 
müde, bescheiden, anständig; femer 8ite4tdie, «e» Adv. mit den gleichen 
Bedeutungen, zu denen aber noch als weitere hinzukommt: langsam, 
«achte, z. B. «gar sittlich und still sinken». Auch Kehrein 1,377/78 
hat als rheinisch ^eliuelit sifh';/, 1) still, friedhebend, die gute Sitte 
heohfichtend ; 2) lanixsam. wie sinnisi (f.d.!), und fä^t bei: «Diefcn- 
))a< li, Gloss. 3ü8, hat die äulul. Formen sitt-, sit-, sidhafflig, »ittich, 
siddig, sytig, sithig, siedig, sitsam in der Bedeutung von langsam >. 
Wenn ich indes nicht das Richtige getrolleo habe mit der Deutung 
von 8ilfam als «ein Mensch, der das Gegenteil von still, fried- 
liebend, bescheiden, ruhig, langsam ist», so gelingt es vielleicht 
einem andern das in keinem der mir zur Verfägnng stehenden Bücher 
mundartlichen Inhalts sich findende Wort ganz einwandfirei au&ulOsen 
und zu erklären. 

Sehließlich nK'khte ich noch an den allbekannten «Herrn ürian» 
des \\ andsbeckor Boten erinnern, eine Wortbildung, über deren Be- 

1 Folglich entspricht ma. pfklz. Ztidtt TennOge dieses Gegvndnnes genM dem 
mhd. tm-süht, d. i. saht mit privativem im-. Usch Lexer 2, 1996, bedeutet dieses 
Wort tBetragen gegen di.> Zucht, f ■npestogenheit, ünge«ittetiiett, GtwaHlätiKkt it, 
Koiieit» i vgl. : einem oDzuht tuon — einen Schimpf antun. Die engere Bedeutung 
«Undttlichkeit», nSmlich im eezaellen Sinn, welche nach dem heatlgeo Sprach* 
liriuirli dem Worto auH.-. hüeßlich eignet, ist in der Alteren Sprache erat im Auf- 
kommen be^nriöen. — Auch Kehrein 1, 456 k<»nnt Znrht f. 'rhein.) in der Be- 
deutung 1. Lärm, uuEÜchtiges OetoHe; die zweite aber, die er anführt, <Un- 
angenehmee», ist der PfWaer Vollteepradie fremd. Kehrein meint aooh: ein heiden 

Bedeutungen eher rnrtirht in <I.»r n!tnn T^iMlrutiiiiu' : n n ^^obAhrllchef, wildca 
Betragou, das der f eingebildeten Sitte lawider iat». 
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doDtiuig Sanders das Nötige darbietet, wabread er sich Qber die Ety- 
mologie ausschweigt. Vielleicht ist es gar kein deutscher Wortstamra, 
dem Matthiaa Claudius unser -tan angehängt bat(?). Heyne und Kluge 

lassen in ihren Wörterbüchern dieses Wort vermissen. — Ein verarmt- 
licli noch sehr junges Wort, das ^nelleicht in seinem Gehraucli hmd- 
Bchaftlich beschränkt ist, stieß mir neulich in einem aus Österreich, 
und zwar wahrscheinhch aus Deutsch-Mähren, stäuimendeii Bericht der 
«Augsburger Abendzeitung» auf: SchmiUsian{^G&zhüls und Schmutzian»)- 
Ss dünkt mich dies keine ttble Benennung für einen «Geizkrugen», 
einen «schmutzigen» Menschen, homo sordiämt wie die alten Börner 
mit demselben Tropus zu sagen pfle^gten. 

Als Zugabe lasse ich noch zwei fremdländische Namen auf 
•ait(ia) fingen« die beide der deutschen Volksetymologie anheim- 
gefallen sind. Das Katzenkraut führt in der botanischen Nomen« 
klatur den lateinischen Namen Valeriana^ Feminin von Valeriams» 

Daher nennen die EnglJinder diese Pflanze ohne Entstellung valerian. 
In Deutschhind bildete man schon in mittelhochdeutscher Zeit dieses 
Fremdwort um in haMrinn, jetzt ehenso lautend: Jhldrian, daneben 
mildrüin, vgl. Wackcrnagol, Umdeutschuiig, 8.59, Friedr. Seiler, Die 
Entwicklung der deutschen Kultur im Spiegel des deutschen Lehnworts, 
2. Teil, 8. 87 (Halle a. 6. 1900). Hiebei fand wohl Anlehnung an die 
Gruppe deutsdier Peisonennamm, die vom Stamme baU (boU)f häkn^ 
gebild( t sind, statt; vgL Balde*rlch, latinisiert Baldericus, woraus im 
Mund der Franzosen Baudry geworden ist. Nun ist aber das Volk in 
Niederdeutschland noch einen Schritt weiter gegangen und hat den 
Namen der Radix Vafniann ganz umgedeutscht in Btdler-j'hi und 
Baller-j in: vgl. Dähnert, Plattd. Wb. ?2a, Schiller, Tier- und Kräuter- 
bnch 1, Kia. Dies entnahm ich Andreseil, D. Volkset., S. 157. Ans 
einem Aufsatz von Sohns «Die Apotheke und der deutsche Volks- 
mund» (erschienen April 1903 in einer Wiener Zeitscbrift und mir nur 
auszugsweise bekannt geworden) ersah ich auOerdem, daß auch die 
Umdeutschnng BcUsterjahn vorkommt Analog ist die Art und Weise, 
wie sich die deutschen Soldaten 1870/71 den Namen des Forts Mont 
VMrten, des französischen Ahl 11 s von lat. Valenanus^ mundgerecht 
- machten: «er hieß ihnen teils Jlxlrian, teils luihlrinn, jenes der Be- 
deutung', dieses der Form nach (vgl. Baldrian aus Valeriana) angenies- 
seuer.* Ich kann uocli zur Ergjinznng aus meiner Krinnerung an die 
ZeitungRberichte von 1^70/71 mitteilen, daß uKin in gemütlicher Weise 
diese Bergfeste, von der so mancher eiserne (.Jruß den deutschen Be* 
lagerem entgegendonnerte, «ndb ^(hM Buücrjiihn* taufte. Dergleichen 



> A. weiHt hier vergleichend darauf hin, daß die Srhlacht bei Belle Alliance 
unterm norddouUchen Volke xu jener Zeit die Uchlacbt bei Bt^erdam, d. i. cDonncr' 
tant» (TgL SvMtnoeäiw « OoaQflrvetter)^ genannt worden tat 
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hübsche Beispiele etymologischen Soldatenwitzes teilt übrigens Andr. 
a. a. 0. noch eine ganze Anzahl mit. 

Cosmas und Damian heißen bekanntlich zwei Heilige, Brüder, die 

als Patrone der Ärzte L^elten, Märtyrer des 3. oder 4. Jahrli Bei 
einem griech. Schiit't.stcUer (Proc. aedd. 1, t!) erscheinen sie als av'.ot Ko-j- 
[jii? xat A'4fJ.a^o;. (lowöhnlich l'ülirt aber der zweite den Namen Du- 
ntianus, der übrigens ebenso wie Kosmas und Dumasos der griecliischen 
Sprache entstammt; vgl. Pape-ßenseler, Wtb. d. griech. Eigenn., I, 
8. 368. Denn Aafudiv^ kommt, wie viele andere Eigennamen, von 8S(i.oc 
SS %bo«, Volk, könnte indes doch mit dem lateinischen Suffix -an 
gebildet sein, wflhrend z. B. Aoqitvoc (etwa durch «Volkmann», cDiet- 
mann» zu verdt utschen) mittels des in der griechischen wie in der 
römischen Namen bildung gebräuchlichen Suffixes -in (vgl. z. B. KaXX- 
iv-o? mit Just-in-iis!) vom nftmlichon Grundwort wie Ä-xtiiavö? abgeleitet 
ist.* Trotz seiner griecliischen Herkunft dürfen wir diesen Namen, da 
er ja eigentlich nur als der >i'ame des genannten Heiligen bekannt und 
in Gebrauch ist: «Damian(us)», sozusagen für einen römischen ansehen 
und der Klasse der echt römischen Personennamen auf -anus zuzählen. 
Als Name eines Heiligen der Kirche hat er denn audi, wie so viele 
andere Namen dieser Gattung, Verwendung als Taufname und dann 
weiterhin als H t schleohtsname gefunden, da ja bekanntlich unsere 
heutigen Geschlechtsnamen zu einem großen Teil aus alten Personen- 
namen hervorgegangen sind. Damian kommt denn nun auch als 
Familienname z. B. in der Vorderpfalz und in Kaiserslautern vor. 
Wegen des Anklangs an dümlirli und ilümi^ih- betäubt, taumelnd, 
träumerisch, zu mhd. tomn m., Dampf, Dunst, gehftrig (vgL daü ähn- 
hche düusdic)^ hört man vielfach den Namen DikuHla(a}n im Sinne von 
«dämlicher Kerl», allerdings nur im Scherz, gebrauchen. Wie weH 
diese spötUsehe Umdeutung, die an die ganz ahnliehe Entwertung des 
Kamens Tobias erinnert, sich erstreckt, und ob sie wirklich in den 
unteren Schichten des Volkes verbreitet ist, kann ich nicht sicher 
angeben. Mir ist sie friiüch mehr aus dem Mund von Angehörigen 
des Mittelstandes sowie höher Gebildeter bekannt. In Altbayern scheint 
dieser Mißbrauch mit dem liamen Damian nicht getrieben zu werden, 



' Aa(uayö( hieß nach Pape-Beaseler 1. ein Sophist auü Ephq^as, Philostr. v. 
Mph. 2, SadcL; 2. ein Haupt mann der BOner snr Zeit JnetioB, Menand. 
Prot. fr. 34. Daneben finden wir aber den nnsweifelhaft hell en in eben Namen 
A'*}A'.av-f|, T„ Gattin des Asklppiodotos, Damaac. v. leid. 180. — Aus Milet, Inscr. 
28S7. Aa|Jiiav-r] ist die Feuiininform von Aa|uavö(. Jedeofalla trifft man in griecb. 
Peraonennamen da« Saflix ay- nicht gerade hflufig an, irShrend «v- betw. ijy- tnr 
Ableitung von Adjektiven hv'i Ländernamen nicht selten verwendet ist, vfjl. * 
z. B. 'A3i-av-ö<; asianisch asiatisc h 'auch ins Lateinische ttbergegsn^en : Asianus), 
IIej>|fap.-«jv-b?, von llEp-jafio; oder -ov, pergamenisch, ol Dsp^fajiYjvoi die Bewohner 
der Stadt Peigenion. 

* N adi Kluge tritt dM md. nnd ndd. Wort dlmlich nnd dimltcb «nt im 
mhd. auf. 
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da wenigstens das Bayer. Wb. hievon nichts erwfihnt; und doch berührt 
sich bayr. ädmiseht d. L täiumsch» datnUf d. i. täamettg, schwindlicht, 
taumelig, nicht recht bei Sinnen, toll, unverständig, den Lauten nach 
noch näher mit Daamian. Schmdler verweist 1,603 noch auf donm- 
p lieh, dämisch; Bäömdhans, alberner Monach; Dftmelack*, Toljxl; 

Firmenich I, 143 21, 133 153 i . Däöntcl-ham, d. i. Dftmel-baiif^, 
verhüllt sich zu Daam ian wie Dummer-haus zu Dummer-jan, 
Dumr-ian. 

Als vor einer Reihe von Jahren der Thron von Bulgarien — wenn 
ich nicht ine, nach dem Abgang des BattenbergeiB — neu zu besetzen 
war, wurde als Thronkandidat von den Zeitungen an&ngs auch ein 

beim russischen Hofe in Gunst stehender Prin z von Min grellen mit dem 
Namen Dftdi&n genannt Dieser orientalische Name erweckte, obwohl 
er seinem Ursprang wie seiner Bedeutung nach von vornehmer, hoch- 
edler Art ist', bloß weisen seiner Lautähnlichkeit mit Damian die fatale 
Aufmerksamkeit eines Witzbkiltes: dieses taufte nämlich alsbald den 
kaukasischen Prinzen in den Damian von Mingrelien • 11m untl 
gab so den Mann der unverdienten Lächerlichkeit in den Augen eines 
^ urteilslosen Publikums preis. 

Von ungefähr entdecicte ich beim Abschluß dieses Au&aizes noch 
ein Wort auf -km» aus Älterer Zeit, nAmüch im Bayr. Wb. 1, 608: 
,,T(Mr^fi (mentula?). «Das machet mein TcMrian*, sagt Berchtold der 
Münch bei Rosenplut. Vgl. der Dddcn.'' Unter Dolden 1, 602 findet 
man: «Mein Töldrian* (mentula?); Cgm. 741, f. 291. 

würde mich sehr freuen, wenn meine vorstellende, von Daawrian 
ausgehende Untersuchung vielleicht die Anregung dazu gäbe, daß jemand 

* Dämel-ack acheint mir «ine auf dem Weg zu BUdangen wie SU»nb-«kf, Stoi^ 

aks begriffene WLit«r}>il(lan.c von dumel in däm-el ip'^ 7.n sein. Ich vermute, daß 
Dämel-ak u. ft. ihr Muster haben in den verftvhtlich gebrauchten Vulksbenenuangen 
Pohdk (Pole) und B/Skm-dk (Böhme). 

- Der Name Dädidn stammt aus dem NttoeiiMWibats der Armenier, wie man 
. denn bei den kaukaHinchen Nachbarvölkern der Armenier nirht selten 

' Namvn antriilt, die letzteren abgeborgt sind. Die Armenier selbst, deren ö]>rache 

flbrigcns ja hediflt w&bndietnlicfa dem innieehen Sprachzweig angehört, habwi 
•chon in alter Zeit, ebenso wie die pontischen Skythen, vielfnch, vornehmlich woa 
die Königsfamilie und die adliK<"n Hesc hlochter anbelangt, ihre meist stolzen 
und hochtönenden Namen den alten Tersern entlehnt, ganz ähnlich wie 
aldi ja noch jetsi nadi einer treffenden Bemerkung Ficlce «die B<mianen TielCadi mit 
den Fetzen de8 Prachtgewandes altgernianischer Ueldennamen bekleiden». In der 
armenischen Oe.-'chichtp. wie fiio, von Sagen umwohen, Mo.si'h von Khorene über- 
liefert hat, koirnut als Oberjageruieiäter eine» Königs ein gewisst r Jjut vor (Spiegel, 
Eraniecbe Altertomaitunde 6, 901% «n Name, der wahvacbelnUeh mit dem dee be- 
^ kannten FeMherrn Taring' I., A-if.: 'a\\p.*Jh'itiifa^, v^\. anch Irj-öit-i -, zusaininenliiUijrt. 

Dädiän wird wohl das Patron ymikum von *DäUya, mittels des Sulüxen -ana 
abgeleitet, sein. Doch läßt sich der Name vielleicht auch an armen, dat Gesetz, 
Urteil, Hecht, anknüpfen, ein aus dem Persischen Stammendes Lehnwort: awe- 
stii^eh (Lata, neupors. dfld, im A. T. als das Lehnwort ffn «ndieinttnd, Tgl. Paul 
de Lagarde, Armenische Stadien, S. 42. ' 
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Sämtliche BiiduDgen auf •ian aus der Schriftsprache and den 
Mundarten sammelte und n&her erörterte. 



Icli liütfe manchem Leser mil uachstehuiider Ziusammeustelluiig der 
westfälisehen Bildungen auf -tan, auf welche Kluge hinweist (s. 
oben!), nach Fr. Woeste, Wörterbuch der weetf&lischen Mundart (Norden 
und Leipzig, Soltaus Verlag, 1882), einen Gefallen erweisen 2U können. 

Die hierher gehörigen Artikel folüe ich unverändert an. 

1. S. 2: adriän, l. Adrian, 2. sclierzhafter Name des Frosches 
im Rätsel: uddriän und adriän wdlln teltopr in rjaren gün; acht ffcholrn 
un hmi stp't, dä dat räU de es mi wierd; Antwort: Maulwurf oder 
Maus und Frosch. 

2, S. 278: udriun, im Rätsel wolil die Maus. Wie im Bremer 
Rätsel den Frosch ein schraderjän (Maus) begleiut, so geht neben 
unserm aänlin ein uäriSn ^ ndderjdn, was sieh aus nädcr (Uder), Euter, 
deuten läßt, also Säugetier im G^gensats zum Frosch. "Die uralte 
Gesellschaft von Frosch und Maus läßt die bei uns gänge Auflösung: 
Frosch und Maulwurf als unrichtig erscheinen. Simrock No. 415 hat 
die poetischen Tiernamen nicht, dafür aber andere: hüppop (Aufhüpfer) 
und happop (Aufsebriajipor), wo wieder der Frosch am deiitliclisten be- 
zeichnet ist. Für die Form vgl. man: adrim, dannucrjuiL H. li.^p. öl: 
droaiün. Pf. Germ. IX, 283: edriän^ ein Zwergname-, herodriän, 
iramjH'ljän. Seib. Urk. 387 und 1082 der Familienname vlacriauj 
fludridn, Aesop. 5, Si: jHtpridn.^ 



> Diese AbkOrsanir ▼ennagr ieh nicht aoflnilSMii. Es iet eebr ra bedftoeni, 

tlaß A. I.üMx n, der Ileraiifit^elu r dos Woesteschen Wörter! uichs, abj^eeehen von 
einigen Angaben im Vorwort, weder ein Verzeichnis der von Woeste benfltztPn 
Literatur noch eine Erklärung der von ihm bei Bücherlitelu und sonst gebrauchten 
AbkanonKtn dem von Ihn iMnasgegebenen Wörterbuch Woeete» beigefllgt bat 

Ich konnte also n5»-ht ermitteln, wo rlro^iian vorkommt und was es hedeiitet. 

* Bei W. Grimm, Die deutsche Ueldensage (3. Aufl. von K. Steig), findet sich 
dieser Zwergname nicht. Ich trage hier noch nach den in diesem Bnche S. 471, 
173 und 808 erwähnten Namen des Riesen Asprian, bezw. dea «coninc Espfütm 
mit seinen Kiesen in den Krnpmenten des alten niederländischen Gedichts vom 
Bftr Wis»elau in Serrures V aderiandsch Museum ;Gent 1S58) 2, 265— 284 (ZE. 27,5)>. 
Dieser Name klingt romanisch nnd konnte auf ital. aspro, rauh, herb, bitter, besw. 
lat. aaper, mit dem angeli:ini.'t*-ii Suflix -an(oJ, -an{M^f sorflck^hen. Der Riesen- 
namo Astpilian chenda '2\<. 267, 440, auch als Personenname vorkommend '470X 
sdteint mit Asprian auls engste zusammenzuhängen, ja i»t vieileiciit nur eino 
andere Anaspraidie dieses Namens, da t ans r dnreh Dissimilation entstanden and 
i swi^chen sp und l euphonischer Einschub sein kann. 

* P.nl I'fvmiliennamfin anf -nri liat man vor allein die Herkunft fr<«tzo*it eilen. 
So Htamuit da^ Geschlecht der i'reiherru von vln(irtan Weri>urg in Uayera oarliweis- 
lidi ans Sttdtmil und ist italienischen ürsprongs. Ob der in d«r Pfala vorkommende 

Familiciiiiaiiie IxO'hian etwa aun Fiaiikreich oder Italien lierMtauimt, habe ich bis- 
laug noch nicht ermitteln können. Der Familiezwame FiaaUan (Bayern) klingt meines 
Erachteut» romanisch. 
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3. S. 2: aär — tuäl, ags. adol, Urin, KoL S. uidriin. Über -On 
Y|^. finääriän. 

4. S. 304: <ifluodrian, m. Lump. Vgl. ddriän, bcUrian, dwnm(>jä% 
trampdjän, mdriAn^ AeroolrAbl, IcoUriän. — Vgl. schweJ. hjon.» — Wenn 
dieser Hinweis etwas uiVt^en sollte, mußte doch für die Loser die Be- 
deutiiu«; und der Ursprung von selnved. lijon augef^eben werden da 
eine so genaue Kenntnis de.« SchweUiseheu doch nicht oline weit* i i - 
vorausfresetzt werden durfte. — Dieses Wort ist abgeleitet von /hider, m., 
für Üudder, Fetzen. Vgl. hell, flüddern, d. i. flattern, schlotLern. Vgl. 
weiterhin fiayr.Wb. 1, 787—789: der Flader, Ahorn, Flader-baum, 
Flader-holz, flaudern » flattern; flackern, lodern u. b. w., fledern » 
flattern, Fleder-mans; flodern « flattern ; lodern; floderisch s 
flatternd, flatterhaft; die Ploder-birk, die Espe; der Floder- kragen, 
die Floder f-ense. (Vgl. außerdem: die Fluder, das Gerinne, hochd. 
das Gefiuder u. s. w. ; fludern, rinnen machen, flößen, flötzen, 
FJuder-holz, Fluder er, Holztlößer, dieFluderey, das Flot/.gesehiift, 
dies zu fließen gehörig, s. Fuchs, Et. Wb. d. d. Sp., S. 78.) Dann: 
fludern, pfludern = flattern, mühsam Üiegeu; fluder-gering; 
fluder-rauh; das Ge-fluder, Geflatter, Gfluder-zeug; ge-fludert 
(vom Wind) lau, flau, vgl. Floder-wind. Siehe bierttbor auch Fache 
a. a. O. S. 77 unter flattern. Da auch fliteehen, flitschnen, 
flitacheln (Bayr.Wb. 1, 799), d. i. flattern , mit den Flügeln (Flitschen) 
schlagen, zu flattern, flittern gehört, hat Kehrein 1, 142 mit 
Recht hierher gezogen: Flittch ni. (rheinisch), L befiederter Flügel, 
der Arm des Menschen, Zipfel an einem Kleidungsstück, auch 
(riieini.scb) Dem. Flittch el, Fliht-chei; 2. liederlicher, flatterhafter 
Mensch. Windbeutel. (Vgl. ebenda L3B: Fittch = Fittig in 
gleicher Bedeutung metaphoritsch verwendet), ßayr. Flitsch, Flit- 
schen, Flitschelein (fludscben, flüdechel) bedeutet 1. Flügel, Fittich, 2. in 
wohlwollendem Scherz: j u ngos M&dchen (a. a. 0.). Zu dieser über- 
tragenen Anwendung von Lumpen 1. Lumpen, 2. Lump, d. i. 
liederlicher, nichtsnui/iger Mensch, Fludrian, Lump, Weiterbildui^ 
von flu^deff fludder, Fetzen, beasw. Lumpen, eigentlich flatterndes 
Stück Zeug oder Zipfel von einem Kleidung.s.'jtüek, rhein. Flittcli mit 
der gleichen Doppclbedeutung kann ich noch hinzufügen pi&lz. ßfd»r- 

m., Fleder- wiöch, L Flügel zum Abwischen, 2. figürlich: ein 
flatterhafte?', bei allem, was es an h.üislichon Arbeiten verrichtet, 
nur obenhin, unordentlich verfahreudeö Mädchen, wofür auch in 
Bedeutung 2 kuädßuraiywiBeh. gesagt wird. Fleder- in Fleder-maus, 
Fleder^wisch gehört ja zur, nftmliahen Sippe wie flattern, flittern, flau* 
dem, flodem, fludem, bezw. flutten. 

5. S. 36 steht hinter «bollern, Lärm, G^erftUBch machen, poltern 
(s. buUem), und hoUerwdgm^^ m. großer Deckwagen, hoU. bolder-wagen», 

* BgU^m fOr poltern b«Kegnet in vielen Mundarten, so s. B. iri der Ffnls: 
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das Wort: •bcUriän, R&tsel: vör dem Mie bdUriän, hinger dem Hse 
haXlriän*, ohne daß etwas über die Bedentang von hoRriän gesagt ist 
Vermutlich ist damit eiu Tier gemeint, das recht poltert. 

6. S. 138 finden wir hinter «kolier-bast, m. lärmender, kollern- 
der Kerl und «kollern, 1. rumpeln, poltern, lärmen; 2. kollern, 
vom Trutliahii und vom ITahn^ die obip;e BildODg bMridn (mit 
Fragezeichen) erklärt als «Truthalin im Kätseh. 

7. S. 62 ist bei dunimerjän, m. Dummkopf, auf die übrigen hei 
Woeste sich ündenden Wörter auf -ian verwiesen, welche ich vorhin 
bereits angeführt habe. AulSerdem werden genannt: buller jan (s. oben), 
puUerjän, plumperj&n (== plumper Jahn) und satnän cbel Wolke p. 28, 30; 
Tappe, 46a; papridn, Aeeop. (Hoffmann)». ^ 

8. 8. 99 finden w^ir ^HcrodHän, Herr Urian». Da das Wort einen 
großen Anfangsbuchstaben nnf veist, hat also Woeste Odriän mit vor- 
angehendem her ^ ITcrr im Sinne eines Eigennamens aufgefaßt. Hier 
hätten wir demnach wohl die ursprüngliche Form des oben von mir 
erwähnten Matthias Claudiusschen «Herr Urian». Auffällig ist nur, 
daß Woeste nichts darüber sagt, ob dieses odriän mit ndrinn wenn 
auch nicht der Bedeutung, so doch <lem Ursprung nach ideutiäch oder 
wenigstens nahe verwandt ist, femer, ob Urian andi dar Volkssprache 
Westfalens oder anderer Landschaften Niederdeatschlands gelftnlig ist 
oder nicht. Woeste hat in seinem Wörterbuch übrigens weder odriän 
noch Urian als Wörter für sich verzeichnet. 

9. Endlich trampd j&n ist nach S. 273 «ein Gericht, s^p'. Gänse« 
futter (Für?tenh)>. "Wie ich denke, heißt dasselbe so, weil die Gänse 
darauf herumtreten oder trampeln. Über dieses Wort, sowie über 
Trampel fest, ländhches Tanzvergnügen« und trampen, treten, siebe 
Woeste ebenda. 

10. S. 2ÖG habe ich eiu von Woeste in seiner Aufzidiluüg der 
Bildungen auf -ian flbersehenes Wort entdeckt, nämlich •sklUer-jän im 
Mftrchen Gdbannes Stdkrßn oder SUAperj&n. Stoltem ist = stolpern.» 
Aüthin ist dieser niederdeutsche StdUetjän ein Zwillingsbruder ssu dem 

mitteldeutschen Stolperjan oder Stolprian^ den wir oben kennen gelernt 
haben. Hinsichtlich des in ^Q^umnes StdUerjän oder Stolperjän* m 
Tage tretenden Pleonasmus erinnre ich an den o>icn besprochenen 
<iHans Dummrrjnu oder Dnuimriun*. — Woeste vergleicht hierzu noch 
mit Recht den bekannten Familiennamen Stoltcrfoth (Adelheid von 
Stolterfoth!) = Mperfuß, Strauche iiuli».* 



b^fU^Tä (Ztw.), ga hgllir a. Gepolter, bQlbr-leore m., d. 1. B<*»*k»cb für -ktiren, frplbr 
hemtus Bollerhannes» d.L Polterer. 

» Di« bloßen Namen dieser drei Antoren ohiio nilhero Angal)e der Titf 1 ihrer 
äcbrift6n reidit«n mir nicht hiu, um letztere ausfindig su macbeu und mich üher 
diese fttr mfoh sehr intwcssMiton BUdongen enf -itm wa nntenictiten. Bingt StOt' 
ian möglicher weise mit p0Ue, titfaim{9. oben!) susammen? 

* Kioige Familiennsman, die mit /ciif (Jahn) gebildet sind, erwAbnt Vilmar» 
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Exkurs. 

(Zn Seite 2-26.) 

Über pfälzisch dädcbn viel schwatzen s. Autenrietb, 6. 80. ßayr. Wb. 1,631 : 
«tattern (daneben taden) schwätzen, Grimm, Wb. II, 828 (and II, 671). H. Sachs: 
i taäam. Das Ge-tatter Geschwätzen; furoer 1, 634: ttUem stottern, siehe dudem und 

vorgleiche tottleit^ Firmi-nich TT. I), 69, «l. i. das uliige totteln bei Kelirein. Warum 
hat üchmelter hierbei nicht bingewieseii auf bayr. «der Totel (T(tdi)y aberwitsige, 
unwdtlauflee Perton», ond das AcQ. tOMt (tirolisch), dumm, einfdUig» (1, 682)? 
Dies gebort n ■ im s Krachtens zur närolichen Wurzel wie tattern, tutern fdudem) 
und totteln. V^?!. auch bayr. Dtdel-tapp! Zu letzterom Wort iat zu stellen pfälz. 
dodäei m. einfältiger, unweltläufiger Menäch (Antenrieth 84, KOha 226). Uieriu ge- 
hört pflils. dodätr» (doMsra) und äoddrb stottern, stammeln. In der Speyerar Ba.: 
'$ hat mar gidodddt — m hat mir geahnt, flndso wir die nämliche Verscbiebaog 
df-r Gnindbedpntnnc: wie in nass. (lottern, dotem (unpersönlich gebrauchtX in 
Angst sein, weil man etwas Unangenehmes befürchtet, davon dotterig. 
Nach Slalder 1, 298 bedeatst sshweis. dbltor», duU § m eigentUcb 1. pochen, klopfen, 

dann 2. vora u s o ni p f I n <! e n , ahnen: hr' tn9r d»rmo ddotteret hat mir gc- 
aimt. häb's gewittert, hab Angst gehabt i^in Erwartung eines Übels)». Ich bezweifle 
jeiioch, ob wirklich cpochen, klopfen» die Grundbedeutung dieses Zeitwortes ist, 
und ob Stalder Recht hat» es für «^ Iterativ das alten dotan, dotten» m halten. 
Ja, ee soll nach ihm auch mit franz. douter verwandt sein — ein Einfall, über den 
kein Wort weiter lu verlieren ist. Ich bringe dieses dottern oder dnttern etymolo- 
gisch OTHammen mit Schweis, ääiem, Mderm, tedem 1. hastff nnd viel nacbeinaadar 
schwatzen, plauderhaft sein, Dem. däderlefiy 2. stottern, stammeln, öAers in 
Verbindung mit einer hastigen Sprechart (bei I'ictet: toderti . Vn). auch liie in 
der Bedeutung abereinstimmenden Zeitwörter doderny dudeln bei btalder 1, 256. Mach 
meiner Andcht ist das baaagta Poehaa und Klopfen des Herseas einfach 
als ein hastiges Sprechen, als eine Art von Stottern, Stammeln der 
Seele aufznfaHsen , so daß die von Stalder bei dottern unter 1. angegebene Be- 
deutung nur eine bildliche Anwendung der orsprangUohen «stottern, stammeln» iaL 
Ebenso ist^ wia ich glaabe, in der obaa erwUmtea Speyers Ba. **» hat mar 
doddelt, d. h. geahnt, d&n Ahnen als das stille, stammelnde Sprechen 
des HerzenR gedacliti'. Hierfür kann ich eine beweipkrüftiixe ,\nalo<rie bei- 
bringen HUd Kehrein 1, III: diwern (nicht diebern, weil von hebr. di66er sprechen, 
aaeb pfftls.1) bedaolat 1. beimlioh aprechan» 2. es hat mir fseKwiserf as 
hat mir geahnt, d. h. das Herz hat mir heimlicti, leise gt-en^^t, s-^l. «eine innere 
Stimme bat mir zugeraunt». Im übrigen vgl. noch nass. dattel f. Schwätzerin — das 
von Kehrein vei^eheae bayr. tättün, sich kindisch benehmen, gehört nach Schmeller 
SU Tatt, Vater, Altar — ferner bram. taMn, tätein schnattern wie sine Gans, geschwind 
nnd fnbedeatendes reden, ndd. tateren bei Lflbbon, Mittelniedord. ildwh. S. 899; 
holL tateren, endlich siehe Fuchn unter Tater, Zigeuner, also ein Analogon zu 
wilaehen ^ 



DeutHches Nameabflchlain, S. 10 und 11: Wies-jahny vgl. Wiesen-henne, Schön Jahn 
der pelirtne Johann u. ». w., Fuljnhn -Irr faule .Tohannes). Hicrzn «teile ich noch 
Grot'jan (großer Jobannes), daneben Grot-johann; das G^nstück dazu ist Lütt Jan 
aad Zfltt-jbAami (kldaar Jobaaaee). Vgl. Araaa. Onmd-jaaa nnd Patit-jaaa. 
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Bücherbesprechungen. 

Oberschefflenzer Tolkslieder und volkstflmliche Gesänge^ gesammelt von Augtuta 
Sender, Niederschrift «lor Weinen von Dr. J. Pommer. Mit Unterstütünnp 8r. 
Königl. Boheit dtw tiroßhersogs iriedrich von Baden herausgegeben von dem 
DeutaehMi VolkteecMUigveraiii in Wien. KBrlarnhe. Vwlag von G. FillmeTsr. 1902. 
Diese« von der Verl agHbach handlang häbsch ausgestAttoto Bflchlein beweiek» 
daß nocli heutjiutniye. wo die »•chfen VolkshVdi-r sellener und seltener werden, violrs 
gerettet werden kann, wenn die rechten Leute das Sammehn unternehmen, wenn 
Liebe cor Heimat, gepaart mit fiegeitterang für ToUcatOmlichee Weeen und Denken, 
dem Sammler die Feder in die Hand drücken, um das aafinaeidinen and an ordnen, 
was er in der eigenen Jugendzeit gehört oder selbst gesungen, und was er HpRter 
durch eifriges Umfragen erkundet bat. Tritt liierzu noch tiefes VersUUidnis für 
den Gegenstand ^ vgl. die trefflieh geeebiiebene Vorrede, die lUerariadlien Nach- 
weise am Schlüsse des Buchs und die Bemerkungen zu einzelnen Liedern — , so 
muß etwas Gediegenes so stände kommen. Und gediegen iat die ans vorliegende 
Haiumluug. 

Nicht lanter echte Volkaüed«r ^d es allerdinga, die ans hier geboten werden. 

Fchon der Titel hncngt. daf5 nuoli > volkatfunliche GeHririi.'o» sich tlarnnter finden, die 
auf literarischem Wege ins Volk gedrungen sind und sich wohl nie weiterer Ver- 
breitung unter demselben erfreut haben. Letztere haben natürlich für den Forseber 
wenig uiler gar kein Interesse. Anders aber ▼erhftlt es sich mit den eigentlldien 
V^olksliedt-rn uml mit den Kimierliedcrn. Von diesen kfSnnen gar nicht pennpr 
Varianten gesammelt werden, wenn die Arbeit dee Forechers auf diesem (iebiete 
mne wirklidi ersprießliche aein soll, wenn es ihm wirklich gelingen soll, bis snr nr- 
sprünglichsten Fassung vofsudiingen Ond die Wandlungen nachzuweisen, denen das 
Li od })ei seinen Wanderungen von Gegend zu Geßend durch viele Jahre, vielleicht 
Jahrhunderte bindorch, unterworfen war. Wir verweisen in dieser I^iehung auf 
die lehrreiche Abhandlung M. Adlers (Belage anm Jahresberidite der Latdnisdien 
Bauptschule zu Halle a. 8. Ostern 1901. Progr. Nr, 258), der u. a. die Varianten 
des Liedes: *M:irieohen saß auf einem Stein» zusammengestellt nnd wzeiL't !inf. Haß 
hier «eine Volkssage vielleicht durch Vermittelung eines Volksliedes ziuu Kmder 
spiel geworden ist» (S. IS). Deigteidien lieder finden eich auch in der Bendersdioi 
Sammlung. Ich mache besonders aufmerksam auf Lied Nr. 80, das weder mit der 
Fae.sung bei E. Meier, Schwäbische Volkslieder, 8. 112, Nr. 87, noch mit der im 
Wunderhorn völlig stimmt. Interessant ist dieses Lied, weil sich hier das Sagen- 
motiv vom Ring im Fisdibanch ündst, «n Motiv, das bekanntlich schon in der 
heroil-itiHclien, von Srliillor zw der bekannten Ballade verarbeiteten Erziihhmc v tm 
Ringe des Polykrates auftritt. (Vgl. auch die zahlreichen üacbweise Uber dieses 
Motiv htA KOhler, Kleinere Schriften II, 8. 209.) Es wSre eine ansiehende Arbdt 
nachzuweisen, wie dieses Motiv ins Volkslied gekommen ist, w;inn es zum ersten- 
mal in demselben auTtritt n. s w. Ebenfalls auf weitverbreiteter Volkasage beraht 
Kr. 32: «Der Teufel als üochzeits^ast». 

Aaf ein Si^n- oder Mtrchenmottv ist ferner surOeknifllhren Kr. 150. Gans 
besonders interessant erscheint mir aber Nr. 6: «Die Jadentochter», weil Iiier 
worauf auch An?. mler nnfmerksam macht — eine Verpchmclznnp zweier Lieder, 
desjenigen von der Judentochter (Nr. 5) und des Liedes von den zwei Kunigskindern 
Btattgefiinden hat nnd swar erst in neuerer Zeit, nadidem die Heransg«berin bereits 
ihr Dorf verlassen hatte. In dem Liede von <li r .Iu<hntocliter fimkt diese einen 
Schreiber, der ihre Liebessehn.''ticht stillen soll, in der Verbindung dieses Liedes 
mit dem von den K.önig8kin<iern trifft sie aber einen Fischer, der des Königs er- 
trankenen Sohn snoht Sie gibt dem Fischer ihr Rinteln und stürzt »<ich vom 
Fels( n hernh. Die Verschmelznnfr der lieiden Lieder, die durch die Melodie des 
eiuen wolU kaum voranlalit sein kaim, ist also sdicinbar eine ganz ftuüerliche und 
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sniUlige, wie wir ähnlidies «nch htofig in Sage nnd Märchen bei Verbindung ein« 
zelnf'r ZfifTP finden. Der vorliopende Fall ist a\>vr wichih^ für die Beurteilung der- 
artiger kombinierter Volkslieder. Solches Ineinandertüelien, wie es sich hier nacb- 
weisbar trat in jüngster 2eft vollsogen hat, und swar ao. dafl die Schweißftige noch 
deutlich erkennbar ist, kam anzwaifBlhaft auch früher öfter vor, nur daß dann hlnflg 
diu N'crliiniluiigsstc'Ilo schon mehr verwischt und nli^f «f'hliflfen ist als in un8er<»m 
Lied. l;arum eben ist das vorli^eode Beispiel, das den Beginn dieses Prozesses 
sdgt, ttnllerat wichtig; d«nn daa alngend« nnd diditande Volk baobaditet beim Volke- 
liede wie bei Sagen nnd Märchen heuti^'es Tagea noeh dieselben. Um aelbat nnb^ 
yn&ten Gesetze wie vor 100 nnd 1000 Jahren. 

Zum Schlüsse gCHtatt« man uns noch eine kleine Bemerkung. Die Heraus- 
geborfn vefdeheii in der Vorrede, 6. XQ, daß m«, «olma des geringaten Bimperiieh 
zu sein, sich einigemal« der Striche habe betüenen müssen, wenn mam lies noch 
unter <iic> dcrhf!te Ausdrucksweise des Alltagslebens heruntersank». Ich kann natür- 
lich nicht entscheiden, ob es durchaus unstatthaft war, diese Stellen in ein Buch 
aafsnnehmen, das fftr ein größeres Pnblikom bestimmt war, da mir die betreffenden 
Verse nicht bekannt f5ind. Trh meine nnr — und die Ileraiiwgeberin ist offenhar 
der gleichen Ansicht — , daß Zimperlichkeit hier nicht am JPlaUe ist, daß, wo es sich 
für den Forscher nm das volle Erfkasen dea Weaena nnd dea Sehaffiaiis der Vollca- 
Seele bandelt, such Derbheiten und vielleicht noch Schlimmeres ibra Bedeutung 
haben. Eij^nft sicii diu Wiederj,'alie .solcher IJeder oder einzelner Stellen auch nicht 
für ein größeres Tubilkum, in Fachzeitschriften finden sie gewiß willige Aufnahme, 
tmd der Foraober wird auch blerfttr dankbar aein. Laistner bat in aeinar Spfainz gezeigt, 
daß manehe gerade der daftigaten BIttten mythi^iar Dichtung auf <>- nacb unserer 
Auffassung — pclinuitzj?em. unsauberem Roden erwachsen sind. Sie gleichen der 
herrlichen Blume, von der ImmermanJi in seinem Überhof erzählt, die in dem Moder 
alter BaamtHlromer wnraelt und nnr ans dem dnrdi die VerweanngakrSfte der Nfttor 
bereiteten fanleriilcn Boden zu solcher Pracht sich entfalten konnte. Durch die 
BcBoitigung solcher anstfißifjen Lieder winl dem Forscher oft « ichtijjes Material ent- 
zogen, wie jed\ßr, der sich nur einigeniiaßen mit Volkskande bo»cliaiiigt hat, zugeben 
wird. Dafi ich mit dieser Bemerkung nicbt Unflfttigkeiten nnd Gemeinheiten, wie 
sie sich heattpes Tages vielfacli eo hreit machen, das Wort reden will, versteht gich 
von selbst. Was uns aber anstößig vorkommt, erscheint den l^atorvölkern und 
nnserm anverdorbenen LaodTolke noch jetzt eben anders. 

Frei barg i. Br. Kurl Ammbaeh. 

Der mliodliche Vortrag. Ein rehrhiich f(lr Schnlen und zum Selbpfuntemchf vfin 
Moderich Henedix* Erster Ttüi. Die reine und deutliche AuHsprache des Uoch- 
dentachen. Nennte Auflage. Leipzig, Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 1902. 
(VTeben niaalrierto Katecbiaman. Hr. 288.) Preis geb. 1,50 Uk. 

Roderich Beoedix und seine Verdienste — auch um den mündlichen Vortrag 

— in Khren: aher es <je!jt wirklich nicht, diese in den 60er Jahren entstandene 
Schrift noch als ein «Lelirbuch für Scliulon» oder auch nur «zom Selhstunterriclit» 
dannbieten, nachdem die Kenntnis der Elemente der Phonetik begonnen hat, in 
weitere Kreisi« zu ilrinjren. 

Die phonetiHche Naivität des Verfassers tritt uns auf jeder Seit© entgegen. 
Einige Beispiele entnehme ich dem Abschnitt über die Vokale E, Ä. Ö. «Die Mund« 
Stellung des ö geht ans der des o hervor, lnd«n ddi die Zange etwas »ach oben 
drfirkt - 'Das gedehnte e hat einen do]tpel1en f.ant Es klingt voll, mehr dem 
ö verwandt, in ifeer, seAr, «dluMr. Es klingt breit, mehr dem & verwandt, in Waen^ 
IT^y.» — cDa afdi ein Lant nidit beschreiben laßt, so achte man darauf, daA das 
bidte e in den Mun iart« n um Braunschweig herum am besten aosgesprochen wird.» 

— «Die oberdeutschen Mundarten pflegen das e in den Ableiton'.'spilhpn 7,n «tark 
liGjrvorzuhebcn . . . Man thUt die richtige Betonung am besten, wenn man dieses c 
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icit sehr geringer Ton<!aner, al>er in pleirher Tonhöhe mit den andt-rcn Silben aijg- 
Hpricht.» — Was die Konsonanten betriüt, so will ich nur an die famose Beet inuming 
erinnern, der volle Zischlaut sch (so nennt Benedix ihn im Gegensatz zu dem 
«wichen» — teils wieder «gelinden», teils ceeberfen» — Zieddaut betw. 0 
mftJsHP in Fällen wie stfvrm ~ schtfuern, (jeHprochai ~ geschprochcn - lH PriT:flt'r8 weich 
genommen werden (ähnlich dem französischen j in je), da das za starke sc/i nament* 
lidk in Xoneonantenverbindongen nicht wohllautend» sei. 

Im allgeiiu-inen steht ßenedix' Orthoepik dermaßen anter dem Banne der 
Rchrei^iinp. daß mit dieser auch da anterschieikm wird, wo von alters- her und noch 
in den Mundarten die Laute übereinstimmen; so wird in rein (wie in Leib) ein 
helleree, in Itain (wie in LeSb) ein vidieiee ei beiw. ai ▼«■langt. Bin letiter Reat 
dieser papiernen Rechtsprechnng ans vorphimetiecber Zeit findet sich ja Ii ider noch 
in der clHnitschen Btthnenspraohe» unserer Berliner Konferenz, indeni eint' Bemer- 
kung von .SieverM über die auf der Bühne tatsächlich versuchte Scheidung «schwach 
elngeeetster* Tenaes bei geadkriebenem -b, d, -g {%. B. in fand) tmd «atark elnge- 
setster» bei -p, -t, -k (z. B. in Fant) zur orthoej-ischi'n Regel erhoben iat. 

Auch dnri'h eine Bearbeitung wäre Benedix «^ländlicher Vortrag» meines Er- 
achtcna nicht mehr zu retten; ee müßte eben eine Umarbeitong nein, die wenig 
von dem BacÜe ttbrig ließe. Der ▼ortfegende Drack iat nnverftndert. Einen Drodt- 
fchh r 'b. : statt h, p) des § "6 weist schon die vierte Auflage (1873), wenn nicht 
eine noch frühere auf. Die Ausstattung ist die bekannte lobenswerte der Illustrierten 
Katechismen. 

Marburg a. d. L. Fühela» Fiilor. 



Zeitschriftenschau. 

[Wir suchen ans dem Inhalt aller Zeitschriften hier die für hochdeutsche Mundarten- 
forachnng wichtigen AnMIse ansuseigen and bitten um Binaendoi^ aller einadilägigen 
Arbeiten, damit unsere Znaammenatellang eine mOgUdiat voUatfendige iat] 

BeOage xnr Allgemeinen Zellnncr, Jahrg. vm, 8. 599. 

Enthalt Mitteilungen über den Flau eines Wörterbuches der deutsch-loth» 
ringischen Mundarten. 
Jahrg. 1903. S. 409-413. 
Alfred flitze: Das deutsche WOrtarboch der BrOder Qrinmi. 
Oakeim, 89. Jahrg., lir. 21, S. 21. 

P. Grabein: Bruder Studio al» Sprachbildner. 
Uaaer IgvrlAidy Blttter fllr Egerllnder Volkskunde» 7. Jahrg., Nr. 1. f 
ErwiniS) Elsässische Bliitter für deutsche Eitteratur, 10. lahig.. Hell 4 Ond 5. 
FMnkfartcr Zeitnng. 24. Februar 190.3, 1. 'Mürgenblatt. 

Hermann Osthoff: Was bedeutet der Name Neckar? [In durchaus über- 
aeogender Weise Abrt O. dieaen Flntoameo tnf ein drai Iat niger ent- 
apireidiendes altgermani.Hches oder keltiacbea Beiwort zurück. Diese An- 
nahme wird nit-ht nur in formeller, Hondern auch in sachlicher Hinsicht 
durch Heranziehen »abireicher Parallelen in meisterhafter Weise be- 
gründet — X«.] 

«Uraar Nachrichten, .hihrg vm, Nr. 288—806; 1908» Nr. 1—6. 

(H. Streiff : Hochaetiube im Sunneberg. ^ 
(tlabttSy Illufitrierte Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde, Bd. 80, 8. 345—356. 
J. Zemmrichr Das deutsche Sprachgebiet In Sfld- und OstbOhnien. (Mit 
einer Karte als Sonderbeilage und einer eingedruckten Kartenskizze.) 
[Eine besonders durch das beigegebene Kartanmalarial wertvolle Arbeit 
- U.\ 
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Hessische TUätter für Tolksknnde, Band II, Heft 1. 

0. Schulte: Worin erkennt der Bauer d«s nördlichen oberen Vogelsbeises 
Dusein und Wirken Gottes? 
Korrespondenxbiatt des Yeretns für sIelieiiblifiMk« iMfleikudey 25. J&hrg. 
Zum Wörterbuch (8. 142—145, 153— 159)l 
Zur WortforacbDDg (& 14AL, 159—162). 
26. Jahrg. 

M. Schuster: Pflansennamea aus Kleinacbenk und GroBecbenli 03. 87-81). 
Joh. Roth, GeepeneterBBsen aae GroAeehenk (8. 81— 8S). 

Ad. Schullerus: [AoBfühiliLlie Bi'S|)reolinn)«' uikI Krpünzttnp von' Rrcnndorfer 
Ji^nos, Romän (OlAh) elemek as erd^lyi gzäss nyelvben [Bomäniscbe Ele- 
mente in der siebenb.-aächs. Sprache], S. 36 — 45. 

Als Beilage sn Nr. 2—8 des KomapondensblaUee erecfaien: Verse Ichnie 
der Lieder, die in den deuteohen IVirfem (und Sliiilten^ SitboiilinivenH 
in pemeinschaftlicbem Geaango (in S}>innetuben, an Sommerabenden, am 
Sonntilg Nachmittag;, bei gemeiniiauier Arbeit u. a. w.) gesungen werden. 
87 8. IMeot ngleieh ata Fragebogen. 
Xamkeimer CMhtebtebl&tter, 4. Jahrg., S. 75. 

Tabakkatschen [Ober dem Boden errirhtete Mistbeete für TabakBÄmlinge 
die g^ebeoe Ableitung von franz. oouche 'Mistbeet' ist richtig, aber nicht 
nen; daS Vrfckottchierai* und *alch kuschen' vom lat enldta Itonunen toMm, 
ist falsch. — Lz.]. % 
Pfftlsisehes Hnsenni, 20. Jahr^ . Nr. 2 und 8. 

Heeger: Lateinische Lehnwörter in den pfälzischen Mundarten. 

Ph. K ei per: Krimiii, Kotten und Lawa&dee. Etymologiflch-historiaSehe Studie. 

flehweiwrltdiM Af«U? Ilt T»1kikuiie, 6. Jafaig^ Heft 1. 

A. Zindel- Kressif;: VolkstOmlirbee aot Swgail«. 
Heft 2: G. Fient: Hemd und Hoaa. 

J. Hftberlin*Schaltegger: Aus dem thurganischen Volksleben. 
7. Jahrg., Heft l. 

A. Küchler: Ein mnkkaronischea fienneogedioht too Unterwalden. 

8. Gfeller: Zaubermittel. 

G. Zarieher: Hanslnechriflen aus dem Bemer Oberland. 

£. Hoffmann- Krayer: Bonaparte und der Schwyxerjog^^eli. 

Anna Ithen: jNei\|abrawfinsohe im Mnotatal. Einige fiAtael ans dem Kan> 

ton Zug. 

G. Jenny; Vom Tiakreis und den Geatimen. 
Tie Jeirwd «f Genuyde PUlelogy, edited by «üfswfmr & Xmlen, VoL IV., 

1902. Nr. 1. 

Ernst H. Mensel: Zn den langen Flexion«- und Ableitungsailben im Alt- 
hochdeutschen. 

WiiMuelnflllehe Bettelte nr ZeltMferifl 4ea A]]g»MeikM l»Mlwk«i S»fMb- 

Terelns, Heft 22. 

F. Khicf: Goethe uail dio dontsnhe Sprache. 
O. Brenner: Über Sprache und Aussprache. 

W. Feldmann und P. Pietsch; Widand alt Spradneimger. * 

P. PiotRch: An=;fiihrlichc Befiprpchnnp von O, Bohaghel: Der Gebrauch der 
Zt'itformeii im konjiuikf ivischen ^liebensatz dm l^i'utschen, 
ZeiUclirift des Allgemeiuen Uentschen Sprach vereiiu, lö. Jahrg. 

Max Erbe: Spraehlifdie VorhSltnisae in den Betdulanden (8. 1—9). 

ZellMhrift des Yereins fOr Yolksknnde, 18. Jahrg., 1908, Heft 1. 

S, Sinirer: Deutsche Kiinlorsi>ie!o. 

O. Ebermann: Segen gegen den Schlucken. 
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O. Schütte: Tierstimtnendentniif; im Br.ivinschwt'it^ischen. 
R. Neubauer: Woher stamini .l;i.s Wort ausuHrzen'? 

BAcheranzeiiic: U. Heiliga Ausjfabe der alemannischen Gedichte von Juiiunn 
Petor Hebel, beeprochen Ton AndTcae Heaeter. 
SEeltscbrift fOr den deatochen Unterricht, 17. Jahr;. 

J>. G ( i H (' II h e y n e r : DialektwOrter auH lier L'mjfogend ron Kreosnecb iß. 47 ff,). 
O. iUihagtiel: Uelehrte Vulksetymologie (S. 52). 

Fofi: Peter Spidittgs DreikOnlgeepM von Langem [Sehwdi] wem Jahre 1658 

(S. 73- -7^). 
Rdmpler: Futurum exactum (ö. 116— ilü). 



Bücherschao. 

BenerliXy Roder ich ^ Der mllndUche Vortrag:* Erster Teil: Die reine nirl dont- 
Ui^be Anetiprache dea Uodideatachea. 9. Aufl. Leipiig, J. J. Weber, 1902. 
80 8. Pieie 1,^0 Mk. 

FUehety Hermann^ SeliwftlllMlieB WSrttvfcvei* 6. Lieferang (Rlrenhauter— Bein, 

S. 641—800). Tübin^rn, II. T,.inp|.fi. lif> lUuhhandhing, 1902. Preis 8 Mk. 

QoefigcHi Waldemar^ I>ic .Mundart in l>uhrnncke. A. Grammatipoher Teil 

(™ IL Beiheft «u den Mitteilungen der Hchle^ischen Gesellschaft für N'olks- 

kande). Breslau 1908. 
Manjt'en, A., dfntsche niiindartlfchc DIchtnngr In BiHimcn (Erweiterter S,-A. 
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Vorläufiges zuv niederdeutschen Sprach^enze vom Harz 

bis zum Jiothaargebirge. 

Von Karl Bohnenberger. 



Ih der Frage nach dem VerbKltnis von Mundart und Stamm 
kommen wir Qber die bblicrigon Unsicherheiton und Unbesiimnitheiten 
nur wenn noch weitere Einzeluntersuchungen für verschiedene 

Gegenden nnd verschiedene V(Thn!tnis?n fjrmacht werden. Solange 
wir zur Hauptsache noch auf Iteilaulige l*aralle!( ii und Wahrscheinlich- 
keiten angewiesen sind, läßt sich keine Entscheidung gewinnen. Zu den 
Sprachgrenzen, deren Untersuchung zuvörderst not tut, gehört die der 
niedersächsischen Mundart gegen die fr&nkische und die thüringische. 
Innerhalb dieser Spraohgrense zeichnet sich aber das Grenzstück vom 
Han bis nun Rothaaigebiige bekanntlich dadurch aus, daß es mehr 
Sprachunterschiede vereinigt zeigt als irgend eine andere deutsche 
Sprachgrenze und daß keine andere Sprachgrenze in so aa^e0|»ochener 
Weise mit den alten Stammesf^renzen zn^arnmen trifft wie dieses Grenz- 
stück. So kniHi es geradezu einen Typus darstellen. 

Die Frage nach der Abhängigkeit heutiger Sprachgrenzen von 
Älteren pohtischen Grenzen läßt sich naL. r dahin bestimmen, ob im 
einzelnen Falle unmittelbare (direkte) A hhängigkeit oder mittel- 
bare (indirekte) vorliegt und ob die Sprachgrenze mit der politischen 
völlig zusammenfftlltt mit ihr identisch iai, oder ob sie eine Ab- 
biegung aus derselben, eine Modifikation darstellt. Mittelbar 
netnie ich die Abhängigkeit heutiger Sprachgrenzen von Alteren politi- 
schen Grenzen, also insl>esonderc von ehemaligen Stammes- nnd Gau- 
grenzen, wo cr.stere /.unächst mit {)oIitisch(Mi (jienzen der letzten Jahr- 
hunderte zusaminentreübu und diese ihrerseits mit den iiltereu, wo dem- 
nach anzunehmen ist. daß die Sprachgrenzen ursjirünirlicli auf den älteren 
politischen Grenzen beruhend durch Vermittlung der nachfolgenden 
politischen Grenzen weiterhin an ihrer SteUe erhalten wurden, unmittel- 
bar dagegen, wo ohne eine entsprechende jüngere Territorialgrenze die 
heutige Mundar^^nze doch mit den ihr gleichaltrigen früheren Terri- 

StltNliiUI lOr hociMnilMlie Hoadizten. IV. 16 
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torialgiensen flberoinstimtnt, somit von diesen abzuleiten ist Identi- 
sches Verhalten liegt vor, wo die iHutigo Spracligrenae sieh Ort 
um Ort mit der bistorisohen Grenze deckt, modifiziertes, wo die 
Sprachgrenze in mäßignr Abbiogniig von let/tcror abweicht. Beim modi- 
fizierten Verhalten ergibt sich dann die weitere I'rage, welelie Ursachen 
die Festlegung der Sprachgrenze in ihrem veränderten Lauf erklär- 
lich maelicn. 

Bei der hochdeutsch-niederdeutschen Sprachgrenze vom Harz zum Kot- 
haargebirge scheint nun für die gemeine Annahme unmittelbarer Abhftn* 
gigkeit von den Stammesgrenzen der Umstand zu sprechen, daß die Sprach- 
grenze zwischen Harz und Werra das mainzische Eichsfeld durchschneidet, 
westlich der Werra Kurhessen und Waldeck, also nirgends auf Iftngere 
Strecken mit Territorialgrenzen zusammenzugehen scheint. Das \'er- 
hältnis von Sprachgrenze und Stammcpgrenzo gilt in der Strecke vom 
Harz zum Rothaargei)irge wohl auch aligemein als identisches. Wo man 
auf Abweichungon aufmerksam wurde, hat man sie als so geringfügig 
angesehen, daü muLi bei der bisherigen Beurteilung sioleher V'erlialtniöse 
gblubie, darüber wegsehen zu dürfen, oder sie wenigstens als sehr neben- 
sfiehlich darstellte. 

Ich muß meine Untersuchung dieses Grenzstückes als vorläufige 
bezeichnen, da ich die vorliegenden Angaben über den Lauf der Grenze 
nicht nachprüfen und der mir zugänglichen Literatur nur unvollständige 
Angaben über die geschichtlichen Verhältnisse entnehmen kann. 

1. Her Greiizlaof, 

• 

a) Vom Harz bis zur Wemu 

Maßgebend ist hier die Untersuchung von B. Hauslialter, Die 
Sprncligrenze zwischen Mittel- und Nicderdcnlpeb vn?i lledemünden 
bifi Slaüt'urt, Halle li^83. Danach und mit Ergänzungt n »iie Darstellung 
von L. Hertel, Thüringer Sprachschatz S. 10, nnd in F. Regels Thü- 
riugrii 2, 2, 619. Die größeren Orte auch bei Wrede, Anzeiger f. d. A. 
18,807; 19,97. 

sächsisch thüringisch 

—Wieda 

(Herzberg 15 km) . . . Osterhagen — Steina, Sachsa ... (20 km Nordhausen) 

Bockelnhagen —Tettenborn, Mackenrode, Umlingerode 
r.üderode — StOckey, Bischoferode 

Hoiungei i — Hauröden 
(Duderstadt ä km) . . . Brehme — Kalten ohmfeld, Kircbohmf^d 

Winzingerode — Worbis 
Hiuideshagen — Breitenbaeh 
Berlingerode — Steinbach 
Neuendorf — Reinholterode 
Glasehausen -»Günterods 



Digitized by Google 



VorUlafigee siir niederdeatactieu Sprftchgreose vom tlan bis sunt Bothtugebii^. iü8 



Sächsisch thüringisch 

WeUSenbom — ^Siemerode 

BischhauBon — Biflchhagen 
(GOtÜngen 15 km) . . . Ischenrode— Fteienliageti ... (5 km Hefligenstadt) 

liehtenbagen — Bohrbeig 
Reifenhausen —Rustenfelde 
Niedcrgandeni — Besen liaiwen, Kirchgandeni. 
HebenhanFcn gemischt 
Rf ekersliausen — Berge 
HennannsroUe — Neuenrode 
Mollenfelde — Albshausen 
Hedemttnden — Gertonbach. 

I)) \au Uti- \V»'rr;i zum J((t1 liuargeblrfe. 

Nach A. F. C. Vilmar, Idiotikon von Ht«8en S. III. Werneke, 
Die Giense der eadisiedien und firfinkischen Mundart in Z. t vaterllUid. . 
Gesch. n. Altert K. Westfalens 4. F. 2, 2, 44. K. Bauer, Die Sprach- 
grenze im F. Waldeck, Ndd* Kofrespondenzbl. 4, 82. L.Cartse, Gesch. 

u. Beschr.d. F. Waldeck 1850, S. 203 Wrede a. a. O. K. Lyncker, 
Gesch. d. St. Wolflmgen (Z. d. Verf. f. hess. Gesch. Suppl. 6) 1855, 
S. 3. Die mit * bezeichneten Orte von mir hinzugefügt nach schriftlicher 
Auliage bei den betrefi'enden Lehrern. 

sflchsiscli tli ii ri n g i sch 

♦Oberrod©, *Laubach — Blickershausen, Ziegenliagen. 

sächsisch rheinfränkisch 
•Münden, *Lutt^rberg — *Speele 

Knickhagen — Simmershausen . . . (5 km Kassel) 
Immeuhausen — Hohenkirchen 
(Grabenstoin 10 km) . . . Ffirstsn- 

wald — Weimar 
Ehlen — Martinhsgen 
(Arolsen, 15 km) . . . I^tha — Balhorn 
Brün (Krisen. Ippinghausen — Altenstädt 
Freienhagen, Sachsenhausen — Netze 

Oberwerbe, Basdorf — Niederwerbe 
Aöel — ßringhausen 
ScbmidÜotham — > Altenlotheim 
Oberorke — Viermünden 
FOlStenbeig, Rhadern — Sachsenberg 
Münden — Xeukirchen 
Braunshausen - liengcrshanpen, Somplar 
Hallen berg gemischt 

Liesen — Broniskirchen . . . (10 km Uattcnhcrg). 
Da Bauer seine Grenzhcstinunung macht, olme Curtzes Angaben 
zu kennen, beide aber übereinstimmen^ so werden die Angaben für 

Uß 
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Waldeek suverlässig sein. Das kurhessimlie Stück bedarf jedenfallfl der 
Nacbprüfuog. Doch werden Vilmara Angaben in einem Teil von 
Wrede und Lyncker bestätigt. Sacbseubeig soll nach Wrede «ich» 
aber «wat» haben. 

II. Die laadsdiaftlieheii TerhiltnlsBe. 

Zwischen Harz und Wen» ist im allgemeinen offenes Land ohne 
hohe Erhebungen oder tiefe Täler. Aber es sind doch auch merkliche 
Einschnitte da. Zwischen Osterhagen-Bockelnhagen und Tettenborn- 
Stückey liegt ein ausgedehnter hügeliger Forst. Kaltenohmfeld und 
Kirclienohmfeld liegen oben nuf der Hochebene des OliTtnreliirges, von 
allen Nachbarorten geschieden. Kin Vorsprung des Ohm^ebirges trennt 
an do.-^srii WpHtfiiü Winzingerode und Wt»rbis. Zwischen beiden Ort- 
schaften Het/t eine bis zu 200 m hohe, steil uach Norden abfiüleude 
Staffel ein, die Breiteubach, Steinbach, Reinholterode von Hnndshagen 
nnd Berlingerode trennt Werra nnd Weser sind von waldigen Höhen 
(HOheberg und Kaufunger Wald an der Werra, Bramwald und Rein- 
hardswald an der Weser) begleitet, aber den Flüssen entlang laufend 
stehen diese Einschnitte quer zur Sprachgrenze. Der Reinhardswald föllt 
ganz in niederdeutsches Ochiet. Knickliagen liegt an dessen südlich- 
stem Ausläulei-. Von iltr Fulda zum R<>tliaargebirge geht die Sprach- 
grenze zunächst um den Habichtswald herum, im Xordtti ein Stück 
von ihm abbiegend, im Westen genau an ilin anrückend, dann durch 
welliges Land, das mit einseln stehenden Bergkuppen dicht besetzt ist 
und nach Norden gegen die Warburger Börde, gegen Süden gegen 
Fritzlar sich auftut. In Waldeck folgt waldiges Hägelgebiet mit steil 
abfallenden engen Tiileni. Das Nirdtrdeutsche reicht nicht über den 
Edereinschnitt nach Süden, hat aber diesen selbst in seiner äußersten 
Ausbiegung nach NW. zwischen Fürstenberg und Waldeck von Schinidt- 
lothcim bis Asel liesot/.t. Unterlialb und oberhalb dieses Talslücks 
reicht da.s MiLteldeutsche auf die Höhen und in die Seitentäler links 
der Eder hinüber, unterhalb in Waldeck mit Netze und in Niederwerba, 
oberhalb von Viermünden an aufwärts. 

in. Die ^eHrhichtlichen Verhältnisse. 

Da ich mir über die territorialen Verhältnisse dt späteren Mittel- 
alters nicht die genügende Auskunft vei'schafien konnte, muß ich mit 
dieser vorläufigen Untersuchung bei den Herzogtums- und Gaugreuzen 
einsetzen. 

•) Ten Hars bU an ile W«mu> 
Ale letzte sächsische Orte werden genannt: Lauterberg, Oster- 

1 Heinrich Bottger, PiQee«aii- mid Gaugrensen Korddentadiland«, 1875. Die 

grundäUtzlichon ßodenkeik geg<^n Böttgere Verfahren a^enne ich durchauH an, aber 
bi.H in f'tirli Jiirrh i?nvprl;i--«i};ere Untersuchanjfen erpetzt itt, muß der Fern- 
stehende mch geiner bedienen. Aug. v. W ersehe, Beechreihung der Gaue zwisdien 
Elbe nnd WeMr, 1828. Joh. Wolf, PoUtisohe Gewblebte des ElcbsÜBld«, 1798. 
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hagcn, Steina, Bockelnhageo, Zwinge, Brehme, Winziugerode, 
Hundeshaj^en, Berlingerode, Neiiendorf im TTlisgo, Weißen- 
born, Binchhausen, I^^chenrode, Lichtenhagen, Reifenhansen, 
Reckershausen, Eiohenberg, Gerteubach, Hedeinünden, 
Wiershausen, Gimte im Gau Lochne (ßöttger 2, 26511.}, — als 
letste thüringische: Wieda, Sachsa, Sidokey im Helmungowe; 
Lflderode, Bischoferode, Holungen mit Jützenbach im Wipper- 
gowe; Kirchohmfcld, Worbis, Breitenbach, Steinbach, Rein« 
holderode, Glasehausen , Biscli Ii a gen, Freienhagen, Rohrberg, 
Rusteiifelde, Kirchgandern, Hohengandern, Bornhagen, Wer- 
leshausen im Gau Eichesfelt (BöttLjer 2, 266 ff.). Ki rclilich gelinde 
das ganze Gebiet zum Erzbistum Mainz, das nicht allein Thüringen 
umfaßte, sondern mit seiner Nordostspitze auch weit nach Sachsen 
hinanreichte. Zu den sächsischen Gauen werden die Archidiakonate 
Esbeck (Hliägo) und Northen (Lochne, BOttger 2, 291 ff.), zn den 
thflringischen die Archidiakonate Jechabufg (Heknungowe, Wippergowe) 
und Heiligenstadt (Eicbesfelt, Böttger 4, S85) gerechnet. Vefgieicht 
man nun die Sprachgrenze mit diesen f^^ef^chiohflichen Grenzen, so 
ergibt sich folgendes. Beide Grenzen «ind identisch hei TvRutcrlierg, 
Osterhagen (sächs. nd.) gegen Wieda, ISachsa, Stöckey (thür. md.), sie 
weichen ab bei Steina (sächs md.) und Lüderode, Jützenhucii, Ho- 
lungen (thür. nd.), sind identiöch bei ßreliine. Winzingtiode, Hundes- 
hageu, Berlingerode, Neuendorf (sächs. nd.) gegen Kircbenohrafeld, 
Worbis, Steinbach, Reinholterode (thür. md.), weichen ab bd Glase- 
haosen (thflr. nd.), sind identisch bei Weißoiboni, Bisohhausen, Ischen- 
rode, Lichtenlia<;( n, Heifenhausen, Reckershausen (sftchs. nd.) gegen 
Biscldiagen, Freienhagen, Rohrberg, Rustenfelde, Kirchgandern (thür. 
md.), weichen ab bei Eichenhero;. Berge, Gertenbach {sächs. md ). Die 
genauen Uberein Stimmungen ü Ii er wiegen bei weit' die Ab- 
weichungen betragen nie mehr als 10 km und umfassen stets nur 
ein paar Dörfer. Der Zusammenhang zwischen heutiger 
Sprachgrenze und ehemaliger Herzogtums- und Stammes* 
grense ist hier evident, der heutige Verlauf der Sprach- 
grense ist nur gans wenig modifiziert, ist annftbernd identisch 
mit der Stammesgrense. 

Die sweite Frage, ob die Abhängigkeit dieser heutigen Sprach- 
grenze von der Stammepgrenze eine mittelbare oder unmittelbare 
ist, verniaf^ ich nicht in allen Stücken zu entscheiden. Am Fuß <les 
Harzes hatten die sächsischen und n<l. Ortschaften Lauterl»er^, Üöter- 
hageu dauernd andere Schickbule als» die thüringischen und md. Wieda 
und Sachsa. Ersterc gehörten weiterhin zur sächsischen Qra&chaft 
Lanterberg-Sohwantfeld.^ IHese Gcaficfaaft war zwar 1402 bis 1698 an 
die thüringischen Qrafen von Honstein ▼erliehen, bildete aber auch 



> Qeov VLmx, Uesoblchte des FOtsteni. Urabrahagen, 1862» 
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in dieser Zeit ein Ganzes und fiel löOS an das sächaiseho Hiius (Jiul)civ 
haften zurück. Wieda^ entstand erst zu Endo des Ii). Jhs. (Meyer 
S. 134) und gehörte zu Walkenried, 8achsu zu Olettenher-^'-IIonstein. 
Steina, sächsischen IStaniüjes und ihüriugischer Sprache, war ritterschalV 
lieh, also politisch weniger fest an die sächsischen Nachbarn gebunden 
und kirchlich lange Zeit an das thüringische Sachsa zugeteilt (Max 
S. 11). Daher hat es dessen Sprache angenommen. Noch heute sind 
die ehemals sächsischen Ortschaften Lauterbei^t Osterhagen, Steina 
pohtisch von den thüringisclien geschieden, erstere eum Reirjerungsbezirk 
Hiidesheim (Hannover), K fzterc zu Braunschwei^r und Erfurt gehörig. 

Bei weitem der i^röLUe Teil des Grenzstücks zwischen Harz und 
VVerra fiel in das uiaiuzische Eichsfeld. Dieses wurdf von Mninz zur 
Hauptsache vom 12. — 16. Jh. erworben. Zuvor gehörten die einzelnen 
Stücke verschiedenen Besitzern, auch unter Mainz lebten die alten Ver- 
hältnisse zum größten Teil weiter in der Zuteilung zu venchiedenen 
Ämtern und Bcnsirken. Die alten Verkehrskreise bestanden fort. An 
der Ostgrenze des Eichsfelds kam das Kloster Gerode bei Lüderode 
1124 an Mainz (Wolf 1, 116). In dessen Klosteigerieht rechnet Wolf 
zu seinerzeit: Bischoferodo. Jützenbach, Holnngen, Weißenhoni. Diese 
Orto gehl^rten urspninglicli sämtlich zu Thüi'ingcn. haben aber heute 
außer Bisehoferode nlle nd. Mnndart. Ich kann weder den (U:)ertritt noch 
das verschiedene \'urhaltea aufklären. Bischolenule ist mit Holungen 
1431 an Mainz gekommen (Wolf 1, 117; 2, 43), zuvor waren beide im 
Besitze der Grafen von Honstein. In der Herrschaft Bodenstein 
hat sich die Stammesgrenze als Mundartgrenze forterhalten gegen die 
späteren territorialen Beziehungen. Das ursprünglich sächsische Win- 
ziugerode blieb nd. ge^^en nul. Kirchenohnifeld nnd Kaltenohmfeld, 
Hier niöi^en die landschaftHclien ^'e^lJ^i]tnisse erhaltend trewirkt Laben. 
Als größere Komplexe folgen dann auf nd. Seite Dudcrstadt und das 
Wt^sternhagisclie (i ericht, auf nid. Ileiligenstadt, das Sehloßamt 
llusteberg und das Gericht Boden hausen. Dudeiatadt blieb bis 
ins 14. Jh. sächsisch, 974 ans Stift Quedlinburg geschenkt, von diesem 
im IS. Jh. an Braunschweig ausgeliehen (Max 1, 116, Wolf 2, 17), 
1334 verpf^det, 1342 verkauft an Mainz. Mit den von Wolf dazu 
gerechneten Amtsorten Gerbeliügerode, Iromigerodc, Tifftlingerode 
bildeto es zuletzt die Grenze von Hannover (Regierungsbezirk Hildes* 
heim) gegen Preußen (Regiorunp^sV)ezirk Erfurt). Die Sprachgrenze aber 
bil<let erst das Westernhagische Gericht (Wolf 2, 26) mit Brehme, 
Ferna, tlundeshagen, Berlingerode. Heil i^enftadt. auf der md. Seite, 
gehört zum flltesten niain/jschen Besitz im Eiclisfeld (Wolf 2, 1). Die 
Sprachgrenze bilden die nördlich vorgelagerten Bezirke Kusteberg tmd 
Bodeuhausen. Zu 8dilo0 Busteberg, das ebenfalls schon sehr früh 

* K. Meyer, WQstangskarte der Gmftcheft Honitoln— Lohia— Oleltenbeig In 
Zeitecbrift dee Harsverrint, IG. 
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maiii/iscli war, gehörton die Amtsorte Reinholterode, Güuterode, Sie- 
merode, Rüste nfel'lc (Kirchgandern? Wolf 2, 07), zum Gericht der Boden- 
hausen die Orte Strcithol/, Freien liairen. Rohrherg (Wolf 2, 67). Auf 
nd. Seite liegen ihnen gegenüber die Ciar tendürfer, zu denen die 
nd. Greuzorto Weißenhorn, Bischhausen gehören. Sie wmen zunächst 
sächsisch gehlieheu, vod Heinrich dem Löwen an die Herren von KerBtin« 
gerode au^eliehen, kamen erst im 16 Jb. unter mainziscbe Oberhoheit 
(Wolf 2, 47). Falls also die Orte des Westerobagischen Gerichts nicht 
heträchtlich frülier als Duderstadt an Mainz kamen, wurden die nd. 
Landesteile von Brehme bis Bischhausen erst nach 1300 mainzisch. 
Immer hat hier die alte Stiiramesgrenze in den späteren ßezirksgron/en 
forthestanden. Die Schicksale des westUch des Eidiäfelds aiistoüenden 
kurbessischeu Stücks kenne ich uichi. 

h) Tom ier Wem Ms aaii RotfeaaifeUrge.« 

Als letzte sächsische Orte gelten: Wilhelmshausen (im 16. Jh. 
angelegt), Koickhagen, Holzhausen, Hohenkirchen, Calden, Fürsten wald, 

Breuna, Niederelsungen, Ehringen, Ijandau im sächsischenHessengau 
(Böttger 2, 2ß3), Volkardinghausen, Freienhagen, Höringhiuiseu, Meine- 
ringhauHen, Ohernhurg, Schaaken, Fürstenberg im Gau Nifther.«5i (Bött- 
ger 1, 1-SO), Braunshausen, Hallenlnnj in AVestfalen (Hüttger 1, 

181), — nls letzte thüringische: Ernisciiss erd. Ziegenhagen lui West- 
gowe (liunether, ßöttger 2,266), — alri letzte fränkische: J^ubach, 
MQnden, Speele, Simmershausen, Frommershausen, Heckershausen, Wei- 
mar, Zierenberg, Oberelsungen, Altenhasungen, Wdfhagen, Leckring- 
hausen, Naumburg, Nel»« Sacfasenhausai, Ahafl, Berksh im fränkischen 
Hessengau (Böttger 2, 263, 204), ^^3hl, Herzhausen, Oberorke, 
Sachsenberg, Rengershausen , Bromskircbeu im oberen Lahngau 
(Böttger 1,1S(i). 

Unter den Grenzorten ist hier eine besonders große Zahl von 
jungen Siedlungen, ilie nur insofern der einen oder der andern Seite 
zugerechnet werden können, als augenoninieii wird, daß sie auf dem 
Boden des betreffenden Stammes angelegt wurden. Über die Ab- 
stammung dor Bevölkerung ist m diesem Falle noch keine Entscheidung 
gegeben. Auch weisen hier Ortsnamen und gelegenUiche Notizen auf 
allerlei Venschiebung und Mischung bin. Es bleibt also hier weit- 
gehender Zweifei dar&ber, ob im einzelnen Fall die ethnographisdben 
Verhältnisse genau den Verwaltungsbezirken entsprachen. 

K irchlicli gehört«' d^r t'ränkisciie Teil zum Er/bi^tiini Main/,, der 
Hesct ngau zum Arelupresl»yierat Fritzlar, der obere i.ahngau zum 
Archidiukouul des Tropsts von St. Stephan in Mainz, vom «ächsischen 
der sächsische Hossengau zu Mainz, der Gau Nifthersi zu Paderborn, 

•Außer Böttger weiter G. T.amlan, BeRchrrihnni? des Hfs-4enganef», \S^1 ; 
HeUr. Bernb. Wenck, Uessiöche I>amlesgeschichte Ii, 1789—1797; i„ UurtRe, 
Waldeck (a. o.); GmakartMi boi Landau und Wenck. 
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Archidiakonat Horhusen, die wostfUlische Ecke zu Köln, Dekanat Mede- 
bach. Dio Vcigleif'hnnpj dicspr geschichtlichen mit der sprachlichen 
Grenze läßt Bich lii» r nicht mit derselben Genauigkeit durchführen, wie 
in der örtlichen iiaiüe, weil die Sprach u^renze nicht mit derselben Voll- 
ständigkeit bekannt ist. Sicher ist aber, daß im westlichen Stück 
stärkere Abweichungen der SpiachgreDse von der Stammesgrenze vor- 
liegen als im Ostlichen. Gleich der Anfang weist eine Abbiegong 
auf: Münden und Lutterberg sind fränkisch und nd. Identisch sind 
beide Grenzen bei sächsisch iiii 1 n 1. Knickhagen. Dann biegt die Sprach- 
grenze nach Norden ab, Hulienkirch soll sächsisch und rad. sein. 
IdfM. tisch ist wieder fränkisch und md. Weimar gegen sächsisch und 
nd, Fürstenwflide, dann fällt aber die ganze 10 km breite fränkische 
Ecke jenseits von Martinha^en mit mehr als einem Dutzend Dörfer 
auf nd. Seite. Nachdem nochmals sächsisch und nd. Freienhagen 
gegen fränkisch und md. Netze identisch gewesen, sind Iftngs der 
Stammesgrenze hin die fränkischen Orte Secbsenhausen, Vöhl, Herz- 
hausen und Oberorke wieder nd. Am Schluß reicht mit Sachsenberg, 
Mengershausen, Bromsberg das Md. wieder mindestens soweit als 
fränkisches Gebiet geht. Das sächsische Hallen berg gilt für sprach- 
lich gemischt, hat also auszuscheiilen. Dio Abweichunj^en der ange- 
nommenen heutigen Sprachgrenze von der Stammesgrenze .«ind somit 
1. Vordringen des Nd. über die Weser herüber nach Münden und Lutter- 
berg, 2. Zurückdrängung des Nd. um ein Dorf (Holienkirch) im Norden 
von Kassel, 3. Abschneidung der scharfen Ecke, mit der Franken bei 
Wolfhagen ins sächsische Gebiet einschnitt, zu Gunsten des Nd., 
4. Vorschiebung des Nd. auf dem Streifen zwischen sächsisch Frei^- 
hagen und sächsisch Füfstenberg samt dem südlich davon gelegenen 
Oberorke in der Breite von zwei bis drei Dörfern. 

T'^her <lie «spätere, teiritoriale Entwicklung des Gelüets zwischen 
Wena und llotliaargebirge habe icli mir l>e?onders wenig Aufschluß 
verscliatlen können. Dieser Mißstand .^^clieint mir aber seinen Grund 
nicht allein im Fehlen brauchbarer orts- und territorialgeschichtlicher 
Literatur zu haben, sondern zum Teil auch in der Bache begründet zu 
sein. Es findet sich an der Sprachgrenze hin ungewöhnlich viel Be- 
sitz Wechsel, Anfechtung des Besitzstandes und geteilte Besitz. Ich 
kann im folgenden nur auf Einzelheiten hinweisen. Münden, Laubaeh, 
Oberrode, Lutterberg zwischen WeiTa und Fulda, noch bis in die 
Neuzeit hannoverisch und nicht kurhessisch, werden ihre nd. Sprache 
daher haben, daü Münden und sein Gerichtsbezirk im 13. Jahrhundert 
an Braunschweig kam (Landau a. a. O. S. 85). Westlich der Fulda 
scheint das Gericht auf der Ahua mit Heckershausen, Weimar, Dörn- 
berg auf md. Seite, die Kloetervogtei Hasungen mit Ehlen, Burg- 
hasuDgen, öhlshausen, aber abgesehen von dem md. Msrtinhagen, sowie 
das Gericht Wolfhagen (Stadt Wolf hagen gegründet um 1226) mit Istha, 
Bründersen, auf nd. Seite die Grenze gebildet su haben. Die Stadt 
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Zierenbeig steht auf Hasunger Boden (T^ndan 74, 214, 206). Naum* 
borg, im 12. — 13. Jahrhundert gegründet und snnflchst den Grafen 
von Naumburg gehörig» kam schon im 14. Jahrhundert an Mains. Von 

den ursprünglich zum Gericht Naumburg gehörigen Orten hat Alten- 
städt md., Ippinghausen nd. Mundart (Landau a. a. O. S. 200 und 
hessische Ritterburgen 2. 210: 1, 327). Ippinghausen war verödet, als 
Wüstung von Wolfhngen erworbeti und im 15. Jahrhundert neu be- 
siedelt worden {Landau, Besclireibun!: des Kurfürstentums Hessen S. 208). 
Das md. Balhorn bildete mit südlichen Nachbarorten ein eigenes Ge- 
richt (Landau, Heseengau 8. 217). Weiterhin ist nach der alten 
waldecidsehen Amtseintälung das Amt Wal deck mit den Cfarenzorten 
Netee, Niederwerba, Bringhausen md. Zwar gehörten audi noch die 
nd. Orte Alraft und Obwwerbe links der Werba zu diesem Amt, aber 
beide sind junge Siedlungen aus dem 16. Jahrhundert (Curtze S. 523), 
und TU dem waldeckiRchen Werbe ^eliörte rechts der Werba ein itter- 
pcher Ortsteil, der die Kin he enthält und für die Sprache maßgebend 
wunle (Schenk, Heimatkunde, Kreis Frankenberp. 1894, S. 254). 

Nachher entspricht die Sprachgrenze der Cirenze der Herrschaft 
Itter, später GioOhersogtum Hessen, gegen die des Gerichts Vier- 
mttnden, spftter KurfQistentum Hessen. Die Herren von Itter treten 
Ende des 12. Jahrhunderts auf, Ton 1381 bis ins 16. Jshrhundert war 
ihre Heirschafb im Besitz der Herren von Gudenberg (Wenck 2, 1062. 1 108). 
Dazu gehörten die Orte (K. Ph. Kopp, Hiet. Nachricht v. d. Herren zu 
Ttt»M" 17.')1) Thalitter, Oberwerbe (r. o ), Basdorf, Vöhl, Asel, Hei-zhannen, 
Kneiilotheim, Schmidllotheiin, Unterorke, Oberorke nnd das md, Ahi ii- 
lotheim. Zum Gericht Viermünden rechnete (Aug. Tleldmanu, Zur 
Gesch. d. Ger. Viermünden, Z. d. Ver. f. hesa. Gesch. N. F. 15, 4) das md. 
Frankenau. Die Sprache dieser Stadt mag auf die des benachbarten 
Altenlotheim eingewirkt haben, das awar wie Schmittlotheim FÜial von 
Kirchenlotheim war, aber von diesem Mutterort beträchtlich entfernt lag. 

Solange nicht Entstehungsseit und Dauer dieser Gerichte und Be- 
liriee genau bestimmt, die vorausgehenden mid nachfolgenden Verhält- 
nisse ermittelt nnd die von mir /wisjchen den behandelten Bezirken 
offen gehis.-ifnen Lücken ergänzt \v«rden, ist hier ein ab^ehliel.kndes 
Urteil über das V(>riialtt n der Sprachgrenze zu den gepi luehtlichen 
Verhältnissen nicht möglieh. Aber soviel geht schon aui? der gegebeneu 
Darstellung hervor, daß Zwischenglieder von den Gaugrenzen su der 
heutigen Sprachgrenze herüberführen und daß diese Zwischenglieder 
geeignet sind, die Abbiegungen der Sprachgrenze zu erklären. 

Für die ganze Linie vom Harz bis zum Rolliaargehirge ist das 
vorläufige Ergebnis: Die Abhängigkeit der Mundartgrenze 
von der Rtam raesgrenze i?t evident. Die Abhängigkeit ist ^^o 
gut wie durchweg als mittelbare erwei^^bar. Wenn Ihm Win/iage- 
rode die Sprachen nzo gegen spätere territorial«' < irenzen mit der Herzog- 
tumsgrenze zu gehen, aläo unmittelbare Abhängigkeit der ersteren von 
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letzterer vorzuliegen sclieint, so ist zu beachten, daß hier die natür 
licli n ihältiiisse erhaltend mitwirken konnten. Nähere Untersuchung 
wird abt?r wohl auch diene Ausnahme beseitigen. Der Zug der Sprach- 
grenze ist im ganzen j^^crttlmet mit dem der Stam mesgrenze 
annähernd ident iseh , im einzelnen teils wirklich identisch, so 
bcfi<inders östlich der Werru, teila iichwach, teils beträclitlicher 
modifiziert, letzteres besonders in der Ecko um Wolfhageu. Der 
modifixierte Zug der Sprachgrenze folgt jangeren territorialen 
Verhältnis Ben. Die «eitsra Frage, welche Faktoren in den neu- 
gebildeten Territorien /.ur Sprachausgleichung geführt haben, ob es der 
verstärkte \' erkehr allein schon getan oder nach Aufhebung der 
alten Grenze Bevölkorungsmischung mitgewirkt hat, ist zunächst 
nicht zu eutöchciden. 

Die Fälle luod i Ii zierten Grenz lauts im Unterschied von iden- 
tischem und von weit abweichendem verlangen noch weiterluu be- 
sondere Aufmerksamkeit Es ist insbesondere festzustellen, ob 
modifizierter Grenzlauf betrfichttich häufiger auftritt als stärker ver 
Behobener. Zutreifenden Falls wird daraus einmal folgen, daß man be- 
rechtigt ist, ursprüngliche Sprachgrenzen und damit zusammen ältere 
Verkehrsirronzen, eventuell auch die Staramesgronzon in erster Linie in 
der Nähe der heutigen Grenzen entsprechend weit zurückreichender 
Spra« hrrscheinungen zu suchen. Weiter würde sich die grundsätzliche 
Folgtrun«; ergeben, dali wankend f^ewordene Sprachgrenzen sich gerne 
au die nächsten unt^r den inzwischen aufgekonnnenen Territoriulgreuzen 
anschließen, oder aber, daß Sprachgrenzen leichter ins Wanken geraten, 
wenn in der Nähe jüngere Territorialgrenzen aufkommen, als wenn 
solche weiter abliegen. Beide Folgerungen könnten nebeneinander be- 
stehen. 



— s-ef— ojifeo— I»-. 
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Fremdes im Wortschatz der Wiener Mundart 

Von Theodor Gärtner. 

(PortselzangO A 



klä% besonders die den Kindern gegenüber häufigeren Dem. UäHl^ 

m% J^tktt erscheinen häutig statt klai, kladvf Kleid. 
Mepl Klöppel, Wpln klöppeln; vgl. W. ungr. KlOckl (Kldppelhölzer) nud 

Seh. tir. 196 glögglen. — 90. 
Ufrikxl klerikal. — 151. 
/.///. f Clique (volkst. panM), — 201. 
hlim<i Klima. — 147. 

Moky Glocke. Dem. hhU, klckut^ mü'kkkvi Maiglöckchen; Schuchardt, 
Born. Etym. IL — 38. 

Jdosio Kloster, v^adinoMosh Ursulinenkloeter u. a. w., Mostofra* Kloster- 
frau. — 37. 

Idf klar stiflwiks sonnenklar, ähklf, Uf l das Weiße im Ei; 

H. W. 90 KlAr. - 49. 

Id^pm klappen, zuj'nmmcnstimmen. — 183. 

— f. Kla[>pc. /ii'faklypm Filzklappe U. 8. w. — 106. 
klup Klub. - 151, 174. 

knakitu"st Knackwurst; in Eger sagt man hip'kwu'^sL — 76. 
knü'pm Kneipe, kneipen; Kl. Stud. 73. — 213. 
hni^ps Knirps. — 176. 

kniko Knicker, hnikorii kniokeriscfa; Kl. Stud. 100. — 211. 
luipl Knüppel. — 185. 

kn^istv Kanaster (Tabak); Kl. Stud. 100. — 100. 

ko'Wüla Gorilla. — 147. 
kofri^ n fälteln. — 90. 

koh't ijefall'JÜchtig, kokvti'^ n liebäugeln. ~ 176. 

hAas n. Uulyäs, Paprikatieisch, khi» ' p.skolas u. s. w., kola^ni'H nannte 
man die schmalrandigen Hüte der Ungarn; N. IV. 242, 243 Qul- 
lasch. — 76. 

koldtsn f. gemeine runde Mehlspeise .(mit Pflaumenmus, Quark u. ft. ge- 
füllt oder belegt), daher j)6wit; t6pfffkolatm; N. IX. 10 Kolatechen 
(Sing.), XII. 47 Golatschen; H. W. 69 Golatschen, Golatschen- 
g sieht (pausbäckiges Gesicht); VV. uugr. Kolätscbn. ty. UOgr. 

kfiläcs»; R. Po«!. Kolatsche; Seh. slaw. 6<). 241. 
kotsf ici) Hnnsii rer auH Güttschec; 11. W'. 69 Godschewer. — 68. 254. 
k^^ot (?) Kanipher, H.W. 64 Gallert; N. tscb. 21; Sch. tir. 167 gäflfer. 

— 32. 

hjmpfv Kampfer; vgl. k^fvt. — 32. 
JbjMMU s. teitfto. 
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JkrojU^m.LänD, Geeebrd, ji;rttXiAd''»lSnDe]i,Bclir6i€ii, hMUhMnketw; 
W. ungr. Icraehellii, KracbeUr; B. Poa. Krakeel; Beb. tir. 204 gragoU, 
398 kngellen ; Fr. MA. m. 268 (mArkisch) krajaileo, krgdleD, ge- 
wöhnlicher krakelen, holl, krackeelen u. s, w. : F. Saml. krakhöla; 
Kl. Stud. 103, dazu Klcemann im 1. Hefte d. Z. f. d. Worifprschniig 
(Craqiielor 1748). — 209. 

krdhuat stehlen, voti (lf>n T.scliechen sagt mau: Icr/flmrat lieißt kauten, 
und pifiski'O htiiiL laufen, was dasselbe besagen soll, wie; tra'\ .1«" 
M?e»i, «M* hhan kram unt khan pem (keinem Kraiuer und keinem 
Böhmen); N. XL 110 Gral kommt von Gralawat — 246. 

hnShteaÜDi schief, verdreht^ UDsdiOo; N. m. 148, 151 kralewatachet^ 
VI 155, X. 1<S6 krakwatBohei; H. W. 69 gralawatacbert, 94 kral- 
Inwndscherd; W. migr. kräläwÄtechet gehn; L. kArnt 166; Schm. 
bair. 1017, 1357. — 269. 

krama's (?) — Iramu'^rf. 215. 

krdtnpm das ( Jegenstück zum Iii. Nikolaus: dieser belohnt, jener bestraft 
die Kinder; tffif'p,^pmkiümpus ein aus gedörrten Pflaunu n g( lüruitcr 
Kranipus (Teufel), N. IV. 156 Nik'lo und KiampUB, IX. X. 154 
Xiaiupus; H. W. 95 Krampes, -pus (Hupprechteknecht, Wadeu- 
krampf); W. migr. Krämpus (Knecht des Nioolo); L. kämt. 166; 
Schm. bair. 998; N. Roa. 182. - 269. 

ÄraiMM", -mV/ f., Kram, Durcheinander, Unordnung; H. W. 95 Kramuri, 
70 Grarauri, 94 Kramaschi, 208 Gramaachi ; Fr. MA. VI. 385 kra- 
mäschi; Sch. tir. 20(> gramcisch; Schm. bair. 995. — 214. 

laanD Krainer, Gottscheer, Südfrüchteobändler; U. W. 95 Krauer. ~ 
58, 254. 

ikranjo^*", fcm*W<" Grenadier, große, starke l^erson, krmwti ' mitsH Grenadier- 

mütee; N. IV. 9 Grenadiermütse; H. W. 70 Grenadirer; B. Pos. 

Gianeiier; N. eg^l. Greoadiar (großes fVanenzimmer). — 131. 
krMk (?) Grense; H. W. 808 (veraltet) Granis; W. ongr. Granitz; Fr. 

MA. V. 4^9 (Ti,dau) grdnitz; L. kärnt. granaze; Beb. tir. gräniz; 

Schm. bair. 999; in Wien ist jetst meines Wissens nur ftrenis 

üblieli. — 33. 

krant Erz-; kmntf'sh krantpp'tsv (Stümper) u. ä.; N. IV. 241 der grand 

Teufel; Schm. bair. lOO.'i. — 2.^2. 
krant*ö6 grandios, großartig, N. Vll. 2.0 J was grandioses. — 181. 
kraai'^ n grassieren. — 178. 
. krM der Grad. — 147. 
krai»U*'n gratalieren, krMtäi^ffn Gratulation. — 175. 
krntU unentgeltlich, krdHspi" Freibier u. s. w. — 57. 
krauätn f., Dem. krairdä, -M, Kraratte; N. VII. 289Krawattl; Sch. tir. 

Bn? krubatl. - 92. 
krauiel Krawall, Lärm, Aufstand; H. W. 70 grawaüi; Kl. ütud. 103. 

— 209. 

krawt'^'n gravieren, ^Tawf" Graveur. — 159. 



Digitized by Google 



254 



Tbeodor OAiiner. 



krawitHii gravitätisch. — 176. 

krä^dn Kreide, krä'chwiVs, hrä^dn; H. W. 96 Kniden» 39 Bierkreid'n 

(Bprj]:kroide) — 41. 

l-rn's^ Kreis; vgl. krön« N. Roa. 404, Sch. tir. 338. — 145. 

kra'ts Kreuz, nri' s krä'ts übers Kreuz, tv krä'ts un-tv kue'^ kreuz und 
quer, hä'skrii'fs, krä'tfarck, kr(Vtsk/irp/l (pfiffiger Mensch) u. s. w., 
nur nebentonig in Zusainmeusetzungen wie krä'tsfi0, krä'tslüst^y 
kroHstä^fimüH (sornig), Um(krä*igt^ttd8apimMl u. 8. w., takrt^tshfotXh 
quälen u. s. w.; N. X. 188 kreuzfidel, m. 76 kreuasmOglich; H. W. 

96 Kreuz, Kreuzb]itzer (Zickzack dee Blitzes), Kreuzköpfel, kreuz- 
brav, fidel, -fuchti, -Harderlich, -lusti', -mögli, -schlimm, kreuz- 
teufelswild. Kreiiziiiillion I, 82 Himnielkreuztausendolcincntl Himinel- 
kreuztauseudsapramenil 48 derkreozig'n; Scb. ür. ii44 Kreuz, kreuz- 
brav u. s. w. — 35. 

kriHaii Kreuzer, mt kräUsu Neukreuzer u. s. w.; N. VUL 89 Kreuzer- 

semiuel; H. W. 96 Kreuzer. — 02. 
kreatu^ Kreatur (als Scheltwort). — 184. 
kreäo Credo, s. p^^us. — 137. 

kref f. Gretcheu, selten als Name, häufig als scheizhafle oder gelinde 

scheltende Bezeiohnung eines Frauenzimmer?, auch Puppe, piUskr^ 
putzsüchtigo Person; N. U. 169 Gretel, VI. 72, IX. 254 GretI, XI. 
153 wie die Gretel in der Stauden, TU 04 neugierige Greil, VI. 98 
närrische Gretein, IX. 31 stolze Gretel, XI. 102 fade Gretein, X. 

97 ff. Kuchelgretel; H. W. 70 Gredl. 124 Puzkred'I; W. uugr. Gredl, 
ä hübschi Gredl; Sch. tir. 212 Grell, gi-^tl-in-der-staud (Nigella da- 
maacena L,). — 262. 

krem m. Crime (Tunke und StoffiGtrbe); N. V. 193 Scbokoladicreme. — 

75, 89. 
kf^mds^ 0. kfintdsn» 

krempl m. Krnm, wertlose Sache. — 2. 

krempm f. Hutrand. — 94. 

Art?" m. Me* rrettig. Nimbup. i pra"r-tj f.<i>- n krt^rtV m ich kann dich 
zu nichts gebrauclien, krf'"/r/"s(l. -/hi's Würstchen, Fleisch mit Meer- 
rettich; N. VII. 101, X. 192 Kren, VII. 201, X. 68 Kreen, XL 35 
Kreon (Beim: schön), VH 26 sich einen Kreen geben (Nimbus), 
IV. 13, Vn. 110 Kienfleiscb, VIL 52 Krennfleisch; H.W.95Kien, 
96 Krenfleisch; W. ungr. Kren (it. Schlaw. Chren»), Krenfieiscbl; 
Schm. bair. 1371; Sch. tir. 343 kr^; Sch. slaw. 66. — 12. 

knnofi" s. kraiwti'^. 

kmds Grenze. — 146. 

krep m. Orepe. — 88 

krfpi'^ u krepieren, vertnden, krepi°p{>vk, kitpt° f. (veräelitlich) Sterlx-bett, 
krep'i"t verreckt, knpl^rui n. elendes, schwaches Tier, krepä*'H>t und 
krepd^ statt krepi^'n und knpi"rvf; H.W. 96 Krepu-, Krepirerl, 
krepaun'ln, KrepaunX — 49. 
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kretSn Kretin. — 115. 

kretints m. Kredenzkasten. — 85. 

kretH m. Kredit: H. W. 95 Creditfctz'n (alte Phwtituierte). — 51. 

kridü Crida; N. VU. 19 Krido. — 125. 

kritmsfi Grimassen, kr. ntpxjf zum Scherz oder infolge einer Gemüts- 
bewcguug, aus l'niniit, Stolz u. dergl. das Gesicht verzerren, hrl- 
wdsi und kremdsi mißmutig, unfreundlich, krank aussehend, kriink- 
licii; H. \V. 70 grcinal.uch, ü5 kremaßig; W. ungr. gremässi («kränk- 
licht»); Fr. MA. III. 184 (o.-öst.) krenmäßig, «d. i. gremäßi, miß- 
mutig, zu abd. grumjan ....»; Sch. tir. 212 gremassig; Scbm. 
biiir. 996, 1368, 1372. — 176. 

kriminM n. Kriminal, StrafhauB, dann lehnt flieh hrinmiäo (a. kmt^- 
ftks). — 126. 

Irhiiilin Krinoline. — 92. 

kn'p (nippe; Sch. slaw. 69. — 115. 

kripl Krüppel, Dem. krlpuf, kriplk^pU\ gutmütiger: knpvikspü* (eigent- 
lich Krippeuspiel) kleine, schwächliche Sache oder auch Person, 
fükripln verkrüppeln ; H. W. 96 Kripperl, Kripp'Ig'spül. — 48. 

kria ChiH ffrtsai christlich, human, krUtnlf Cbriatenlehie, krUkkatm 
chrifitkatholieich u. b. w., krist in dem Sinne von Obrietus: kris- 
khindl. Dem. kriskhindoi, Christkind, Christgeschenk, krfspam 
Christbaum; Sch tir. 346; L. Handsch. kii&kintl (Weihnachts- 
geschenk). — 35, 133, 138. 

krisH hhnlf^H Christi Himmelfahrt, tm koUs kritH wü'nJ um Gottes 
willen! — 139. 220, 265, 

kristt'^ Klystioi-, krisfi'^ u klystieren, krisü%)rifsH u. s. w. : II. W. 96 
kristir n; L. kämt. 167; N. egerl. kristiarn, B. Pos. kribtiren (pei- 
nigen); F. BamL KhrOstÖa. — 32. 

kristf** Kristall. — 27. 

krktus B. j$sus> 

kHfyintis, Dem. krispP't kn'sj>hii)t hagere Person, fm^^krl.sjmifi^ hager, 
dürr; H. W. 96 Krischpinus, 70 grischp'ndüir, 71 Qrischperi. — 266. 
In'fik Kritik, mttnry'h Kritik, — 177, 184. 
krifisl'^ n kiitisieren. — 177. 
kritis kritisch, bedenklich. — 190. 
kto't^ m. Käse von Gruyere. — 77. 
krokoiü* Krokodil. ^ 147. 
kraSn Gtoscfaen, Dem., kresl, kroM. — 5. 
krAu/'m Giobian. — 214. 
krpn Krone, krp'nprints, krp'nprintsesin. — 36. 

krffU'p't, kr^vy'din Kroate, -in (auch Slovaken faßt man unter diesem 
Namen zusammen), fsict/fkr^w^'t Kroate (von der ungr. Grenze) oder 
Slovak (ans Mähren), <ler Zwiebeln feilbietet, tu-ments is kha^* krpicp't 
man liat liöhero Atisprüche an das Leben (vgl. das mngy. Sprich- 
wort; Tot uera ember der Slave ist kern Mcuäcii;, Is. X. 201 Krawat, 
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Leiinvaiidkrawat; H. W. 95 KräwÄd, -in; B. Pos. Krabat; Sch. tdr. 

337 kmbät. - 255. 
kruft Gruft, khapvtsinukrnft Kapuzinergruft (iii Wien). — 172. 
kru* Knill (eine Art Rauchtabak). — 100. 
ÜTtintö« (flcherzb.) grOndlich; H. W. 71 grunddll. — 215. 
kruMhi KriMto, gew. rinln (Brot), ramot (an Speisen), ArefaDf (an Wunden). 

— 201. 

hru0^ (?), H. W. 96 krud^, er wird di kr. mnuich'n (heftig atuaehelten). 

— 190. 

knäsjftks n. Kruzifix, als Fluchwort (Empfindungswort für Zorn oder 
I^ehorrascliung) meistens veizeiit: krutsifukft. -fj^ros, ■ti'^kff, -ttdakfiJ, 
krutsjnezn, krimhihv, fikdä"äon, N. X. 181 Kruzitürken! Krutzeo 
Türken ! alles ist verloren, III. 163 Kruziueser!, 230 Ki-utzinal; H.W. 97 
Krudfizl, Knudtürken!, Krua«Adazll, Emzineaert, 96 Krimineser, 
60 Fix tandoni — 138. 

jfcse das X. - 144. 

te^^eff oder -rva Lärm, Aufsehen, Gerede; H. W. 73 G'serres; N. Roa. 
179 gsear&s; Fr. MA. V. 465 (Jgiau) «g'siüras und g'steds Geeurre». 

— 252. 

— Xeres (Wein). — 81. 
kslaf, ksh'min Sklave, -in; N. IV. 160, XI. 22. 66 G'schlav, X. y5 

Gschlaviu, IX. 214 G'schlavin, -innen; F. Germ. II. 809 (Wien) 

Kschlavn; Sch. tir. 677 skläf, gschlftf. 47. 
ksiHf'kspx GeBcbmacksache; vgl. kim^ Geschmack. — 177. 
kipas B. ipas. 

kipfna m., n (Uniiilil, Gefilbrte; N. m. 162 ehliches Oespons; Schm. 

hair. n. 679. — 39. 
Hpuel m. Geliebter, kspuz'i n. Unlcrhaltunsf. Liebelei; N. II. 291 

G'spusin (Geliebte); H W. 74 G spusi; Schm. bun. II. 679. — 233. 
kUants n. lärmende Unttrl»altun.«r; N. TV 119. VI 80, XI. 143 u. ö. 

G'stanz, III. 37 das G stanz am ElireaUig!, 11, W. 74 G stanz; 

Schm. bair. n. 772. — 230. 
maM, Dem. -teo^, Strophe; N. IV. 162 G'stansl; Fr. MA. IL 177 

(n.-{)8t.) G'sehdanzln. ~ 280. 
kH"gl Gurgel, guigelu. — 30. 

ku^ky Gurke, s^'^tsku^kt/ Salzgurken u. s. w. — 78. 
Ai4® fwa" Gourmand; N. I. 194 das sind ja Verschwenderinnen, leine 

Gourmnninnen. — 176. 
ku^rttä (t instcns -ä'*-/ ?) f. Mut, snü'duktt'täs Feigheit, ku'^nysf^f mutig; 

N. 11. 3U Kultische, VII. 180 KuraÄch!, IX. 97 kuraöcliierter Kerl; 

H. W. 97 Ruvaschi, kurasdiirt, 142 Schndideikansch; K. Roa. 

413 kuarftschi; F. Germ. n. 790 (n.-Oet.) garaachird; Fr. MA. V. 

126 (Iglau) gurftsche, VI. 510 (8üdböbm.)girachi; £. BrOnn II. 344 

Kurasche; N. egerl. Kurasch; Sch. tir. 225 gortechi, guraschiert. 

— 188. 
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kukoljkH hochrot; K. V. 45 das geht schon ins kacker]ikti£u:bne, XI. 87 

ooquelicotrot; H. W. 74 gt^riegu. — 89. 
Jhcjkvmte m. Mais; N. Xn. 13 Gagenua (schenh. als Blamennamen für 

ein Mädchon); H. W. 97 Kukeruz. — 241. 

Mm» in. Gummi, kümipandl elastisches Band, kumilmii m. Gummi 
elasticuro, raW^kümi Radiercrummi. knmi'*ts papi*^ mit (iummi be- 
8trirli»mo«; Papier, hnwikiiff und -üt üummigutt; N. X. 117 (eine 
Zaubeiloiiiiel :) Jastini, pkisliiii, guuimielastim. — 101, 108. 

kmio und kmto m. Geschmack, Verlangen, kiistostikl ein besonders 
schönes Stück (Fleisch u. dergl.), N. IX. 285 Gusta (Keim: Musta), 
V. 168, 228, Vn. 14 Gusto, HI. 96 wie mir giad der Gusto kommt, 
V. 276, vn. 166 die Gusto sind Tersobieden; H. W. 75 Gusto; 
N Roa. 270 gust&; N. egerl. GusU; Fr. MA. VU. und L 77 
(üennebg.) Güstern. — 231. 

kusti^' n giiRÜeren (gusUir le cartr), eine Karte nur gans allm&hUoh «uf- 
deekoii; II. W. 74 ^aiötir'n. — 230. 

kus-tj, auch bloß kus! lege dich! sei still! (zunächst tinein ^luude ge^^en- 
über gebraucht), kam (refl,, im allgemeineren biaue auch aba.) still 
sein, schweigen, nachgeben; N. IX. 242 Kusch!, X. 107 couche!, 
V. 98, vn. 182 kuschen; H. W. 74 gusch'n; W. ungr. guschn; 
£. BrOnn, B. Pos. kuschen; Seh. tir. 225 gusohen. — 207. 

kuil^ n ^Mtutieren, an etwas Ge&lleD finden. — 208. 

ktit^u f. Kutsche, ein kaum gebrauchtes Wort, davon: kuisv Kutscher, 
/i^"snf{ski)f.i», fnhinrtVknfsn w. 3. w., kiäst^n kutstiiicren, umvkutsi'^'n 
hin- und herfahren u. ö, w., H. W. 97 Kutscherg spül (j^emeines 
Kartenspiel), 100 Lechakutech r (Lohn kutsc her), 173 umkutachir' n; . 
Sch. tir. 226 gütsch f.; W. ungr. Land-, Lehkutschr; in demstlhen 
Uugrischen Magazin I. — III. lehrt M. D. Cornides« daß das Urwort 
Kots (ein Ort, 7 Meilen nntetlialb der Stadt Baab) oder vielmehr 
kotsi (magy. Adj., a aus Ketsch) ist Daher die alten Beseich- 
nungen GotschiwageD, Kotschiwagen, Gulscfaiwagen, Gutschipferd, 
sc hl es. Kutsche m. (Kutscher). — 248^ 

kutcoufhit Gouvernante. — 173. 

kua in der Znsammensetzung kicdßUwetvl Qua-Feldwebel (ehemals eine 
militari sehe Würde): daher N. V. 98 scherzh.; qua Affe. — 132. 
kujaäij, kivudi)sf(i" Quaderstein. — 83. 
ktcadrüUH = ka . . . 
kwOüä QuaUtftt — 54. 

kwäntum n. (größere) Menge, pä^Skwänium nngefthr (s. B. nach einem 
Durchschnitt) bemessene Menge; N. X. 99 Pausehquantum; H. W. 

3fi Banschquantura. — 121. 
kwat (?) Garde: H. W. 211 Scbwef'lquart (Polisisten, wegen der gelben 

Hosen). - 229. 

kwatiel 11. Vi» rN'ljahr, hwatselsa^fu Quartalsäufer (den nur zeitweilig die 
TruiiiisucLi befällt). — 120. 
MtKihrta fOr liod»d«ataelw M u nda mn . IV. 17 
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kmtSmpo Qaatember, kmtimpowoxify -fgstgk u. s. w. — 139. 

kwfUi* D. Wohnung, hv. mgxp für Unterkunft sorgen, voraqsgefaen, 

kno<Ui^fra\ -kSH^ -mpo», no'xtkwati'*, sünwkmft^ u. s. w., d*s^ 
hooH^'n ein-, ausquartieren, ä^Huati^rttp u. 8. w.; N. IX. 15 Quartier- 
fran, VITT. 200 Quartiersucher; H. W. 99 Lausquartier (Polizei- 
uefäii^xnis); Seh. tir. 522 quartier, •^spr. (jua'tier-. — 127. 

kwnftan Guardian, patv kw. Pater G. (in einem Pläuderspiel); N. Koa. 
426 gwatian. — 167. 

kicatrdt Quadrat (volket. einfach f"i"rek), kivatnUsct Dickkopf, Querkopf, 
Kur Verstftrkung von Scheltwörtern: kwatrvUesd', N. VI 28L Quadrat- 
filou; H. W. 124 Quadratschttdel. — 145. 

kw&si fast, gleichsam; N. Y. 369 eo qaaai; H. W. 124 quasi. — 205. 

Ion (las Q. — 144. 

kurkv (?), H. W. 124 Quäcker (eine Art Frack). — - 92. 

kive^, hw kwn'^ qiior (volkst. hri> tmf°x). — 205. 

kivitUl Qu«'nt<>li( ii. n-hicintl ß.s/nnf ein bißchen Verstand, k'i htfhrii'ff in 
kleinen Tcilou; N. IV. 28U Quintl (sc. Verstand); H. W. 124 der 
Teuf'l soll di' quint'lweis hol'n; Seh. tir. 523 quintl. — 4. 

kwit quitt, nichts schuldig, frei ; W. ungr. kwitt; Sch. tir. 523 quitt — 60. 

kwiiup QuitttiDg, kwUfn quittieren, hescheinigen, den Militftrstand ver- 
lassen. — 56, 127. 

kw^m Qualm. — 190. 

kw(/ks/at> Quacksalber. — 113. 

laft> )if't s. lau'inrfl. 

lafctn (?), H. W. 98 Lafetten (ein Kartenspiel); violleicht iirtümlich mit 
f statt V {= w) geschrieben und gleich mit «labeten» (vgl. unten 
lapet). 163. 

lak m. Lack, sf^lak (drdsilbig) n. Siegellack, UkSHfot, -itiflHn u. s. w., 
loM^'n lackieren, betragen, w^'^akif^ ro u. s. w.; H. W. 98 lakir'n 
— 101, 108, 

lakiV Lakai. — 173. 

Jakritsnsnff Lakritzensaft. — 116. 

laks schiiitr, tiii<:r: H. W. 99 lax. — 176. 

laksi*^ n laxieren, Uiksi'^pu'lh u. s. w., H. W. 99 laxir'n. — 116, 

lamcntafs^gn Lamentation (in der Charwoche). — 138. 

lamerUi^n jammern, klagen, lamerUdwl und lammto n. Gejammer, Klagen; 

N. XI. 235 vorlamentiert, IT. 27 a Lamentabl, a Weinerei, Vm. 

53 's Lamentabl; H. W. 98 Lamentab*L ~ 190, 214, 232. 
lapdli Lappalie; H. W. 98 Lapali. — 182. 

lapH (?) ein Spielet ausaruck; N. VI. 302 Labeth; L. kämt. 171; Sehm. 

bair. 1402; Fr. MA. VI. 414 (Bern) bat. — 163. 
litrifäri! leeres Gerede!; N. IV. 11 Lari farü, IV. 245, V. 17, 273 

Larifari 1, V. 97 Alles larifari I; H. W. 98, W. ungr., Sch. tir. 368 

!;firifan: Gr. Wth. — 196. 
lasäiu nktH eine Art Nudeln. — 224. 
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Usi (?) Geld; N. III. Hat s' La^dii? — Was^ — Knüpf? — Wie? — 
Ob s' Batzen hat, IV. 212 Laschi (Reim; Equipaschi); Ii. W. 99 
LflfichithAler (Agiothaler); Schm. bair. 1520; Gr. Wtb. laga. - 223. 

laii^'n (bdin Kartenspiel) scbonen, auf dnen Stich yeniehten; H. W. 
98 laschir'n. — 230. 

hil n. Lasche, Schleife (an Schuhen und Stiefeln); H. W. 99 Lasbh'J; 
Seh. ür. 369 läsch m.; B. Pos. Lasche f.; Schm. bair. 1620. — 19. 

latä^n, latäUiis Latein, -isch, latü^nv Lateiner, wer lat kann. — 148. 

lai^'^ n Laterne, stgi-, kddatf'^nt lat^^npHsind» u. s. w.; H. W. 99 
LAtern — 24. 

lalsvrä n. (Mihtär-)Spital. — 127. 

Wsonu Lazarus; H. W. 99 Lazarus (zum Vergleich f. schlecht aus- 
säende Personen). — 267. 

Idisi Spftsse, lächerliche Bewegungen, Ausflüchte, Umst&nde; N. V. 86, 
107 Lflzzi, 94 Lazzis ; H. W. 99 Lasi. — 230. 

latut^'^x Latwerge. — 32. 

Id^don Laudon («Laudon rückt an», bekanntes Gesellsehaftslied) in Aus- 
rufen: fikaWdon, hhnUa'^don (4 Silben); H. W. 60 Fix. Laudou, ö2 
Himmel Lauilon. — 207. 

Id^Hv Launen (volkst. mukjj). — 201. 

kueM Lavendel. — 2G. 

lawi^'n lavieren, eine zuwartende Haltung beobachten; H. W. 99 lavir'n. 
— 178. 

latoin^ und lamniÜ n. (auch lafvtut) eine Art Kcgelspiel, dazu das Vb. 

lawin/tJn; H. W. 98 Lafened, lafenedln; Scb. tir. 876 kveneÜen; 

Schm. bair. 1.543. - 230. 
laivo'^rt'*n, I(un>r'/'' n laborieren, leiden, ßhwvri'^n vertun; H. W. 179 

verlaborir'n. — 115, 193. 
/«ttü« n. Waöchbccken, N. VIII. 70 Luvoir; H. W. 98 Lului. — 236. 
W: 4miläft iswärvW, f^ulä' (= ^uh^mt), t^Hä' eiuerlei, zweierlei u.a. w.; 

Sch. tir. 881 lei und loa. — 48. 
Wo Leier, Ifiinerlei, ^wMv n herabldem; H. W. 34 &werleiem« 101 

Leyer. — 43. 
hVdv leider (vgl. lät leid). — 205. 

lä'dn, Jii*n leiden, (i> /uV'shf^ Wt-s mt (spnchw.) das ist verboten; H. 

W. 100 — 20:1 

hVtnpnt, <»nihi't)innt Leutnant u. s. w. — 132. 

lea' (?) kleine Münze, Deut; H. W. 99 Lear. — 182. 

kf^ lewin Löwe, -io. — 47. 

Ugo9 (?), H. W. 209 Legas vorschreiben (befehlen). — 185. 
Ukfnän Legende. — 148. 

hm" Lektüre. - 148. 

Irhts^^n Lektion Unterrichtsstunde. — 140. 

leni^nj m., f. Zitrone, lem^js^'n Zitronenschale; N. II. 520, IX. 100 
Lemoui, 1. 170 ein' g'faullen Lemoni, VXL 199 vier Lemonie, VII. 
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37 Lemoniscfaalerl, IX. 166 LomoDidnicker; H. W. 101, W. nngr., 
L. kämt 177, Sch. tir. 38G Lenaoni; N. Roa. 427 leinauui. — 80. 

Imi^'n linieren, durchprügeln; leni'^ f., u. Lineal; H. W. 101 lenirn, 
Lenir f.; N. Roa. 427 lainir f.; L. kärnt. 180 lenicr. Scli. tir. 386 
If ncrier n.; Fr. MA. III. 190 (o.-öst.) leoieren (durchprügeln); N. 
C'^^erl. liniarn f7iichtigen). — 144. 
Dem. Icnvtj Magdalena. — 260. 

Icpsi (?), H. W. 101 auf Lepschi geh'n (der Liebe nachgehen). — 246. 

lääk (?). H. W. 101 Leschäk «ein frisches und starkes Kind*; £. BrOnn 
II, 345 Lescfaaak; Fr. MA. V. 475 (scfales.) leschflke (mit / nach 
Weinhold in Kuhns Zs. L 253); Sch. slaw. 66. - 245. 

les^'* leicht, ungebunden, ungezwungen; H. W. 101 lesch^r. — 176. 

leü^'n verletzen (bes. kleine Tiere); H. W. 98 lätir'n; N. egerl. lediam. 
— 147. 

ktUsl n. klein© Unterhaltung, H. \V. 98 LäüU'l, 102 Tanzlätiz'l. — 
213. 

Ietc6 m. Stich (im Whist). — 163. 

7^10«^ Leviten; H. W. 101 Leviten lesen. — 185. 

If^'m Lärm, ki^dtUf^m, hS^'nlf^'m u. s. w. — 34. 

lf^/j;ß't Lerchen feld, ehemals eine der entfernteren Vorstädte; sie stand 

in (loin Rufe, die gröbste Mundart zu liesitzen. Daher: Ifypf&dwrU 

rcdn d. h. unverfälscht ive'^mris. — 2.')?. 
1%'^rumlarum! leere«? Gerfdo!; N. IV 3.^ Lirum Laruml; Sch, tir. 393; 

Schm. han-. 150Ü; ICl. Ötud. 40. — 210. 
U'^xtmes Lichtmeß. — 40. 

lifo n liefern, jets phi j klifut jetzt bin ich geschlagen, liforänt Lieferant, 

hofHfnnmt, liforuff u. s. w. — 56, 178. 
lifnr^ Livrtc. — 174. 
Itiy Liqueur, ictm&^ik^"^ u. s. w. — 81. 
Umtmuf Limonade. — 8L 

liWD auch linj, f. Linie . d. i. Grenze der Verzehrungssteuer, liniengmt 
Verzehniiip.^steueramt. llnhnir</ Liiiienwall» (Wnll um die Stadt, 
der zugleich daa Gebiet der Verzehrungssteuer umgrenzte); N. VU. 
289 Linie (Reim: unsinui). — 123. 

linexl Lineal (volkst. Icm'^). — 144. 

lim Kaiolina — 260. 

liiUsofuHn f. Linzer Torte. — 256. 

li]^ m. Kerl, Dem. lipoi Mann ohne Willensfestigkeit, p^tsnlipl unge- 
schickter, plumper Mensch; N. X. 162 Patzenlippel ; H. W. 102 
Lippfrl (auch: Philipp), 37 ßAtz'nlipp'l; N. Roa. 161 bo/.nlipl; 
A. Gai tiK i, Ocfl 1856, (o.-öst.) Lipp, Lippl (Philipp); Sch. tir. 393 
Lipp; 6chm. bair. 1496. - 263. 

Upm Lippe, statt des gänzlich verschwundenen «LelV/n» (H. W. 100, 
es hätte S. 209 zu den veralteten Wörtern gestellt werden sollen); 
Vgl. W. ungr. Lefzn und in demselben Ungr. Magazin I (sieben- 
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bürg.) L&£Eeii, ciat auch im Österreiohe, in Elsaß und in meihr 

andern Provinzen p:ehrauchlich». — 201. * 
listn Liste, prähJistn J*reisliste. — 33, 51. 

iitv m. Liter, topl/ifn (viersilbig) Trinkglas, das zwei Liter faOt. — 59. 
litu nü', litana' i^itauei, lauge lleihe, Folge; H. W. 102 Litanei. — 39. 
litdkrcifi^'n lithographieren. — 159. 

Zt^"» Udtieren, fkiHUfH^*» ausbieten, Utsjtatsi^n n* 8. w. — 128. 
Uwäntm (?) eine Mehlspeiae (tf^?) soll nach Sch. daw. 66 in Wien 

eingebürgert sein. — 241. 
Itßi, Dem. limi Elise; H. W. 102 Lisi, Lisel, 65 Qaugau-LiBel (in 

einem mir unbekannten Bnmmolwitz). — 260. 
WjbI Alois; H. W. 102 Loisel; W. ungr. Loysi; Sch. ür. 396 Lois. — 
259. 

hkitl Tiokale (besonders von Gast- und Kafifeehäusern), lokalitein Käum- 
lichkeiteu. — 53. 

Uko ab (yor Ortsnamen), In Uko in demselben Orte, Ukorpri^'f Loo(H:&ief ; 

N. X. 168 in loco. — 68, 69. 
lokomoHf n. Lokomotive. — 68. 
lös f. Loge, köflos u. 8. w. — 155. 

loU D. Wohnung (jetzt gew. ugnup), losi^ n wohnen, iepkp utU /oii'"*n 
Schenken und Unterbringen (Gesellschaftsspiel); N. VI. 69 u. ö. 
Logis, II. 254 u. 0. loschieren, 233 loschiro, YU. 80 einloscbieren. 
— 84, 167. 

loto Lotto, lotokhokktü^ LüttokoUektui', löiokholektünt, 'im u. s. w., loti^rt 
Lotterie, juMmkiH n, s. w., h^orUweth die eifrig in der kleinen 
Staatslotterie spielt; B. W. lOS Lotterieschwester, Lotterist (Lotto- 
KoUektant). — 166. 

l^fm Larre; N. Boa. 409 loafm; H. W. 98 Lfirfn. — 168. 

Igmpm Lampe, Dem. lampvf, o'l^mpm Öllampe, Ijmptmi^'ni, -tsürmdv, 
■oVsindn, -pt(f.>r> l^mpcuschirm, -zylinder, -anzünder a. s. w. — 24* 

hnfsn Lanze. — 34. 

I<,fs. Deni. !af<l Latz. W. ungr. LätzL Mider-. Ilosculatzl. — 91. 
lu'^wi} Ixjrbeer, lü^wi/kt-onts, -plai Lorbeerkranz, -biatt. — 80, 177. 
Uk§ut Laxns, htkau^rify Inzniids. — 174 

ka m. Tabakspfeife, luhi rauchen, (« Uttslny htt&n) an den Fingern 
sangen; H. W. 108 LndU, lud*ki;kftmt Inln, ludln; Sch. tir. 401 
Indien; Sch. slaw. 67. — 243. 

lumpätsi Lump; N. Lumpazi-Vagabuudus; 19. Boa. 426 lumpAad; H.W. 

103 LnmpRzi; Kl. Sind. 35. — 210. 
lusfi) m. Kronleuchter. — 99. 

Infsiff Luzifer, '!^MlfV.], wilde Person; H. W. 103 Luzifer. — 196. 
lüla iila; N. V. 42 Liiaiarbün. — 89. 
Mi LUie; N. Boa. 427 lülU. — 112. 

magort^'n in: d^Sdo^ivi"*» marinieren; H. W. 63 einmag Wn. — 869. 
mßffoMn Magaadn. 53. 
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mafffstrnt n. Magistrat — 124, 
nmhakgni Mahagoni. — 86. 

tm'jw Maulbeere, imi'^wpl^t, nui'pvpam Maulbeorblatt, -bäum, W. ungr. 
Mdlpr. — 26. 

ma*io n. Mörtel, mäfMruxff MOrteltruhe u. 8. w.; H. W. 104 fifalter; 

W. ungr. MAltr; L. kfimt. Seh. tar. 417. - 225. 
nu^trctr-n qu&len; Fr. MA. IV. 46 (HeUigenkreuz) maltratien. — ISö. 
PM^estet Majestät. — 122. 

fnajo" Major. - 132. 

majo^rcfi majorenn. — 125. 

-)Hiii''>liJ:a Majolika. — 82. 

iiKijoiu's, mü'D'tu's Mayonnaise. — 7(5. 

inalcvr^ni Makaroni. — 74. 

m<M Makart (Maler), mälwtpuin Strauß ohne farbige Blumen, maivtr 

fuf^'mäi hohes schmales Format (Photographie). — 267. 
makoteniorin Marketenderin. — 127. 

makif* Marqueur (Diener im Kaffeehaus), ts^ahf* u. 8. w. — 166. 

imiknH Magnet. — 147. 

malcnvzi Magnesia; N. II. 279 Magnesi. — 116. 

inahy Marke, pri°f-, st'-mplmaht \\. s. w. — 69, 119, 163. 

nuthr^n (?) Majoran (ich kenne nur mü'iDÜH). H. W, 104 Makrou; W. 

ungr. Maichrian (Vj; L. kämt 185 uiairüu. — 12. 
mäkd Max; eine Redensart 8. H. W. 107 Maxi. — 269. 
maJc$n pl. Geld; N. VII. 276, X. 41 Maxen, IV. 161 maxengesegnet, 

X. 93 ff. Maxenpfntsch (als Name); H. W. 107 Max*n. - 269. 
makidatü" Makulatur. — 121. 
malat krank; H. W. 104 malad. — 191. 

mälvpro/in /lim Trotz, aus Bosheit; N. IV. 164 malapropos, H. W. 104 

nialapropü, — 190. 
■mal( jifs- Unglücks-, verdaninit, nuihflUpu'^^ -hhft, -mmU ii. r. \v. N. I. 10 
Mtik'ü/.bube, VI. 24Ö Maleliz Schueider; H. W. 104 umleliz; Sch. 
tir. 417. — 33. 

fwüf n. Unglück; N. VIL 141 n. 6., H. W. 104 Maldr; N. Roa. 427 

mallea; N. egerl. Maläar. — 191. 
m(Ui Amalie; H. W. 104 Mali. — 260. 

tnamd" Mama. — 200. 

niamehU Marmelade, H. W. 104 Manielad. — 70. 

l»a«^«y Fräulein (jetzt nur uodi in verächtlichem Sinne), prowi^ marnsö* 
(zum Proliieren h(^\m I\lei(lornin< hüu); N. IV. 244 u. 5. Mamsell; 
H. W. 104 Mamsell, Üü CJrab nuianisell, 164 Theatermanisell. — 173. 

«d'mi»" Marmor, ««'«»«"i^/i)'^» Marmorplatte u. s. w.; H. W. 105 Marb Istan 
(veraltet). — 159. 

mamhl/tip^ (jetzt veraltet) Zuckerbäcker; N. V. 164 Maudolettibfick\ 
VI. 155 Mandoletti (Zackerblicker), 163 Mandolettiladen, 159 Man- 
dolettig'wölb. — 224 
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maneivi) und mnnrfn n. Manöver, khä'zv maneirn n. 9. w. — 128. 
nvnii'^ Manier, Art, man'fHi artig; H. W. 104 niaiiirli'. — 48. 
innnipid'i'^ )} miiin[)ulieren (be.soiiders uiii zu tiiuscheii). — 193. 
mantv'ni^ n (V), H. W. 10.; nuiateriiir'n (befehlen, rügen); L. Handsch. 

mantanian (bewältigen); Schm. bair. 1631 stält es zu (sakra)- 

mentieren. — 270. 
maniiä'n viel essen; H. W. 105 manschar'n, 197 z'e&mmantschar'n; 

E. BrQim II. 365 mansclialirn ~ 233. 
fNOtttiS^f», -f'tn MaoBchetie; N. XII. 25 Sonntagemansdietteii; H. W. 105 

Manschetten. — 92. 
rnatfl' fehlerhaft; VV imgr. insiiik ^aiis d, Itai. iiiaiico». — 223. 
mapkäri (?) meinetwegen, «hols der Teufel? übereetzt H. W. 209 mankare; 

Sch. tir. 410 magfiri, mangäri. — 235. 
mapm Mappe. — 109. 

moH, Dem. marlf« Marie, maria (hl.) Maria, Ausraf des Schreckens: 
jesoB marofUjosef! Jesus, Maria und Josef 1, mar^dndl Marie Anna, 
miUimar'ändl eine Milch- und Kaffeewirtschaft bei Badeu; H. W. 

105 Maridl, Mariandl. — 260, 265. 
mar*ä's f. Mariage, bes. als Name eines Kartenspieles, mar*asn, -dsln 

dieses Spiel spielen; N. VI. 11 u. ö. Mariage (Heirat); H« W. lOÖ 

Mariasch; >S('li. tir. 424 mariäscheu. — ItiH, 201. 
marot krank, kiänklich ; H. W. 105 inarodi (veraltete Wortform); L. 

kärnt. 187; Schni. bair. 1037; 8ch. tir. 424 luarödig, uiuröd; N. 

egerl. marod; L. Handsch. maröri (unwohl). — 128, 191. 
mar^ Morast — 199. 
mar^i Kastanien (gew. Mtesfyi). — 284. 

marü^n f. Aprikose; N. IV. 67 Marillen, VI. 154 Marillonsalsen; H.W. 
105, W. ungr. Marilln; geb. tir. 424 Marillen; Schm. bair. 1637; 

Gr. Wtb. - 11. 

masv f. Menge, große Meoge; N. IK. 249 Massa, XII. 40 Masse. 
— 232. 

masvkri^ n massakrieren. — 185. 

masv'indtn (mazVnuUn) pl. Händel, Streiche, m, m^xif Umstände machen; 
K. I. 16, HL 195, Xn. 55 Masematten; H. W. 105 Massamatt'n; 
Kl. Stud. 108 Mosemattum, Kleemann im 1. Heft d. Z. f. d. Wort- 
forschung Maseraatto (1782). — 209. 

masif massiv, grob; H. W. 105 massiv. — 184. 

maskif Maske, niaskppxl Maskenball. — 168. 

nuutv Meister, hn^'s-, tchnpö'-, aloso-t gnä'dt) . sv^f^tv-, f/<fi>^ s'}' , Mnfsiiutsiv 
Haus-, Kapell-, Schlosser- . . . Tanznieinter. iruihnndu Waidmei.ster, 
mästvsiuk Meisterstüek (auf Grund Hessen der Gehilfe Meister wird), 
nidstupati die eiitöcheideude liillärdparlie, mäalonn Meisterin, Aa"A-, 
ivf^äorwMmn Haus-, Schustenneisterin u. s. w., hoftmutvri^ Hof- 
meisteistelle, hdf^smashwgniiiß u. s. w., mash'n meistern, hofmeistem 
U.S. w.;*H. W. 105 Ifastor, mastem, 80 Hausmaster, 97 Kuchl-, 
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36 Bfik Inmster (Falschapieler), 89 Keplmaßter (Keifer); W. ungr. 

Mastr. — 33. 
mosü^po^ko f. Mazurpolka. — 168. 

maa! luaisehl fTiereü und Kindern gegenüber; Erwacfaeenen gegenflber 
nur als Scherz oder Grobheit); H. W. 105 maiBcb! — 207, 128. 

mai Marsch, raÜtsli ma^ Radetzkynmrsch, fr(i"v ma8 u. s. w., maH^'n 
mnrschioren; H. W. 105 Marschierpulver (QiA). — 128- 

mamntmot f. Putzmacherin; N. T. 144. IX. 18 Marschnndmod, IV. 117, 
VII. 11 Marschandmod', IX. 18 moden (Plur.), IX. 15 Marschaod- 
modladen, X. 189 Marchand de Modesgewölber. — 90. 

tuas('mfsh) m. Borsdorfer Apfel; N. VII. 184 Maschansker, IX. 250 Ma 
schanzger; 11. W. 105 Maschantzker; W. ungr. Mäschanzgr; Sch. 
skw. 66. — 241. 

maii in der Vbdg. papi^ masi Papierteig. — 110. 

mdiiks&tn verkehrte Seite (neueres Wort, früher: äwv^0 süHn, 2. B. N. I. 
28 auf der abigen Seiten). — 250. 

miUin Maschine, Lokomotive, tgmpfmasm, khaf&masln u. s. w., mas'm^"- 
wot Maschinenarbeit ni tymfi'^rv Lokomotivenführer, fmmnvri Vor- 
richtung, masinist u. s. w.; N. VL 190 u. ö. Mascbineuherd. — 
68, 106. 

twaiAwrt" «, fü niaskvri" n maskieren, maskvrdt Maskerade; N. U. 176 ver- 
maschk'riert, II. 88 Maskerad; H. W. 105 maBchkerirt, Maschke- 
radi; Sch. tir. 426 maschkara (Maske, Maskerade); Schm. bair. 1679. 
— 168, 230. 

mai im Schachspiel (sonst: iaxmai sehr matt, müde; H. W. 138 
schachmatt. — 164. 

nidta Marth n. — 260. 

maUhn MadariH'. fnih<M- vor dem Namen der l'rau gebräuchlich, jetzt 
kaum ohne Spott oder \'i;rachtuiig, matäm mä'v oder matdm Heb- 
amme; N. X. 66 Was? Ich eine saubere Madam'?; H. W. 103 
Madam (Hebamme), 142 Schueckerlmadam (alte Frau, die sich durch 
jugendliche Frisur lächerlich macht). — 173. 

maio Mater (Oberin in einem Frauenkloster). — 136. 
— Marter, mafo'n martern, qufilen, tsvm<Hi) n, ts^'mmain'n durch Miß- 
handlung verderben, maivrü^ Quälerei, mMwrv Peinijrer, fiynmtvrv 
Tierquäler, matorv und m^^tiro Märtyrer, wdfnkh^tn (scherzliaft) 
Omnihns, Klavier, zur Ver<ätfirknng des Ikf^ritls bei Adjektiven: 
siokmüli/ftustn, s'mtmätvtä'» sclir finster, teuer u. s. w.; N. IX. 217 
Marter (in einem Wortspiel ~ Martha); H. W. 105 Marterer (Mär- 
tyrer), 195 zermartert (erschöpft), 197 z'sAramart'rn, 182 Vieh- 
marterer, 158 stockmarterfinster, 161 sfindmarterteuer, 193 iaan< 
marterdürr (hager). — 36. 

miOH (maifus) pm leMn zu Ende; N. III. 117 schon Matth&i am leteten; 
B. Pos. es ist mit ihm Matthee am leteten (es geht mit ihm su 
Ende). — 139. 
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mai^ f. Eiter, matf rüV'n eitem; H. W. 105 Materi. lOf" nintprisir'n; 
W. ungr.. N. egerl., L. kärnt., Seh. tir. 427, bchm. rmir. 168Ö 
Materi, E. Brüun II. 3G6 Materichen; B. Pos Materie. — 115. 

mati'^slkalijrt die oberste (billigste) Gallerie im Theater; II. W. 106 Mätisl- 
gallerie. — 266, 

mtaMOc^ Martiiugans; H. W. 105. — 189. 

mtOtUm Matrize. — 106. 

matr6s Matrose, matrn^^ul innxn MatrosenaMUg. — 131. 
mdises Osterbrot der Juden; B. Pos. Matse. — 251. 

tnats*älis mortialisch. — MC). 

mätitipan Marzipan (K'iclieii), nicht allgemein bekannt. — 78. 
mnifi^ra f. Maturitätspiulung. — 

ma"ü Mauer, fä^D'ma^ fensterlose Seiteuiuauer eines Hauses, 1i^ 'tnma"o 
Gartenmauer, mä^i kleine Mau^, ma^v n mauern, tsü^nuht n zu- 
mauerD, fvrmihern vermaaero, md*ro Maurer, ^ '"mSfiOn mit Kügel- 
chen -oder Münzen gegen eine Matter werfen (Spiel) u. a. w.; N. X. 
116 anm&uerln; H. W. 106 Mawerpatsen (acblecfater Manrer), 
Maurersrhütt (?) Schutt, 21 tainftnerln. 17. 

mdHesl Maulesel. — 6. 

ma^sl Jude, ma'^sln und m<i''"^h} jüdisch reden, heimlich reden, handeln, 
betrügen, ma"^lvrä^ Betrügerei, II. \V. 107 Mansch 1, lOti uiau- 
sehel'n; W. uiv^v. Mauschl; L. kärnt. 188 mauüclilu , 186 mnnu- 
öchhi (?); Sch. tir. 430 mauscheln, mau "schein; B. Pos. mauscheln 
(betrügen). — 197, 267. 

maFMo'n mauaeni. 48. 

mtunmäin s. mos-. 

mifi Mai, nMhrf,., -IJeha^^ 'fntgxl Maikflfer, 'glöckcben, «andacht u. 8. w. 

— 138, 139, 147 

mf'i'ii, der bekannte häutige Geschlechtsname, s. matnm. — 267. 
fttä'vrdn (auch mit betonter erster Silbe) Majoran; vgl. mukrpn. 

— 80. 

ma'nuif (statt mdnut/) gewöhnlich in: i wi^r-fm wä"* mühiuy s^ff (ich 
werde ihm meine Midnang sagen) und in der kirchltcben, zuwdlen 
aucb ecberzbaft angewandten Formel: a*f thln^df nU^nup (auf eine 
gute Meinung ein Vaterunser beten, ecbersb.: noch eines trinken). 

— 138, 185. 

mä*stv (statt masfv), wenn die Rede einen Anstrich von hr»h( l em Stil 
bekommt, z. B. wenn man jemand einen Meister im Biilardspiel 
nennt. — 201. 

mV.sfi meiste; vgl. Sch. tir. 415 moast und 4;>4 mere?t. — 204. 

nmli, medni (volkst. ituuli, madvt) kleines Mädchen. 200. 

md^sln Medizin; m. ihiH^n M. atudieien, meditsinfiaU AnsenoieDflasche, 

flM«^f»(*fi Aneneien m sieb nebmen u. a. w. — l(fö, 116. 
meMi^i f. Kost, bea. gemeinsame Koet s. B. beim Militär, menoH^ii 

solche Kest genießen, berdien, Wiitocbaft fUJuen» sparen, refl. sich 
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mäßigen; N. VI. 33 menaschier' sich der Herr PJ; H. W. 107 

menaschir'n. — 127. 203. 
men-/ Moiu h (vgl. München). — 136. 

mes Messe, si'ymes, sü^ nmes Segen-, Seelenmesse, mcskw^itf -pWx Meß- 
gewand, -bach u. B. w. — 38. 
mesfiD, mesn» Mesner — 88. 

meidnt widerlich; N. XI. 56 mechant scbaae ich aus (sagt ein Portier); 

N. egerl. mischant. — 184. 
meto Meter, isriUj mf'tv und säntj mcfv heißt 1 cm und das 150 cm lange 

Band zaiiii «sen, mHidsentno Metcrzoritner u. 8. w. — 59. 
meVe Metier, Hundwerk; N. VI. 211 Metie' (lieim; Höh); H. W. 108 

Metie. — 201. 

mctn Mette, jtümiju ttuin in der Christnacht (?), psöfeni mein lärmende 
Unterhaltung; N.X. 64 die besoffene Metten; H.W. lOSMettn. —38. 
mei4^ Metali. - 27. 
mOfl^ H Medaille. — 132. 
fneirM Maitreese. — 173. 

meidf n. Möbel, ntridwf/p Möbelwagen, mepli^ n mOblieren; H. W. 109 

Möb'l. 80 Hausmöb'l (alter Diener). — 85. 
mfrmdn (?) f., jetzt Ja"^»?, ist nach Nicolai noch 1781 in Wien gebraucht 

worden; Sch. tir. 425 niaiontl. — 224. 
mff^ai! (bekannt, aber nur bcherz weise gehraucht) Ich danke; Fl. Roer. 

mersi («allgemoin tibhches Wort»). — 196. 
ffifH f. als Name (Marie) unQblicb, wohl aber mit oder ohne Znsata als 

gelmdes Scheltwort; N. XI. 106 Plauscbmirl, YL 209 Waschmiedl; 

H. W. 10^ Miil. 120 Plauseh-Mirl, 166 TiAtschmirl. — 264. 
mi^^rnkl Mirakel ; H. W. 108 Mirak'l. — 196. 
mi"tH Mvrtho, mi^inkronts. — 26. 

f»<"/.sr März, miHati n. Märzenbier, mi"fsnsf(t"p Märzeni^taub; N. V. 214 
<am halb'n Matzi» scheint eine ältere Form mdfsi zu sein (trota 
dem lieim: hat sie). — 40. 

mi'/il Michael, akiylu mi/l eiu aufrichtiger, barscher Mensch; H. W. 
108 Mich'l, Micherl. — 261. 

mir/tpli Michaeli, mi/ßitsins zu Michaeli fällige Miete. — 189. 

mikrin Moräne; N. Vm. 48 Migiftne (Wortspiel mit Kreun). — 115. 

mikstn" Mixtur. — IIG. 

mina Wilhelmine. — 260. 

minorxf Mineral, minordi^enkhatvinet (k&iBet\,)^ mimrdhogso u. s. w. — 

147, 172, 116. 

mivni- dj minrn äpripp hm alle Minen i^j Hingen lassen, unitmiini^n 

uuternunieren; H. W. 108 Minen. — 178. 
mfiisio Minister, mitUstvpap]^ feines Schreibpapier n. s. w. ~ 

122, 107. 

mifiM^H"'» ministrieren (bei der Messe), mmiitrdnt Ministrant. — 187. 
mmis in Konventionsmünze, ttwa htöH» mmU 2 kr. G M. — 61. 
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minian Münze, kmintst gemflnst (auf jem.), «»tfifspm^, ffswMso u. a. w. 

— 61, 178, 120. 

— Minze, pfefvmintsn. — 12. 

minütn. üdn Minute» mmutntsago Mmuieuzeiger; N. egerl. Miuudo U). 

— 104. 

. f. Elend. — 191. 

mükddnts Mischung, Verwirrung; H. W. 108 Mischkerlanz. — 234. 
nnipl Mispel; vgl. eijß. — 79. 
mim Mfltee {gew. Aa<*'m, ftA^y»»). — 94. 

mutordwl und -dtvli elend; N. III. 142 miBerabliger (Komp.); N. egerl. 

miserawl. — 184. 
mizür^^ri Miserere; H. W. 108 Misereri. — 45. 

mhfsiyfj kränklicli; II. W. 108 mis'lsichli. — 31. 

mo"rv.i If ni) Moix-h lehren; N. IX. 254 mores lehren; H. W. 109 Mores 
lehr u, N. egerl. Mores lerua; E. Brünn II. 374 Murus, s. Meisinger 
in dieser Zeitsclirift 1. 175 und Kl. Stud. 108 (Mohren), — 185. 

modori^n refl. sich mftßigen ; R W. 109 moderir'n. — 203. 

mo^n 06h windeln, betrügen; Kl. Stud. 107. — 211. 

mSka^ mähakhafc Mokkakaffee. — 81. 

tno^'fl refl. sich lustig machen, Anstoß nehmen, mokant Anstoß er- 
regend (von Personen:), leicht A. nehmend, f?pottiu«tig; XI. 109 
mockicren, II. 319, 320 raoquant. — 176, 203. 

rndtati^n belästigen; H.W. 109 molefstir'n. — 198. 

mot m. Model, Form (für Mehlspeisen); W. ungr. Modi; L. kamt. 191; 
Sch. tir. 441, Schm. bau*. 1571. — 44. 

mmint m. (früher hörte man aach mmdl^) Augenblick. — 201. 

mmän pl. Qeld; Kl. Stud. 33. — 211. 

momtrü ungeheuer. — 181. 

monstruiUs Monstrans. — 137. 

monU'i'* f. Kleidung (beim Militär), f"^/<?/>/? in -do- m. samt den Schalen 
gekochte und anfgetrngeno Kartoffphi ; H. \V. 109 Montiir. -— 127. 

mops, Dem. tmpvt und mojafot, Mops, fomophi zu rechtweisen, mqjplv in. 
Zurechtweisung; N. I. 36 Mopperl. — 174, lö5. 

mopsn refl. sich langweilen. — 197. 

mos Moos; das alte mif^s (H. W. 108 Miars) kennt man in Wien nicht 
mehr. — 147. 

most Most, ipßmost Apfelmost, mostsei OberOsterreicber, mosßin Most 
machen; H. W. 109 Mostsched'l (dicker Kopf), 68, 109 mostehi. 

— 14. 

mosus Moschus, mosm^ldto ))k)) Moschusgestank. — 97. 

mot Mode, veraltete Form /y/o'//. nä'modi^, p"tmodis; H. W. 109 Modi; 

öch. lir. 441 raödi ; L. llnndsch. möri. — 87. 
tnoti'^ n modern, motf^ nisia n njodernisiereu. — 87, 90. 
maiisHn Putzmacherin; N. XII. 8, 11 Modistin. ~ 90. 
mc0 ModeU. — 169. 
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m^k Markt, /*•/ , lrisl-!ii>i<JI-, fihiJhnp''k Vieh-, Weihnacht«-, Trödelmarkt 
u. s. w., mp"^kw'j' I ) Marktweiber; N. X. 63 aufm Mark (Beim: 
stark); H.W. 102 Tand'Imärkt, 112 K48chmÄrkt. — 1. 

mpJct Magd (gew. tinstntai). — 201. 

nijtlvtäH, fornphtäH verflucht (als Scheltwort). — 35. 

mpndl Mandel, kr^xmpndl un ausgeschälte Mandel. — 11. 

m^nsirum MoDstram, große Peraon. — 181. 

mfnsfß Mannsehaft. — 182. 

mpn^if Dem. mantof, Mantel, ri'pm^ Regeamantel, m^näsfk u. b.w. — 20. 
mpt matt, fade; H. W. 106 m&tt. — 46. 

mptrgtsn Matratze. — 18. 

mptshvn (?), H. W. 106 matschkern (Tabnk kauen); wer dieses Wort 
keTint. luvt wohl auch dos Subst. m^tsJco (?) Kautabak, Zigarren- 
Btünipfchen. — 243. 

imhints, mcUmis f. Kaffee mit Milch; N. V. 227 Zwei Melange; H. W. 
107 Melanach. — 236. 

molä?*n (?) m., nUHfno f. Melone; H. W. 107, W. ungr. Melanu. — 79. 

jndfPi», mdff^n mischen (Karten). ~ 168. 

mölrt grau (von den Haaren); N. IX. 104 meliert; H. W. 107. — 191. 

iHölilötnp/lpsfv (?) Melilotenpflaster, H W 107. - 116. 

mijlisnkrhf {'>) Melip^engeist ; N. VII. 240, IX, i»8. — HC, 

mplpnt, mi/'lniit Mailand, Ar'"A-n/ /b" mfjlonf! ein Aufruf (alle Silben mit 

mehr oder weniger Betonung, daher -hif, fo". nieht got, fv). — 258. 
mp*' n Meile, m^ nuä't meilenweit, mp'^iUsu(fo u. s. w. ; H. W. 107 

Meil'nsager. — 6. 

m«^ Mohr, mu^'nhäs sagt man jetst oft statt mv^Uikits großer Spaß, 

lebhafte Unterhaltung. — 255. 
mu^^stv Muster, Dem. mn^stvi, Vorbild für Häkeleien u.a.; H.W. III 

Muster, Musterl. — 44. 

mn'*stiyt} mustern, forschend ansehen, &^smu"s(i) n ausmustern, als taug- 
lich oder als untauglich auswählen; H. W. III mustern; 173 um- 
mubteni. — 127. 

tnu^t'dlis, muH^pnis gewaltig, großartig, riesig; es sind nur scher/.halte 
Erweiterangen des verstärkenden Mord(s)- in «m«'^^, miMiHs 
u. B. w. (s. H. W. 110 Murt), wie — mit deutschem Suffix — 
mordhafter Tänzer N. II. 291; mttfHfp*mi klingt auch an Mordlo 

an. aber vgl. ensiouisch Schm. bair. 117. N. IV. 50, VII. 259, 
X. 17, XI. 35 mordionisch; H.W. 109 mordionisch; Fr. MA. V. 
505 (Pn f3!>urg) niurdialisch, III. 134 (Hennebg.) mordali<«ch. Ii. li>8 
(Koburg) niurdios, mordialisch; vgl. Kl. Biud. 108 Mordkerl, morta- 
lisch. - 214. 

muHijplitai'^ n luultipliziöreu, mu't'plikatfi'^n u. s. w. — 145. 

mMi m. Maultier; N. HI. 65 MuH; Scb. tir. 460 müb*. — 228. 

muäP'n moussieren; N. IV. löl mousieren. 81. 

musfi Heer (nur noch scherzhaft); N. I. 169 Mußje, I. 226, IV. 240 
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n. Ö. Mu^e, I. 48 MusjO, I. 30, III. 171, V. 58 u. 6. Mosjt, 
n. 10, DL 112, IV. 12 a. ö. Muwi, I. 169, VIL 286 Mufii; H. W. 
1 1 1 Mussi. — 178. 
mmlin Mousseline. — 88. 

mu8i», mustüt, musto'n Muster u. a. w. statt der volkst Formen mit 

— 89, 90. 

muskdtnus, -pW^ >!uskatnuß, -blüte; W. uugr. Muskatblüb. — 80. 
• mmkatölo Muskateller (Weio). — 81. 
muM Muskel. — 114. 
muB Miieehel. ^ 25. 
muh Matter (volkst. m^dv). — 200. 
WM/««« mutieren; H.W. III. - 157. 

muzi Musik, khp'tsfi-, w/V/i^^'-, tp'fi^t pu'k', tnkähwmu^i Katzen-, Militär-, 
Tafel- Rur^r-, Zigennermusik n. s. w.; N. IV. 1C8, H. W. HO, 
W. ungi', Musi; 8ch. tir. 453 müöi ; L. Handscb. müaik. — 48. 

mu^ikulisy muzikänt. mi<zitsi" n mn«ikalif?ch u. s. w. — 156. 

*ww* Mühle, tes i£ u-u-^^u a"f .sä''" mW, mü} f^^'n ein Spiel mit Damen- 
brettäteincn auf eiuer besoudereu Zeichnung (drei konzentrische 
Quadrate, deren Ecken und Seitenmittelpiinkte durch acht radiale 
Striche verbanden sind), o-mtt' heißen drei in coner Geraden 
liegende Punkte (Steine), WcirtShMtS* besteht aus xwei «Mühlen», 
von denen die eine zugeht, wenn die andere aufgemacht wird 
(wiw' aY ist zugleich wjV te«", und man nimmt dem Oci^ncr Stein 
für Stein), daher tswikmü^ Dilemma; khafrmü' u. s. w.; H. W. 110 
Mühl', mühlfahr'n, 209 mühln (prügeln). — 7. 

miiljklii"im Miüykerze. — 99. 

müV^'n Million, zur Verstärkung: mül'^'ncd, -p^'tsv^ sn'ipfv Erzesel, 
-stfimper, spitsbabe, als Flncbwort : hrSHm0^*n! m^wf MilUouftr, 
H. W. 110 Mflllion, MftUionesel, -pataser a. a., 96 Kreuzmillion. 

— 145. 

mmftif das MilitAr, mUlfti^khapS^ n, -miisi MUitftrkapeUe, Musik a. s. w. 

— 127. 

mül>"f Milord (Hundename); N. VI. 224 Miiord? Das ia entweder a 

Pufll oder 'was Groß'. — 268. 
nathii)>i"il ^Namcnltüchlein» nannte man noch vor 50 Jahren das erste 

Lesebuch (Fibel). — 144. 
luiMi, inämt Anna, Ännchen, Mädchen (mit gelindem Spott); H. W. 112 

Nani, Nanerl; W. ungr. Näny. Nanerl (Ues: Nd-). — 262. 
noffldn Nanking (firflber auch apUn, s. oben). — 88. 
napü'on Naf>oleon; H. W 112 Napoliou (ein K.irtenspiel). — 168. 
mtrM, nuHriel neutral; H. W. 113 natral. — 177. 

nah^^'n Nation, vafs^on^l, nats^mnlitrt n. s. w., nafs^ond'kat l^ationalgarde 

(1848), >ia(s'n,i(i'kar>9f Nationalgartüst. — 131, 151 
mtsl Ignaz, Dem. natsi, natsoi; H. W. 113 Nazi, Nazi; W. ui^. Nätzl. 

— 259. 
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fMit^ Natur, rösnaih^ kräftige Körperbeschaffeuheit, naitNnüsl ohne 
Bcramelbröslein gebratenes Fleisch, inaU^lj natürlich; H. W. 113 
Natur. — 47 

nego Neger. — 253. 
nekis n. Nillikissen. — 90. 

neklisp, net/ljsr f., n N<^orliire, fi' myljsi' n a. oben; N. VlU. 48, X. 105 

Neglige f.. X. 95, 157 d. — 199, 175. 
nck6lsi (?) f. Geschäft, lebhafte Unterhaltung; N. IX. 266, H. W. 113 

Negosi; KL Stud. 109? — 253. 
nenS^ (Kindersprache) achOn; H. W. U3 Neu-Nen; vermutlieh von nti; 

8. dieses. 
net nett, sauber, hübsch. — 202. 

neio netto, gerade, genau, just; N. V. 218 netto um ein' Tag zu spiit, 
und so öfters, III. 09 da war's Wirtshaus nett am Wald; Fr. MA. 
III. 44 (o. öst ), IV. 38 (Lesachtal) netta; N. Roa. 279; öch. tir, 
46G; Sclmi. bair. 1760. — 63. 

netl, nrfi, firM Anna. Ännchen; H.W. 113 Netti, Netti. — 260. 

ncicc Kelle f\(.lkst /^sivistiMhd). — 200. 

nff Nerv, )i^'fnfi'u:u Nervenfieber. — 114, 115. 

wfiö Nero (Huudename); N. III. 225 Nero. — 268. 

n^wes nenrOs, reizbar. — 115. 

nixte Nichte (s. neufi^. — 200, 

»'es (?) Nichte (s. newe^; N. IIL 61 u. ö. Nitoe. ~ 200. 

nigl. Dem. »^f, Kind (gelinde scheltend), migimgl sdilimmes Kind, 

hft-, jws-, tstV^ nnuß bosliaftor, zorniger Mensch, sa^ nigl, swä^nigl un- 
reinlicher Mensch, sd'^ mgl heißt auch ein Karteusp^ (wobei man 
alle Karten, die man nicht mit gleicher Farbe erwidern kann, 
«fressen» muß), ad" u igln dieses Spiel spielen; N XI 83 der Bos- 
nigcl (von der Fee); H. W. 114 Nig'l, 210 Nik i, 39 Biernigl (kurz- 
atmig), 42 Bosuigl, 207 Fuu^tnigl, 67 Gillnig'l, lOü Mistnig'l, 
133 Sannig'l, saunigln, 147 Schweinuig'l, 200 Zum Nig'l; W. ungr. 
Nigl, drnigln (im Wadisen stecken bleiben); L. karnt. 198; Sehm. 
bair. 1722; Sch. tir. 4IS9 Kigki; B. Pos. bat, yermutUcb von 
Schweln(n)igel ausgehend, Sauigel, Bierigel, Pützigel. — 263. 

nigcidf mUt) der Iii Nikolaus, der 6. Dezember, das an diesem Tage 
gegebene Geschenk, m'^/o/«/»»^''/-, tiÄ Wfy''A- Nikolausmarkt; N.IV. 156 
Nik'lo nii.l Krnmpu.«*, III. 139 Nik'lomnrkt ; H. W. 114 Niklo; 
N. Utui. 182 uiglOu, Sch. tir. 322 Klaus, nikla. — 230. 

niU Nickel (MeUUI). — 110. 

nUcs i> lcu°t fi° f-ft"'pwp (nix zinci nJtmUeh). ein Witz, der gar nicht 
mehr verstanden wird und nur noch als Bunnnelwitz weiter le))t; 
W. ungr. Nix iß gnit für d '.Augen weh; Fr. MA. III. 414 (Breslau) 
Nischte is gut a de ögc»n. — 1 16. 

nimpfm Nymphe, seherzh. und verftditl. Frauenzimmer, hy mnimpfm 
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Dirne; H. W. 69 Grtb'miympf'n, 116 Pablatach'nnymphen (Volks- 

säDgeritmen); Kl. Stad. 88. — 177, 211. 
nUi^lts, nimpos Nimbus. — 176. 
nipspxff Nippsachen; H. W. 114 NippsAch'n. — HO. 

visn Nische. — 84. 

nizi Nisi, Hinderni«. — 191. 

nodtit mtn Noten, t-mtn wiksn gehörig prügeln; H. W. 114 Noten. 

— 156. 

nolents wolents iioluns voleD.s, wider Willen. — 207. 

nqpU» Noblesse, vornehme Welt, Vomefambeit; H. W. 141 Schnakerl- 

nobleß (falscbee Vomehmton). — 178. 
luia* Notar. — 125. 

noiopSne da muß man noch bedenken, nUapSne «fg» yonraegeeetst daß. 

— 207. 

noti" u, ä"fni>ft"'n aufgclircihen; N. I. 5 niifnoliert. — 203. 

mtUs Aufzeichnung, Uw notUs nemo ignorieren, nottt^°jd Notizbuch. 

— 177, 207. 

nowanpD^ nofetnpo Nuvembei-. — 139. 

nawUs Novize (in einem Kloster); N. Roa. 401 nonviz. — 186. 
nowl nobd, auch iiötrlf(x). nowhl^ (viersilbig), nowlprp'do (ebenso) die 
Allee, der Teil des Praters, wo die Vornehmen gehen und fahren; 

N. IV. 163 a Nobliche; N. egerl. nowl. — 173. 
nfh^tä^ Narretei ; H. W. 112 Narrethei; W. uugr. Naredey; Fr. MA. 
IT. 50a (Mühlhauseii) Naredei; öchm, bair. 1768; Gr. Wtb. — 216. 

nf?k,) Nelke (vülkst. nuffvf) ■ 11'?. 

nu** mftl normal, nu'^ mn^su' Nüriiuilt^chule (ehenialige vierlslansige Volks- 
schule); N. VI. 113 Normalist (Schüler einer solchen Schule). — 
142, 177. 

W Ntdle, nuM unbedeutende Person; H. W. 114 NuU, 810 Nullerl. 

— 146. 

mtwmv n. Nununer, iea iä'ih wAnwrv das will etwas be<leuten, tf hhft 
m t- p**stvfi)"stpt nthmro ans der gehOrt ins Narrenhaus, a^fmimorv 

^'r/p in Sicherheit, hä^anumürv Hausnummer u. s. w., numvrt^ n 
niunerieren, nunwri''fs p'"slo.r Polizeimann (weil er seine Nutinner 
aui' den Knöpfen de« Rookschoßes tru^). w- linimtHini io t?in lierr- 
schaltswanen oder unuunierierter Lohnwa^en; N. V. '211 a schöns 
Numero, Vll. 295 das is ein anderes Numero \d. h. eine andei'o 
8aohe), IV. 130 n. 0. Numero n., X. 146 Numero f., VIII. 192 
Numero (Plur.), V. III Nummero (Plur ); H. W. 114 Numero; 
L. Handsch. numare m. — 118, 229. 
0 das O, oß^s O ]M:io. — 114. 

iif^radi, jetzt r&'rätn Borate (Adventmesse) ; H. W. 116, N. egerl. Oradi. 

— 138. 

o'^tokrafi Ortliographie, o'^fol-rdfis ii s. w, — 144. 

ofisi" Offizier, ofisi^sklig^ps^ pu'^s UÜizierskorpe, -burbche. — 132. 
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ofifffhi Ot'rtzin. — 113. 

oJ:/(tf Oktave (musik.), achttägige Feier (kircbl.). — 156. 
uktuHv Oktober, — 139. 
d*dndo Oleander. — • 112. 
dUfm Olive. — 80. 

Aim Olim, in der Formel: N. IV. 110 zu Olims Zeiten; KL Stud. 38. 

~ 212. 

^ompm (?), H. W. 116 Oliosupp'n (Kraftsuppe). — 224. 

<)p27 Oper, OpornluuiF, opuululn Opemgks, kdfopo Hofoper U.B. w.; W. 

ungr. ()|H'rritj'H kr - 16Ö. 
opnrH Operette, o/nif fnsft/oHn u. 8. w. — 155. 

opfv Opler, opfmiok Opferstock, opfo n opfern, (i' fopfvrnii s. w. — 39. 
opmn Oblate. — 38. 

epsHnat eigensinnig; Fr. MA. I. 438 (Koburg) ahsMoi, — 188. 
ot€oi^ Ouvertüre. — 165. . 

f^'mvdV .\rmut; H. W. 25. Armadei; egerl. Armatoi (Neubauer in d. 
Z. f. öst. Volksk. I. 226, wo auch auf Sohra, schwäb. 27 und 
Sehm. bair. 107 {I44j hingewiesen wird); Gr. Wtl». — 2lö. 

^'^ mitshoi n. armer Toufel; H. W. 25 Araiitschk rl. — 218. 

Art, ) artig, ün^H Unart u. s. w. ; H. W. 205, öch. tir. 19 
artli. — 48. 

ftst Arzt (volkst. WUo\ ti^rflst Tierarzt (volkst. ßxtoictü), ftsnaf 

Arznei (volkst. metljtsiu) u. s. w. — 29. 
gäo'mSnM (?) das Geringste, der kleinste Mangel; H. W. 16 in den 

Seidenstoff finden 's ned an Adamenterl; im Wiener tFig^ao» stand 
kOrslicb cAigamentl» (ein sehr geringes). — 226. 

j^"» weggehen, sieh davonmachen; Kl. Stud. 77. — 211. 

f. Stachelbeere; N. V. 84, IX. 31 Agras; H. W. 17 Agr:is; W. 
ungr. Agritsch «vom Ungr. Egres»; Ungr. Magazin I. (sieheubtirg.) 
Agresch m. unreife Trauben, «von dem Ungrischen Egre.s-, Bu- 
mägresch Stachelbeeren, Uuitägrescii l'reiÜel beeren; Fr. MA. V. 
178 (siebenbürg.) ägerseh; L. kämt. 3; Sdim. bair. &8; Scb. slaw. 
64. — 219. 

^kh^m Alkoven. - 84. 

f'*'magn n. Almo.sen. — 39. 

ni., n. Altar, h6xpUg°, si'i'in'/t^'" Hoch-, Seitenaltar, Dem. pUdt, 
p't^ tu^r Altartuch, iHfpÜH Altarbild u. s w.; H. W 19 .\ltarl. — 38. 

^Hp'uv f. Altane; H. W. 19 Altana; F. Germ. U. büö (Wien) Oltona — 83. 

^'min/ms Onmildi«. — 65. 

^morö^ n (?); H. \V. 19 Ämurell n (Sauerkirsche); W. ungr. Amerelln; 
Sch. tir. 18 fimmerellai, Ambrellen. — 79. 

^pl Ampel; W. ungr. Ampi. — 24. 

fimprii^ (?) Scliirni; H. W. 205 Ambreil; W. ungr. Ambrel tv. Ital. 
OmbreUo»; Schm. bair. 80. 226. 
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pmt Amt, mints-, post-, &Shrfmt xx. s. w., pigmiu Beamter, g'mtsiim 

XL 8, w.; H. W. 19 Amti. — 38, 120 ff. 
P* mtähf Abenteuer, p*'mii^ Abenteurer, ^''mtähfU abenteuerlich u. 8. w. 

— 47. 

p'iuVs, anis Anis; H. W. 20 Äneis. — 12, 80. 
p"'^»/f«« betrügen; Kl. Stud. 79 — 211. 
i>'ntpxt Andacht, nm^gnlgxt Maiandacht. — 138. 

pyÄrw Anker. — 6. 

gv^l ÜDkü], IcöHfffkl Erbonkel. — 200. 
f'pstrfn f. Cylmder; Kl. Stud. 78. — 212. 

ppfl Apfel, Dem. cqtfvf, ^'pßpam, khf n Apfelbaum, -kern, tpßmost, 
'khoae Apfelmost, -koch, w'mhr^ Winterapfel, ^'^depß m. Kartoffel, 
khip/l-f''(Jep/l kipfelförmige K., i^depßiob, -aupm, -pi^h u.8. w. — 11. 

f'^pkfu'Hiifu Abgeordneter, p'pk§uHntnha*s Abgeordnetenhaus. — 151. 

j>yps Ablaß (kirehl.). — 138. 

p'psÜ Abschit'd: N. Roa. 77 opschid. — 175. 

gpfaMn. oftikln al)takeln, verabschieden. — 185. 

ppUkt) Abdeckeii (volkst. sinto). — 199. 

P2)trü Abtritt (s. aimH und rcdvrdt). ~ 199. 

ptlps Atlae (Stoff), ptlpapänäl Atlasband u. s. w. — 19. 

4mMa^m Aberglaube, ^uMähoxi abeigläubisch. — 177. 

t>', das L. — 144. 

& Ol, ö'ßek Ölfleck, öHpmpm oder ölpnipm Öllampe, ä'ksv-, pam-, rÖM»-, 
t^'flö* (dreisilbig) Aixer-, Raum , Ko«en-, Tafelöl; H. W. 18 Alzer- 
Öl, 36 ßamöhl, 123 Frovanzeröl. - 80. 

ü^fmprihi Elfenbein; vgl. Bein. — 102. 

ölefp'nt Elefant, oli fp'ntnnüUd dicke, große Frau; H.W. öö Elephant. — 147. 

iAekdnt elegant, ölckdnts Eleganz. — 174. 

SIekirii elektrisch, SUiktrit6$tH ElektrimtAt — 147. 

SlemhU Element^ hinU olemhUf; N. V. 181 oft hört man sag'u: der is' 
in eel'm Element, Y. 289 Mordelementt, I. 22 Mordtaueend Ele- 
ment t; H. W. 55 is in sein' Element, 82 Himroelkreustausend- 
element. — 177. 

pnd'nn (?) Badian; H. W. 35. - 116. 

l>afrn Parfüm, paßmi^ n parfümieren. — 97. 

pafmHsi, hplicu p.! sclierzbaiter xVusruf; H. W. IIG PafFnuzi. — 2GG. 
pagoto\ Dem. pagvt'äüi^ Bagatelle, Kleinigkeit; N. Vlll. 122 bagatell- 

mäßig; H. W. 35 Bagatellerl, bagatellmäßi'; K. egerl. Bagatell; 

Sch. ür. 794 wagetell. — 182. 
pahS^ m. Lärm; N. U. 148 BahOl; L. nrheio. bohei; Fr. MA. III. 267 

(Iserlohn) tBuhäi (^ — ); Aachen; Brboi, Bohei; Köln: Pohei; holl. 

boha, Lärm, Geschrei . . . ., Müller- Weitz, 11». — 269. 
pah Park. ^to'fj>nl' Stadtpark. - 172. 

pakäB Bagage, Gesindel, pakäswp'p, lumpn>/>(t/;i'i.'^ : N. II. 164 Ba^a.'^t Ii , 
VL 69 Bagagetrager; H. W. 35 Buguschi (otienbar eine ältere 
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Form)» lOS Lamp'nbagaschi; N. egerl. Bagasch; Fr. MA. DI. 528 
(Etacfaland) bagkschi; F. Genn. II. 705 (Mänchen) Bagaschi; B. 

Pos. Packaie. — 64, 128, 184. 

pakat. Dem. pahHl, -ti)f, Pagat, pagotuHinto Fagat ultimo; N. X. 131 
Pagat Ultimo Volat! — 

pahdn pl. Parkett (getäfelt' r Boden). — 84. 

imkii Parkett (im Theater). — 155. 
— , Dem. pakt il, pakrt^ imketvt, pab'dut Päckchen. — 5ö. 

pahöi m. tönerner Chinese mit beständig nickendem Kopfo, Dumm- 
kopf, ^'fmpam Dummkopf; H. W. 116 Pagodl. — 110. 

pakg'fi»t pak^*mft ungarisches (Bakonyer) Schwein, Schwein (als Scheit* 
wort); H. W. 3.") r>!\-f)imer. — 7G. 

pakil^U pos.sierlicli ; N. IX 2hZ backschierlich, X. 12<) patschierlicli ; 
H. W. 35 bagschirli; W. uiigr. pilkschirli; L. kärnt. 14; Sch. tir. 
41)0 piitschierig; Gr Wfb 202. 

pakt Pakt; pakU" n paktieren. — 190, 193. 

palatsivky eine Mehlspeise {f 'ntdfa mit einer Fülle beetrichen und gerollt), 
von magy. palacsinta. — 248. 

ptHlowaii m. Unordnung, Verwirrung; N. VII. 276 PalawatBch, II. 146 
Balawalflch; H. W. 36 Ballawatsch; Fr. MA. V. 505 (Pceßbuig) 
pallawAdsch Durcheinander, Adj. pallawftdschat 269. 

pah' Palais. - 172. 

palrt Ballet, paUtmai, paUtthitsvrhi u. s. w. — 155. 

poLi^, mo"n>pnJ}'' Wcrkführrr; W. ungr. Palier; Öch. tir. 485 palier; 

L llaiKlsch. palia. — 223. 
pal^n ßüUuu, luftpalin; H. W. 36 Ballon. — 170. 
^Hitammi Parlament, paiamctUl'"n parlameutieren. — 151. 
pdiewH^ s. fra^si. 
paft^'n parlieren. — 196. 

pämpusrfH n. Bambusrohr; N. XI. 68 BambuBrfthrel. — 110. 

pa*mes(in Parmesan. — 77. 

pan und pänhnf sapto man vor 50 Jahren, als die Eisenbahnen noch 
neu und srltcn wai-fii; jetzt pmi, pöf>h of {yfx\- kh^ijlpf^ Keiiolhahn), 
ferner jiuitunt m. einer vom Ha}mi>ei;50iiale(vgl.///*''rfwr» Huterer). — 68. 

panuf n., jHUHiisuptn f. Semmtlt«uppe; H. W. 36 Banatl'l; W. ungr. 
Pdnddl; Sch. tir. 486 punata, panadlsupp'. — 224. 

pänäa, pntiän Bande, Rotte, Kapelle, wHlif fpanda Militärkapelle, r^f^wo- 
pända Räuberbande; N. X. 158 Banda (Räuber); H. W. 36 Banda, 
Rauberbanda; Sch. tir. 28 bandi, wanda. — 229. 

pdne Hen- (spottend, von einem Tschechen); N. VH. 82 paue (in dem 
Munde eines Brünners). — 247. 

pani*" II mit Semmelbröslein schmoren, pani^is änitsl^ hemU (Hülm) 
u. ü. w. — 70. 

päntalon f. Hose; N. III. 176, VI. 181 u. ö. Pantalou, XU. 26 eine 
Tuchpantalon. — 92. 
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pamiafi Bandage; KL Stad. 82. — 116. 
pcmtU Bandit — 184. 

pamiofl Pantoffel; H. W. 117 Pantoffiritter (Pantoflfellield). — 98. 
paffgonet, jetzt pü^D nä, Bajonett; H. W. 36 Banganed; N. egerl. Ban- 
kaned; Seh. tir. 20 hangenet; Fr. MA. VII. (Hennebg.) Bankenett; 

L t»rhoin. (Erfurt) hangenett. — 129. 
jnnjh liuiik ((Geldgeschäft), pajjli'c Banquier. — 62. 
jxn/krf n. Festessen. — 174. 

pai/knodHr -nMn Banknoten; N. VIII. 156 Banknoten (o betont^ wie der 

Vew zeigt). — 61. 
poffkrM Baukfotl. ^ 125. 

pa2>d Papa. — 200. 

papi'' Papier, fliis-, khg'Hn-y pri'^f-, tsä^/ypapi'^ Fließ-, Karten-, Brief-, 
Zeichenpapior \\. r. w., />«y>*''Ä:t;'< Papiergeld, V)g\x\. papiH, khihimpi^t 
Wisch, j)apiHn hänseln; N. II. 198 ein Mädel hat ilin^n Liebhaber 
papierlt, XI. 210 ich papierl, XT 35 paiucrelt (Konj. Impf., d. i. 
papiHai)\ H. W. 117 papitiln. — 144, 107. 

papm (Kinderspracbe) essen, papirt n. Speise, papm f. Maul; H. W. 117 
Papperl, Pap'n; Gr. Wtb. — 18. 

piprika Papiika, pdprtkakkuU (Huhn). — 248. 

pardkff Baracke, schlechtes Haus. — 127. 

pmramfnttt pl. Kirchenschmuck. — 130. 

parapH n. Brustwehr: N. T\\ 181 raral»etmaüer. — 225. 

parapli, pnrnpli n. Regenschiriii , auch rr'ii)mrnpl't liörtf man (nicht 
immer zum Scherz), jetzt überwie;,^ n'yäi'^ m, N. II. 82. VTII. 9H 
Paraplü (Reim : Müh'), VII. \hl Paraplui, IX. 125 rarapluie 
(Reim : sie); H. W. 117 Paiaplig'stell (hagere Person). — 95. 

paras^, parv0 n. Sonnenschinn ; N. V. 163 Paiaaol. — 95. 

pardt Parade, wd^tpwrdi Wadenechau (flohmutcigee Wetter); N. Roa. 418 
p4rAdL — 128. 

paraW n i>aradiei«a:i, Staat machen. — 190. 

paraf/s Paradie«! m ddam mnl-tfn im-parafh unbckliidot ; vgl. ])an)fii^.-<- 
/.■i/'(n (t ili Belnstigungsorl auf der fbemaH^rn Bastei). — 135, 3ö. 

panifii'sapß Liebesapfel, parütu'ssos Liebesapfeisauce; H, W. 117 Para- 
deisäpf'l. — 35. 

pati^re n. Gutachten. — 113. 

pari (?) Wette; K. IZ. 267 mit unserer Parie (Reim : Sie). — 201. 
parf^n wetten, parf -mo? wetten wir? (froher sehr ttblich); N. V. 273 

ich parier', IX. 166 pariert (gewettet). — 204. 

— wehren, d"s2Hirt'' n abwehren; H. W. 30 auspanr'n. — 204. 

— gehorchen; H. W 117 parir'n. — 100. 

pari^ifftk. pnrt^'^sfnJr ein senkrechter Ptahl ziur Abwehr der Wagen und 

Keiter; IL W. 117 Larieistock. — 172. 
parihuln Barrikade, /t;j>or»/.(t/i'' « verschanzen; H. W. 177 verbaiTikadir'n. 

— 128. 

18* 
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paris PaiiB, jNir&w, -vrin tt. b. w. «Ich bin die Dame yon Paris», ftngt 
ein Kinderspiel an, wobei es darauf ankommt» gezierte Bewegungen 

ztiin besten zu geben. — 257. 
paro* l'niule; N\ VIII. 219 Paroli — 127, 178. 

paroiiirfit BaroiiR'ttT. — 147. 

pan/n, par^tmn Baron, -in, paronis ledige Barunin. — 173. 

paruhj Perücke; N. II. 90 Pamckeu, II. 82 Peruckeu, V i. 210 Parockeii 
(Reim: hodcen), I. 11 Goldfuchs: ... ist doch eine äußerst barocke 
Idee. Johann: Ein Friseur kOnnt' keinen parukem £infaU haben, 
XL 60 Perttckenstook (Geck); H. W. S7 Barek'n, Barek'nhansl, 117 
Pareki nhansl, 210 Parek'nstock (beides : Geck); W. ungr. Perookn; 
Gr. Wtb. — 96. 

parnts (?), H. W. 37 Barutsch, 117 Paruttich (oü'ene Kalesche); s. i»"- 

rt'ftS. — ()5. 
püii f. s. pam , pns ni s. pps. 

ptisiima f^^rcmtetc eiu (entstelKor) magyarischer Fluch. — 249. 

pasai f. Übergang, Durcligung, Verkehr. — 64. 

pasfidi'', 'f Fahrgast, Reisender; N. V. 274 PassaschOr' (i)l.), V. 257 

PaschischOr, VH. 250 Paschiscbehr. ^ 64. 
pasdurl siemlich, mittelmäßig; N. X. 154, H. W. 118 passabel; N. egerl. 

passawl. — 191. 
pascfl n. Knieg<Mt;o; B. Pos. Baßottol. — 158. 

paseito f. üftentiicher Brunnen mit üieliendem Wasser; H. W. 37 
Bassona, Bassen- Wasser, — 172. 

pas'i"'n vorbeigehen, zustoßen, geschehen, angehen, leidlich sein; H. 
W. 118 passh n. — 203, 191. 

pas\,'H Leidenschaft, leidenschaftliches Verlangen großes Ver- 

gnügen, pa^oHiH leidenschaftlich; N. IX. 232, XI. 62, 185 u. 0. 
Passion, VI. 141 's muß a Passion sein, VII. 172 so ein Geist ist 
eine Pa-ssion; H. W. 118 Passion, pa.ssionirt. — 187, 190. 

pash'id" (?) Zeitvertreib; N. IX. 143 Pasletan. V. 267 Pa.>»letang, IV. 
195 Baßletang, X. 196, IX. 83 zum pap=<' !p tonips; H. AV. 37 
baslertan; F. Germ. Tl. 497 (bad. Oberland) Basseltaug; L. nrhein. 
passoltang; Fl. Roer, passeletang. — 201. 

jntsn pas.sen (beim Tarockspiel kein Spiel ansagen), warten, o"/* iü-jfos 
auf der Lauer, d'^fpasN aufpassen (jem.), aufinerken, fvpas» ver- 
säumen u. 8. w.; N. X. 204 sich auf die Paß stellen; H. W. 118 
pass'n, Paß', 24 apass'n, 27 aufpassen; W. ungr. pässn; Sch. tir. 
488 pass. — tr,3, 100. 

pasn passen (zu etw.), rcÜ. sich schicken, is^'mjmsu zusammenpassen. 
— 190. 

pnspi'/ n. Vorstoß, ivand.scbimr : N. IV 268 Pnssepoil (Keim : Wohl). — 91. 
püüia Pasta, ts^npusiu Zahnpasta, pa.slnht^'ln Torte iiiil Hahmscbaum. 
. — 116, 74. 

— , uni to'mit pdatal und damit Punktum I; H. W. 206 Bastal — 282. 
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j^astät m., pasUeU n. Bastard (von Tieren). — 178. 
paM Bastei — 172. 

pagtf»i (?), H. W. 37 Bastom (SohUge); K. IX. 243 Bastoni (Schläge). 

— 232. 

pdsus m^y Schritte unternehmen: N. III. 169 ich mach' unterdessen 
meine Passus, desgleicheu UL 175, VL 195; H. W. 118 Passus. 

— 207. 

jm Page, hofpäs liolpage; H. W. 164 Stallpascbi (rierdewärter); Sch. 

tir. 488 päschi (Tolpcl); B. Pos. Paii (Scheltwort). — 173. 
paStiän Pastete, tykfnisi pasUdn die ganze Sache, das Ganze; N. VT. 

166, X. 161, XI. 12 Pasteten, III. 26 da wird dann die ganze 

Pasteten abg'raacht, was zu ^'rs. hdi n 1 at; H. W. 117 Paschtet*n; 

Sch. tir. 489 pastöten; B. Pos. da liegt die ganze Pastete. 

— 13. 

pdf oder pttfr. pafhi Pate, -in, fa"fij(U u. s. w. — 13^. 
— ; Jif'ppdi inujtf zu gleichen Teilen teilen, «"/" ho'jtjmt spü'n; Sch. 
tir. 237 hälbpart; Fr. MA. VII. (Hcnucbg.) Halbpart machen. 

— 160. 

patdli (?) Schlacht, Streit; H. W. 37 BataU; N. egerl. Batalli. — 128. 
pakiP^ Bataillon. — 130. 
paio Pater. ~ 136. 
pafvri Batterie. — 130. 

pat(V Partei, s. p^'^tii'. R l 

patetU Patent, zur Vcrstarkuug; patentp^isv Erzstümper; H. W. ilö 
Patent watschen. - 51. 

jya/^" Parterre (im Theater), jeti^L auch: im pat^'^ im Erdgeschoß (Irüher 
nur: tsentnrft). — 84, 155. 

pati Partie, mx-^ t<trik-, hhegl-, l^ntpatX Schach-, Tarock-, Kegel-, Land- 
partie u. s. w.; rewdnti-t mosfopaft n. s. w., paüfi^ro Anführer einer 
Abteilung Arbeiter; N. XI. 223 Adieu Partie!; ebenso L. nrhein. 
adjüs patie!; H. W. 117 PartViie. 45 B'setzpertbie (ein Billardspiel), 
105 Masterpartliie. — 52, IGO, 174 

patHd THl [vou otwns Srhlerhtem): N. IX. 285 die krieg'n ihr'n Par- 
tikel (\ver<k-ii aiK'li ;j,<'ta(lch). — 191. 

puUkij (V), IJ. W. 117 l'artik u nmtheu (Ränke ausüben), Partik'iniiacher; 
N. egerl. Partikeu («vou Praktiken»), Gr. Wtb. Partite. — 193. 

pdtftsH n. gedruckte Todesnachricht. ~ 228. 

paU als Eigenname (Bartholomäus) ungebräuchlich, aber: SekopatU 
ätsch], sd*>, iwii'"2)aU unreinlicher Mensch, StUpatt unlMsotmen, 
•durch zu rn?flie Bewe«:ungen Schaden anrichtend; N. XI. 105 
Schlekabartl; H.W. 138 Hchleckabartl, 132 Saubart'l, 147 Schwein- 
bart'l, 145 Schußpartl; W nnp-r. Bärtl (Eigenname), Schußl.ärtl; 
Fr. MA. III. 315 (Salzliin^) Bartl (nnueschickter Mensch); III 
(u.-öst.) Schleckerbartl , M. NÖ. lötiä, 39; Schui. bair. 283. — 2b3. 

paim Partner ^im Whistspiel). — 163. 
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paii^n! Pardon 1 pafön entsu*dig~s! entschuldigen äieli (fnf ohne 

Pardon. — 185, 198. 
paitö' Palrouillo, pntriili'*'ny ümnpatrulVn patrouillieren; N. VII. 243, 

H. W. 118 Patroll. — 128. 
patrondnts f. Gönnerschaft, Schutz, palronrs f. Güiineriu, Beschützerin 

(z. B. eines Wohltätigkeitsballes); N. U. 164, H. W. 118, Patro- 

nanz. — 174. 

pair^ m. Patron, Schutzheiliger, GOnner, Beschfltier, Kerl, Jthi'^xp' 
ptUr^i KirchenpatroD, ihsd*icm patr^ ein abscheulicher Kerl; 
N. IX. 14 ein kurioser Patron; H. W. 118 Patron; W. ungr. 

Patron; Fl. Roer, auch ironisch. — 30 

— f. Patrone (zum Seliießen), Schablone (des Zinimermalers), patrpi- 
t\tsi\ Patrontasche, paironi^ n mit der Schablone machen; H. W. 
118 Patron, Patrontaschn. — 129. 

patsä Bazar. — 53. 
pots'hit, -in Patient, in. — 113. 
jHUso' n f. Parzelle, Baustelle. — 83. 
patsuf'n^ paktsW u f. Bazillus. — 115. 
pcUMi m. ein Parfüm; N. YUI. 13 Fatschuli. — 97. 
patü durchaus; N. I. 190 par tout, IV. 79, 268, VI. 107, XI. 95 par- 
tout; B. Pos., Fl. Roer, partü; L. nrheiu. patu. — 190. 
pd"mwo' Baumwolle (vgl. 2)am Baum). — 98. 
pa^s'i'^ n, tu^xpa"st'''n durchpausen. — 159. 

— pans'iorcni. }in"-n Patise (in der Schrift, der Musik, der Tauzunter- 
IjaUung). — 144, l.'H), 168. 

patvards (?), H. W. 37 Barbaras («Buvuruise, ein beliebtes warmes und 
süßes Getränke»): N. V. 9 Bavarois m., XI. 250 Barbaras. — 81. 

pawvluUn f. iinproYisieiLe Bühne, schlechtes Gestelle, schlechter Bau, 
nnschOne oder nicht standfeste Zusammoistellung; H. W. 116 
Pablatsch'n, Pablatsch'nnN mpIicn (Volkssängerin, jetzt: j>r^l9^m); 
W. ungr. Pawlätschn (ccUe Hurte»); E. Brünn II. 238 Bnbelatecb 
(Balkon); jSch. slaw. 64. — 245. 

pdw^an Pavian, Dummkopf, h&ßlicher Mensch; N. X. 57, H. W. 118 

Pavian. — 147. 

pivl Ball (Tanzunterhaltung), hdfptdt pä^kWt, -8^ u. s. w. — 168. 

pä'n'n Ba\( rii. — 146. 

pti'v')i<'t Hajonett, s. patjffn'nH. — 129. 

pä'uris bavrisch, pä'vti^j t^mpfnuin u. s. w.; vgl. Sch. tir. 26 boar. — 
74, 254. 

pä*dl beide; vgl. A. Gärtner (Ged. 1856) bedi, beder Seitn; pedosä% 
habe ich auch im Wienerwald gehört; L. Handsch. ale tswei, nicht 
beide, — 204. 

pi^kes pl. Schmachtlocken der polnischen Juden. — 251. 
päf'*, pafn Pein, Qual, pohUp» peinigen. — 35. 
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pä'im Peitsche, huntsjm'tsn, päHsnstii' u. 8. w., päHsn peitschen, pa^U 
pä'f^ (Kindorspracbc) 8chl;l<:^e; H. W. 30 auspeitsch 'u. — 65. 

pä'd n, öchlt'clitüs Gassthaus; Schiu. bair. 291. — 269. 

pe das B, dtis P, jenes auch tcä'ys pe, dieses hp^ts pe oder jjhe. — 144. 

pcdo, Dem. peäut, Peter, pcdv tmpß irgend einer, N. N., rutsupedv un- 
ruhiger Mensch, sicftsn 2>ed» ein Kartenspiel (dw Verlierende be- 
kommt einen sehwansen Strich ins Gesicht); H. 119 Peterzapf], 
schwArzer Peterl, 131 Ratscherpeter; W. iingr. Butachepetr. — 26L 

pt'dmü* m. Petersilie; W. ungr. Petersei. !2. 

peko (gew, pek) Bäcker, tsukopeko (nicht -^jpd;) Zuckerbäcker (älter: is^a»^ 

pgxv). — 73. 
pefcfrcm luTiuem (volk*'t. l'lumiAf). — 202. 

pctn Bohuu% zumal: Tsclicdie, auch Sdieltwort (ohne bestimmte Cha- 
rakteristik), ebeiiöo ptmiH Böhmiu, als Scheltwort verstärkt; sd**pem^ 
-in, dagegen heißt pemäk, pcmdkin fast nur Tscheche, -in (yeiflcbt- 
lich), endlich ^oi^emf '■p4mm des Deutschen unkundiger Tisofaeche, 
'in, pemü böhmisch, bes. tschechisch, pimiio muaikant, pemiif fpm 
mit Semmelstüokchen geschmorte Erbsen, s. tp'kp, tsi'^kl, tsopak, 
pmdkln mit tschechischem Akzent reden; H. W. 42 Böniak (eigen- 
sinniger Mensch); N. Roa. 266 bemag; Fr. MA. VII. (Hennebg.) 
Böhmak, Seh. tir. 714 Ptoekböhm. — 218. 254, 255. 

paml, pcmsil PinBel, pems/n {»iusclu; N. IV. 70 Hemstelspritzer, VIII. 
195 Mauicipemsel, V. 134 drauf lospemseln; H. W. 38 Bemst'l; 
Sch. tir. 492 Pems'l. — 17, 

penäl JXL Pendel, penuRi^ (dreisilbig) Pendeluhr. — 104. 

penetäH benedeit, peneiä'i unio im wohm'n nennt man (aus dem Eng- 
lischen Gruß zitierend) einen Mann, der zwischen lauter Frauen 
zu sitzen kommt. — 35. 

pmetränt penetrant (Geruch). — 178. 

pfnrs'öN Pension, pryrsvni^'n pensionieren, pcusv nhf Pensionist. — 121, 122. 

pnisxm Aufgabe, p/murn rlic mir zufallende Arbeit, — 148. 

pt'pi Josef, -ine, pcptd Juäcf (selten Josefine), pla"$ ud, ptput .stehende 
Redensart, wenn es sich auch um keinen Josef handelt, tv-pipi 
fv-senpnin oder Uy-Semprunv 2>qn hieß der alte Ele&nt im Schön- 
brunner Park; N. IIL 96 plausch net Peppi, VIII 237 Plausch 
nicht, Peppi, n. 23 Halt, Pepi, plausch net (sagt Dominik zu sich 
selbst); H, W. 118 Pq>i; W. ungr. Peperl Josef, Pepy Josepha. — 
260, 261. 

peräHs bereits, fnFt. — 205. 

pest die Pest, fvi^^Mn verpesten, pesls^^ n Pestsäule; H. W. 119 stinkt 

wiar die Pest. — 115, lliü. 
Xmments^vdia itijfkp abscheulich stinken. — 190. 
peiti, pü^e Bestie (Sohehwort fOr Tiere und Menschen); H. W. 39 

Beseht! ; Sch. tir. 88 btett — 49, 201. 
pädni Pedant^ jMtänHi pedantisch! — 176. 
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prtä'tcnt bcdeutcnfi lim vieles; Kl. Stud. 82. — 201». 
pvti) md pa"ly peli)r-um-imH Feter und Paul (Feiertag), vgl. pHrus und 
pcilu. — 139. 

pctM Pedale (der Orgel), Gehwerk, die FüOe; so aacb B. Poe. Pedal. — 
158, 197. 

petitin Petechien; H. W. 119 Petetsch'n, 38 Bedetsch'n; W. ungr. Pe* 

tetschen «das Fleckfieber, von Petechiao». — 115. 
pctiutu Bedienter (vgl. tfno Diener). — 173. 

pdits'^n Petition. — 151. 
. prfo in (Um Ausdrucke im prto h^'m vorbabcu, beabsichtigen, — 197. 

petroIcum Petiüleum. — 99. 

jnhus (hl.) Petrus, schtrzh. der die Schlüssel liat. — 26G. 

jjfts'if^k Bezirk, pctsHsß''st^nt, -j)"/«/, -foHwetcl u. a. w. — 124. 

pctslf'n siegeln, jets-pin'^ petitf^ jetzt bin ich verloren, pefifOdd n., 
"tcfiks Petschaft, Siegellack; H. W. 119 petschir'n, Petschirstöckl, 
-wachs; Seh. tir. 493 petschiercn, petschat, 714 petschierstöckl. — 69. 

p^itt, ü^"pdsn, tsgmpdsn, fopetm einen sichtbaren Eindruck machen, pHi 
m. Eindruck, ihf,>pptsti) hu"t ein verdrückter Hut. — 245. 

plts^iß f. J'etschaft (volkst. pcf^'t^^ffM). - 69. 

pcni Pöbel, petvihpft (droisill)i^l {»ibi'lliaft. — 17;V 

j/e/ Pech, Unglück, m'^dupti/^ iSchusterpech, jt&/maniU Sandmännlein, ^>r/- 
foffl vom Uitglück verfolgter Mensch; H. W. 118 Pech, Pechvogi; 
Kl. Stud. III. — 32, 211. 

peyio Becher (zum Würfeln), — 161. 

pf^ durch, mit, aus, zu (immer ohne Artikel), pf post mit der Post, 
pg"r-ahs mit dem Wogen, p^ fpmpf schnell, p^ renome kheno dem 

Rufe nach kennen. /- " m"^ duzen, pf se, pe" ffi rr'ht siezen, 
ihrzen u. s. w.; N, \ 2bö per Schub, V.* 260. TX. ♦)() j)er Zulall, 
IX. 274 per G'spaß. VI. 238 per du, IX. 220 per Knecht anreden, 
V. 2(j7 per Zeiserl reden Sie mit mir?, X. 208 per Dalk titulieren; 
H. W. 118 per Puz (zum Scheine); Kl. Stud. GS per Dampf. -~ 
206, 210. 

pffekt vollkommen; N. egerl. perfekt. ^ 183. 
pfgü'mlnt Pergament — 107 

pfgD'mötn Bergamotte; N. XII. 25 Bergamotten (in einer Haarsalbe). 

— 116 

pfksel P. rkai; N. II. 304 im perknlenen Kleid. — «8. 
pff Perle, kUspffn Glasperlen, i'{'fni/<"tn l'erluiuttt-r u. s. w. — 23. 
pi'^ mtä'" Bernstein (vgl. sta** Stein), pq^'nstä*"sp\t{i m. Bernsteinspitze 
u. 8. w. — 102. 

p<^ ' prdes apostoUrum zu Fuß; 8. Kleemann belegt diesen studentischeii 
Ausdruck aus dem Jahre 1757 (Z. f. d. Wortforschung Tj, — 212. 

pfpent'ild ni. Pendel; N. egerl. Perpendikel. 104. 
pfpUks perplex, überrascht; H. W. 118 perplex. — 187. 
pfreatJ Pereafcl — 213. 



Digitized by Google 



Fremdes im Wortschatz der Wiener Mundart. 



261 



pfrifrasiu8 in der scberzhaften Redensart: tSkstus tahdstus pfrifrdsius 
pmiyaaskts! siehst du, da hast du esl — 267. 

p^rgn Perron. — 68. 

pffis Börse (Geldmarkt), p^'^znjut Börseiijud u. s. w. — 62. 
pfd- von selbst, selbstverständlich; \*TIT. 100 das ist per so, XI, 156 
das versteht sich per se, IV. 122, IX. 246 per se. — lÖO. 

pfs'dno Börsianer. - 158. 

pfsonalc Beamteuschali, Dieuciochaft. — 122. 

pfs^n Person, auch m verächtlichem Sinne, pf{inili{'/) persönlicli, pfscn- 
lixkhä*iTen»Ti&chkei\,pfs^ns2wh^i^tvupn,B.w. — 38, 119, 177.* 205. 
pfipekt^ Perspektiv. — 105. 

pfiwaH^n überreden; N. VIT. 54 ich persuadier' sie; H. W. 89 be- 
schwart'hi (scheint eine scherzhafte Verzerrung zu sein). — 190. 

pfzn, Dem.pf^l, pfzDf, Börse, Geldtäschchen, kSHpfä = lö^ftasl. — HO. 

pfädlif Weißwäschhändlcr (das Wort stirbt aii"; pfat habe ich in Wien 
nie gehört, statt dessen /tcniot); N. XII. 14 l'ladler, Xil. 13 Plaid- 
Icrin; H. W. 119 Pfadler: Gr. Wtb. — 20. 

2)fn'' Vi'au, pfd"nfcdD Pfauen luder, vgl. Öch. tir. 4'J3 pfab. — 97, 147. 

pfä^fm Pfeife, «y-, tutspk-, t^w^hpfü'fm Orgel-, Dudelsack-, Tabakpfeife, 
pfi^ kleme Pfeife, pfii'fmrfi, -itfHv, -t^ Pfeifenrohr, »patzer, 
deckel u. s. w., pfäffm pfeifen, • pfU^ ira^f ich Tenucbte darauf, 
ich kümmere mich nicht darum, pfif Pfiff u. s. w. ; X. X. 41 
schlank als wie ein Pfeifenröhrl; H. W. 119 pfeifn, Pl'eiforehrl, 
stierer, Pfilf. — 43. 

pfelij Pfeffer, pfifüpihsl Pfetierbüchse. pf^fvn pftlVern, auch schieben, 
hauen. H'nipfefon dreinschießen, -hauen, f^oinpftfv.n zusammen- 
schielieu, n(txpfefo'n uachträglich pfeffern, naclischießen, fapfefu n 
zu stark pfeffern; H. W. 119 im Pfeffer sitzen» III D&chpfeffern, 
197 z'sAmmpfeffem; Fr. MA, IV. 42 (Heiligenkreuz) bf^ffa n (bauen). 
— 12. 

pfvfv'minfs Pft Herminz. — 12. 

pfeniy Pfennig; H. W. 48 Denkpfenning, 119 Pfenningfuxer. — 5. 
Pff^^^v m. Pfirsich; N. VIT. 226 Pfirsich, TX. 30 Pferschen und Fludem; 

H. W. 119 Pfer.^eher Pferschig'lander, N. Roa. 42 pfeaSa — 11. 
pfft Pftiil (volkst. ros), Dem. j>fftl, pfffi»*-. nur diese zwei Foruten in 

der Kiiulersprache: pfftl spii^ n Pkitlchen spielen (nicht ros oder 

resl), räHpf^at^ rä^ppf^ut (nicht -ros), pf^f^tM^* u. a. w. — 65. 
pfftm Pförtner (eines Klosters, sonst pH''ti% — 136. 
pfifoUv Pfifferling (Wertloses); H. W. 119 das gehd di' an Pfifferling 

an; N. Roa. 223 pfiniliu. — 182. 
pfifUc^ne (?) Schlaukoi)f, H. W. 119 JPfiffikone; N. VI. 263 0 Veronika, 

Pfiffikonikal — 21t?. 
pf>f,hm S<-hlaiikopf; N. V. 190 Pfiffikus; Kl. rftud. 36. — 210. 
pfipks/ii IMingsten . pfhfhtß'vtek Pfingstfeiertage, pfii;ksfrortt n. s. w. ; 

«Pfingsttag» für Donnerstag und «AnÜaßpfingsttag» hat i^nacli Mareta 
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1861) noch 1819 der Eipeldauer; H. W. 205 (veraltet) Atl&spfiogst- 

tug. - 40. 

pfiam» FlHnmfe<lern, p/läfni Haiimig; N. IV. 276 die pflami^^en Kopf- 
poister; H. W. U9 Pilamen, püami; W. uugr. PMmen, pfiami. 

— 18. 

p/lifiV pflücken (volkst. prol'ii). — 203. 

pßgntsn^ Dem. pfiant^^ pfiantsoi^ Pflanze, pßgntsn, ä"'pßf^>nisn pflanzen, 
pfimtsH^ €^pftawiAn putzen, zieren, pß^nts m. bloßer Schmuck, 

Schein, Schwindel; H. W. 119 Pflanz, pflanzein, 27 au^öans'ln; 

Seh. tir. 41)8 pflänzen, pfianzlen, sich aufpflanzlen. — 26. 
pß^^iu Pflaster (auf Wunden und Wc^^en), Dem. pßasM, Mft-, ivfllj'ßosfn 
Heft-, Würfelj)flaster u. s. w., pßi}<!h:>smi'*ny, -trrdn. Fflaster- 
schmierer, -treter, -stein u. s. w., p/hjsio'ii pflastern, liauen; H. W. 
IIU rüister, rflüst'rtreder; Fr. Mx\. IV. 49 (Heiligeukreuz) BfliUl» 
(Schläge), bllasta u (hauen), III. 419 (Breslau) Floeterträter. — 32, 
172. 

pfostn Pfosten. — 17. 

pfp"rv Pfarrer, tt)-pfg'^ro predrft »u* am^* (wenn man etwas nicht wieder- 
holen will), Pfarre u. s. w.; H. W. 119 Pfiirrer. - 37. 

pf^f Pfatt'e (verächtlich oder gehässig), pfgfvhhapJ Frucht des Spindel- 
haums, pfgfnmitd ßrustfleisch des üeüügels; H. W. 119 Pf&ffn- 
sdiuitz'l. — 37. 

jif'/fsn (eine Mauer) stützen; Sch. tir. 4'J4 pfälzen. — 269. 

Dem. pfatuUf pfandut, Pfanne, pr^tpfgn Bratpfanne, pf^vßikv Kessel- 
mcker; N. IV. 214 Ffandel; H. W. 119 Pfanaflika, 151 8pelb< 
p&QDd'l (Spackoapf für Kranke). — 16. 

pf^nt Pfand, pfenäoipüf PIftnderspiel, pfenti^ pf&nden u. s. w. — 33. 

pfölo Pfeiler. — 17. 

j)ff Pfeil, ici^-(lo-pff i^feilschnell; H. W. 119 Pfitscherpfeil. — 84. 

pfrfm Pfriem; Or. \\'ll>. — 21. 

plriiidno, jifrin/nn. -»r/n Pfründuer, rin (im städt. Versorguogsbaus), 

Philister, »Schwächling, Pfuscher. — 124. 
pfrupp" pfropfen. — 28. 

pfwut Pfund; H, W. 120 Ffundleder (starkes L.), Pfundnäs'n (große N.). 

— 4. 

pf^gom&siv Bürgermeister; vgl. W. ungr. Buigrmäatr. — 124. 
p^^tnane Biertrinker (scherzh.); H. W. 39 Biermane. — 194, 254. 

p^ n Birne, hö'ts-, khä'^D-, Udt»-, j>J>itst)jn'' n verschiedene Birnen, pi^ m- 

pam Birnbaum u. s. w.; ü. W. 40 Bim (Schläge), 86 Kaigerbim, 

121 Phiz'rbirn. — 11. 
pi'^mmtthi Pyramide, pi^ramitxl ungeheuer, pi^ramifn Pyramide spielen 

(Billard); N. IV. 15 Piramidler; H. W. 120 pirauiid In. — 165, 

172, 181. 

pifre n. Brei (von Gemüsen), iPpsmpi^re, ^depßpi^ u. s. w. — 78. 
pf^r« n. Baret. — 37. 
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pihr6 Bureau. — 117. 

piMiti (?) eine Art Wagen; N. II. 76 das Pirutsch, IV. 263 Beise- 

pirutsch, VI. 245 Fiakerpinitsch'; Gr. Wtb.; vgl. parüts. — 65. 
jpj'Vfw saufen, tf m"ft tvi''r-o-pi''shi2fhi(h; ß. Fr. MA. III. 258; H. W. 

4f> bürst'n, Rürst nhindcr. — 194. 
jiiß Büffel, piftn ocheeii, Ouhöer; H. W. 45 büäeln, 46 Büflfl, 

Büffler; Kl. Stud. 85 büffeln. — 147, 212. 
piftck Beefsteak. — 76. 

püt m. Zorn, Groll, Emgenommenhdt gegen jm., pikf^'n ärgern, j^^i'i 
Aber etwas erboet, ärgerlich, gegen jm. aufgebracht, eingenommen; 

N. in. 149, IV. .34, Vm. 198 u. ö. Pick; IT. W. 120 er had an 
Pik auf rai', pikirt; W. nngr. er hat än Pick auf eam (ihn); N. 
egerl. Pick; B. Pos. einen Tick auf jm. haben. — 19ry. 

— n. Pique (Karte), pfks^Jrf^n, pihtdm u. s. w.; H. W. 120 Pik. - 163. 

— in dem Ausdrucke /«-^/A; a"/* vou der Pike an. — 132. 

piki n. Piquet (Kartenspiel), p%kekhQ°tu u. s. w., pikoti" n Piquet spielen; 

H. W. 120 pikertir'n. — 163. 
pOakam Fickelbäring. — 76. 

pOsVue^m Pickelhaube; N. IV. 268 Picklhaub'm. — 129. 

püsfS^ sehr fein, vornehm, piksl'^s sehr süß; H. W. 120 piksttaß; Kl. 

Stud. 114 piekfein. — 209. 
i>/Ä7; kleben, ifpihjf, ts^mpikp u. s. w.; H. \V. 120 pik'n. — 209. 
plkolo Kleiner, bes. ein im Gast- oder Kafieehaus dienender Knabe. — 

223. 

pikdtU bigott; N. Rr»a, bagoutisch; N. egerl. bigottisch. — 176. 

pikm Büchse, Dem. pikd, pilisui^ n^piksly pfvfopikd Nudel-, Pfefferbüchse, 
in^dopiksH Plaudertasche u. s. w.; H. W. 46 Bttz'nschifter, 158 
Strabfix'n (Streusandtiegel), 141 Scfan&derbüzen; Fr. MA. IV. 158 
(Lesachtal) schnatterpfbd; Sch. tir. 64. — 18. 

jj/msfa" Bimstein. — 101. 

pin^l n., fedvpmxl, Behältnis fdr Schieibfedern ; H. W. 58 Fedempinal; 

B. Pos. Pinnal. — 144. 
pinU, Dem. jn'nfhti, Pintscher, (veriicbtlicli :) Iliit; N. T. 28 Pint.«cherl, 

TV. UU, Xn. 76 Pintsch (iiberall ein Hund gemeint), X. 62 Pin- 

töcLerl (üui), Ii. W. 12U Piutsclx. — 174. 
p4lfka f. Kasse (beim Kegeln). — 274. 
pWkßi pflnktlich. — 176. 

p^potn oft trinken; H. W. 39 biberhd; T. W. weist auf bibere, Sch. 

tir. .50.'5 pipleu auf Pipe. — 224. 
piphUk Bibliothek. — 143. 

pipm Pipe; H. W 120 Pipen; W. ungr. Pipn;.Sch. tir. öOö pip'n; 

Gr. Wtb. Piepe. — 224. 
ptsku^n, nach H. \V. 40 Bisguni; «Schlammbeißer» (vgl. frz. misgurne); 
anderer Herkunft kann pisku^n «zänkisches Weib» sein: N. II. 
168, Xi. 189 Biiiguiu, W. ungr. Qum «Hure, eigentUob ein schlechtes 
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Mutterpferd»; L. kämt. 127, Sch. tir. 225 gurre tschlechte Stut«, 
altes Weib», Fr. MA. III. 189 (o.-öst.) Gurrn schlechtes Pferd, 
häßlifho« Weil)», IV. 307 (Hennr4)g.) Oorre «häßliches altes Weib, 
schlechtes Pfer<l*, TV. 194 (siebeabg.) gorr «Stute». — 241. 

pIsl.tvU n. Zwieback. - 73. 

pi4ö'-n Pistole; N. XI. ILM Pistoleu (sing.). — 129. 

jusködn f. Grebäck aus flauiiügem Zwiebackteig (öst. «Biskotte»); N. IV. 
73 ßiflkotten, VIII. 202 a Biskoten, X. 157 eine Biskoten, V. 209 
Biskoterle; H. W. 40 Biscbkod'n, Biscbkod'npapier; W. ungr. Bisch* 
kotn. - 224. 

pisof Bischof, ^'tspüf^t püofmitsn u. s. Hr., pUofprU Zwieback mit Man- 
deln und Rosinen. — 37. 
2)i(sild u. Fahrrad. — 174. 

pitsl ni. Zorn, Arger; Ii. W. 40 mir steigt glei der Biz I, biz'iii (reizen), 

120 piz'lu (ärgern); A. Gariuer, Ged. 1850 (o.-öst.) Bitzl; Schm. 

bair. 316. — 233. 
pitsn f. großes Trinkgemß oder GefäO f&r Getrfinke; N. V. 266 Zehn- 

inaßpitschen; H. W. 40 Bitsch'n; W. ungr. Pitschn; Sch. tir. 506; 

Sri., slaw. 69. — 241. 
piwl Bibel, tes stet net in-do-piiil das ist nicht unbestreitbar. — 36. 
pizn (?), pUimi Bisam, IT. W. 4u Bison. — 47, 97. 
XAüf^n m. Zimmerdecke, H. W. 120 J*iatbn. — 84. 
pinh'it J*lak;U, jdul-itCt^ n u. s. w. — 119. 

plamia n blamieren, planuU f. Blamage, Blüßstellung; N. IV. 142, X. 

129, XL 69 u. ö. Blamage. VU. 90 Blamasch; H. W. 41 blamir'n, 

40 Blamaschi; Kl. Stud. 84. - 209. 
pian Plan, Absicht, Grundriß, f^pim Fahrplan u. s. w. 68, 83, 177. 
ptoMii Planet. — 147. 
plant^'n planieren, ebnen. — 83. 

pfantr-n sitzen lassen; N. VU. 160, 164, 173, X. 98 plantieren, XI. 254 

blantieren. — 192. 
plautsit n. Blaukscheit; U. W. 120 Planschet; L. urbeiu. plauscbett. 
— 91. 

playkä u. vorgedrucktes Formular. — 119. 

plarvmt'Ht n. Geschrei, Lärm; N. XU. 76 Plarament; ebenso H. W. 120, 
W. ungr.; L. kfirnt 29; Schm. bair. 460; N. Roa. 428 plearitraaint; 
Fr. MA. IV. 537 Blarament. V. 126 (Iglau) blarament, IV. 414. 

V. 178 (siebenbg.) Plarremeut, -niänt; dazu H.W. 31 ausplaramen- 
tlrn (ausplaudern). Hier ist «Plauderment» bewußt oder ui)V}ewußt 
an «plärre?!- angelehnt, im nordmährischen Larament (E. Briinn 
TT. 344 «großer LÄrm, Aufeeheu») an «iiärm»; Kl. Stud. 37 Plauder- 
ment. - 209. 

2>lasi^'n refl. Platz nelimen. — 198, 

plaH^n plattieren, si^wopNV^rv Silberplattierer. — 103. 

pläH (?), H. W. 120 Platti Geld; Sch. slaw. 80. — 247. 
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lüatsitla n (?), H. W. 121 plazidir'n erlauben. — 203. 

j^öt:-^:! V einen, plätsn f. Heulerin, fü'^ßaisn vorweinen ii. s. w.; H. W. 
121 pla/'n, 41 blaz'n. 31 ausplaz'u, IGabUr/Zn ; Mareta (1861) weist 
auf iiihd. l)läze, Sch. slaw. oui'^ Tschechische. — 245. 

pla'ff /.v " (.hielten) verloren gehen (vuikbt. fietn kc'^f in fohi" Av). — 191. 

ple/^U />uhkn; Kl. Stud. 84. — 211. 

ptesi^ n. Vergnügen; B. Pos. Pleßir, Pleschir. — 201. 

plesü-n verwunden, vßesPU» ein Verwundeter (Soldat). — 128. 

pleUf'n f. ein zu giofies» ungefOges, ungescbkchtea Ding; H. W. 121 
Pledechelln, Pledschern, 122 Predscheni; Schm. bair. 463 Pliit- 
scharn; vgl. pieisn f. großes Blatt, zn große oder anfömiige Schleife 
u. ä. — 215. 

jjlis}''-n lälteln. — 90. 

plis Phisch. ~ 88. 

ploiitln ßlüiuliue, auch ßlondin. — 176. 

pl^k Plage, plp-y plagen. — 35. 

pUMff f' Bretterzaun; H. W. 210 Pi&nk'n. — 17. 

pl^ platt, pl^H f., Dem. plaÜ, Platte, k^plftn Herdplatte u. s. w.; 
H. W. 120 Plätt'n (Glatze), Platt'l (Perücke). — 48. 

plpis Platz, Dem. jdatsi, platsvf, cJcsvisrplpts Exerzierplatz, plytsa"ßnri)rin 
arme Frau, die vor Predigten oder Messen einen Platz besetzt und 
dann gegen ein Rntgelt abtritt u. s. w.; N. VTII 68 Platzel; H. W. 
121 Pläz, er Iritit was Plaz had, Pia/'!, Plazaut heberin. ■ 17. 

jdniHH, Dein. pJiml, plimuf, plnmvi, Bluuii!, vt>lkst. ph"mvf, aber nur die 
schriftdeutsche Furt« in: pltirnnpct, -k/io' (volkat. kha/'ö'), -kr^^nts, 
-&6ld, -tisl, iiyv Blumenbeet, -kohl, -kränz, •stock, -tiscbchen, wagen. 

— 112. 

piundv Plunder, plinäü'n plttndem; H. W. 121 Plunder (eupbem. f. 

Teufel). - 18. 

^utsü in. (Kürbis, tönerne Flasche) in der Bedeutung Fehler nach Sch. 
slaw. (57 vom Tschechischen; H. W. 121 Pluzr. — 246. 

pn(i')i'<'t(/<! {uieumiitisch. — 71. 
pitduynj Podagra. — 31. 

pödcks Podex; H. VV. 121, B. Pos. Podex. — 199. 

poen m. Point (Bänheit im BiUardspiei und anderen Spielen); anders: 

N. Vin. 161 ich bin jetzt auf dem Point ... - 163. 
pafp ärmlich; N. VH 263 lauter pauvres Zeug; H. W. 122 power. 

— 191. 

pofcsn f. Semraelschnitte, mit Mus oder dergl. belegt und gekocht, 
hi"'npofhn {vnil Hirn 1>o]ogt), mit Anspielung darnnf: jtofrmkhftmnf 
Kopf; N. V. 180 Boliesen, VI. 185 eine l'^ofiPi n. XT. 2H3 Poll-eu- 
kanimerl; H. W. 121 Pofes'n, 42 Büi'öseu, Bulöseukatnuierl, 83 
Ilirnbofbö'n; W. ungr. Pufcsu; Heigel schreibt Bavesen; Schm. 
bair. 383. — 224. 

^ m. minderwertige Sache, Ausschußware, mindere Klasse von Men* 



Digitized by Google 



« 



286 nieodor Qaitner. 

sehen, von Arbeitern, Künstlern u. s. w., pöfln (?) wimmeln; W. H. 
121 Pof'l, pofln, 32 außer-, 81 heran«!-. 52 einerpofln; \V. ungr. 
TaH: N. o^rV Pofl; M. NÖ. 18Ö1, 8; öchm. bair. 384; L. kärut 

34; 8ci). tir. 513. — 49. 
]}of Pül, iiuHiiu' Nordpol. — 146. 

pf^dlt pö'di, po^duft Dem. von UpoH Leopold, ^fnurM alberaer eingebildeter 
Junge; H. W. 17 Affnboldl, 42 Bold!, Boldl, 121 Poldi. — 261. 

pffho Polka, p(/h)fra^s4, tsipvipcfht, st0po*h>. — 168. 
pu'mö^ Pollmehl; W. ungr. Poll, Pollmehl. — 7. 

po^'nis polnisch, lyö'nis pefn kc^ ein Gesellschaftsspiel (wo man für sich 
um ein Almosen und für die Frau um einen Kuß bettelt), pn*'msf 
uu^tsoff Unordontliclikeit, p6' nun jut Kafta^jude; N. IX. 74 Doppel- 
polni.schrn (Scliuaps). — 167, 255. 

po^atv III., Dem. po'stüi, Polster, khöpfjMj'dv Kopfpolster, xw^stvtsipf ni. 
Polster/ipfel, ein kleines Schwaizbrot in Polsterform, po*gt»'n polstern, 
p<i^sht gepolstert, fleischig u. s. w.; H. W. 121 Polsterltanz, polstert, 
68 Fatscbpolster. — 18. 

pokdtsn f., pokatsot ii. Törtchen (Mehl und Grieben); L. kämt. 100 
fochanze; Schni. bair. 685; äch. siaw. 67 (Poganze?). — 241. 

poksn boxen. — 174. 

poluk Pole, pnlakt"n betrügen ; N. VII. 240 poiiakiereu, IX. 230 pola- 
kiert; H. W. 121 Polnk, polakir n, 42 bolakirn; N. Roa. 266 
piillak; Sch. tir. 513 l'oluk; B. Pos. 102 Polackeiulck. — 215, 
218. 255. 

pdm n. Poulord; N. U. 257 Polakel, VI. 244 PollaU, XL 66 PoUakel, 
IL 255 Polakeln (plur.); H. W. 121 Polak'l; vermutlich ausjpnUf, 

Dem. puldfl, entstellt. — 70. 
poldkfi (?): II. W. 206 «Bolak'n, ein Schlag auf den After»; W. nngr. 
tpoläcku, einen aufziehen». — 255. 

pfdi'nia Polen ta. — 74. 

poUtn Zettel, Schein; II. W. 42 Bollet'n; W nngr. Polettn, Maut-, Steuer- 
polettn; Fr. MA. VII. (Hennebg.) Bollet. — 123. 

pol&n polieren, glätten, poHtü^ Politur, pdii^n (Holz) polieren, mit 
Politur vers^en; H. W. 121 Politur, politir'n; N. egerl. poKtiam. 
— 86, 10». 

pcHitik Politik, politis, puliiisl' n u. s. w. ~ 151. 

politsü^ Polizei, pditsä'-mi»", scherzb. pdikweti, Polizist u. s. w.; H. W. 

121 Poliquetsch. - 126. 
poldsn l'oüzze. — 119. 

pomait langsam; H. W. 121 poinali; N. Roa. 314 pum&lli; N. egerl. 
poiuala; Sch. sluvv. 07. — 247. 

pomat Pomade, gleichgültig, potnäthephst Geck; N. IX. 70 Pomad' (gleich- 
giltig), VIL 288 Pomadigkeit; N. egerl. Pomad (in beiden Be- 
deutungen); N. Roa. 144 pümAd, 418 pumAdi Pommade; Sch. slaw. 
67; El. Btud. 115. - 96, 212. 
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poimr6/ni^ Pomeranze, pomioräiidinif^n Pomeranzeiuchale ti. b. w., 

ponwrätUin Landmädcfaen, einer xinu Lande; N. IV. 49 Pome- 
raDtschw, V. 268 Pomeranzen, IX. 40 Laiidpomeranschen, V. 26b 
LandpomerRnzen ; H. W. 98 Lfindpomerantadj'n. — 224. 
pompes prunkvoll; H. W. 121 pompös. — 381. 

pmisiiH n. Morgenhäubchen; N. VI. 26 Bonschuri (ein männliches 

Kleid uiJgBstück, Jacke?). — 94. 
panton^ (?) n. Ehrgefühl; N. III. 190 Puntenör, VI. 282 Rinaldinipon- 

tonör; H. W. 122 PontonOr. ^ 177. 
jpupö m. der Hintere; H. W. 122 Popo; B. Pos. Popoo. — 199. 
jposdhm Poeaane, d^spasä^ auspoflauneu, ausplaudern; H. W. 81 aus- 

poeanca — 43, 190. 
posketl n. Busch (bes. ein yom Gärtner angelegtes Gebüsch); N. II. S19 

Boskettel. — 112. 

posn m. Trotz, Schabernack, tsum posn zum Trotz, tcn posn h("r~f ^'^m 
den Streicli spiele ich ihm, pom, posc f. Posse. — 155, 11>0. 

posl Post, Nachricht, prffposi, pukijxjöty uiii''ppost u. s. w., posipmt, -pfft» 
-wp'p u. 8. w., pOstklexm Postpferd, pöst^'^wtti dringende, rasdie 
Arbeit, postrestdni postlagernd, pMpxil, postpäkH u. s. w.; N. IV. 
12 er gibt a Post auf an sie, XI. 112 poste restante (Reim: Dra- 
gaiit); H. W. 122 Post, Postarbeit, Poetpferd, Postenträger (der gern 
Neuigkeiten verbreitet). 142 Sdmek'npost (langsame Beförderung); 
N. ofjerl. Postarwat. — Oi). 

postv nmü l'ostament, Sockel, Gestelle; H. W. 208 Heuschreckeupostamcnt 
(langbeinige Person). — 159. 

posti^ n stellen; N. IV. 277 wohin postier ich mich?; N. egeri. postiarn. 

— 203. 

posin m. Posten, Stelle, Wache. — 121, 127. 
posHiP^ Postülon. — 69. 

p&mitt eines der aUerh&u6gsten tschechischen Wörter, das daher (wenig- 
sten? dem Laute nach) bekannt ist und zum Sehers oder Spott 

nachgesj)rochen wird. — 247. 
pAfnsn Potasche. — 101. 

potMwijiiK Dcvü. potsämpni, Nachttopf; H. W. 42 Botschamber; L. Haudsch. 

putöuiiiba. — 199. 
potsd"i (?): H. W. 42 Botschani, eine kleine Münze; Schm. bair. 416. 

— 2S9. 

piUkäf (warte) wie p6k>m; s. lardhwai. — 247. 

pdwiäa^'n tschechisch reden; N. IV. 207 povidaln, IV. 137 powidel'n. 

— 247. 

pdwit n. Pflaumenmn«, pnwifkolnf.m (sechssilbig) u. s, w.; H. W. 43 

Bowid'l; Sdi. «law. Od. — 241. 
pozn'menWrD Posauuntii ier; N. VII. 17 rosameiiLiercr. — l'l. 
j/j/" Paar, Dem. jjaf, p^'wä's paarweise u. s. w.; N. X. 41 Paarel (Keim: 

Madel, Kadel); H. W. 116 Pä&r, Paarl. — 4. 
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Pff°tü\ paiä' Partei, bes. Mietpartei, tse'>Ni)ri''tj)g''tä^ Partei im Erdgeschoß, 
gfiupo^tä' Untermieter; N. L 13 Zaebenererdpartei; H. W. 17 Afte^ 
purtei. — 48, 84, 

Piß'\iot Banhent, pfj-vthom u. s. w.; N. Xll. 42 Barchet. — 19. 

Py'k^n Balkon. — 83. 

p^'mt) Palme, jj(/'mnunt^ Palmsonntag, p^' mkhatsl n. Palmkätzchen 

(Weidenblüten); H.W. 117 PAlmesel. — 36. 
pf'mnka*8 Palmenhaus. — 172. 

p^wV^'n lasiereD, betrügen, p</ir}" incsv, -s7>7 u. s. w., pg^n^rv Barbier, 
p^wPrvkkft u. 8. w.; N. T. -»7 X. 12, XI. 102, 182 u, ö. halbieren 
(in beiden Bedeutungen), XII. (> wegbalbieron, IV. 272 Baibier- 
messer, II. 112, VIT. 53. XII. in. XI. ]SL' Balbierer, XT. 203 
B.ilbier. XI. 1«« Barbitrejpliichl; Ii. W. ob balwirn, Balwirs- hiUi'l, 
KU Schuniaxl-ßai wirer (spottend); 8ch. tir. 27 balbier'n, balbierer; 
B. Pos. Baibier; P. SaniL balböare; KL Stud. 82. - 22, 211. 
i)g's^ Balsam; H. W, 206 BälB&m. — 32. 

p^i. Dem. p^»t, Backfisch (junges Mädchen); Kl. Stud. 82.-211. 
Palast — 47. 

p^p Pomp, Prunk. — 181. 

p^mpfnem) Pompes funebres (Lei('henbcstattnncr^i!fe.«?chäft). — 111. 
pgmpolrts m. kleitios Kind; N. IV. 70, IX. ISl Pamperlctsch ; H. W. 

37 I5;iiiil.aU't>cli. 117 I'aiiiperletsrb ; 1.. kiirnt. 15. — 233. 
py)i)j)ittt''H bonibanlieien; sUirk klopft ii, bestürmen; Fr. MÄ. V. 461 

(Iglau) pumpetiorn (fest zuschlagen). — 129. 
pgmpot^n Bombardon. — 158. 
pt^mpm Bombe. — 129. 
pffntSD Panz«:. — 34. 

Pi^nt^us Pontius, $ khum ü'ni u l^-do'pgnts'us ins krcdo, i pin fvm 
p,:)if.->'>i<i tst) m y>Mff.<f krent (zu vielen Personen gelaufen); H. W. 
121 l'ontiiip. - 267. 

p^p m. Melilbrei (zum Kleben), p^pinkkl^ p^kkl Karton, Pappe, p^pm 
klfben. — 13, 107. 

pyput n., am Ii pöp^kä', Papagei, ein Kind, das unverständig spricht oder 
nadiplappert, unerfahrene Mensch, pgiwikrf" papageiengrün, pg- 
pottt (das übrigens nach Kluge anderer Herkunft ist) plaudern 
u. B. w.; N. IV. 188 Paperl (Papagei); H. W. 117 P&perl, p&perln; 
W. nngr. Paprl, paprlgrien. — 47. 

jppjrf Pappel. — 26. 

p^ppJiii' Papaj^ei, s. popni. — 47. 

popst Pap?'t; H. \\ . 116 Pubst. - 26. 

pf^'i Baß, p^.-^La' if Baßgeige, pt 'i'os Bi« rtriiikt i IkiLv sN 's/upus ein Baß, der 
die Melodie in unangenelimer Tiefe initbrunnxu u. s. w.; N. II. 69 
mit die baßgeigeufarbnen Haar'; H. W. 37 bäßgeig'ui&rb. — 
157, 158. 

- Paß, ld*fpf8 Laufpaß; H. W. 118 P&ß. — 119. 
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ffi Pasch; H. W. 117 F&ach; W. iiiigr. Pasch; B. PO0. Ftoeh, paschen 

(würfeln). — 161. 

Pffsn schnniggeln, ^p^m weglaufen, durchbrennen, jt^sn Scbmiigglpr; 
N. T. 104 abpaschen, V. 232 Paschet abl, XI. 214 das Abpaschcn; 
Ii. W. 180 veipA5»ch'n {vorster'ken, wegschmuggeln), 15 abaäch'n, 
24 upuäcli'n; B. Pos. paschen (ilavonhuschen); KJ. Stud. 78. — 
193, 211. 

p^it^ m. Filzschuh, bequemer oder ra großer Schuh; H. W. 37 B&tschen; 
W. angr. Batschn, Fätschn; 8ch. slaw. 65. — 242. 
Pacht, pgxtn pachten, p^xh, pe^i» Pachter n. s. w.; N. IIL 148 

Pachter. — 125. 

poTm", i)ö'w}t4'' Belvedere; H. W. 36 Balfidör. — 172. 

pÖ'ts Pelz, }}&tsfia** m Pelzkappe, khuplpöHs Kupplerin]) n, strä'"pö'ts un- 
reinlicher Mensch u. s. w. : H W. 118 Pel«, y7 Kupp'lpek, 147 
Schweinpelz; B. Pos. Schweinpelz. — 19. 

pö^tm propfen; H. W. 38 beizen;. W. ungr. belzu; Fr. MA. IV. 42 
(Heiligenloenz) auffibftlzn (hauen). — 28. 
— abfangen, stfitaen; H. W. 118 pelz'n, 88 beken. - 269. 

pah Hello (Hundename). — 268. 

prüf brav. — 143. 

prülcMs Praxis (bes. von Ärzten). — 113. 

prdktik: wiHisj pruldik Regeldetri (VerhältiuBgieichuQg). — 145. 

prakfMni Praktikant. — 122. 

prdktU praktisch, vorteilhaft, bequem. — 178. 

praktüsi^n Praktikant sein, ü'ni-, iV'Mi)pnif:f>fs'i"-n unvermerkt hinein-, 

hei-ausbringen, II. W. 22. upraktizirt (geübt, abgefeimt); N. ^erl. 

prakaziarn. — 122, 193. 
pränipu^ri pl. (scherzh.) Eartoffdn. — 247. 
premdlV^n H. W. 122 prandlir n (oxittem). — 203. 
prasUt n. Armband, sclicrzb. Handschelle; N. XTI. 82 daS BiECelet, 76 

Barcelett, VIII. 10 mit Brazletten, XII. 7& s' BraeelettenTOlieren; 

H. W. 43 Rrnslett'n. — 97. 
praisn Bratsche; H. W 48 Bratsche. — 158. 

präivo! Bravo! schcr/.h, präiro sfäico! (Stuwer bat in Wien die großen 

Feuerwerke im Prater besorgt). — 156. 
pr&s Preis, »^%>rä's Marktpreis, prä^skhuränt^ -hslH Preisliste, prä*ssä^'m 

Preiskegelsehiehen n. s. w. — 49, 51. 
jprä^jn preisen, f^Sfm anpreisen. — 49. 

pre Prä, Vorrecdit, Vorteü, Vorzug; N. X. 174 das Prä; H. W. 122 
Prö; N. egerl. Pre; Sch. tir. 515 prä; Kl. Stud. 115 — 200. 

prmmpnlum n. Einleitung, lange Vorbemerkungen; N. VII. 15, 1X 273, 
H. W. 122 Pnuimbnhim; Fr. MA. IV. 125, 126 Formen aus Ost- 
frie.-^Iand, Kolnirj^ und der 8< h\voiz. — 177. 

pmlf l'redijrt, fosfupndf Fastenpre<ligt. pridhjD predigen u. s. w. — 38. 

prefvrutUs Vorzug (selten), ein Kartenspiel, prcfüy<inidn dieses Spiel 
ZaIiMfatlftIb boolidKitiate VmaaitaB. I?. 1» 
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spielen; N. II. 81 präferanzeln, III. 164, 165 Ptrefennxoln; H. W. 

122 Preferan/, Prcforfinz/ln. — 163, 201. 
premhliU heißt der diueli cmen Preis auBgezeicbnete Schüler» grimfum 

der Schulpreis; N. egerl. Prämiant. — 143. 
prenumüri'''n pränumerieren, prenumorat^f^ u. 8. w. — 150. 
preporanti f. Lehrerbildungsanstalt. — 143» 
2)i (:pürl'' n präparieren, prepürats*^ Q. 8. w. — 148, 
fm Prasse, 9fv^atin^ Semetteopresse, prism^H, -lf m Praßwnrst» 

-hefe» prem presMci n. s. w. — 14, 160. 
preshU ou Geschenk; N. XT 185 PifiseDten machen, VIL 10 die Hoch- 

zeitspräsenten, VII. 117 Extrapräsenter. — 198. 
presenti'^ n vorweisen, präsentieren (das Qewebr), übenraicheiii pn^enttiotf^ 

u. 8. w. — 128, 178, 198.' 
presi'^n pressieren, drängen, dringlich sein, presdnU dringlich; N. IV. 

244, Vn. 17 es pressant haben; H. W. 122 pressir'n; N. egerl. 

pressiaru, pressant. — 190. 
praif^n Ittsten, bieten, suwege bringen; H. W. 122 prestir*!! (diingen?); 

N. ^gerl. piistiain. ^ 203. 
pfvforf"» übeigebeii (bei Beföiderangen). — 182. 
pretseptt) Hauslehier; N. egoL Prasepta. — 140. 
pr€ts*6m Predosen. — 97. 
prdsis präzis, genau. — 183. 
prcwl"' Brevier. — 136. 

j)riY Brief, U"pspri% Wtpr^f Liebes-, üeldbrief, pri^fpap)", -kJtasU, -trpgv, 
•i^m, 'tail Briefpapier, kästen, träger, -lasche u. s. w.; N. X. 168 
der Brief Spennadeha, X. 175 Brieferi, VIII. 63 Brieftasche. — 38. 

pri^fm prüfen, pri^fuf Frilfimg. — 48, 

pri^stiOy prish Briester, prt^änrw^, prklnw& Priesterweihe u. b w. — 

37, 186, 138. 
prigDtV^ Brigadier. — 132. 
pr^mat^na Primadonna. — 155. 

primzpllins, primzn m. ein weißer, wohlfeiler, nicht in Ziegel geformter 
Käse (Rchnfkäse?): N. VIT. 180 Primsenkas; H. W. 122 Primsn- 
kas, 44 Biisus nkaH; W. ungr. «Brinsn wird der Käs genennt, der 
aus Bergstädten, besonders aber aus der Sttuit Bries konjmt> (Bries 
hegt an der Gran am Fuß der Liptauer Alpen). — 241. 

prM Ftunell, jprmd'ifV^- — 

priiUs Prinz, SObnlein, hiig^rmiB o. s. w.; H. W. 122 Frins. — 47. 
pmfe&m Prinzessin, hii^riiiBitm u. s. w.; H. W. 164TlieaieiprinzeBsin. 

— 173. 
printsip Prinzip. — 177 
printsipmi Prinzipal. — 52. 
prhü.fip^i/ priii/.ii)iell. - 170. 

pm u. Brüsclicn, W/pspns u. s. w.; H. W. 122 Pris; W. ungr. Briest; 
vgl. Seil. ür. 62 brües. — 76. 
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(?): H. W. 122 Pris cBesobenuig, Gewinn». — 193. 

— f. Prise (Tabak); H. W. 122; N. VH. 164 Pidse. - 100. 

pnstv Priester (volkst. pri^stv). — 136. 

pnt0 (V) f. Verlegenheit; N. I. 210 ich bring ihren Liebhabor in die 
Brisil, II. 239 schreckliche Brisil!, IX, 98 rette raicli aus dieser 
Brisil!, 138 in der Brisil; H. W. 44 Brisiil; 8ehni. hair. 364. — 269. 

prits weg; N. VII. 82 britsch (im Munde eines Brünners), X. 130 die 
Herrlichkeit ist pritscb; H. W. 122 Pritsch; B. Poe. pritsch; Sch. 
fllaw. 67. — 247. 

jirftfta.p) eine Art Wagen; N. IV. 863; B. Fte. Briteohke. — 240. 

j»Hi»« Prior; N. Roa. 402 pitna. — 186. 

pHwdt', aacsh prifdt-, z. B. -/«Wjfii, 4kmi Privatonteirichk, 'i^ro •lehier 

u. 8. w. — 140. 
priwaf*e Privatmann, priwatisf n privatisierea a. s. W. — 178. 

pnwdtxm, auch pHwatim, privatim. — 1Ö3. 

priivUck'um Privilegium, priwilehi'^'n u. s. w., auch prif-. ~ 125. 

pro lür (vor Zeitangaben), z. ß. in-tsins pro ... die Miete f ür . . . 

- 68. 

profeso ProfeBSor. — 141. 
pm^e^^ Profeerion. — 180. 

pmfH Prophet» %o6boproßt WetteipM^het^ profeM^'n prophesflien, jiro- 

fdsäUii). — 36. 

profänt Proviant, fvprofanti'^ n mit Vonat venoigen. — 128. 

profit Profit, profiff n gc^vinnen. — 51. 

profös ProfoO» priglprofös der gern prügelt; N. JEloa. 427 proufous. 

- 132. 

profü" mv zum Schein. — 179. 
profü^ Profil. — 159. 

prclsoh^ lAö'iprohofn Kohlaproesen; H. W. 89 Eelchbiocikerin. ^ 224. 
promenff^n^ pnmmf^n spacieren; N. VII. 268 prominieren (sonst: pio- 

menieren). — 174. 
promhUsn Pfeiferminze, promintsnts^ Q. e. w. — 269. 

j>röp Probe, l;rnvr(Vpr<>f> Gesamtprnlre: N. Roa. 427 proiiw. — 145, 166. 
propo rein, makeilo»; H. W. 123, 8cli. tir. 516 proper. — 202. 
propsi Propst; H. W. 123 Probst! (dicker Meusch); J^. Koa. 401 proupet. 

- 136. 

prosU! Wohl bekomm'sl Kl. Stud. 116. — 213, 
jwio^Broiehe. ^-97. 
pint» BroBchfire. — 109. 

protMin Protektion, prüfM^ttOiM Pratektionskind, pnOtM^mBOi 
ein aus Gunst ausgewShltes Stück (Flcisoih oder deigl.); H. W. 89 

Kid'lprotektion (Frauengunst). — 121. 
Protestant Protestant, protestdntis, •tin u. s. \r. — 1.33. 
protr*!fP'n protestiexen, tg mu^s-i proiesti'"» das kann ich xücht zugeben. 

- 203. 

II* 
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protcsi^'H VjGj^ünstipon, iwotd/- Günstling. — 173. 

protohj' Fiütokoil, /irofok6'li"ro ( führer), protokoli'^'n a. 8. W-i N. XU. 18 

Prodigoll; N. Roji. proudagulL — 118. 
protscnt i*rozeut. — (j2. 

protscs Prozeß, protsesi'^'n Prozeß führen; H. W. 123 Prozeßhansl (der 
gera PioMsse fÜbrt). — 135. 

prüises^^ Prozesnon, Umgang, frfiMltS^^mspr(iihetfffn. — 138. 

priiUpak wird den Tschechen nachgasproclien (vgl. p&tom) ; N. VIII. 160 
Plfoczpak (als Name für einen Tschechen verwendet), VII, 48 Biot* 
spack {i\h Spitzname eines Brünner Bäckers). — 247. 

protV(hiis,>n' H. W. 123 Provanzeröl. — ^0. 

prmvf ' n prol)ieren, versuchen, ^^prmci'^ n (ein Kleid); H. W. 123 Probir- 

manis.H. — 87. '203. 
prou'mts Provin/. (außerhalb Wiens), prowinish u. s. w. ; H. W. 123 

Provinzhußar. — 178. 
prcwii^^ Provision. — 58. 
prowim Plrovisor; N. Roft. piouvteX. — 182. 

pr^ Prater, wtiHÜprgdv Wurstelprater (der Teil, wo die Volksbelostigungen 

untergehracht sind), pn'xhmi'wD vorzüglicher Kegelschieber, prdihäfff» 
schlechter Geiger; H. W. 122 PrAderscheiber. — 172, 

prompt prompt (in Gesclinftssjichfn). — 51. 

pr^isn Tatze, große J Land, pndsl. prntsDf, (Kindorspr.) 7>/v/7.s/ Händchen, 
p^'^ nprotsn Bäreritatze, Abzeichen der ungarischen Regimenter; N. 
IX. 2ö'ö Bratzi (Reim: gnad' sie); H. W. 43 Bräz'n, Brazeri; Sch. 
iir. 516 prätz; B. Pos. Pratechc, Pratze (Hand); F. SamL Prftte 
(großer Fuß). — 269. 

prül^ Priüat, ptk^dnwah voTZüglicfaer Wein. — 186. 

prumndt (prth) Promenade, prumndtkhonts^ H Promenadekonxert^ /SSiMfo- 
prumnat u. s. w. ; H. W. 138 Schlapf nprom'nad (der Dienstboten 
am Abend), 184 Wud'lpromenad (ä?, 8. parM). — 174. 

jmäxl brutal, rch; H. W. 45 brutal. — 184. 

priWünt Ikillant; N. IV. 172 u. ö. Brillanten; H. W. 44 Brillianten- 

gnind. — 97, 

— bniknt, glänzend, prächtig; N. IV. 172, H. W. 44 brilliant. — 181. 
priäi'^'n brilliwen, sich ausseichnen; H. W. 44 brillir'n. — 181. 
prmiH verfeindet, entsweit; H. W. 45 btüllirt — 195. 
psff'm Psalm. — 36. 

pi&^res unredlicher Gewinn; N. I. 27 vom Betrug, vom Filouprofit, vom 

Schab und vom B'schores; II. W 45 B'schores; M. NÖ. 1865, 35; 

Sch. tir. 644 b'schores; Schra. bair. II. 460; Fr. MA. VH. (Hen- 

nebg.), R. Pos. Beschores. — 252. 
jm" rein, lauter, a^a puf^ro poshäH nur aus Bosheit; N. IX. 166 pur. 

— 49. 

pii'^-Hii6 RuruLis; N. II. 118 ein' Burnus mii kirschrote Quasten. — 174. 
pü'^ptfi Purpur, pu°pu'^rbt purpurrot, pu''pu°r6t ganz rot. — 89, 135. 
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puf^ri m. eine Lauchai t, H. W. 122 Porri; N. egeil. Tor©. — 224. 
pvf^i Bursche, Dan. pi'^sl, pi^M. — 132, 201. 
jw«^ Forto'^pte; H. W. 122 Portab^ 129. 
puH^ Portier. — 172. 

pu^HH (?) (für etwas) eingenommen; N. IV. 46 sie scheinen für die 
Nacht sehr portiort zu sein; H, W. 122 portirt, 42 bordirt. — 207. 

puHnwni n. Geidtasclie. — 110. 

puHr(\ puHrH Portrait, pu^frdt'^'n, gew. ^puHrett'^'n porträtieren — i r>9. 
pu'^ts*^n l^ortioD, kfi^H o-pu^W^n tümhäH tolm'^ dazu gehört viel Dumm- 
heit. — 72. 

pu^lddn m. Porzellan, pu"iddm^' }%, -tölu Pürzellautasse, -teller, pu'^isldftfu^ 
t Fuhr eines Fiakers mit dem Auftrage, langsam so fahren (weil 
es den Fahigftsten nur darum au tun ist, einige Zeit unsichtbar 
zu sdn); H. W. 122 Pon'lanfohr. — 82. 
f. Verbrämung; H. W. 42 Bordur. — 91. 

pudo m. Puder, pudo'n pudern. — 174, 

jyu^äfsv, po'dtsv Bajazzo. — 168. 

PH*fv Pulver, Dem. puffvi, m^s-, ii^s- = mafi'^-, ■laksi'^-, ffrpu^v Nies-, 
Schieß-, Laxier-, Insektenpulver, xm^fvtu^'m Pulverturm, pK'fvn 
pulvern, (V^pu^fvn u. s. w.; H. W. 123 Pulver, llo Niaßjnilver, 
105 Marsfhii'pulver (Gift), 07 Gilt- und Gaü-i'uiver (AbiuiirmiLWl). 

— 82. 

pt^8 Puls, ptfftuwnuD PulswArmer. — 114. 
piA Pult. — 38. 

pukä n., Dem. pukeÜ, -tot, Strauß (volkst puin, &rSf^\ N. IX. 224 
Bukawct (sonst Bouquet); H. W. 46 BukawetH. - 198. 

piMjhüd} und tripsirü' sind Ortsnamen, die man zum Scherz anwendet, 
wenn man den richtigen Ort nicht nennen will oder kann; H. W. 
167 Tnppstrill. — 258. 

pAkitap Buchstab, pukstapi'^'n, ts^mpukUap^'^'n erschließen (vgl pu^x Buch). 

— 144. 

ptüät Poulard; s. pdläU. — 76. 

pümpomü m. ein lAoglicfaes, mit Mandelii bespicktes Lebkuchengebäck 
(vgl. fi^; H. W. 124 Pnmpemikl; Sch. tir. 469; Gr. Wtb. 

— 73. 

pmnpiMf (?), H. W. 124 Pumpöse (geputzte Frau). — 181. 

ptmnpm Pumpe, pumpm pumpen, (Geld) entlehnen, ^pumpm, ä^'^spuntpm 

u. s. w., a"f pump leihweise; Kl. Sttid. 79, 116. — 106, 211. 
pimtan Punze, jjutU^i'' n punzieron. — 12U. 
punts Punsch. — 81. 

pupkt Punkt, 2mi/ki h^'wv seksj Schh^ halb sechs Uhr. — 48. 
pupktV' n punktiesvii. — 144, 

pAjßetim oder piasktum Ura^^vA ird^! Hiermit ist die Sache erledigt; 
N. IV. llö, 215^ X. 141 Punktuml, m. 184 V, 269 u. 0. und 
damit Punktum, VL 16 punktum, Streusand darauf XI, 136 also 
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Panktom, Stiaa drauf, V 152 Pimlctaixil und nicbt einmal ein 

Streusand dranfl — 190. 
fup Bube (im Kartenspiel, sonst pu'), — 168. 
pujptn Fuppe, Dem. pujn)i (früher Jcn f, tolp). — 201. 
ptUu m. Butter, pütomüli, -prot, -tak Buttermilch, -brot, -teig u. s. w.; 

N VI. 154 Butterteig, 153 Butterkrapferl; H. W. 45 Buder, biider- 

niarb (mürbe); die Form jnuli) kommt kaum mehr vor. — 77. 
jjutilc f. schleclites Gasthaus, Geschäft, sn^pspHtik BrauntweiiiseheTike; 

N. VI. 22b Butike, 24ö öchueiderbutike; H. W. 4G BuUki N. egerl. 

Buttikn. - 53. 

puüy m. Pudding; N. IX. 83 Pudding, X. 60 im Vers, i betont. — 74. 

jpvmm P) ein Qeb&ck, Beb. slaw. 67. 241. 

pM-n BouteiUe; N. III. 149 Boutelü (Beim: sdi'). 82. 

puivi m., n. (Kinderspr.) kleiner Knabe. — 200. 

iw»-n Pille, Dem. pUhi; N. IX. 105 Pillerl; H. W. 120 PiU'n. — 116. 

piHup Bildung, hpuHet gebildet. — 177. 

jni'zn Pilsen, pii'zm, pü^s in der Kellnerspradie, Püsner Bier. — 256. 

pü'yv Vagabund. — 193. 
piilunU Bilanz. — 5ö. 

piOä BiUet, frä*piäH Freikarte; N. V. 130 Freibilletermanie. - 68. 
155, 175. 

pSt^dt Billard, p&4tff&häH Freiheit^ Baum fllr die Billardspieler, scfaentb. 

auch sonst Freohdt; N. IV. 15 Billiaidfreiheii 165. 
ra selten, ein vortrefflicher Mann; N. Y 286 rar, III 219 

a raier Mann, I 75 a recht a rarer Mann; H. W. 126 rar; N. Boa. 

129 rä. — 190. 

radi Rettich, rddjim'^ Junge, der Ketticli verkauft, auch Scheltwort; 
N. IX 106 der Radi, V 112 Ra.li (Keim: Savaladi), II 201 liadi- 
bub' , II W. 125 Radi, Radibuu, Radig'schwuf, Radiwurz'n (Schelt- 
wörter), 190 Wintorradi; W. ungr. Radi, Rädibui. — 10. 

radfkdi radikal. ^ 151. 

ra)^*» raffinieren, rafin^t (auch im übertragenen Sinne); H. W. 125 

raffinirt. - 57, 176. 
rak (?) Arrak: H. W. 125. - 236. 

rakv m. schlimmer Junge, ficrakv Tieniuälcr, rdkvsknect Quäler, rahrn 
quälen, schinden, refl, sich plagen, öniLirn abquälen, rakurä^ Plage; 
H. SV. 125 Raker, Bakerskuecht» rakcm, Bakerei; W. ungr. Bäckr, 

rackrn. — 199. 
rakedn llaküte, H. W. 125 Rakedl. — 170. 
rakii Ragout, raküsupm; H. \V. 210 Ragouvolk. — 76. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Der VokalismuB der Mundart von Ool 

Von Hedwig Haldimaim. 



Einleitung. 

Die Mnndnrt, die der vorliegenden Abhaiullnnj^ zu Grunde liegt, 
wird gesprochfii im Dorfe Goldbach, das aiu der linken Seitf^ der 
Emme in der Kircligemeinde Hasle gelegen, politisch dem Oberaargau 
zugeteilt ist, geographisch und sprachlich dagegen dem Emmentul au- 
gebOri Ihr eiitapdobt im aUgemdnen aaeh diejenige yon Lfltielflüh, 
die in Gotthdik Werken mehr oder minder getrou xom Aasdruck kommt 
Die eins^ Qnelle, auf die das Folgende sich «tfitet» ist der vm mir 
persönlich im mündlichen Verkehr gesammelte Wortschatz des Dorfes. 
Da ich dort aui^gewacIiBen bin und wfthrend der Ausarbeitung des Fol- 
!^'*^ndon (»fter längere Zeit dort zugebracht habe, war es mir irirtirlicli, die 
Mundart in ihren verschiedenen Formen gründlieli y.n kennen und dar- 
zustellen. Wie überall ist auch hier der Einfluß der g*'l »iii ieten Sprache, die 
von Schale, Kirche und der Stadtsprache (Burgdorf und Born liegen in der 
Nähe und ihre Schulen werden von Goldbach aus häufig besucht) abhängig 
ist, groß. Zu Grunde gelegt habe ich meiner Ausführung natürlich die 
Volkssprache, doch durfte ich auch die Spradie der Gebildeten, die 
hau|it^lchlich der jüngeren Geneiation angehürt nicht unberttckniditigt 
lassen, vgl. z. B. unten (was über Monophthongierung gesagt ist). Der 
Hauptunterschied ist im übrigen der, daß in der Gebildetenspiache die 
Vokalisierung des /, die in der Volkssprache in Gemination, vor Kon- 
sonant und im Auslaut eintritt, ausbleibt. Die Orthographie entspricht 
derjenigen der Zeitschiift, einzdne kleine Abweichungen zeigt die Laut- 
tabelle. 

Lautbestand. . 

Tokale. 

«, »; /, f 
c, e; ü, a, » 
a 

0, ö 

«; f. « 
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Diphthonge, 
at, au, au, ai, du ätl 

PI, cu, e/, CM 
äi, ätl, ä/, a4 
W, |Ä, fli 

0», OÜ, 9& 

UJ, f/fl 

Die Diphthoijgc. die monophthongiert werden können, sind mit 
bezeichnet; wo das n als /weiter Bestandteil eines Diphthongs aus / 
entstanden iöt, wird es mit n wiedergegeben. 

Triphthouge. 
mi 

Konsonftnten. 
Ixjiies: Je, t, Fortes: Ä', f 

50 n s, s, Fortes: x\ f\ s\ 
Geminatae: x/, ffj ss, iS 
> % 9, I, r, Gemioatae: mm, m», iv> ff 

Fortes: m', i^' 
r ist stets Lenis. 
Ai&ikatae: j)/*, fo, ^. 

i. Fhonetisehe Yorbemerkangen. 
a) AllgemeiBM. 

§1. 

Die Mundart gehört nicht zu den singenden Mundarten, ex- 
piratorische Akzent Hillt gewöhnlich mit dem musikaUschen zusammen. 

Das Tempo t«t etwas monoton. Die alten l.ente sprechen im allge- 
meinen .sehr langsam und bediu htig, Lsaislik»^ wUhründ die jüngeren 
eine mittlere Geschwindigkeit annehmen. 

§2. 

In der Ruhelage liegt die Zunge ohne Spannung nach oben konvex 
im Mundraum; die Vorderzunge berührt leicht die Alveolen und liegt 
mit breitgedrückter Spitze an den Unterzähuen an. Die Mu.skulatur 
der Rprachorgane wird ziemlich stark angespannt, sonders die Kon- 
bunaulen werden straft" artikuHert, während bei den V okalen die weiten 
überwiegen. Die Lippentätigkeit ist gering. 

§ 3. 

Die Mundart hat leisen Vokalein- und -abfatz: imr bei starkem 
Affekt kommt liie und da fester vor, z. B. bei dem Ausruf dee Ekels 
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*<i oder bei dem unwilligen 'ofM, in der Negationspartikel *9 'a (mit 
üBUendem Ton \). Qehanohter Einsatz ist mir nur in der bejahendeo 

Partikel ,/ .> (steigender Ton) bekannt. 

Zweigipflige Artikulation erscheint in der Mundart überall da, wo 

ein Ijangdiphtliong entstanden ist ans langem Vokal und vokalisiertem 
/ oder ir, z. H. in mau (Ma)jl). fHäA (Melil), Mtl (Dummkopf), plan (blau), 
krau (grau) etc. Die gesehleiiie Betonung wird der Übersichtlichkeit 
wegen nicht näher büzeichnet. 

§ 4. 

Die Siibentreimiuig gcschiclit nach Drucksilben. 

Kurzer Vokal -f- i^cnis: 
sip3 — si-p^ (Scheibe) 
«19 = f-m (tnhin, hinein). 

Kaiser Vokal -f Konsonanten verbioduiig: 
hert^r = hci--Ur (Komp. zu hart) 
apJcy(9 = aff-k-/9 (Butter). 

Lutger Vokal + -Lenis: 
mam » nkHi» (mahnen) 
ftm /*4Hi9 (Fahne). 
Langer Vokal -j- Konsonanten Verbindung: 
harpQ 5=s Jtar-jio (Garbe) 
u'örf.yr = wfir-t.ir (Wörter). 
Die Verbindung muta cum liquida trennt pkIi nicht nach kurzem 
Vokal, also tsaph ~ tsa-ph (zappeln), nach langem Vokal jedoch, also 
niüo = mt-lt (lUliiu), nnfh — nat-h (Nadel). 

Bei der Verbindung \'okal -f- Fortis mit Ausnalime der Explo- 
siva ftUt die Dmckgrenze in den Konsonanten hinein, wir haben also 
Qemination und swar nadi langeui, sowie nadi kurzem Vokal, s. B.: 

Soff» = Üafiff (scblaftn) 

«axx* = ••«X/X® (machen) 

waaaMT = wasls^r (Wasser) 

sinno = sm/«3 (schcmen) 

h heimni) = t) hrim]m3 (daheim) etc. 
Die intervokalen Fortes der Explosiven werden bei der Hilben- 
trennunj; wie die Lones beliandelt; ?ie sind nicht Geniinaten, sondern 
werden nur mit grülierer lutcusiuii und Zeitdauer artikuliert (vgl. IIul- 
dimann, Balsiger, Wäber, Beiträge zur Kenntnis des bemdeutschen 
Verbums, Z. f. hd. Maa, Bd. n, 8. 15). 

Die Quantität der Vokale. 
§6. 

Die Voksle haben swei deutlich verecbiedene Qnantititten, die als 
'lang* und Icurs' besdcbnet werden, also s. B. yfm und vnC^ wäk und 
wäk^ eta 
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Das VerhSltniB der beiden Quantitäten habe ich heraiuznfinden 
gesucht mit Hfllfe der Vokalkurven, die mit dem BifidmerMareysofaeo 
Apparate aufgenommen wurden. Die Art des Ver&hrens ist des näheren 
dargestellt bei Wagner, Der gegenwärtige Lautbestand dos Schwäbischen 
in der Mundart von Reutlingen, I. Hälfte, Festschrift der königl. Real- 
anstalt zu Reutlingen z. Feier der 25jähr. Rcgi«:'ninL''s7f>it s. M. des 
Könius, 1889, 8. 4 und Anhang; dort sind auch solche Kurven bei- 
gegeben, worauf ich verweise. Ich gebe hier nur die Resultate. Die 
Kurven sind aufgeuonuneu worden im physiologischen Institut in Bem, 
wobei mir Herr Frofessor Asher in liebenswürdigster Welse seine Hfllfe 
sor Verfiiguug stellte, wofür ich ihm an dieser Stelle meinen besten 
Dank ausspreche. 

Das Verhältnis der Quantitäten ist bei den verschiedenen Vokalen 
dasselbe, nämlich 2:1; der kurze Vokal ist also halb so lang als der 
lange. Welche Wirkung die folgenden Konsonanten auf die Quantititt 
<1er Vokale haben, konnte ich nicht feststellen; eheiisowonig ließ sich 
bis daliin herausßnden, wie das Verhältnis von uubttontem a und t 2U 
den übrigen Vokalen ist in Bezug auf ihre (Quantität. 

Bei besonders starker Betonung eines Wortes ist der Vokal sicher 
lAnger als bei gewöhnlicher Betonung, doch IftOt sich der Unteracihied 
schwer bestunmen. 

Der miuikaBsche Wort- und Satsakzent 

Eine absolute Stimmluge kann nicht bestimmt werden, weil die 
individuellen Verschiedenheiten zu groß sind; immerhin scheint mir, 
ddQ die Stimmlage der Mundart im Vergleich m oberifinder Mundarten 
tiefer liegt. Der Wortion ist entweder eben oder &Uend: fiSi — , 
äuiA \; susammengesetste T&ne finden sich in deo Worten mit ge- 
schleifter Betonung, hier ist er fidlend-steigend pUm \/; dann anch in 
kleinen Partikeln fflr Bejahung und Verneinung; s. B. langgedehntes 
ja mit V Ton, wöü (gewiß) mit V Ton, dubitativ dagegen mit /\ Ton. 
Bei mehrsilbigen Wörtern sinkt die Stimme nach dem Hanptlongipfel 
bis zur Ter/. 

Die Betonung im ^n\ /.c ist in den gebräuchlichsten Satzarten folgende. 
Eine bestimmte gra]>iiiHi he Darstolluug mit ganz sicheren Intervallen 
vermag ich nicht zu geben, weil mir die dazu nötigen musikahscheu 
Kenntnisse fehlen. Beiiu erzalileuden Aussagesatz ist der fallende Ton 
gewöhnlich; wenn ein bestimmtes Wort im Satz hervorgehoben werden 
soll, so tr&gt dieses den höchsten Ton. 

Beim Befefalsats Ändert die Betonung sich je nach der liebens* 
wflidigen, somigen oder verdrießlichen Stimmung des Beföhlenden. 
Beim liebenswürdigen Befehl steigt die Stimme vom Anfangston unge* 
iähr um fünf Töne, der höchste Ton ist am Schluß. Sinkenden ISm 
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zeh^t (hi^v^cn der zorni^^e Bcftbl; der Tou sinkt plötzlich am öcbluß. 
Verdrießliche Stininiuiig drückt der ebene Ton aus. 

Sätze, die einen Ausruf der Verwunderung oder einen Wunsch 
enthalten, beginnen gewöhnlich siit hohem Ansatz und sinken gegen 
Bnde des Saties um drei his vier TQne. 

Den Fragesatz charaktarisiert ein rasches Steigen und Fallen des 
Tones. 

Sätze, die Klage, Entrüstung, Ironie, Ekel eto. ausdrücken, sind sa - 
sehr nach den Individuen verschieden, als daß de in eine aUgemeine 
Form gebracht werden könnten. 

k) Die losspräche der Yokele» 

1. Einfache Vokftle. 

Zur Feststellung der Artikulationsstellang der einzelnen Vokale 
wurde ein falscher (Jaunien zu Hülfe genommen, dessen Phot(><^raphie 
die untenstehende Abbihhmg zeigt Die Striche sind die Arükulations- 
stellen der einzelnen Vokale. 




Hergestellt wurde dieser falsche Gaumen von Herrn Zahuar/t Wirth; 
Herr Professor Tschircb war so freuudhch, ihn zu photographiereu. Den 
beiden Henen sei an dieser SteUe der Terbrndliobste Dank gesagt. 

§7. 

Beim geschlossenen vw^m i bew^ sich die Zunge horizontal nach 
TOm; die Vorderzunge hebt sieb vertikal gegen den harten Gaumen 
und bildet eine röhrenfönnige Enge. Die Artikulntionsstelle vergleiche 
auf dem Bild. Die Zunge ist stark gespannt und der vordere Teil 
sehr konvex; der vordere Kand stützt sich leicht auf die unteren 
Schueidezühue. Die Lippen sind Hpaltförniig geöffnet. 

Bei der Artikulation des offenen, weiten i ist die Spannung der 
Zunge gelost; die Wolbnng ist geringer gewoiden, daher die Enge 
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großer als bdm gmchlosBeaen f. Die Aitikaktjonwtelle ist nach hinten 
zurücfcgeigaiigen, vgl. oben im Bild. 

§8. 

€. Die Zunge bewegt sich vorwärts und wölbt ärich ein wenig 
nach oben; der höchste Teil des Zungenrückens liegt in einer Linie 
parallel zu dem untern Rand der Oberzähne. Die ArtikulationsstcUe 
siehe auf dem Bild. 

ä. Die Zunge bewegt sich wagrecbt nach vom, ohne rieh zu heben; 
sie bildet mit dem Gaumen eine weite Enge. Die Artikulation findet 
am Ende des harten Gaumens statt. Die Lippen rind spaltfönnig 
geöffnet. 

Zwischen den Artikulation sstellen von r und « liegt diejonigc fflr 
unbetontes 9, dessen Übrige Artikulation derjenigen von ä ungel^äbr 
gleichkommt 

§ 9. 

Bei der Bildung des a wii'd die ganze Zunge nach hinten gezogen, 
die Hinterzungt; geaeukt, während die Vorderzunge eine kleine Wölbung 
nach oben zeigt Die Zungenspitze berührt das Zahnfldaeh der Unte^ 
zfihne. Die ArtikulationsBtelle liegt auf dem weichen Gaumen. 

§ 10. 

Das 0 ist etwas offener als das nhd. offene 0. Die Zunge bewegt 
sich nach hinten und senkt sich, jedoch weniger als bei a. Die Vorder- 
zunge ist nach unten konvex und berührt das Zahnfleisch iiicht Die 
Artikulationsatelle ist nicht richer zu beetimmen, jedenfolls liegt de 
hinter der von o. Die lippen smd elipsenförmig gerundet ohne yo^ 
stülpung; die baden Durchmeeser verhalten rieh wie 1 :3. 

§11. 

Beim engen u zieht sich die Zunge nach hinten; die Hinterzunge 
wOlbt sich mit starker Spannung und bildet mit dem vordem wriehcn 
Gaumen die ArtikuJationsenge. Die Vorderzunge schwebt frei im Mund- 
raum, ohne die Zähne zu berühren. Die Lippen werden etwas vor- 
gestülpt und gerundet. Dieses u erscheint in den Diphthongen und ist 
in diesen auch an Stelle von vokalisiertem l getreten; es wird in 
diosein Falle nur der t'l>ersichtliclik(.'it wetren als i\ fceschrieben, eine 
phonetische Untersclieidung ist mit dieser Bez^chnung nicht beabsichügt. 
Duix'hiiiesserverhältnis 3 : 5. 

Beim weiten hebt sich die Zunge nur etwa bis in «lie Mitte 
des Mundraums; die Spannung ist gelöst und die Wölbung nur gering. 
Die Lippeuöffnung ist größer, die Vorstfilpung unbedeutend. Durch- 
meeserverhültnis 1:2. 

§ 12. 

ö. IKe Zungenartikulation . ist wie bei ä. Die Lippen sind oval 
gerundet^ die Unterlippe etwas vorgestülpt DurdimesaerverhJlltniB 2:5. 
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ü. Die Voiclerziioge hebt sich gegen den harten Ganmeii und 
bildel eine Rinne, etwas großer als beim engen t, die Spannung ist 
dementsprechend kleiner. Die ArtilnilationseteUe liegt zwischoi den- 
jenigen von i und j. Die Lippen sind leicht vorgestülpt und nur wenig 
geöffnet. Dnrchmes<3en'or]i>lltTiif; 1 : 2. 

?7. Die Zungenartikulation ist wie heim e. Die Lippen sind etwas 
vorgestülpt, die Öffnung ist größer als bei ii. Durcluneeserverliältnis 1 : d. 

2. Diphthonge. 

§ 13. 

ei, fV, a^ öi, nx, Hu. ot( sind echte Diplitlion«2;e (vgl. Sievers, Pho- 
netik § lya), deren Komponenten beide kurze Vokale sind. Dazu ge- 
h&ien noch alle Verbindungen eines kurzen Vokals mit vokaliscbeni /, 
die stets wie Diphthonge ausgesprochen werden. Daneben kommen 
auch unechte Diphthonge vor: i», t», fi», deren erster Teil kurser Vokal 
isti der eweite überkuizes, unbetontes 9. 

Langdiphthonge, mit langem Vokal als erstem Teil, sind natur- 
gemäß alle Verbindungen eines langen Vokals mit vokalischem /. 

3. Triphtlionge. 

§ 14. 

Triphthonge, n.lmlich v/t und n.tu biiben wir einerseits in Verben 
wie jdibip, MiUp etc., vgl. § 63, andererseits in der Verbindung dnee 
K» mit vokaiisiertem l. 

Die Verbindung wird einsilbig gesprochen; der erste Teil let kurzer 
Vokal, die beiden folgenden sind überkurz. 

Wenn auf einen gogcnannten echten Diphthong eine vokalisoh an- 
lautende Silbe fUlt, so schiebt sidi- zwischen beide ein Gleitlaut ein 
und zwar bei t-Diphthongen ein |, bei «-Diphthongen ein «. Die Ver^ 
bindung / / -|- > wird zu ei-i», om -j- » = offff«, vgl. dazu SieveiB a. a. O. 
§ 19, 1 b, S. 146 und § 26, S. 179. 

n. 1H0 Vokale der betonten Silbeu. 

1« Die Eatwidduig der einxelnen Vokale« 
§ 15. o, a. 

Das ahd. a Ist als kurzes a erhalten geblieben oder zu A gedehnt 
worden in: akn9 (mhd. agene, vgl. Id. J, 127) Ährenstachel der Gerate, 

tik9rSt3 (ahd. agdastra) Elster, trasi) (ahd. waso) Rasen, tvaMa (zu ahd. 
waga) Wi^e, wah (ahd. wado) Wade, yapis (ahd. ehahue) Kohl, kato 
(ahd. gadam) Kammer, tray f n- (nhd. trahtari) Trichter, phy^ (mhd. Mähe) 
Deoke^ hapx (ahd. he^meh) Habicht, upkilaxt (mhd. «ngedaht) unfein, 
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ßrantaro (ahd. anirön) verspotten, lax/jf (ahd. lahhan) Tuch in Kompositts; 
kärp9 (ahd. garba) Garbo, fnrp (ahd, farawe) Farbe, märk (ahd. marag^ 
mhd. marr) Mark, sii'ärts (ahd. sirar^) f^chwarz, sffiry (ahd. sfarc). beide 
Adjektiva kommen anch knrz vor, spar.^ (alid. sparen) sparen, fun (ahd. 
faran) fahren, dagegen /a;v (mhd. farn) Farn; (ahd. tag) Tag, rö^ 
(ahd. rad) Bad, jpä» (ahd. &an) Bann, kras (ahd. ^rasj Gras, pas (ahd. 

besser, Aiiii (abd. hm) lahm etc., rom» m. (ahd. ranu^ Rahmen, 
/df» (ahd. famo) Fahne, «oft» (ahd. 9aga) Silge, «My» (ahd. ipoia) Wabe, 
hä (ahd. Aoi^), iZa (ahd. dakan) etc. 

§ 16. Der Umlaut von a. 

Der Umlaut von ahd. a erscheint in der Mundart in zwei Formen, 
als e (gedehnt <") für den primären, ä (g^oflfbnt //) für den sekun- 
dären Umlaut. Der letztere findet sich vor bestimmten Konsonanten- 
verbinflnngeii ; die i;enauc Fixierung derselben wird ersehwert dadurch, 
daü liualügie und Systemzwang zu Ausgleichungen geführt haben, wie 
zuerst Heusler, Zur Lautform des Alemannischen, Germania 34, S. 112 ff., 
Übeneugend nachgewiesen hat Wenn wir von diesen Analogie- 
wirkungen absehen, liegen die Verhältnisse der Mundart folgendermaHen: 
wir haben überall primären Umlant, ausgenommen vor den Konso- 
nantenverbindnngen lU, hs, hh (aus germ. A), rr, rm, m, ^^chwankend 
vor l -j- Konsonant und ff, und wenn das umlautende i in der dritten 
Silbe steht, soweit nicht schon ahd. durch Vermittlung der Mittelsilbe 
primärer Umlaut eintrat, vgl. § 17 (vgl. dazu Braune, Ahd. Gramm.*, 
§ 27, a», und Zur ahd. Lautlehre PBB. IV, ö. ü4U ii., dazu die Literatur, 
die Heusler a. a. 0. zutiammeugestellt hat). 

Primfiren Umlaut trefifon wir in keps» (ahd. ffeUta aus mlat. gäbata) 
Gefilß, iei% (ahd. deejb) Decke, nes^h (ahd. mMgOa) Nessel, hmli (vgl. 
ahd. hemidi) Hemd, (abd. j^eOa, vgl. Kluge, Stym. Wb.) Edle, 

hert (ahd. herti) hart, /db (ahd. Ugei^ got, herpH (ahd. herhidj 

Herbst, m€rtS9 (ahd. nmr^ro) März, w^9 (ahd. wereti) wehren, verteidigen 
etc.; sek und. Iren Umlaut in: l'sh'iyf (ahd. gislahfi) Geschlecht, ktn'r/s 
(ahd. *giwafm) (»ew^trhs, G( treide, itä'/i^ (ahd. hachüa) Hechel, ärps (ahci. 
anrpiz oder vielleicht mit Ablaut im Suffix *anmz) Erbse, ßrpa (ahd. 
farutcen) förben, Mrij^ (ahd. garaiven) gerben, uänu» (ahd. *t€artnen) warm 
haltcu, ürn (mhd. eme, vgl. ahd. aran) Ernte. Vor l -j- Kons, und ft 
steht sowohl ä als e: hädtk (>• ahd. helding oder helsing) Strick, 
$ääpii» (mhd. soZMne) Salbei, dagegen seäpt (vgl. mhd. M{^ Salbo, 
man hat vielleicht au ein ja-Fem. zu denken; ksäß (ahd. githaßS^ Ge- 
schäft, die Plurale 8äß, Saß; dagegen hfU (aus *haf^*an), y(reß zu '/r^ß\ 
kät) (ahd. gagani) gegen, i8äm9 (ahd. zisamani) zusammen. Unsicher 
smd die F'em. ff^tcrrph (ahd. dimhila) Handtuch, m^'s (alid. niariJia) 
Mähre, smäJ j (_> ahd. *s))ialiha, mhd. smdche) Schmiele, äri (Diminutiv 
zu einem nicht vorkommenden är aus ahd. ahir) Ähre. Wenn wir 
mtndi (zu mhd. schetnd aus lat. scamiüm) und äiiis {mis aus lat. anisumj 
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haben, so dürfen wir wohl annehmen, daß die Eiitlehirang erst nadi 
Eintritt des primären Umlauts stattgefunden habe; wenn nicht wie 
im folgenden das Nebeneinander von Formen mit a und e daß ä 
erklärt. Merkwürdig eind iätm sich schämen, stiks sagen, häpa heben. 
Nach Bahder, Gnindlapen des nhd. Ijautsvst<Mns, S. 130 (vgl. dazu jetzt 
Sieverö mlid. Schemen PBB. 28, 260 fF.), duil umn sie wohl erklären als 
dneÄri Kontaminatioaisforineii am nebeneinander vorkommenden Worten 
mit a imd e; iäm wäre entstanden aus tehemm i^^w^fan) nnd sdtamm 
iftkomin oder -Ai), «fiib ans tagh^ und *8egen (^sos^'o») gebildet nach dem 
Fonneor des Indikativs fiegis, segit, häpd aus haben und heben wegen der Ver- 
mischung der beiden Verben in ihrer Flexion; foh (im Kampfspiel zu 
Boden werfen) ist wohl von fall m zu trennen, vgl. Id. I, 767. Über 
mäss^ vgl. Behaghel, Germania 34, S. 264; nach Singers Meinung 
wäre es von nmiisahs zu trennen, mit e anzusetzen und als Ablaut zu 
meissel zu stellen, oder es ist eine Vermischung mit ähnlich lauten« 
den Bildungen zu mässj (messen) auzuuebmen. 

Stets offen, ob nun primftrer oder sekundftrer Umlaut, ist das e 
vor Verbindungen von Nasal + Konsonant: i^fsnx (vgl. ahd. engiringt 
mit Suffixtausä angelehnt an andere Tieniamen auf -rieh) Engerling» 
häpst (ahd. hengist), Uänt$9 (ahd. pfeiurM), l^l&n» (ahd. NcmX«»), ^MV 
(mbd* Menden), läp (mhd. lenge), gäg (mhd. genge) immer, fÜmp^rlik 
(zu mhd. slampen) ein Schimpfname, tuayhi (zu ahd. manig) mancher 
etc. nn, mm haben diese Wirlmng auf vorhergehendes c nicht, so x^^a 
(mhd. künncn), spenm (mhd. spcnnm), ylemma (mhd. klemmen), we (mhd. 
wentie) wenn, iunm verdankt sein « wohl dem Nebeneinander von 
denne und dannef vgl. oben bei süm^ etc. jjännif (Schiebkarreu) ist kelt. 
Lehnwort und hat e, vgl. Kluge, EtymoL Wh. kränm (Grimassen 
schneiden) flüirt das Id. n, 742, auf ein *gratifan zurdck, eher noch 
wfirde es einem *grM»^ das su gHnm gehören wOrde, entsprechen; 
dafür spricht auch die unsynkopierte Form des Partizips (vgl. unten 
§ 89). Überall da, wo wir nun eine Reihe von Wörtern mit derselben 
Ableitungssilbe gebildet antreffen, hat die Analogie '1ie Unterschiede 
zwisclico primärem und sekun(iärem Umlaut mehr oder weniger ver- 
wischt; Ausgleichung nach der einen oder andern Seite hat statt- 
gefunden. Ich werde im folgenden die verschiedenen Ableitungäkate- 
gorien im einzelnen hinsichtlich ihres Umlauts behandeln. 

§ 17. Pinraibildungen durch Umlaut 

Bei den Fluralbildungen ist der Umlaut des a gewöhnlich ä. Hier 

ist der Umlaut noch produktiv und nimmt immer gröfleren Raum ein; 
bei allen Keubiidungen erscheint stets a» nie e. Dagegen haben wir 
noch eine Anzahl Plurale von «-Stämmen, von Neutris auf -ir, die ihr 

bornclitigtes primäres Umlauts r als r erhalten haben; diese haben einige 
andere Worte, denen ä zukäme, bwiniiußt. Lautgesetzlicb ist das c bei 
folgenden Maskuliuis: eU (ahd. esti)^ keil (ahd. gesii), sUk (ahd. «j^j 
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Prügel, lii-h (ahd. hegi) Hecken, /)r/' (zu ahd. hacli\ .teky (ahd. serlt), 
spcuf (zu mhd. spaU) spalten, sleü (/.n ahd. sfnl, (Iralf VI, 678), yjdr/ 
(zu nihd. klüc), mkü [uluL nc(f%h\ iiaclKlein das i der Mittelsilbe durch 
Assimilation entstanden war; vgl. Braune, Ahd. Grannn. § 24, Anm. 4. 
Ein einziges Mal hat ein schwaches Maskulinum ein c im Pluralie, 
ntadich hri'pj (Plural zu mbd. yrahe), wohl angelehnt an das Ähnlich 
lautende hnpar (ahd. grebtr). Infolge der umlauthinderoden Konso- 
nanten haben ä: »aß (ahd. M/Kt), iäß (ahd. ae^H^. Häp erscheint nach 
Professor Singera Mitteilung mit sekundärem Umlaut schon bei Ottokar, 
dem steirischen Reimchronisten; es ist also neben dem t-Siamm ein 
a-Stamm anmsctzen, aus welchem Nebeneinander sich das ä erklflren 
kann (vgl. ohcn). Vielleiclit darf man dasselbe auch für süts (ahd. sczzi) 
annehmen, wenn man nicht das ä der Wirkung des folgenden ts zu- 
schreiben soll, vgl. unten. Neutrale Pluralc auf -^r (ahd. -ir) behalteu 
ihr e: rdjr (ahd. redir), hlct'^r (ahd. hletir), krepar (ahd. grcbir); beein- 
flußt von diesen sind pet»r (zu ahd. 5ad), kles»r (zu ahd. glas), kreaar 
(zu ahd. gras\ t^XX^r (zu nhd. «foeft), fessar (zu ahd. fas); offen da- 
gegen suid fäy(X9r (zu mhd. vaeh)^ taStar (rai mhd. fol). Neben x^4P^ 
(ahd. kalbir), wo der Umlaut fehlt, kommt selten ein yäiipor vor. Die- 
Feminina der i-Deklination haben e: stef (ahd. stcti), 'fr^ß (ahd. kreßij; 
trotz der Konsonantenverbiudung •// nach ihrer Analogie auch neyt 
(ahd. na/iii). dagegen ndyti (ahd. nahtin). Nasalverbindungea haben aucli 
hier überall die OÜenheit des e zur Folge gehabt 

§ 18. Umlaut in den Diminutiven. 
Alle diejenigen Substantiva, deren Plural primäres UmlautS'e zeigt» 
bilden auch ihre Diminutiva mit«, niemals mit a; wfthrend die übrigen 

Diminutiva stets ü zeigen. Wenn Heusler a. a. 0. sagt, daß die Anar 
logie nur innerhalb der grammatischen Reihen wirke, so zeigt das Ver- 
halten der vorliegenden Mundart, daß auch innerhalb df r < in/.elnen 
Wortfamilien die Ausgleichung sehr rege ist (vgl. auch l ioiirnann, Der 
ma. Vokaliynius vuu BaselsLadt, Basler Diss. 189(J, Ö. % indem, wie 
unten noch gezeigt wü:d, verbale Weiterbildungen und Adjektiva zu 
den e-Fluralen, auch entgegen dem sonstigen Sprachgebrauch, ge- 
schlossene e aufweisen. 

§ H). Umlaut in Konijiarati ven und Superlativen, 
lu der lieihe der Komparative und Superlative haben wir stets c, 
sogar vor Nusalverbindungcn ; es heißt z. B. Zcy^^^r zu lay^ -/jeifkr/pr zu 
Xra^Ä^, Hreffpsr zu Hräp; daneben kommen freilich auch lajjftgr und 
krümfar vor; zu (eng) heißt der Komparativ stets äfnpr, nie «m^r. 

§ 20. Umlaut in Abstrakten und Fen)ininen auf -i. 
Bei diesen, von Adjektiven ;»bg( leiteten abstrakten Femininen haben 
wir, wie in der vorhergehenden Kategorie, stets ]»riinftres T'nilauts-e; 
wie dort, heißt es auch hier leifyi neben Uiifuii dagegen stets nur 
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§ 31. Umlaut in Verben auf »Jan. 
Die ^-Verben neben das 9 dem ä vor; dieaee findet dcb hier 
aocb vor umlanthinderDden KonsonaDtenverbindungen mid vor Konso- 
nanten, die sonst Tenden« tu ä haben. Es heißt stets: smeiifs.^ (mit 
Schmalz abkochen), dann sirrfs^ (schwatzen), scts.-» (schützen). Die 
Nasalverbindungen, wie auch rn und m, aichern die Oifenheit des ä. 
srnpf^ (mhd. schrepfen) <;eJit wohl auf e zurück und steht im Ablaut, 
vgl. ags. screpau (Kluge, Etym. Wb.), H f^htäpfo (woLi zu Bcbnippisch 
gehörig) unbeduclit etwas ausplaudern, ist nielit erklärt. 

§ 22. Umlaut in diminutiven Weiterbildungen von Verben. 

tn dieser Reibe benracbt durcbwegs sekundfties Umlauts-e. Immer- 
hin macht sieb der Familienzwang insofern geltend, als diejenigen 
Verben, die von Substantiven mit ^Pluralen abgdeitet sind, auch / 
aufweisen, wie z. B. nekdj (Nägel einschlagen). 

Der Familienzwang macht sich auch geltend bei den Adjektiven 
auf -lih und -ik, die in ihrer Reihe gewöhnlich (V haben; e diig(2gen 
nur iu Angehörigen einer c-Familie, s. B. klesik (gläsern). 

§ 28. 0^6 vor Nasal + Spirans. 
Wenn ahd. a vor Nasal -j- Spirans steht, so wird cm zu on, indem 

durch NasalieruDg tf entsteht, das dann diphthongiert wird (vgl. § 87). 
Die Verbindung m (e = Umlaut von a) wird zu d», dann zu 4 (mit 
geschleifter Betonnnfj) und zuletzt zu iii. Wenn aber in einem Wort 
mit au aus an nach der Diphthongierung analogisch Umlaut emtritt, 
so heißt er regelrecht äu. pauj^ (ahd. bank) Bank, dazu Plural päiy 
(ahd. henkij', trauy^ (ahd. trank) in der Mundart wie im Ahd. Neutrum, 
daher der Plural un umgelautet ist; y(auä (ahd. chanst); daneben kommt 
als faftufigei-e Form vor, mit einem Diphthongen, wie er sonst in der 
Mundart nicht vorkommt, hier wohl durch analogkehe Anfügung der En- 
dung des starken Verbums an entstanden ist; hmtasit (aus hm^iät zu 
ahd.^na^ die Samenkörner des Hanfs; raufl (ahd. ram/i) Kruste, hier 
ist im Pluralis später Umlaut eingedrungen, der als äu erscheint, also 
räuff; sanft (ahd. samfto) Adverb leicht, gut, nie in nhd. Bedeutung; 
Hmts^^Ji, Ilansi Ivosetbrmen zu llayis^ das selbst nicht dii>hthongiert wird. 
Nicht tli|)htlHingiurt eind at/ly.» (ahd. ancho) Butter, daph^» (ahd. Uamltan), 
yrapkx (i^i'd. knmch), rapkx (ahd. ranth) Bogen. Hierher zu zählen wäre 
auch äk/jf (Nacken), wenn es, wie das Idiotikon annimmt, zu ahd. ancha 
gebOft; vielleieht dürfte man annehmen, es m eine KontandnationBform 
aus dem genannten atieka und nad^ wodurch die Form leichter zu 
erklären irilre; aber vgl. Horn FBB. 22, 21 f. Ohne Diphthongierung 
ist sonst noch kam (Gans), was man vielleicht als Xjehnwort anzusehen 
hat, da hier im allgemeinen Gänse nicht gehalten werden. 

Nach unserer Mundart zu urteilen, könnte man annehmen, daß die 
gutturale Spirans dem Ausfall des Nasals mehr Schwierigkeiten ent- 

Zeitacbrift tur üoiitiUkiutwbe MiuHUrten. IV. 10 
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gegcngestellt hätte als die anderen, beeonden in mehrsilbigen Vorteni. 
Zieht man zum Vergleich andere Mundarten herzu, da wir ee hier mit 
einem allgemeinen schweizwisidi-alemannischen Lautgesetz zu tun haben, 

so zeigt sich aus der Zusammenstellung, wie sie Staub, Ein schweiz.- 
alcniannisclies Lautgesetz, Frommanns Maa. VII gibt, die HinfilUigkeit 
obiger Annahme. Der An«fall des Nasals ist bei gutturaler Spirans 
ebenso hiiutip: wie l)ei den übii<:en \md die in dieser Mundart unver- 
ändert gebliebenen Worte sind anderswo ganz, wie die übrigen beban- 
delt worden. (Vgl. auch Scbild, ßrienzer Ma., 1. Teil, Göttinger Diss. 
Liestal 1891, S. 52 ff.) Man muß daher wohl annehmen, daß auch in 
der vorliegenden Mundart die obigen Worte einst diphthongiert gewesen 
seien, daß sie aber später, angelehnt an die Schriftsprache^ ihren Diph- 
thongen verloren haben; hieraus erklärt sich dann auch die Aflxikata 
da man doch ein % erwarten sollte, wie es in den diphthongierten 
Formen stets erscheint. Es ist dies der Anfang einer Erscheinung, die 
sioli hoi (Uesen »-Vokalisationen überall zeigt, daß nämlich die jüngere 
(ieneratiou und die Gebildeten sie meiden, besonders da. wo die Worte 
im Nhd. auch vorkommen. Wo die Herkunft eines Wortes vergessen 
ist, bleibt die Diphthongierung oder aber werden iiicr neue Formen ge- 
bildet, w» z. B. satß für sanft, wenn man besonders höflich sein 
will, weil man nicht weiß, daß sauß aus sanß entstanden ist, und glaubt, 
das u stehe, wie sonst gewöhnlich, au Stelle des L 

Daß die gutturale Spirans dem Ausfalls des Nasals nicht un- 
günstig ist, zeigen die Beispiele für üi aus en deutlich: fäix^ (ahd. 
dcnchm), häiy» (ahd. hoichru) aufhängen, träiyji (ahd. (renken) tränken, 
iff'iiyr) (ahd. scJtriic/irn) .sclu nki'H, stcüiyj (ahd. swenchcn) schwenken yrä/yg^ 
eine Wendung liiaclien (^u htirt wohl m yraphy^, über dessen anfanuliche 
Bedeutung vgl. Hildcbrand im D. Wl). V, 203(i) . jxiiy siehe oben. 
Ausnalmien bilden häyst (ahd. iiengist) und ksyÜDst Uespeust. Aus dem 
ersten konnte man vielleicht schließen, daß die Diphthongierung vor 
Eintritt der Synkope erfolgt sei, doch zeigen andere Mundarten dalttr 
diphthongierte Formen und man muß daher annehmen, daß unsere 
Form eine entlehnte sei. Dasselbe gilt für hspäpH^ das noch in 
Kuhns Volksliedern, Bern 1819, diphthongiert vorkommt als kspäister. 
Spitt er wurde es neiij^ebildct und es ist wohl möglich, daß sich die 
heutige Form ksjxnjsf analogiscb gebildet hat; ti^entlicli sollte es ja 
kspümt heißen, was auch Norkummt. Ein häi^ wurde zu ha^/dt ebenso 
konnte ein Jcspäisi zu k^papsi werden. 

au ist sonst noch entetanden aus al, z. B. in fa^i^i (Falle) etc., 
einmal auch in einem stark verkürzten Kompositum iamar aus tagwamer 
(Tagelöhner). 

' 7L^"^/i'^ istreht iu dieser Bedttatunx als chränkCf wie die stadtberniscbe Form 
beute heilten mftOte, wenn «I« eziatierte, in Schinidts Idiotikon bemenee» Fröm- 
manns Maa., P I Tl. "71. t'ber die primAre Bedratung vom hrmk vgl. ancfa Wad- 
•t«in, Z.f.d.PliiJ. 28, 6. bZl, 
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$ 24. ei aas ahd. egi. 
Die VerbindQDg -egi mtd stets za konteahiert. ei^i» (vgl. ahd. 
egida, der mundartlicben Form muß ein aiulores Suffix zu Grunde ge* 
legen haben) E^ge, eitoxs (ahd. egidäm) Bidflchse, mei^i (mhd. ma- 
getin), meif Ii Mä,dcheu, Diminutiv zu einem nicht vorkommenden meii, 
das durch Anlehnung an mcit'i (aus wiujat'in) entstanden wäre; sdS 
aus siyis, seif aus seffit, kseit aus gisegit, dann auch die Formen von 
tragen treis\ trcit\ freit' und legen Iei$, leif, hleif. Bezdglieh dieser 
Formen im Mhd. vgl. Zwiei-zina, Mhd. Studien, Z. f. d. A. 44, Ö. 34ö Ii.* 

§ 25. Wirkung eines folgenden s auf a und e. 

Der Spirant i verwandelt vorhergehendes a in « in folgen- 
den Worten: äsh (ahd. asca) Asche, tässs (ahd. tasca) Tasche, ßäsh 
(ahd. flafcn). wmh (ahd. wascon) waschen, äs (ahd. asf^o) EechOt fäsh 
(wohl zu got. faski. lat. fa?cia Ijeibbinde) Kinder einbinden. 

Primäres ümlauts-r wird durch folgendes ä in ö verwandelt: «rölfrahd. 
iveschc) Wäsche und davon abgeleitet w'ösh (eine Wäsche machen), lösk) 
(ahd. lestihen), es kann aber auch auf Uschm zurückgehen, vgl. unten - 
§ 23; mOf (vgl. mhd. messe) Messing, öi ans mhd. iehe, 

§ 26. Verdunklung zu o, d. 

IxL zwei Worten ist a zu o geworden, in sunhoüi^ (Bonnhalde als 
Flnrnamen) und in pftfont»- (vgl. ahd. vifaltra) Schmetterling (des-scn 
Etymologie vgl. bei Kluge, Etymol. Wb. unter Srlnnettcrling und 
Falter). Der zweite Teil ist vielleicht volksctynuik^gisch entstanden in 
AnK'hnung an Formen wie rah/oul»- (Wacliliolder) etc. Zu ö ist der 
Urnlaut von a, e gewortien in iswötif (ahd. stceliß, höü (ahd. hella) Holle, 
öpfü (Apfel) aus ahd. epßl, der Umlaut gehörte vocerst nur dem Fluni 
an, von da aus ist er sp&ter auch in den Singular eingedrungen; l5/jß& 
(ahd. leffil) LOfiTel, x^'« (ahd. ketina) Kette, x^'» *gtie^ zu 

qtMm) locken, herbeirufen, inöufs (ahd. mennisco) Mensch, smöJr/s (ahd. 
smehken) schmecken, prönna (abd. ?>re«nn?). iri'mn:> (ahd. trennen) ausein- 
anderreißen, .lyn/r/h'f: [zu mhd scJndfu) .«ebrecklicli ; frönt {ahd. framidi) 
. fremd, vielleiebt dsirf mnn hier an Alilaut denken, da es schon im 
Mhd. mit ö vorkommt, a -|~ ^' wird zu ou in rou roh ans raw. wie 
es in den obliquen Kasus heißt, strou aus airaw, Stroh; ebenso wird 
aus e -j~ ^ ^iu ^ ^ ^öi aus heivi^ köi aus getci. VgL dazu Bahder 
a. a. O., S. 168 ffl 

A. 

§ 27. d, a. 

Das ahd. d erscheint in der Mun<lnrt, als n oder gekürzt al.s a. 
Beispiele: spati (ahd. spän) Holzsphtter, atgra (ahd. adara) Ader, fsrtaxt 

' Eine eiKentümlicha Vertvetoag toii Undmli-« habm vir In j/M (K«gel). 

VgL cUxu Id. HJ, 160 f. 

so» 
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(mhd. venUHd^ Verdacht, ajw (mhd. aber) schneefrei, ra» (mhd. rdn) 
mager, dfinn, Üaff» (ahd. i^afan) schlafen; dagegen tax» (^S^* ^^^0 
Docht, prammfrperi (vgl. i^d. ftr^Smo) Biomheere, ampeissa (ni mhd. 
Ameize) Ameise. 

§ 28. Umiaat von ä. 

Der Umlaut des langen ahd. d ist in der Mondart stets ä oder 
gektlizt ä; niemals e oder außer wo der Systemswang dies vcmnlaßt 
hat, m den Komparativformen mer^r zu swär, woneben freilich auch 
swäror vorkommt, neyj>r zu w/iy, spttor zu spät; sonst liahen wir ä m 
säri (ahd. sciiri^) Schere, yäs (ahd. Avi^/) Käse, kcär (ahd. «Mvin) sduvor, 
inäntik (aus ahd. mänintag) Montag. Das ä kann nicht Umlaut sein 
infolge des ?' in der Endsilbe tih. denn dieses wüKt keinen Uniltiut, 
vgl. § Oy; übrigens kommt scliou mlid. matniac vor, vgl. da/u KauÜ- 
mann, Geschichte der schwäb. Ma., § 67 b. In *mämnU»g hätten wir 
also Umlantswurkung des t in der Genitivendung der schwachen Dekli« 
nation (vgl. dazu Paul, Vokale der Flexions- und AhlettungssUben, 
.PBB., Bd. IV, S. 408 £f.; Behaghel, Pauls Grundriß P, 696). Da jedoch 
diese Endung nur kurze Zeit Umlaut wirkt« so würde das obige Wort 
einen Beweis bilden für ein frühes ^'orkommen des Umiauts von 4, 
sich hier in einer vereinzelten Form zeij^t. 

Gekürzt ist in sälih ans ahd. sälig\ statt dessen wird auch oft 
milk gcsproohen wohl angelehnt au 5t'« Seele; kujul: (vgl. mhd. (jatbec), 
wenn man nicht vielleicht ein yibcc zu Grunde legen will; fürnätn^ 
(vgl. mhd. vumaeme oder vielldcht ein vurinenw); kätjr (vgl. mhd. yüJer, 
Hätsl. 180, 43) sehniges Fleisch; darf man vielleicht ein *gieder zu 
Grunde legen, das zu Ader im Ablaut stände? Hier wären auch zu 
erwähnen die unerklftrten Formen der IL und III. P. 8. Ind. Prfla. von 
haben, die heit heC heißen. 

§ 29. (( aln ö, o. 

In wenigen, vereinzelten FalKn entspricht einem ahd. a in der 
Mundart O oder o, nilnilicii in (ahd. Ano) — wenn wir claneben 
uykfärf aus ane gevarnle haben, so ist das vielleicht daraus /.u erklären, 
daß es, weil häufig gebraucht (es war ein Ausdruck der Kanzleisprache), 
bald als Kompositum betrachtet wurde, wo in erster Silbe Kttrzung 
eintrat, vor dem Übergang des d in 0 — mm (ahd. m«^) ein runder 
Flecken; der Mond heißt, von der Schriftsprache beeinflußt, numi; momt 

> Wenn SchmoUor XI*, 446, recht bat, ilaii iäri ursprünglicli Plural sei, dann 
tnuft num «onehineu, dafi ea in der vorliegenden Mundart in die Reibe der Fem. 
aof -f Uber^>^angen sei. 

* Beide sind inögliehrnvoi.^o Hntfltanden durch ap&tere Anlehnung an den 
Verbalatamm, wodurch dann das a erklart wird. 

* Ana ä gekflrat lal aneh der Vokal dea Part Prtta. an td in FVinnen wie 
fiskättts (im AuHganjj), ah'int^ (im Anfang). Diesen Formen liegt die Infinitivforni 
kä SU Grunde und nicht ki^ die im Alem. nicht vorkommt, liim g^en lü. iX unter §ä. 
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(ahd. mämt^ Monat; j&n (aus inhd. /mi) die fortlauftnde Beihe einer 
aufgewoiÜMieii FuTCbe. Wenn wir annehmen, daß mcs9 auf mdse zxh 
rückgelie, so müssen wir es als Ausnahme betrachten, da sonst vor s 
dieser Übergang nicht stattfindet, wir wollen denn annehmen, daß Int r 
ein Weitorschreiten der Bewegung zu konstatieren sei. Aulfalieiid ist 
die KürzuHL^. Der Übergang von d zu o hat zuerst nur vor Nasalen 
stattgeiuudeu und ist von hier aus weiter i'orlgc-schritten , die einen 
mod. Dialekte, so der vorliegende, sind auf der ersten Stufe stehen ge- 
blieben, witbrend die andern den Übergang in weiterer Ausdebnung be- 
sitzen (vgl. die Zosammenstellnng bei Bi^er a. a. O., 8. 164). 

§ 30. n vor /(•, /, 

Wenn auf ä ein w folgt, so wini dieses vokahsiert und es entsteht 
ein Langdiphthong au mit geschleilter Betonung. Der Umlaut davon 
encheint als ai, äi, 6u; lautgesetzlieh zu erwarten wäre nur da ja 
a stets zu ä umlautet; ii erscheint nur einmal; nur da, wo der Um- 
laut analogisch eingedrungen ist im Komparativ, weshalb auch nicht ä 
erscheint (vgl oben § 19). 

pluu (ahd. biilo) blau, dazu plcuu^\ dagegen pleih (blau machen); 
l'rän (ahd. grsVi). dazu krcuiur und krnitstlih (gnlnlirli); lau (ahd. Jno) 
lau, daneben kommt eine umgelautete Form läi vor; piauisj (ahd. htmva) 
Au«]jenhnmr lunl oberster lland eines Höriges; yhiuin (ahd. llAwn) Klaue, 
datu Diiu. /läili, spieleu, betjoiulcrs von jungen Katzen, ühuhIj 

anfahren, anschreien (wohl zu mhd. snüwcH schnauben gehörig), a 
vokalisches l wird auch zu aüy der Umhiut dazu hmtSi stets äiA:iaA 
(mhd. gehale) Schlachthaas, m. Sträü Kamm ans abd. ^strftli, das ur- 
sprünglich Pluralform zu sträl Pfeil war, vgl. oben säri. 

In den ahd. Adjektiven sähi und (jähi ist in der Mundart 
das h ausgefallen und zwar nach dem Eintreten des Umlauts, aber 
vor der Apokope, und es haben sich ans* dem Zusammentreffen der 
Vokale ].angdi[ihthong(' gebildet: (ziUie). /.v// (steil, jäh). In den 
Verben säip, tiiäip, näiht, plait,», Iräitj, '/^ra/L hat sich zwischen 
dem ä und dem folgenden j ein Gleitlaut eingeschlichen, der in 
den Flexionsformen, wo der auslautende Konsonant auf das j folgt, 
das J verdrängt, so daß es abo beißt, vr siU* etc. Über die Provenienz 
dieses J im Mbd. und Ahd. vgl. Bremer, Germanisches e, PBB. KI, 
S. 51 ff., und die dort zitierte Uteratar. 

& 

§ 31. a, 

Das Brecfaungs-i! ist in der Mundart qualitativ mit dem sekundären 
Umlauts-« zusammengefallen, also zu a, respektive zu ä geworden. 

* iäuh ist nach ProfecMor 8iiig«M Mitteilung Lehnwort ans lat taviBoH oedtca; 
we^en des k aus c b. Frans, Die l«t.*roin. Elemente im Atid., 8. 80; m A eiie ü 
mtuL tAod neben temd maa iabuU». 
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säkässa (ahd. seyanaa) Sense, /äl^X"* (i^hd. ßtcchc^ ahd. vcddah) Flügel, 
Fittich, tiä!i^a$ (mbd. sehikMhf^ scheckig, las» (ahd. lesan) lesen, päi*9 
(ahd. beten, x^x' i^^^- widerstandsfähig, gesund; ärit (ahd. 

Ernst, Eifer, kärt (ahd. Erde, Humns, käoär (ahd. pestt»^) 
Geschwür, iän (ahd. .vA-cran) schneiden, zpää; (ulid. weg), räf (ahd. 
Traggestell, prämo {ahd. hr'vim) Bremse; in den kontrahierten Verben 
M (ahd (jvhan), nä (alid. nma«). Aus en vor Spirans entsteht wie aus 
vn vor Spirans di, in pfäishr (mlid. rmsicr. Lrhiiwort), äis (aus mhd. 
ätei;) jenes, nach dem Neutrum ist auch im Mask. und Fem. die Diph- 
thougierimg eingetreten, üimt ^i^i*- 

§ 32. Statt a, ä entsprechen e uder e dem e. 

Mit andern alemannische DialekU n hat die Mundart gemeinsam 
e als Vertreter von t' 1. vor sf in 7iV,>7,/> (ahd. gestaron), sweshr (nhd. 
swcsfar), fest (gegen stadtberniscliem frisf nihd. /esi aus lat. frstitni), 
hingegen uäst (NeBt), prästj (mhd. brest, breste); 2. vor f der lolgenden 
Silbe: letik (ahd. kdig), daneben auch litii, feus (ahd. fdis) Fels, pviUs 
(ahd. pdiz) Pelz, 3. <esst, tcra, tcruf^ also alle verlängerten Formen des 
DemoDstrativpronomens. Bei ter» könnte man dmn oinnem, daß 
mhd. dirre daneben liegt, bei ieasi konnte das i der Endung gewirkt 
haben, tem hätte sich nach den beiden andern gerichtet. 4. tsäA (mhd. 
zedele aus cedula) wurde mit e entlehnt, seum hat Umlauts^. 5. 8 er> 
scheint bei den Kontraktionen Äsa aus ahd. si'han, kse aus gescehm, 
f? aup ahd. vcJm; zur Erklärnni: <]or Formen vgl. Singer, Die Sprache 
des N. Manuel, Z. f. hd. Mua. Ii, S. 8. — Zu dem ganzen Abschnitt 
vgl. Bahder a. n. O. S. 1.32 und die dort genannte f^iteratur, Schild 
a. a. 0. S. Kuuiimuuu a. a. 0. § ü9, ü, liolimanu, Ma. Vokalis- 
mus Baselstadt, Basler Diss. 1890, § 167. 

§ 33. Randang za d and o. 

Vor 5 ist r zuerst zu geworden un<l daini zu o gerundet in trösh 
(ahd. drcskau) dreschen, ö entspricht einem c in öp'^r (ahd. etewer) 
jemand. Aas i ist zweimal o geworden in wäA aus auch ahd« 
schon «»2a and in &us quman; einmal tf in to^a, ahd. «wMa. 

i'^w wird wie e-\-w zu dt in <oi (ahd. Ifiwe) Lowe; Palander, Die 
ahd. Tiernamen, S. 47 setzt lewo an, vgl. aber dazu Singers Rezension, 
Deutsche liteiatuizeituDg 1901, Sp. 260. 

§34. 

Das ahd. a ist in der Ma. als e geblieben oder zu e gekOizt woiden. 
Ur^9 (ahd. lerahha), siü (ahd. s^), iHk (zu ahd. iHn) ehern, 9 (ahd. 
Ifoo) Ehe, Menm (mhd. ZeAeneu) leihen etc. Gekürzt in der ersten ^be 
▼ou Kompoeitis, z. B^ herSoß (ahd. herscaf) Henachaft im Gegensatz su 
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Dienerschaft; analof^iscli im Plural herj (domini zu her) Herren.* Ein- 
mal rr>^c]i<'int r als ci in fsriii (abd. über den £iiiiritt dea | für 
h vgl. Breniüi, Gernuini.sche.s <, PBß. XI, 1 tf. 

Wie das ä in lüX'* (lulid. ZtAtii) zu erklären ist, weiß man nicht. Da.« 
Idiotikon nimuit Ablaut an; da aber sonst im Dialekt nie die Verbindung 
ihe unkonteabierk yoikommt, so läßt dcli nicht besümmen, ob nicht 
vioUflicht jedes i vor h za einer bestimmten Zeit zu ä geworden ist, 
suerst SU I«ng ä und später gekürzt, wobei man sich darauf berufen 
kann, daß auch sehe mhd. bereits gekürzt als £&te erscheint; ein tsayt 
neben ti<€ii3 glaube ich in der Stadt Bern gehört zu haben, ich bin jedoch 
nicht sicher. Die Sammhinj]^en des Idiotikon, deren Mitteilung ich 
Herrn Prof. Bachmanu bestens verdanke, zeigen keine entsprechenden 
Formen. 

§ 35. o, ö. 

Ahd. 0 bleibt in der Ma. als o erhalten oder wird zu ö gedehnt 
z. B. in pof (ahd. boto) Bote, kot\> (ahil. gota) Patin, /noh (ahd. knodo) 
Knüehel, opf^ (ahd. oboji) Obst, roü (inlid. rodtu) sich regen, losd (ahd. 
Mosen) zuhören {ccouteTy nicht entmdre), foh (ahd. dolen) gestatten, 
dulden; port (ahd. borto) Abhang, Knud, porj (ahd. borm) bohren, tor» 
(ahd. äorrin) dürr werden; dagegen nwrj» (ahd. moigan) morgen als 
Substantiv und in der Bedeutung mane, nie erasy dieses heißt mörn und 
dazu ts mömt/rist am folgenden Tage; höu (ahd. hol) Höhle, Inj» (ahd. 
lob), '/pX (^^^* koch) Koch, dagegen fo^ (nihd. do( h) und lox (^^* ^och)\ 
kontrahiert kno aus mhd. ginmen, komm, 

§ 36. Der Umlaut von o. 

Der Umlaut von ahd. o erscheint als ö oder 6; als ü nur da, wo 
das Qrundwort ohne Umlaut « hat (vgl. den folg. §). Beispiele: iSU 
(ahd. *gctHi) Pate, in den verschiedenen Umlautskat^rien vgl. unten 
§ 64ff,; öü (ahd. oI») Öl, ly&i (ai^b *gikocht) Gemüse, Utf j (zu ahd. 

lockon) verlocken; merkwürdig wegen des Umlauts und der Dehnung 
ist (mhd. droskt) Drossel. In früs m. ist der Umlaut wohl 

aus dem Pluralis eingedrungen, yytsj (wohl ' zu erbrechen) be- 

schmutzen, dazu 99 Ueecbmier). 

§ 37. q an Stelle von. ahd. o. 

^ als Vertreter von ahd. o erscheint in der Ma. vor sohweien Eon* 
sonantenverbindungen, die die Brechung von gg. u zu ahd. o verhindert 
haben. Solche der Brechung hinderliche Verbindangen sind hl Jrh, ü, 
pf. Die Brechung fehlt in folgenden Fällen: Ä«ff?twr, mhd. *hoUer in 
hdrerant-flöite, -pfifaere (Holunder), ^iHfar (vgl. ahd. ioldo, vgl. Mle 

> Bei di««r Gtttogeoh«it Ist du Wort mtfr («her, fiHber) sn bebuddn. Macb 

hexet existiert mhd. end (vorlier), dm zn lat. «nte Kchörl; dasu ist enter Kotn|>ar.'»tiv ; 
rlie GfwchlnnRenheit des e ist wohl Anlehnung an i (frttber), wofttr auch die Länge 
des Vokals in eiuigen Dialekten spricht. 
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DWb. II, 1227. No. 4) Kroue eines Baumes, kt^tU (ahd. ffoh?), wtftii^ 
(ahd. wolka) ^V^ülke, mt{äyd (mhd. nidchen, daneben schon miid. mulchen 
Molke, wt^üii^ (ahd. woUa) Wolle, (ahd. topf) Punkt Die Form 

htfffk Honig ist folgendflniiaßeii m erklären: man darf wohl annehmeOf 
daß einsi dne Flexion des Wortes honag, *hunffe8, *kmge existiert habe, 
daß später Aasgleichung nach beiden Seiten eingetreten sei, die Ma. 
nach den obliquen Kasus ausgeglichen habe, im Gegi nsatz zu mhd. 
und nhd. Ä^rtitts' Hornisse, dann auch Name eines Spiels (dessen Be- 
schreibung vgl. Jeremias Gotthelf, Uli der Kncclit, und Stickelberger, 
Wie Altes im Bemer Volksraunde fortlebt, Forschuni^en /nr deutsch. 
Phil. Festgabe für R. ITildebrand, Leipzig 1894, R. 04), iihti. Iioniüs; das 
H der Ma. ist wohl Aöiaiuulation au das u der l'olgeiideu Silbe. 

ö. 

§ 38. 0. 

Ahd. 6 bleibt o in ikr Ma., z. B. sot (mhd. sod) Ziehbrunnen, Uti 
(ahd. Ion), jxim (ahd. bomt) Bohne, kr6s' (ahd. groj) groß, plos^ (ahd. 
Adv. eben erst, nur. 

§ 39. Umlaut von d. 

Der Umlaut von ahd. 6 ist ö, gekürzt ö, z. B. plöt (ahd. fMdi) blöde 
von Stoffen, jm (ahd. hosi) böse, hön' (ahd. höni) ärj^tilich, yoli (ahd. 
Ad/t) Kohl, rörj (ahd. rora) Röhre, dagegen hör^ (ahd. horren) aufhören, 
neben khotif zuhören. 

<. 

§ 40. i, i. 

Das ahd. kurze i ist in der Ma. stets otlen, entweder kurz oder 
lang durch Dehnung. Die geschlo.ssenen i geljcn stets auf f zurück, 
ob sie in der Ma. kurz oder lang seien, vgl § 44. Diese Unterscheidung 
gibt uns die Mittel za bestimmen, ob eine Dehnung oder KQrsong 
noch in mhd. Zeit eingetreten sei oder später erst. Ahd. t ist also in 
der Ma. j oder /: sjph (ahd. scinUihi) Schindel, hjtsi (ahd. UbHü) Zick- 
lein, 6^9r (ahd. schitcr) altersschwach, MfmpfiJ: {/n ahd. gilimpf) ge- 
schmeidig, pWjD (vgl. ahd. riuiif) dünn, mager, /^/na (ahd. (finc-n) gähnen, 
first (ahd. firsf) Daclifir.'^t, (vgl. alul. hltni) Gehirn, Is'n- (ahd. ffis- 

cirn) Geschirr, loiir.'^ (vgl. ahd. wirs) heilig, dagegen pirj (ahd. him) 
Binie, pir/.* (ahd. Inrihlia) Birke; .sv/» (ahd. sih) Sieb, AV// (ahd. (jUld) 
Glied, f)ü (ahd. vilu) viel etc. Ahd. /// ist im Mhd. gedehnt äu in; in 
der Ma. sind je nach der Bedeutung (vgl. § 100) Formen mit i und • 
erhalten; dabei ist es nicht sicher su entscheiden, ob die yYmaea direkt 
auf das Ahd. zurückweisen oder ob sie neuerdings, noch in mhd. Zeit, 
wieder gekfinst worden sind. 
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§ 41. Rnndung; des ahd. * su ma. 4. 
In der Umgehong bestimmter KonsoDaDtoD wird ahd. i in der Ma. 2a $ 
resp. so zwischen «» und ss, ss, mm, n, r, dann zwischen r und p, 
})f, nn, mm, ii, ü in folgenden Worten : toässa (alid. ivüzan) wissen, Jcwüasif 
(mild, (jcicizzm, vgl ahd. (fawiezant) Gewissen, ]:wi}s' (nhd. yiwisso) ge- 
wiß, tcilsh (ahd, wiskan) wischen, tswiijsj (ahd. swifikun) zwischen, suülmmj 
(ahd. swimmett), hwt]nt gewiß, dagegen hinnti) und /.v//« . lUfVrjx« (ahd. 
icirhil) Wirbel, ritjjpi (vgl. ahd. ry>/>tt) lüppe, X''//'/-' (ahd. cliripfa) 
Krippe*» rilnm (ahd. rmwan) rinnen, rtlmpfj (ahd. rimphan) rümpfen \ 
/»'i/i' (ahd.* /r/.s/tO fHsch, tnluiu (mhd. (fHSei») drehen^ priiuifj (rahd. 
(rtTfe oder freriKe, Fremdwort) Brille. 

§ 42. Brechung zu h vor r und A. 
Vor folgendem r oder A wird i zu gebrochen in swijr (rahd. 
mir) kleiner Pfahl, imiin (ahd. sminc^) schmieren, in dem Dai S. der 
Pereonalpronomina der I. und IL P. mtar {ahd. mit), Uvr (ahd. dir), 
ebenso in dem Kom. Fl. derselben mi»r (vgl. ahd. trtV), Uar (vgl. ahd. 
tr); hf^ (mhd. ^) Gicht 

§ 43. » Tor Nasal + Konsonant. 

Vor Spirans wird ahd. m in der Ma. zu et (vgl. §§ 23, 49) in tseis (ahd. 
gin», lat. ceRS««), /V^/dr (ahd. finstar) finster, ipnlim (su mhd, sprinee^ 
spritsen, Kwäs» (shd. tfriNsd») winseln, Äefx* (^^- ^^**) stinken, <Ve<x» 
(ahd. ^rwiifc»»), trinken, tre'r/h (zu älterem trhikU; vgl. Staub a. «i. O. 
Ftommanns Maa. VII, S. i;roße Kuhglocke, sriy.t (zu ndid. schinke) 
Bein. Tn fs-ireiliJ: (alid. :iriHiUn<i) Zwillinsj ist die I)iphthf)nrriening Wf^hl 
entstanden durch Anlehnung an da« einfaelie Zahlwort; Cü kommt auch 
die dafür noch beweiseudere Form tsmilik vor. 

i. 

§44. f, », f 

Die Vertreter des ahd. I sind in der Ma. gewöhnlich geschlossen, 
auch wo sie gekürzt sind. Wenn offenes / an Stelle von l ers(;heint, 
so deutet es auf eine frühe, in mhd. Zeit erfolgte Kilrzung (vgl. oben 
§ 40). Beispiele: hm (ahd. lim) Ijcini, pfiü (ahd. pfd) Pfeil, plipa (ahd. 

hU'ifKtn) l)hH)en, h-ip.» (ahd. Rcrthm) sehreiben, piki (nhd. pifjft) Beifre, 
knffj (ahd. </n'tnii) greifen, s'>ff> (alid. slifmi) schleifen, slri/y (ahd. 
strlhhfni) streichen, kW (ahd. ////) * «ei/,, sit' (ulid. sdt) Scheit, is^ (ahd. 
isan) Eisen, ijis^ (ahd. ibism) Eibiscli, ünik (vgl. ndid. linen) Leinen, 
wit» (ahd. wUla) Weide, sipj (ahd. scibn) Scheibe, Stmk» (ahd. mhjvu) 
schweigen; f^nt (ahd. viattl) Feind, (ahd. sid) seit, /ji/x^ (ahd. «tUi^o) 
vielleiiät, kfi aus mhd. ^ shd. gibisi, hff (mhd. .47», ahd. ^Ml). 

• Die Worto /rifpf», rifnpf^, tn/ujw könnten ihr if auch einem Ablaut ver- 
danken; Tgl. zu xrifpf», ndd. tirfl6&«, angls. cr^&&, nord. krabb«, Kluge 216; tu r#nf>/» 
Kluge 308; trülle findet sich schon beim ZArcher Lexikogrephen Maaler 1561. Sidier 
ist hier aioht ao entedwiden. 
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§ 45. t vor Ä -|- Konsonant. 

Vor h -f Konsonant wird i gebrochen zu in Ji.r/t (ahd. Witt) 
leicht, fir/sl> (alnl. (Wisalu) Deichsel. Durch frühen Ausfall des intcr 
vokaUschen // ist u aus i-a entstanden in pijü (ahd. liiiuä) Beil, fiiib 
(ahd. filtala) Feile, aus i -\- > in fnisij (uihd. t^tr^l/tc»»}. 

§ 4ü. Iliatusdiphthonglerung. 

In Iliatussteliung wird ahd. I zu et diphthongiert in jtni (ahd. 
hiio) Brei, tni (ahd. r///) drei, peiii (Dini. zu nhd. hhi) Biene, fdhJi (Dim. 
zu nihd. rirl, ahd. r/o/) Veilclien, fsirciit (nihd. ^a-im) piruplen, kJieih 
(n)hd. yehim) tklleii, werfen, reih (inlid. riht\ vgl. ahd. riJian) Reihe, 
mibr (ahd. tvitmri) Weiher. Die PrapoHition pi könnte eigentlich auch 
tliph thongiert sein, der Grund des Ausbleibens ist ein satzphonetisch er; 
die Form vor Konsonant ist yerailgemeineit woiden. Wenn wir in den 
Adverbien yU (zu ahd. *ehitnit Ablaatsfoxm zu «Ueim) wenig, hU (zu 
ahd. güidi) bald, Diphthongierung nichl finden, so weist dies wohl 
darauf hin, daß diese Formen zu einer Zeit gebildet worden sind, wo 
diese Hiatusdiphtbongieruug keine lebendige Bildung mehr war. Das 
verstärkende Adverli fei ist wahrscheinhch aus dem nhd, frhi entstanden. 
Eine TH'M-kwiirdige Vertretun*; des i findet sich im ersten Teil von zwei 
Konipositis, in (imipj Feieralu-nd (vgl. ahd. vira)\ die ^u erwartende 
Form finipd kommt nur selten vor; man darf hier wohl eine Volks 
etymologie annehmen. In süfeiasi aus "^swifeissi ist das ü wohl unter 
dem Einfluß des geschwundenen w entstanden. Das sdiwyzerische 
siifeissit vgl. Id. 1, 1073, ist analog gebildet aus dem Worte su (Schwein). 

§ 47. f/, w. 

Dem ahd. u entspricht stets nur offenes, nie geschlossenes i^, ent- 
weder kurz oder aber gedehnt Z. B. siits (ahd. aeug) Schoß, /liiffh 
(vgl. ahd. Maltet) Knäuel, jMiiÜb t (vgl. ahd. 6i»c) Büschel, Jp^m»^9 
(vgl. nihd. humhdKuri>) Solsequia, k^Jc^ (mhd. (jurkm) sehen, schauen, 

purU (ahd. barst) Borsten, pttrti (ahd. burdi) Bürde, m/ir/> (ahd. muruH) 
mürbe, fjrliir (ahd. rerluri) verlöre, snurj (mhd. snurrcn) schnurren, das 
Spinnen der Katzen, mn (ahd. suvit) Sohn, h^s (ahd. yus) Guß, Guß- 
eisen, stid (mhd. stud) Pfosten, s7>r/</ (mhd sprurfi) Spruch; dagegen 
/nirti (mhd. huriic), pi^rl-jr und ptlrktr (alid. Ounjäri) Bürger. 

§ 48. Der Umlaut von 
Der Umlaut des u ist im Alemannischen vor einigen Konsonanten- 
Verbindungen ausgebliebt n (vgl. Paul, Mlid. Gr.'^, §40, A. 5 f., Bahdcr, 
a. a. O. S. 199); tjij. rh\ j>j\ / Nn^rd -f Kons., r -}- Kons, hatten die Ten- 
denz den Umlaut /.u liinderii. Koninefiuent ist dieser Voi'gaug m der 
vorliegenden Ma. nicht mehr zu l^eobachten ; umgelautete und unum- 
gelautete Formen kommen vor dieöeu Kousouanteuveibiuduugen vor. 
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£b heißt m%k'd (ahd. mugga) Mflcke, Uin^c (ahd. eiruggi, mbd. serUeke) 
sorflck, daneben auch itr^^, hf^ (ahd. *U»ggi^ mhd. Ukke) locker, pi^k^ü 
Buckel; dagegen priOc (ahd. hrugga) Brücke, Til[l^9 (ahd. ruggi) Rückeu; 
st^hj^ (ahd. stucki) Stück, daneben auch sti'il/. tsiik^j (ahtl. zuvkcn), 
fm{kfi (zu mhd. rückeu) verrückt; dagegen l"J-y_> (ahd. lucka) Lücke, 
yrülr/y (ahd. kntchi) Krücke, slilkr/s (mhd. slurkrn) schlucken, tnih/iß 
(alid. i/rnrhn) ilrückcn otc; rt(pf> (ahd. r/<j>frn) rupfen, dagegen 
(ahd. Inpfm) aulht-bcu, stiiiifj (iiIkI. atnpjtn) stoßen mit dem Fuß, .)r- 
X%^A (i^did. cMupfm) erschrecken tr. und iiitr.; nnjs ^aiid. «//r.?/), Adj. 
uützc (z. B. dr ts nüC ni^ls: er nützt nichtH), dagegen niUs» (ahd. nus^cn) 
nützen etc. ; tt^pt/^) (mhd. tmkm) emtauchen. IMe übrigeu VerbindungeQ 
7on Naaal -|- Kons, hindern den Umlaut nicht; es heißt a. B. x*?'*'^'^ 
(mhd. künden) sich bemerkbar machen, pqrH (ahd. burdt) Bürde, nt^ 
(ahd. murwi) weich, mürbe, ptfrk^r (ahd. Imrgüri)^ daneben piirk^r, dann 
pflik (ahd. hurigo) Bürge. Ohne Umlaut erscheinen die Konj. Prftt. der 
starken Verben p^j), pnpi\ prup etc. (vgl. HaldinKinn, Balsiger, Wfthor 
Z. f. hd. Maa. II. l3f!V). Aufnahmen bilden hif uud /itj\ die wohl früher 
uuuui^'« !unt« t waren, denn in Knhiis Volkslitdtiru, Bern JSl'.». koinnU S. 115 
Zeile 1- (ici Keim luff: dru/} vor, was auf umlautslose Foim wei.si. Iis 
macht sich also die Tendenz geltend, den Umlaut ausEubreiten, wie ee 
sieh anch zeigt, wenn die jüngere Generation äiirp und wl^H etc. sagt 
im Gegensats rar älteren. Überhaupt glaube ich, daß auch bei den 
oben behandelten Worten der Umlaut erat nach und nach eingedrungen 
ist und nun immer weiter yoidringen wird, 60 daß vielleicht einmal 
die unumgelauteten Formen ganz verschwinden werden. 

Pio \[a, liat noch vercinzolto Frille von Ansbleibon des Undauts, 
die nicht leidit zu erklären sind: kli^sh (zu mhd. liisfiH oder laalcn) 
begehren nach, wir liaben hier vielleicht ein m- oder oie-Verbum an- 
zunehmen; s. I) Wb. IV, 1*, 3117 lit. c. ; krtist n. (mhd. gerügte) 
Ausrüstung, Gewand; li^ki^ (ahd. lagi) Lüge, (^^- chuchina) Küche, 
dagegen miili (ahd. nwlt) Mühle, püCi (ahd. butt) Bottich etc.; hiihtl (ahd. 
hnbfff Hflgel, (zu mhd. sMibe im Ablaut stehend) emporstehende 

Haare, dagegen x^p4 (ahd. ehübS^ Eimer. Ohne Umlaut ist auch ^m9 
(herum) zu ahd. midn gehürend (vgl. Behaghel, Grundriß P, 69S>). In 
up9r fehlt der Umlaut, es scheint als auf ahd. nb<(t' zurückzugehen, 
das «ein rt wohl ein<r Vermischnng mit xhiri verdankt, vgl. dazu 
Dieter, L;mt- und Formenlehre der :ilti;ermanischen Dialekte, S. 141. 

.s/'s/ (.«jonst), auch süs, darf wuhJ nicht von nd. süs getrennt werden ; 
eine Erklärung, die auch für das Oberdeutbche möglich ist, gibt Be- 
ha£^ a. a. O., während die daselbst zitierten von Hokhausen und 
Wanck nur iür das Nd. allföllige Geltung hätten. 



t Die beiden lifki uod X^X^ ohne Umlaut erittrecken sieh Uber ilaseelbe 
Gebiet; ein Grand um Fehlen <l«i Unilnntea ist nidit in finden. Vgl. P.Wb. 

VI. ima. 
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§ 49. u vor Nasal + Spirans. 

Die Verbindung ipi und ihr Umlaut ün werden vor Spiranten zu 
ou und öi in folgenden Fällen: yotr/h (ahd. cJiunchla) Kunkel, ßrpouU 
(mild, rcrbunst) >!iß£;un?t. Jcsfof'rp {ahd. (fastiuichan). froü'/a (ahd. ge~ 
frxiir/.dn); föi^fih (zu ahd. tlmist) dunstig, schwül, fjrjinistik (zu vcrhunst) 
n)il.^;;ii^sti^^ k^i>/ss.> (udid. ijunsen, Vgl. Id. II, 37ö) kivisclien, fuif (mlid. 
(Hilf, ahll. fuiij) fünf; neben dieser diphthongierten Form hat die Ma. 
noch monophthongisch füf und fUl\ «dr haben wohl apzanehmen, dafi 
die drei Formen nnter verschieden starker Betonung entstanden sind; 
lieute zwar werden sie promiscue gebraucht Ans dem zusammen- 
gesetzten fiß8a^9 (fünfzehn) haben wir noch eine weitere Form, die 
wohl aus füf entstanden ist durch Kürzung in mhd. Zeit wegen ihrer 
Stellung als erster Teil eitios Kompositunis; dassellte haben wir wohl 
in fiiftsic (aus ffiufzlff) Daraus ließe sich vielleicht schließen, daß das 
Gesetz der Kürzung der I. Kompositionssilln' älter ist als da.sjenige der 
SytikopierunL'. Auf verseliirdeae JieLonuiig weisen wohl auch die 
Form« n des Dat. und Akk. l'l. des Personalproiiunifus der ersten Ferson 
(vgl- Auch § 100). Aus ißsih sollte eigentlich öis werden, eine 
Form, die in ostschweiz. Maa. sehr geläufig ist. Ob man annehmen 
darf, daß sie einmal in d» vorliegenden Ma. auch existiert habe, kann 
ich nicht entseheiden. Das Idiot ikun liernense, das Tobler in Froni- 
mauns Maa., Bd. 1 — 4, herau^egeben hat, führt die Form üse für das 
Possessivpronomen an und bemerkt da/ii: Argovienses dicunt eüsc, ac- 
colae lacus bienucüsis isr, vgl. Fromniainis Ma. IV, S. 23. Jedenfalls 
haben wir in den dn i Formen -öti>, «.v, js analoir wie bei Joif etc. nach 
der Betonung unterschiedene Formen, liier zu behandeln ist auch 
toi/u (Röhre zu Brunnenleitungeu etc. gebraucht). Das Wort gehört 
zum Verb. ^A/'^ (eintauchen trs.). Anzusetzen ist ein *^i|Mdbil, das 
lautgesetzüch zu iöixü wird; für diese Form spricht ein luz. Dünkel, das 
Stalder, Id. S. 333 angibt; auch Lexer II, 1445 merkt ein Dunkel in 
Tieffenbachs Glossar an; vgl. D.Wb. II, 1036; eine analoge ahd. Form 
ist mir nicht bc^kannt; zum selben Stamm gehört sicher ahd. tü/ihif der 
Taucher, das Crnff angibt (vgl. über dieses Wort Staub, Has Brot im 
Spiegel schwel/, (ieutselit r Volk.ssprache und Sitte, S. 103). Nicht ein- 
getreten hl die Diphthongierung in fifpt/i (tauchen), yjins (kommst), 
das in einigen Luzerner Maa. B. (hj>hlhuugiscli vorkommt (vgl. Brand- 
stetter, Die Zischlaute der Ma. Beromünster, S. G5), wi^mj, was wohl aus 
dem Nhd. dngedrungen ist 

Diejenigen Formen, die auch un Nhd. vorkommen, wie z. B. iUfoiix», 
jVoMX^, ffisÜkf werden von der jtingeren Generation nicht mehr diph- 
thongisch gesprochen, sondern die nhd. Formen weixlen eiugefülirt, die 
wohl in absehbarer Zeit die andern ganz vertreiben werden. Unver- 
ändert bleiben diejenigen, bei denen man das Gefühl ihrer Entstehung 
verloren Imt weil keine uhd. i^ormeu daneben hergehen, wie z.B. /»f 
poiüt und koinikj. 
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§ 50. 0 für nmgeiaateteB i». 

0 für t( eracheint in der Ma. m folgenden Verben: k*ann.^ (nihd. 
gibmm) gOnnen» (mhd. hämmt ahd. kunnan) können, möh (rahd. 

miigen, ahd. imtgmi) mögen, vermögen, sü^*ni> (mlid. süln) sollen, t'(>rf.i 
(alid. durfan) dürfen, for/fr (mhd. rürchtoi, alxl. fiirhtm) fürchten^; 
sonst in p6i (vgl. mbd. bttscJt, bosch, abd. 6u6-c) Büschel. 

§ 51. Breehang Tor h. 

Vor iolga^deni h irird in der Ma. abd. ii zu «9, ü za ü» gebrochen 

in folgenden Fällen: 'kimu.>/( (olmniitchtig, besinnungslos) muß nach 
Prof. Singers Meinung auf ein mhd. ^ycsmuht zurückgeben« das im 

Ablnnt Rtände zu sclimanrhm; im Rayri!?chen kommt ein smir/m vor 
in ilor Bedeutung vergliiiimf ti ; verglimmt, mifgelöscht win-c wohl auch 
die primäre Bedeutung von ksmiujit. tib-jitik (mhd. tüchlig) brauchbar, 
zahlreich. \ 

§ 52, «, M. 

Das ahd. // Imt in der Ma. gewöhnlich geschlossene Qualität, es 
sei lang oder kurz. Wenn wir vereinzelt i/ als Vertreter von u finden, 
so wei.*»t drtH auf frühe Kürzung in mlid. Zeit (v«;!. über ; § 44). Bei- 
spiele; Inn m. (mlitl. inn aus lat. luna) I>uune, Ihiü (ahd. hüs\ ^'j?r (ahd. 
gibiiro) Bauer, huri (zu mhd. hürm kauern) Eule, süffj (ahd. sitfau) saufen, 
/flss» (abd. AUi^) lauschen, lauem; Zu^V (abd. Uittait) lauter, tupd (ahd. 
Mid) Taube, ikih (abd. OAäd^ Stande, inu^^9 (mbd. möim) atmen, 
(abd. mt) Laut» x«^ (i^«^- gelEttnst ist Afw» (abd. 

äaAmmai^ draußen. 

§ 58. Der Umlaut yon 4. 

Der Umlaut des l} ist ziemlich r^lmäßig eingetreten; ausgeblieben 

ist er vor mm in zwei Verben sammi* (ahd. shmen) schäumen, sümma 
(ahd. vi'rsumm) sicli lange aufhalten, versäumen. Sonst ist der T^mlaut 
u oder gekürzt fV, z. ß. in jiüIj (mlid. Beule, (rnpv (vt;l. ahd, ^ru^) 

Traube, iniUsif (ahd. ^n^/^e») schneuzen, /itV^rr (zu hüa) Häuser. 

§ 54. Hiatusdipbtbongierung. 

Wenn 4 im Hiatus steht, wird es diphthongiert xn ow, oder wenn 
es umgelautet ist, zu di in ^mtit-t (ahd. btian) Imuen, tnmyif (ahd. ftnin) 
glauben, vertrauen, aou (ahd. sA) im Pluialis ««m (mhd. siutce), 

% 6b. Brechung vor A. 

Nachfolgendes h bewirkt Brechung des vorbeigehenden 4 oder H 
m tux» (ans 4/%m) hinauf, /i»x^ (abd. /tdAA) feucht, tö^x/t (Konj. Prftt. 

» Zw ErktSrang dieMo* VOTbslfomien darf man wohl Eiuilul* »1er i'raterit» der 
Piateritoiirftsentien wie dorßa, mohUt, hmda mneUxaum. Di«M bsben die fibr^ni 
I*rät«riU>praaeiitien nach «ich geiogeii. Kbeuo tot fihxt» «ohl njwh /brM« ent- 
sUndeu. 
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ZU dünhni) aus nlid. lUthii rej^dreckt entstanden. Dieser Konj. Fkftt hat 
wolil den Inf. nach sich gezogen; eigentlich sollton wir «TwartWl, 
heute haben wir türf» analogisch entstanden {tii^9 : iHa^U s= sugr^9 : swax^)- 

et 

§ 56. ri oder j. 

Das alid. <■>' bleibt erhalten in der Ma., oft wird es monophthongiert. 

Über die Au^ticlinun«]: der Monophthongierung, die Bezeichnung etc. 
vgl unten § 86. Beispiele: d'/^ (ahd. cih) Eirbe, y/lp (mhd. keihe) Aas, 
gewöhnlich als Schimpfwort, pei (ahd. hf i)i) Px in. rt i/j (ahd. refhhen) 
holen, ettirährs (mhd. cintnedtt) entweder. Zu ( l•^\iihllon sind hier die 
unerkliU'teD hcl (für wir, sie haben), tvct (wir, sie wollen). 

§ 57. « wird zu c, a. 

Vor w aus Z ist c/ zu c geworden in (ahd. «eiQ Seil, ^ » (''r'V) 
Teil, l'iu (ahd. iW/) feil. Harieben kommen allerdings auch vor sn'. iiu, 
flu. Vor folgendem n und im direkten Auslaut '\^\ < i v.w ä geworden in 
tsu'üntsk (ZH'ciuzmß zwanzig, <7/;/a/ (einlip. daneben auch cphf; got. fini 
lautet in der Ma. sä, got. icai als Ausruf des Ekels irä. Die Inter- 
jektion 61' laß sehn ist wohl von kse (sehen) gebildet; sehr oft kommt 
nflmlich statt allein Ich vor oder auch laksf. 

ß 58, /)■/ statt ei. 
Nach ?r. vor .s. /wischen ."»-und /, /wischen w, / und i.st d in ö/ über- 
gegangen in tst<-<'>'/ (ahd. f^'W), )>i'>uis (ncueiziraz) irgend etwas. Iivi$,<9 
(vgl. ahd, eiskun) hci.schen, stnßr (mhd. seifer) Speichel, ksnwis (zu mhd. 
meigrvi\ Schmeißfliege, moisi (Dim. 2U abd. meMa) Meise, Wi» n* (mhd. 
2ßf>) Gleise. 

Das gg. eu hat im Ahd. swei Entsprechungen io und t« und zwar 
ist im Oberd. das erstere stets entstiinden vor a, e, o der folgenden 
Silbe, wenn der dazwischen stehende Laut ein Dental oder ein h war. 
(Vgl. Braune, Ahd. Gram.^ § 47.) 

§ 59. io, ia. 

Ahd. iu ist in der vorliegenden Ma. zu geworden, ebenso ahd. 
ia aus wie ja diese beiden schon im Mhd. zusammengefallen sind. 
miea (ahd. mios) Moos, li.r/t (ahd. liohi) lichte ri^ (ahd. riot) Ried, IbriNi 
(mhd. "Vri«») Kies, tsi9 (ahd. «tofta») sieben, isüx» (abd. «i<UAa) Anzog, 
Überzug. Mhd. je (jü) sind in der Ma. zu is geworden in uikar (mhd. 
jegett ahd. jagari^ und in ft«r fM9« (Ausruf der Verwundenrng, aus her 
Jesus]. 

§ aO. Ahd. al« öi. 
Als f"f (rscbcint abd iu vor rr. r, o der folgenden Silbe, wenn der 
dazwischen stehende Laut ein Labial oder Guttural ist, und iu Hiatus- 
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steUung. fisäs» (ahd. /^iu^a) Fliege, hrS^ (Dim. zu ahd. ^tfio) Griebe, 

(ahd. Huf) tief, stöif (ahd. stinf) sticf in Kompositis, mp9 (vgl. nihd. 
schuhe) Schürze. Ausnahmen bilden liop (ahd. al. litih), dazn nueh 
(ahd. ?/n7/?); ein Verbum Ihp:*, das die Vieiden beeinflußt haben könnte, 
fehlt der Ma.; rimm» (ahd. al. riunu>) Eiemeu, Üap» (abd. al. «jb'tidan) 
achieben, eilen. 

Im Hiatus: röiv» (aiul. hriuwan) reuen, spmipr (vgl. ahd. sjyriuunr) 
Spreu, spöip (mhd. spimccn, spüvcn^ spiin, ahd. S2^J»<?a«) speien, faiiöi^ 
Part. Flrftt zu Ukatt^ geliehen; za Grande liegt eine Form gdiuttent die 
ndbd. belegt iat. Diese beiden Verben sind in eine andere Äblauto- 
klasse ^beigetreten (vgl. Id. m, 1241, Paul, Mhd. Gram., § 158, A. 2, 5). 

§ 61. Umlaut von iu. 

Ahd. hi vor j, j, u der folgenden Sill)c wird unigelautet und er- 
scheint in der Ma. als «, gekürzt n oder wenn die Kür/un;; schon 
in mhd. Zeit eingetreten ist. Steht dieses umgelautetc in im Hiatus, 
so entstellt daraus wieder öi. 

iür (ahd. ja-Fem.) Scheuer, hSir^ (ahd. Attirt») heuer, f%r^ 

(ahd. fiwi) Feuer, (ahd. lutft) i^eute, (ahd. *diu^m) deuten; 
/f^' (ahd. «rnifi^ Freund, (ahd. At«<«) heute, fgrtüm'i» (mhd. 
Mf/tMfiM^ett) verleumdeu. 

Hiatus: tröi (ahd. ^nutt*/) tieo, oix (^hd. tuiMcA), dabei muß man 
annehmen, daß zuerst vor Rynkopierung de?» i dn^ w gefallen sei und 
so lliatus<{«>lking veranlaßt liahc, weshalb dann die r)i|)btli<>ngierung 
des iu criüigte. Die Intinitive der Verba der <?M-KIa.s9e haben, beeinflußt 
durch die Formen des Priiäons. ü statt öi, so //«Äv (fliegen), sliiff.^ 
(schlüpfen), lük.> (lügen), stups (stieben). Auch solche, die eigentlich u 
haben sollten, eeigen hie und da iS, so kommt neben ftriiar» ein fariHn^ 
neben hfrior» ein X/Hl» vor. 

ou, 

§ 62. ou. 

Ahd. ou erscheint in der vorliegenden Ma. stets als ou, das zu // 
monophthongiert wird (vgl. § 86), außer in Hiatusstellung. Der Umlnut 
des ou ist öi. onh- (ahd. ouga) Auge, louh (ahd. hniißd) Lauge, foup (ahd. 
touh) zornig, hmff'o (ahd. loufati) laufen; of/tp (ahd. awi, ouwc) Muftt r^sebaf, 
frou (ahd. frouwa) Frau, hon^^s (ahd. houwmi) hauen, ksov\ij (alul. (lashonwon) 
schauen, betrachten, knan, das einzig nn als Vertreter von mhd. ou 
hat, ist wohl von Wörtern wie pUm^ krau beeinflußt worden. 

> Die Worte hür, für, frynt, h^t\ die nicht echtes gg. tm haben, v^. Bnmiie, 
Ahd. Gr. 49, .\nii). 3, haben sich in «ler Mundart angelehnt an die Formen mit nni 
geläutetem echtem eu im Q^naatz zu öeterreicbiscben Mond arten, wo sie sich au 
Formen mit eehtein eu ohne Umlsat iiigeMiiloaBen haben; vgl. Mminr, IMe mhd. e, 
tu und 6 der Stammsilben der jetefgen Mundart an der Hl, Gymnaaialprognmim wa 
HanalMit a. d. Haidt 1697/98. 
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§ 63. M3, ÜJ. 

Alul. HO ist zu M3 geworden, umgelautet ih. z. B. aihnu.ts.) (ahd. 
alammsau) Almoseu, plu.7st (nhd. Uuost) Blute, (ahd. Ä-«o/o Adv.) 

kühl, tuif (ahd. <mo») tun; tgmp'a (ahd. scmö/>2><0 Schuppe, ttno^Y (ahd. 
wuosti^ häßlich, jtrihb (ahd. *lfruowildni mhd. br&den) schreien, brOllen etc. 

Wenn auf das U9 leep. ih ein j oder te folgt, so Bcbleicht sich 
dazwischen ein Gleitlaut j ein, der mit dem vorhergehenden ih einen 
Triphthoiipt n bildet, lilibih (alul hluojcu, *hIuojati) blühen, prihip (ahd. 
*hnwjiin) brühen, llihiu (ahd. *gluojau) glühen, miigip (ahd. mtM^ii) flieh 
Mühe geben, riisiiik (aus ^rtiotoljf) nüiig, still. 



Übersichtstabellen. 
1. 

Ahd. a = nia. a § 15. 

* an vor Spirans = ma. au § 23. 
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Zmsaniiiienfluaeiide Daratellniig dar wlehtigaten Lantwandlimgen. 

A> Veräuderaiitreii <1ih<1i lolgeiide Vokale. 
I. Umlaut 

Hei der Besprechung der r-Laute wurde schon hingewiesen auf 
die große Bodeutung der Aiinlogie auf dem Gebiete des Umlauts, wie 
sie zuerst von Ilcunler a. a. O. überzeugend darge.'^tollt worden ist. Die 
Wirkung der Analogie ist nicht bt schräukt auf die a Umlaute, sondern 
macht sich geltend auf dem gan/.eu Gebiet des Umlauts, wie aus der 
Tatsache hervorgeht, daß wir heute noch Wortkategorien mit produk- 
tivem Umlaut haben. Diese sollen im folgenden einseln bcSiandelt 
werden. 

§ 64. a) Diminutiva. 

Die Mundart bildet ihre Diminutiva auf drei Aiten durch die 
Suffixe -U^, -it -tüt wobei zu bemerken ist, dafl die Qualität des • 



* Die Endungen -t, -^t der MundHrt miit^n au^ ahU. -in und -im surückgehen, 
nicht auf -j, wie WI01er, Das Suülz < la der Beraer reep. Sdiweiser IIa. § 28, 

annimmt; wngen der Apokope vgl. unten § 93. V^l. dam weiter Wilni.mns, Deutsche 
Grammatik II, § 813. Wißlers Annahme unterstützt ohne sichere Begrfindong 
Stickelberger, PhiloloKieche Stadien, Festgabe für Sievers 1896, S. tSB. 
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flchwankt^ immwhin ist GtescblosBeoheit hänfigw, ich lawe ee daher 
unbesaichnet. Am häufigsten sind die Diminativa auf -7«. Im allge- 
meinen haben wir hier Umlaut; die Analogie Wirkung geht soweit, daß 
heute Neubildungen stets umgelautet sind. Immerhin ist bei einigen 
Worten, vom Ganzen ein nnbcdcutendor Teil, der Umlaut ausgeblieben; 
ein Gesetz für das Ausbleiben (lessclbcn ist aus diesen wenigen Fällen 
nicht abzuleiten. Zu der Annahme, daß überall da, wo in dritter Silbe 
das umlautende * stand, der UuiiuuL ursprünglich ausgeblieben sei, ist 
In dar Mnndait kein Anhaltsptiiikt 

Ohne Umlaut gebildet dnd: a) Koaenamen wie fafaHi, muaf'^rÜ, 
fanfdi (zu Tante), ptttdt m puis (Kosenamen für klelnea Kind), pasaU 
(zu Baae), puspM und pn^pli — hierbei möchte ich beifügen, daß wir 
oft vom selben Worte zwei Formen auf -Ii und auf sii haben, wo 
eigentlich nur flie erste berechtigt wäre, vgl. unten § 92 Die ver- 
Iftn^rtc ist zärtlicher. Am deutlichsten zei«:t die l>if!Vrenz niffff' und 
tmU Ai; das erste bedeutet häufig Mädchen im ßinm von Magd, dann 
auch allgemein Mädchen mit tadelnder Nuance, vvulirend das zweite 
Koeeform ist; über das Formale vgl. § 92. Dasselbe haben wir bei 
pu^tU nnd pu^päli^ hoßU nnd hanUiU^ manüi und mantfUi und noch zärt- 
licher rnäxtsU (oft audi von Tieren gebraoeht), Uijifii und H^jptU and 
sfiijiM, lämli und lämoli; dasselbe Verhältnis auch bei den Eigennamen 
vgl. unten; — b) imntli und tmntdi [mämli vgl. ob.; tJi^hitfi hat die spezielle 
Bedeutung männlicheB Tier) und frouujh' , c) in Tiernamen wie vmnrili zu 

(iStier), yudi /.u /n.) (daneben ist freilich auch gebräuchlich), 
kr/sli zu toys, ynisU zu ytiis. af II zu Alle, anisM zu um^L, nitimAi zu 
ipiimu (llumniel), yutsli (Käuzlein) zu x"^^; ^) Baumnamen Uintli zu 
ianns^ puayli zu pttjyj)', e) Namen von Gerätschaften wie tn^lyli zu ahd. 
ImeAa (8<^achtel), hat/li zu. Hacke, liotiU zu kouu^ (Haue), yarli zu yar» 
(Karren), yt^^sU und x¥*^ x¥^9 (Rock), x*^^* ^ X*^¥^ (^l^g), 
hOi zu loh (Biett), hiffU au Jh^'q (Tragkorb), t'asli zu Tasse, stapli zu 
Stange, perarli zu Bohrer, katM zu kaf^ (Zimmer); dazu noch hnnili 
zu hamms (Schinken), laf^li (Schulterstück eines Schweine??, vgl. Idiot. 
3, 1107). Oft fehlt dor Umlaut in solchen Diminutiven, deren 
Grundwort nicht umgelautet ist in Bildungen auf -ü oder Fem. 
auf 4, also hasjtdi zu ht^in' (Haspel), tmrmjli zu martnu (kleine 
Steiukugel, Spielzeug für Kinder), yaydt zu yayh (irdenes G^chirr), 
p^rtsU SU ptgrH (BQrde), yif/di zu xtf/i (Küche), tmpffaU su mapfi 
(liangel, WiadieroUe). 

Unumgelaatet smd IHminutiva, die wohl der Form, nicht aber der 
Bedeutung nach Diminutiva sind, wie z. B. jak^U su Jacke (Bluse, 
Taille); will man ein Diminutiv ausdrücken, sagt man jäk'li; k^loüi 
(Unterrock) wohl zu frz. docJic L^ehörend; stcat)p.>li (Schwalbe); tok'di 
zu toW^ (Puppe, einfältiger Mensch, vgl. mhd. toche) der drückende Alp. 
Einige Worte bilden nebeneinander umgrlautete uud uuumgelautete 
Dimiimüva mit diiierenzierter Beileutuug. yur^^ (Kuchen) bildet yuryli 
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(kleiner Kuchen) und x^-^x^' (kleines QebAck u. a.); x*"'^"^^^ (Lo<dce, auch 
Stachelbeere) bat y^rüsali Odeine Locke) und x^ssli (kleine Stachelbeere); 
tak^i^ (a. oben) hat ioh'di (drückender Alp) und töJcM (Püppchen, Kose- 
wort für ein kleines Kiud); sax* (Sache) hat say'U (Vermögen) und 
säyyßi (Sächelchen) ; safs bildet mf.sili (Liebchen) und safsdi (Kose- 
namon), dabei sind die Bedeutungen nicht immer auseinandergehalten. 
Daneben existieren noch einijie Fälle, wo unigelnutete und unum- 
gelautete Formen ohne 15ed<. uumgsunteröcljied uebeueinander hergehen, 

80 x^^^^* x^*^^'^* X*"^^' (Kröte), x*f^ X"^^* X*^« länUi 
und lämdi su hmm, häjßi und hankU sa hap, sUipdi und sUliisHi oder 
U^^, Welche Formen die filteren sind, läßt sich nicht beetimmen. 

Man darf vielleicht annehmen, daß zuerst der Umlaut nur vor umlaut- 
hindernden Konsonantenverbindungen (§ 16, 48) ausgeblieben ist, daß 
die heutigen Verhftltnisfae durch Analogie entstanden sind, deren We<j:e 
aufzuzeigen nicht immer möglich ist; die obige Einteilung in verschie- 
dene Kategorien mag als Versuch dazu gelten. 

Die zweite Dimiuutivbildung auf -i ist nicht sehr häufig in der 
gewöhnlidien Sprache; sehr oft wird sie gebraucht in der Sprache, in 
der die Erwachsenen zu kleinen Kindern sprechen, die «ne Art Zftrt- 
lichkfiitssprache dantelltf deren Formen hilufig abweichen Ton den 
Lautgesetzen der allgemeinen Sprache. Der Umlaut ist bei f-Dmunu- 
tiven das gewöhnliche; einige Ausnahmen kommen indessen vor: hsH 
zu hat3 (Gaden), papi Dummkoi)f (kann zu mlid. hiibc altes Weib ge- 
hören, aber auch von Barhoro nb<Tr4('itet sein mit appcllativischer Be- 
deutung, vgl. Wackemagel, Die deutschen Appellativnamen, kleinere 
Schriften III, 147) — diese t)€iden haben auch ihre -K-Dimiuutiva ohne 
Umlaut — aspi (zu Espe) ohne eigentliche diminutive Bedeutung, ilann 
fatH mid mmtH als Kosefofmen, wBhrend die eigentlidien BiminutiTa 
Ur äfi und ts müd'i lauten. Die gebrftuchliobsten umgelauteten t-Di- 
minutiva sind folgende: kihu zu htm (SchöpfgeillßX hösi zu hos» (Hose), 
hüsi zu hSa (Haus), bn'lxH (Rheumatismus) zu sir/f, sali zu sob (Sohle), 
»ms» zu naS9 (Nase), mäli zu mail, häsi zu hod (Hase), säli zu sdü (Saal), 
täli zu taü (Tal) Die meisten haben daneb' T» auch Diminutiva auf -tt. 

Die dritte DmnnutivbiMung auf -tsi hat atets Umlaut gewirkt. 

Die Diminutiva von Eigennamen sind sowohl ohne als mit Um- 
laut gebildet; stetä Umlaut gewirkt hat die Ableitung in der Mund- 
art Zum voraus zu bemerken ist, daß die längeren Formen auf -aU 
die zttrtlicbsteD sind. Hänsü, HansUt Hansdi neben BüHSgU zu Bbds; 
MMy und Brnddi zu Rudolf; JSTxopA» Kxdph J^X^ Ex^^ und 
Kxopdi zu Jakob; Götü, Goti und GOtili zu Gottfried; I^d, i?/// und 
läjt^ zu Ludwig; UM und Ü^itn^i und Ü9Üx zu Ulrich etc. Bei den 
Diminutiven der Frauennamen sind bei den meisten beiderlei Formen 
nebeneinander, aber mit einer leisen Beden tiiniri^nuaneierung. Die um- 
gelauteten werden clur für erwachsene Personen gebraucht, das »-Di- 
minutiv ohne Uuüuut iiut außerdem oft einen tadelnden Bdgeschmack. 
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Anni, Änni und Aniuli, ÄnnsH, Fcqn, Päpi und Püpoii, Päpdi zu 
Barbara, Jlosi, liösi uud Itosöli^ Hösdli zu Kosa; zu Magdalena gibt 
es nur MüÜ und Mätdit Susaima Züsi und Züsali, zu Kathariua 
K/ßH und Kjät oH. 

§65. b) Verba auf -i7öit. 

Von einem jeden Verbum kann, wenn die Bedeutung es erlaubt, 
ein Diminutiv mit der Ableitungssilbe -oh gebildet werden; diese Neu- 
bildungen zu noch in der Mundart lebenden Verben sind stets um- 
gelautet; hier wirkt die Analogie ausnahmslos. 

Daneben gibt es uuii aucli eine Reibe von Verben mit -a/a- 
Ableituiig, die sowohl von Substantiven als Adjektiven uud Vei'ben 
gebildet sind, die in der Mondarl zum Teil nicht bekannt sind. In 
besag auf Udiraut haben wir hier drei Gruppen zq unterscheiden: 
1. solche, dld nmgelatttet- sind -und nicht sjnkopieit;- % sddie mit 
Umlaut und Synkope; 3. solche ohne Umlaut und mit Synkope. Die 
Fonneii mit -«2» sind stets umgelautet, also: <*tS«8a2» ganz leise auf 
den Zehen gehen, rw mhd. tüzen; t<isal:) mit dem o}>igen gleich- 
bedeutend, im Ablaut stehend zu mhd. fi^pni; päiliil/ Ball spielen zu 
pmHt.7; siünfdj eig. dir Heren Ijcten, jetzt einer Sekte augehören — das 
nt ötatt p deutet aui" Entlehnung — zu töipsh zürnen zu toup 

erzürnt; ry[^do zu ahd. ruMiilm wiehern; -^i^Jls flüstern; vgl. Idiot, 
m, 582. Eine duzige Ausnahme macht hier wtk^gh wackeln, das 
wegen der inlautenden Fortis schwer direkt von mhd. wagm abgeleitet 
sein kann; vielleicht ist es aus dem Nhd. entlehnt. Nach den oben 
aufgeführten Verben haben sich einige von Substantiven gebildete ge- 
richtet, die nicht eigentlich -//wi-Ableitungen sind, aber diesen der Form 
nach ähnlich sehen, wie 'irfffi (umarmen) zu nrfrl (aus amivol), dann 
hüvipfJ.» (eine Handvoll nach der andern von tiner Sache nehmen) zu 
hamp/'M (aus hanäv(d)t p'i^sid» (zu einem Büschel vereiuigeu) zu p'^ss^h 
(Büschel). 

Zu der zweiten Gruppe gehören äiklj (okuheren), pökh zu pah (sich 
aufbäumen), fräkh (ausfragen), p'röpb (venschiedene Versuche machen), * 
kri^ (grübeln in konkreter Bedeutung), x*#^ (kratzen), jH^^h zu 
(nackt), üßa (schütteln), p^rM» (purzeln), tsilv^j (züngeln), fSib (ftdelu), 
das nucTi ßtfm heißt; am häutigsten wird dafür r^P ^"^'^^ gebraucht 
Die Erklärung der Synkope vgl unten § 00. 

Tra übrigen sind die synko|>icrten Formen stets unum|j;eluutet, 
aibo tporkh zu mhd. worgen (etwa« mit Mülie verschbicken); kak b zu 
mhd. gäffcn (gackern); snäryl» zu mhd. stuircJien (schnarchen); raf^b (an 
etwas herum nagen) zu raffen; huk^h (mit einem Haken herausziehen) 
— wenn daneben käk^h vorkommt, so ist dies w<4ü Ton häkelt (Häkel' 
nadd) duekt abgelötet, da es ausscldießlich «häkehi» bedeutet — fiffih 
(bOee sein, trotzen) im Ablaut zu foup (zornig); pnfßiCl» zu brummen; 
IrMÜi» (Länn machen niit den Schuhen beim Gehen) zu ftök (Truhe); 
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anauh (aiil&hren, aoschraen) zu mhd. sndweni kaifh% (acfaenm, spieko 
aach von juDgen Tieren) zu gangan? 

Zur Erklärung dieser drei Grappeo lielle dch zdtlidi Terechiedene 
Bildung annehmen. Die ältesten, ursprÜDglichsteii Formen sind die 

unsynkopierton uragelaiitctcn, die die althochdeutsche AbleituDg -ilöti 
zeigen. Bei Eintritt der Synkopieruug wurden von diepen nach be- 
stimmten Gesetzen eine Anzahl synkopiert (vgl. § lU)). Die dritte 
Gruppe ist erst gebildet worden, als durch Synkope die Endung aus -,>/3 
zu -h geworden war. Der Unilautsgrund war w^ und die Anzahl der 
synkopierten umgelauteten Fimnen nicht so bedeutend, daß aie Analogie 
gewirkt hätte. Die neuesten Bildungen haben sich ganz an die erste 
Gruppe, weil die bedentendgte, angeschloasen. 

§ 66. c) Komparative und Superlative. 

Nirp:eTKl« i-^t der Tmlaut so durchgängig eingetreten wie hier. Es 
gibt üiu* drei Worte, die bereits im Positiv auf er ausgehen, wo Kom- 
parativ und Superlativ ihn nicht haben: walc^yr (ahd. wackar), iiU jr 
(ahd. hlütar), m^rCtdr (ahd. muntar). Die -ir- und HS^£ndungen haben 
also die Oberiiand gewonnen und die abrigen alle nach eich gezogen. 

§ 67. d) Abstrakte Feminina auf f. 

Die von A^jektiyen abgeleiteten absfarakten Feminina auf i haben 
stets Umlaut 

§ 68. e) Die Adjektiva auf -m und -ih. 

Hier ist zu unterscheiden zwischen den eigentlichen allen Adjektiven 
auf -Uck, die von Bubstantiven und Verben abgeleitet sind, und den 
neuen Bildungen, die von Adjektiven gebildet werden. Die letskeren 
flind stets umgelautet, s. B. &mi%k (ärmlich), ytT^i»hflik (kiänklieh), 

ätfitlik (ängstlich). Diese sind in der Ma. sehr selten und wohl durch 
die Schriftsprache eingeführt worden. Die Farbadjektivn prunÜM sa 
prün, l-röifltJiJc m krau etc. können ihren Umlaut sowohl aus der 
Endung -lik haben, als. wn« immerhin wahrscheinlicher ist, aus dem 
ti, das eigentlich die Dmiüiutivendung (si i.st. 

Die übrigen Adjektiva auf -lik sind gewöhnüch umgelautet, einige 
Ausnahmen abgerechnete Auszuschließen sind hiervon in erster Linie 
diejenigen, wo der Umlaut aus lau1^;eeetBliohen Grflndsn nntetblieb, 
wobei hauptsächlich der Umlaut des « in Betracht kommt (vjg^ § 48), 
also in It^nipMIt (weich, biegsam), wpUsrlik (launisch), lytwisk (merk- 
würdig), yifmlik (bequem, angenehm). Außer diesen kommen ohne 
Umlaut vor kstapä/k (steif, z. B. von erfrorenen Händen), kaflik (nett, 
schicklich), hnjyJik (wohlhabend), kuutsUk (langsam, geeetst), Atfsttib (spar- 
sam, zu /<»rv> ppnren). 

Die ül»ngcn Adjektiva auf 4ik eiud stets umgelautet, auch die- 
jenigen, wo das i in dritter Silbe steht. Ob diese Versclnedenheit im 
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Umlaut etwa auf vencbiedenes Alter der Bildungen sarttokgebt, lat nicht 

SU entscheiden. 

Die Adjcktiva auf -il: der Ma. sind die Vertreter von drei ver- 
schiedeneu ahd. Ableitungen auf -?</, -ag, -'m Die fhoi Klassen lassen 
sich nun noch unterscheiden in bezug auf iliie l inlautswirkuue;. Die 
Vertreter der ahd. Adjektiva auf -Uj haben im allgemeinen den Umlaut 
erhalten, er sei denn ausgeblieben vor ttnnlftutshindeniden Konsonanten, 
wie s. B. bei Jatuiiik geduldig, si^Uik schuldig; vielleicht Ist dazu zu 
rechnen auch hoa^Hk aus gewaltig. Umgelautet sind Jätmisik (mhd. 
^ewnc), häpil^ (rahd. hebic), prif^ik (mhd. prüchic), flätik (mhd. vlaetic), 
türftik (mhd. (ühtic), tliliik (mhd. tegic)^ ßüssik (mhd. vlüzzic), hofärtik 
(mhd. fiörhn rtic), f 'ifävtik (m]id. einvelf{(% söpik (mhd. srlt lic), )if>(if: (mhd. 
nnetic), kliörik (ahd. yiiwrhj), klöipik (alul. ijiloubig)^ jänk (mhd. Järig), 
hässik (iiih<]. hf^zif). Ohne Umlaut ist piastik vgl. mhd. hlastic. 

Wenn das i in dritter Silbe steht, fehlt der Umlaut, in Jatdrik (ver- 
lottert), kiiok^rik (hügelig zu hokQr Hügel), htiparik (hungrig), pflifhrik 
(faltig), mütgfik (seblaffy kitokelnd), hoAp*9rik (holprig), -/upfgrik (kupfern), 
die einzige Ausnahme bildet wässarik, das vieUeicbt aus dem Schrifb- 
deutsclu n entlehnt ist. 

Von den StofFadjektiven auf in sind diejenigen umgelautet, wo die 
dazwischen stehenden Konsonanten den Umlaut niclit gehindert haben, 
wie khsik (mhd. glestn), ftäysih (mhd. flechsm), höutsik (alid. liölztn). Tu 
ktjudk aus tjtddbi, wipmik aus nullin ist der Umlaut aus lautlichen 
Gründen ausgeblieben und diesen beiden haben sicli die übrigen Ötoff- 
adjektiva angeschlossen, wobei sich nicht entscheiden läüt, ob sie auf 
ahd. ff» oder ag zurückgehn. wMk zu Salz, kat*ik zu Haut, flunmk zu 
Flaunif ima^tHk Fett, hari»k zu Harz, j>u9yik zu Buche, Umnik zu Tanne, 
cuSpA zu Espe, wa-fsik zu Wachs, HfmuMk zu Stroh, Sti^rMk (irden), 
dann auch ksmürik (eingeschruni{)ft). 

li^tik, turstik, stoüpik, die im Mhd. keinen Umlaut haben, sind auch 
in der Ma. unumgelautet; dagegen heißt mhd gevdgic in der Ma. 
kßnkik, ebenso dKVsfic entspricht föistik, und niotric riimk. Sonst ohne 
Umlaut sind noch sipuiik (sonnig), mt'ik (scbattig), stotsik (steil), ptdsik 
(Wert eines Batzen), khirik (grell in der Farbeuzusammeuätellung), slum- 
pik (hängend, welk), 6af/ik (arbeitsam), siirtk (weinerlich zu sqn weinen). 

§ 69. f) Nominativ Pluralis. 

Wie in anderen Dialekten so ist auch in dem vorliegenden eine 
Zunahme der umgelauteten Nominative Flur, zu beobachten. Äus- 
g^angen von den Mask. der i-Deklination hat sich der Umlaut auch 
dever der a-Dekhuation bemächtigt mit wenigen Ausnahmen wie iah, 
arm*9 etc. In neuester Zeit haben sogar die schwachen Masku- 

* D(^r BekQnditrnmlaiit iat yi«Ueicht ZU erklär«» »oa dem Nebeneinander von 

ForuitiQ auf -ig und -ay. 
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lina im Pluralis Umlaut; jedoch ist die Bewegung hier noch nicht voll- 
stündig durchgedrungen; e> kommen umgelautete neben uninugelautttei» 
Formen vor, z. B. yä)'> nel)en /«r^, 7.''>/' neben x**^X^-* diese 
umgelauteten Pluraie zieuilich jini<:^e Dikluiigen sind, zeigt die Form 
haiu iu Kuhns Volksliedern a. a. 0., wolür wir lieute stets Iduu haben. 
Im Netttram ist der Umlaut gebanden an die Endnng -er, die auch 
jetzt noch Neubildungen bewirkt; vir haben s. B. Doppelformen oükt 
nel>en neugebildetem biliar. 

Auf die Feminina ist der Umlaut noch nicht übertragen worden. 

Eine eingehende Behandlung dieser Verhältnisse sei einer späteren 
Flexi' >nsIeliro üV)erlassen. Ans dem Vorhergelunden :^eigt sich überall, 
daß heute der Umlaut nur uul' dem Wege der Analogie noch verbreitet 
wird. Neuentsteheude i iu Nebeusilben bewirken keinen Umlaut, z. B. 
alle zu * geschwächten Vokale von unbetonten Silben, -ik aus -i4»w/, -hH 
und -jt aus -hvit, -eit, -tik aus -tag etc. bewirkei! nie Umlaut. Über 
die Umlautswirkuog dea einfachen Suffixes -» vgl. Wißler, Das BuflSx 
in der Bemer reep. Schweizer Mia., dessen AusffibruDgen auisb för die 
vorliegende Ma. Geltung haben. 

2. Brechung. 
§70. 

Die Regel, daß gg. m vor a, c, o der folgenden Silbe tu o wird, 

ist in der Ma. dahin modifiziert, daß di^e Bnclmng vor schweren 
Koiis'oiiantonvorhindnnf^en ausbleibt, also vor ich, II, pf, vgl. § 37. 
Das gi^. CK ist in der Ma. zu h geworden über ahd. w, vor a, i\ o der 
folg* ndoii Silbe, wenn der dazwischen.stehende Konsonant ein Dental oder 
/* war, im andcieji Falle nämlich hat die Ma. öi, vgl. Genaueres §§ 5Ü fl". 

Ein t der folgenden Silbe hat c ma. a zu c gewandelt in letik, /b^, 
l)oiLs, vgl. § 32. Eine einzige Assimilation hat die Ma. in h^mus', vgl. § 37. 

B) f erindenrngMi iireh kenaehbarte KeaMiaatea» 

§ 71. 

Zu unterscheiden haben wir hierbei die Wilrkungen von Konao* 
nantenverbindungen und Vereinigung von vorangehenden und folgenden 
Konsonauten sowohl, als die Wirkung einzelner Konsonanten. 

Verbindungen von Konsonanten sind bindernd aufgetreten iu dem 
Gebiet des Umlauts. 

Bei den «-Umlauten haben sie den Eintritt von sekundärem Um- 
laut bewirkt, bei den «-Lauten überhaupt Fehlen desselben. Bei a 
sind es hauptsächlich h + Kons.» io + Eons., I -|-Kons. VielleiGht dürfen 
wir die Wirkung von Nasal + Kons, auf e (vgl. § 16) auch als umlauta- 

• Vgl. (Iheu Molz. Di. Siib8t4iiitivfl« xron seil mhil. Zeit, F.P.B. XXVII, S. 271 ff. 
Wir müttsen also wohl annehmon, dali auch in unserer Ma. die unumgelaatetea 
Bohwacben Pluraie schon langer vorkommen. 
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hindernd betrachten. Für u sind ob gg^ ek^ pf, tz, Nasal -|- Kons., 
r -f Kons. Die beiden letztem Verbindung«!! sind also bei beiden ge- 
meinsam umlatitshindenid. Im übrigen unterscheiden sich die V)eidcn 
Kategorien dadurch, daß bei a Umlantliiuderung kDiisequeiit diuch- 
gt'fiibit ist, abgesehen von der Aiialofriewirkuug, während bei M stets 
Seil Will ikungen erscheinen. Vgl. ^ loH . und 48. 

Hindernd sind Konsonantenverbindungen auch für die Brechung 
von « vx o, nämlich U, Ix, pf, vgl. § 37. 

Anf den Einflaß der Tonngehenden und folgenden Konsonanten 
susammen geben Rundungen von e zu d, i zu ü, ei zu di zurück. 
AilerdingB sind ee nicht dieselben Vokale filr die dcea Laute, die diese 
Wirkung haben, e erscheint als ö zwischen r und m», f» und Xy, r und 
A-/, m und n, */ und t\ e und ff, die Beispiele vgl. § 1t). Vereinzelt 
erscheint ö für e in ^/il;. in tmoöuf haben wir wohl Eiutiuli des vor- 
hergehenden MJ. 

Bei i sind folgende Kousouanten Rundung bewirkend; w und s\ a, 
mm, n, r -j- Kons.» r und p, pf, nn, mm, i, //, übereinstimmend mit den 
flbrigen also nur.r + imi» (vgl. dazu § 41). 

ei wird zu di im Auslaut nach to, tnoot, swiscfaen w in nSijis 
(weiz waz), zwischen m und h und f, s und f l und vg^. § 58. 

Die Verbindung it macht e zu e in hihr, iwest^r fest. 

Von einzelnen Konsonanten haben modifizierende Wirkung auf 
vorangehende Vokale r, Ä, w, l, vielleicht auch u. 

i vor wird in einigen Fällen zu b geltrochen. Von der dehnen- 
den Wirkung wird weiter unten die Ilede aein (vgl. § T6). 

Ebeasolche Brechung bewirkt h, wenn noch ein Konsonant darauf 
folgt, und zwar wird j, j zu io, ^ zu u», ü zu ü, « zu «», vgl. §§ 42, 
51, 55. 

Noch auf eine andere, sozusagen negative Art, hat h auf die voran- 
gehenden Konsonanten gewirkt, nAmlich durch sein« Ausfall. Ausfall 
des h muß zu verschiedenen Zeiten stattgefunden luiln n, in ahd. oder 
Irülnnhd. Zeit, vgl. § 72, dann in ppätmhd. oder iVühnlid. Zeit in den 
liier zu behandelnden Fällen. iÄa ist zu ia geworden § 45. 

Der Ausfall des A muß vor der Apokope eingi treten sein in tsäi 
und käi. t^äi ist aus eiJü t^ntälandeu dadurch, duü U uusliel nach dem 
Eintritt des Umlauts, und das Endungs-i mit 4 zu einem IMphtbongen 
wurde (vgl. § 30). Auf Ahnliche Weise kann man sieh auch tseijß ent- 
standen denken, das man wohl als ßSiunm auffassen muß. 

Solche Diphthonge entstehen auch gewdhnlidi durch ein folgendes 
M7, das vokaUsiert wird und dann mit dem vorangehenden Vokal einen 
Diphthongen bildet, so in pfnu, Iran (vgl. § 37) «der nach kurzem 
Vokal in .s/roff, ron, hoi\ löi vtc. (vgl. §§ 2f>, .42). m im Anlaut hat die 
Tendenz, den folgenden Vokal nach u hin zu modihzieren, so iu ur^x^» 
ivoi^, vgl. § 33. 

Wenn auf einen Vokal oder Diphthongen ein J folgt, so schleicht 
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sich zwischen beide ein Gloitlnut i ein, so «laß im ersten Falle ein 
Diphthong, im zweiten ein Triplitlionc: entsteht, vgl. §§ 30, 03. 

Zu einem Diplithongen wird jt-dcr Vokal, wenn ein vokalisiertes l 
auf ihn folgt. Sonst wirkt / uuf die Kltuigl'arbo der \ ukale nicht ein; 
die einzigen Falle, die man dafür vielleicht anführen konnte si^nhoüud 
und pfifouür, vgl. § 26, sind nicht eichet beweisend, weil Flurnamen 
Entstellungen leicht zugflnglich sind und ^fifoHttr wohl volksetymologtsch 
entstanden ist. 

Auf Wirkung des folgenden Konsonanten mag man vielleicht auch 
die Entsprechung von d als d vor Nasalen schieben, vgl. § 29. 

C) Läugaug und Kürzung« 

I. Längung. 

Die Längung der ahd. kurzen Stammsilbenvokale voMebt sich nach 
bestitniuten Gesetzen. 

§ 72. 

Dehnung durch Kontraktion tritt ein, wenn der nn])eionte Vokal 
auf den betonten folgt, nicht im umgekehrten Falle, wie kdhr (vgl. § 28), 
käsifif aus yeSggen etc. zeigen. Es sind zwei Gruppen von kontiahiwteii 
Worten zu unterscheiden. 1, Zwischen zwei gleichen Vokalen fUlt der 
dazwischenli^nde Konsonant aus: 2i^>'if»«^]>ltt>>{tf (mit spiteier 
Kürzung); gibW^giU"^ git > ljt\ das offene i der ma. Form weist auf 
mhd. Kürzui^, wfihrend sie bei lif später eingetreten war; f^htm"^ 
fmn fun >- fä, lazjuan > läan >► Idn >- In; {fiber die Herkunft von ßn 
und lan vgl Kranf?, Abhandlungen zur germ. rhilologie, 8. KH ff., und 
Zwierczina, Mhd. Studien, Z. f. d. Alt. 45, S. 67); diese Kontraktion 
stammt aus ahd. Zeit; eine spätere zeigt sich in yc^ähcu ycscm > yesm^ 
heute ksi; geschehen ^ gescheen > gesehen > Mci ßhc > ße 2> ß (über die 
Qualität dee e vgl. oben § 32). 2. Zwischen nasalen und verwandten 
Konsonanten ftllt der SofiBzvokal aus, der Stammvokal wud gelängt 
durch Nasalierung, Ab&ll des Nasals und endlich Schwinden der Nasa- 
lierung. So entsteht aus ncfncn >► nemn >- nen mit Nasalierung dee e 
>> nä'* ]> nä. Auf diesem Wege entsteht aus f/mmnan >- hU), aus komen 
> yö, grbni "> gcmn >» kä, hnhm "> hä. Tn Worten wie man, kann, an etc. 
fällt das uu.slautende n mit Nasalierung ab und es entsteht auf diesem 
• Wege mä, ya, a mit langem Vokal. 

§ 73. 

Vokaldehnende Wirkung hat das r in erster Linie, wenn ein Kon- 
sonant darauf folgt, dann auch, wenn es allein steht. (Über diese 
Wirkung dcj^ r in anderen Maa. v^d. <lie Zufammcnstclking bei Ritzert, 
Dehnung der mlid. kur/.en Stammsilbenvokale, PBB. Bd. XXIII, S. 131ff.) 
Vor r -\- Kons, im Auslaut wird jeder \ ukui gedehnt (vgl. die Beispiele 
bei der Behandlung der einzelnen Vokale oben); die einzigen Ausnahmen 
sind Z*^' und mor^, beide wohl zuerst in imperativer Bedeutotig 
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geküist Nicht so dnicbgängig ist die Langung, wenn zviseheii 

dem r und dem folgenden Konsonanten die Silbengrenze liegt; 
hier fehlt sie ühorall vor der Verbindung r/, also in wärp, arbeiten, tax 
wär/^, stcry^^r und den flektierten Formen von stfirx, z. B. a stav/r^ imi, 
pjf'p, Birko. Sonst sind nocli kun morl'9 der Morgen, linrtig, 
piiriur und pipk^r. Oh wir hier alte, kurz gebliebene Formen oder neuer- 
dings gekürzte haben, läßt sieh nicht eutHcheiden. An eine neue 
ILOrzang kdnnte man vielleiebt denken, wenn hie und da Doppelfannen 
mit kurz und lang nebendnander gebiancht werden. Ich böie Foimen 
wie hürf nnd kerf (hart), iiifiuis tmd gwari$t hirpH und Aet^iK, itsri 
nnd Itorx. Uärx und stari und glaube eu bemerken, daß die kurzen 
Formen meist von der jüngeren Generation gebraucht werden; vielleicht 
darf man nlid. Enifliiß annehmen. 

Auslautendes alleinstehendes r dehnt den vorhergehenden Vokal 
stets. Die Dehnung in oücuer Silbe wird unten behandelt § 75. 

§ 

Im Vergleich zum Abd. beeitat die Ma. zahbeiche MonoqrUaba mit 
langem Vokal. Die Ma. bat also diese einsilbigen Wörter mit aua- 
lautendem einfachen Konsonanten gedehnt. Da0 eine solche Dehnung 
von Monosyllaba auch sonst vorkommt, zeigt Ritzert a. a. 0. S. 121 ff., 
vgl. auch Heilig, ({rnnmiatik der ostfränkischen Ma. des Taubergnindes etc. , 
Bd. V der Sammlung kurzer Grammatiken deutscher Maa., herausgeg. 
V. Bremer, § 107 ff. Die Dehnung ist nicht eingetreten vor auslauten- 
der Fortis; am konsequentesten ist das Gesetz durchgeführt bei den 
EIxploeiven; bei den übrigen Konsonanten hat die Analogie oft störend 
gawirkt; dabei ist zu beachten, daß überall da, wo die Dehnung ein* 
getietsD ist, der auslautende Konsonant zur Iisiiis wird, zur Fortis da- 
gegen, wo sie ausgeblieben ist, unbekümmert um die lautgesetzliche 
Entwicklung. Die Ma. stummt also aberein mit den AuafOhrungen 
HenslcrB in meinem: Beitrag zum Konsonantismus der Ma. VMi Bas^* 
Stadt, Freiburgcr Diss., Straßburg 1888, § 17 flf. 

Ganz konsequent ist die Dehnung durchgeführt bei den Explosiven: 
Jäit (Glied), stnt (Pfosten), rr,t (Kad), hat (gerade), sät (Schade), rnjl 
(Schmied), pM (Bad), krU (Gerede), ret (Rede); die obliquen Kasus dieser 
NomüiA haben kuiisii Vokal, mit Ausnahme von re(, daa im Fl. ret» 
heißt. Dieses Wort hat seine Dehnung wohl analogisch bekommen, 
denn unten zu behandelnde Formen zeigen, daß die Dehnung vor der 
Apokope eingetreten ist; daher ist wohl auch die Dehnung im Plural 
zu erklären. 

näh (Weg), wenn «laneben dtcäk' (aus dem Wege) vorkDinnit, so ist 
hier der auslautende Kuusonant verschärft worden, ob nun durch das 
rahd. Au.slautsgesetz, das sonst zwar in der Nhi. keine Geltung mehr 
hat, — ttusgeuommeii vielleicht iu sjf (seit) — oder aus öützphonetiöcheu 
Gründen und deshalb ist die Lttugung nicht eingetreten; Sak und 
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häk vmd kek, täk, gtäk, fa^ trOt (Tra]ie), Pß^i die beiden 

letzten gilt das oben bei rH Gesagte, wäk und itäk hnbon L&nge BWAi 
im Pluralis, wäki), vielleicht um Verwecbshmg mit wäh (Flur, von wagm), 
Hd3;o, um die mit sAVfc) (Stiege) zu vermeiden. 

Jöp, sfrtp, si}); hier ist, vgl. Wilmaiiiis. Deutsr-lie (»rnmni. T 7245, 1, 
allein kurz krop (dick, tief von der Stimme), vielloicbt angelehnt an die 
flektierten Formen; zu l>emorkeu ist, daß das b hier nicht Fortis wird. 
Damit ließe sich vergleichen, strup (rauh), das trotz aublautcudcr Lenis 
gekflni ist (vgl. unten), wegen der AhnUdikeit der Bedeutung. 

Vor 7, m, n Ut IMinung eingetreten: <8fA (Ziel), ip^ü (Spiel), «^4 
(Stiel), (viel), staü (Stahl), snä (Saal), M (Tal), tsaA (ZaUX mH (MeU), 
M (hohl). ^ (Öl). Daß diese Dehnung vor dem Eintritt der Apokope, 
also nur in mhd. einsilbigen Worten eingetroflen ist, zeigt sich an 
Fällen wie hn't (Geselle), höi} (Hölle), sfcu (Stelle), sfju (Stillo), en (Elle). 
faü (Fall), kfru (mhd (/(/(He), eü neben nl weisen auf das mhd. Gesetz 
der Verein faehim^' von Doppelkonsonanz im Auslaut. Neuerdings 
gekürzt ist sUiü^ vielleicht beeinflußt von der uhd. Schriftsprache. 

Um (lahm), tsäm (zahm); i?/m' und x*^' ^^^^ kurz^ weil sieFortiB 
im Auslaut haben, durch Assiinilation aus entstanden. Die Worte, 
die mhd. auf einfiiches n auslauten, haben dieses flberall verloren; wo 
wir heute n im Auslaut haben, geht es entweder auf doppeltes n zarflek 
oder stand nicht direkt im Auslaut, Dehnung wäre hier daher nirgends 
bereclitigt; sie kojnmt jedoch vor in kwpn (Gewinn), sjn (Sinn), pän 
(Baun); diinelien werden auch /c«;/w', s/n\ pan' gebraucht; si<n (Sohn). 

Sti ts gedehnt sind alle auf mhd. s auslautenden, die einfaches s 
nueh in dun obliquen Kasus hal)en, also Müs (Glas), kräs (Gras), '/js 
{m Kiesel), jäs (Gärung) i\i jiisan ; kurz dagegen regelrecht m* (zu ros, 
rofises). Ausgeglichen Ist hä$ (aus hose] erat später. 

Nach der qualitativen Ausgleichung der und «-Laute schlössen 
sich die Worte mit auslautendem « den obigen an, meist wohl die- 
joiigen, denen kein geminiertes in obliquem Kasus zur Seite stand. 
So werden f^edehnt: (baz), was (waz), tos (daz), /^s (aus dem Wege). 
Dieses entstand ans mhd ns durch mhd. Kür/.u":'^ wie der oflene 
Vokal zeigt; dieses schon mhd. *uz wurde später wieder gedehnt. An 
diese Fälle schlössen sich an ,s<ys (ScbößünjL;), kiis (Gaß), flffs (Fluß), fer-f 
trifs (Verdruß), diese alle haben daneben noch kurze Formen. 
aus mhd. mAr ist stets lang, vielleicht weil keine mehndlbigen obliquen 
Kasus daneben vorkommen, fas* ist stets kurs. 

Bei f- Auslaut ist lang allein berechtigt, JI^(Hof); entsprechend dem 
mhd. Gesetz (vgl. oben) sind lang träf (eine treffende Bemerkung), rif 
{ref, TraggesteU), hnf (Griff), ^ (Schiff), die bdden letstem kommen 
auch kurz vor. 

Stetß lang sind bei x ?'^''/ (Blech), sfü^ (zu stechen, das Pflastern 
einer Mauer mit einer Oement odt r Lehnilösung), y/»x (^*^^)' (®^° 
Gericht, aus ^'yikoehi). Lang und kurz kommen vor tiprn/^ und ipfffX, 
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äfl und stete kun sind l€x\ <*ax', fat\ »X*» ^«Ot'- I^*» X 

der DdiDung am wenigsten günstig, besonders noch da» WO ndien den 
monosyllabischen Nominativen mehrsilbige oblique Kasus vorkommen. 

Bei auslautendem s sind stet» lang 6s (Esche), äs (Äsche), yrfi^ 
(Klcic), p'ös (Busch), tröi (Drescliei); fis und //i sind auch und zwai- 
iroistens kuTZ. fröt (Froach), ivöi^ (Wäsche), mos (Messing) sind 
stets kurz. 

Eine Ausnahmestellung in bezug auf das anfangs genannte Beh* 
nuogsgcsets nehmoi venchiedene Verbalformen ein, indem die Impera- 
tive nnd Konjunktive trotz Einsilbigkeit nnd auslautender Lenis kunen 

Vokal erkalten. (Vgl. die Beispiele hei Haldimann, Balsiger, W&ber, Z. f. 
hd. Maa., Bd. II , S. 16 ff.) Erstens kann man hier geltend machen, 
daß erst durch die Apokopierung, mit Ausnahme der fnipcrative der 
starken Verben, dic«o Formen einsilbig wuixlen und daini, daß sie, weil 
einem altg' ^ehlo.sccnen .System angehörend, gut eine Ausnalmiestellung 
einnehmen können. Vgl. über einen analogen Fall in der Basier Ma. 
bei Heusler a. a. O. § 19. 

§ 76. 

Bis jetsst liat es oßh stets um Dehnung in geschlossener SÜbe ge- 
handelt; die Ma. hat nun aber auch einige Fftlle von Dehnung in 
offener Silbe. Im allgemeinen sind zwar die offenen Silben kurz ge- 
blieben und dieses Gefühl der Kürze ist in der Sprache so scharf aus- 
geprJlgt, daß sehr oft lange Vokale in offener Silbe gekürzt werden, 
z. B. steht neben maü (niäi) der Dativ PI nrnb, neben her (dominus) 
der Noni. PI. hn^ (vgl. weitere« unten Itei Kürzung). 

Begreiflich wird die Dehnung vor üinom Konsonanten mit dehnen- 
der Wirkung; so haben wir eine Anzahl von Fällen, wo vor r in offener 
Silbe Dehnung eintritt, zwar durehaus nioht immer. Kurz, oder sogar 
gekürzt, kommen vor: inor» (Schnauze, von Tiereu, grob auch von 
Menschen), 2)jrj (Birne), stora (aus frz. störe, Vorhang), fqrik (überflüssig 
ZU fijr vorbei), foro (vorne), (era (Dat Sing, des Demonstrativfemininums), 
fra (Dat. S. des Per5;onalfem ). stre^\w (Komp. zu svarr), Jfpri) (PI. zu 
Ä?r), höra (zu hocrcn, bedeutet aufhören). Eine weit grr.|>»'re Zahl kommen 
aber vor mit Dehnung vor r; z. B. mrfry (schwüren), smur,} (schuiurren), 
s^iAia (tipareii), ksp^ra (spüren) etc. (vgl. auch die Beispiele bei der Be- 
handlung der einzelnen Vokale). 

' Tendenz zur Dehnung haben auch die Nasale », m. Gedehnt sind 
hier: tarn (mms, Rahmen), prSme (6rime, Breme), die fiektierten Formen 
zu lam und tsam > Ja$M9, » tsanu (diese sind mir freilich auch kurz be- 
kannt), mmh) (mhd. matten mahnen), icon:' (mhd. tcmcit wohnen), fana 
(mhd. vane Fahne), Ispdnj (mhd. fjc<tpnn Gelahrte), änis (mhd. enis Anis). 
Sonst konnnen gedehnt noeh vor: träJc» (tragen), ixlJc^ (J^üge), ?/v,;».? (Wabe) 
Ob diese Dehnungen aus einem fremden Dialekt oder au.s der Schrift- 
sprache entlehnt sind, oder ob irgend ein satzphonetiscber Grund vor- 
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I liegt, ist nicht zu entscheiden. Nicht als Dehnungen zu fassen 

sind: <lfs^ (ntzen väi csj^on), trSM» (Drossel), ir,'il:\> (wägen trs.)» 
ßss) (/u got. faskia, kleine Kinder einwickeln), yräts.i, glaubt das Idio- 

' tikon, sei des Inngen Vokals W(<:in von n\n\. krezzo zu trennen; vgl 

Id. III, 024, In yri/>v pchmiorfn, (Ins wohl sicher zu kof-ni or!)rBchen 
gehört, wie in lökya zu loden, darf man vielleicht Ablaut uiiuehmen; 
■/ütsj < *-/aui$Jan < Viotion; löh/o < *lau1{j<hi < *lock6n; dieses letztere 
könnte auch von liuchaii abgeleitet werden (\-g]. Id. DI, 1258). EjMnso 
wie diese beiden ist vielleicht rtfte» zu riesen zu erklären, 

a. Kürxuiig. 
§76. 

Lange Vokale wecdeu gekürzt in der ersten Silbe von Kompoeitis 
und zwar ohne Rücksicht auf ihre Umgi bung, z. B. hwiur (Haustüre), 
hwthaMik (Haushaltung), hrommi*^ (Groamutter), hartöpfü (Kartoffel), 
fümjio (Feierabend) etc. Über andere satzphonetische Kürzungen vgl 
bei den unbetonten Vokalen § 100. 

§ 77. 

Bei der Dehnung der Monosyllaba hat sich gezeigt, daß die aus- 
lautenden Portes kurzen Vokal vor Läni;ung schützen; daher ist es 
wohl ins Gefühl der Sprache eingedrungen, daß vor Fortis und zwar 
hauptsachlich explosiver Fortis langer Vokal nicht gebräuchlich ist; 
daher die Kürzung der ursprünglich langen Vokale vor explosiver Fortis; 
ausschli( ßlich kommen dabei in Betracht die langen f, ü, ü. Daß diese 
. Kürzung ihre ersten Anfönge in mhd. Zeit gemacht hat, zeigen folgende 

Formen: s/7 (sU), f/jt (git) (vgl. oben § 44). haf (hinte), deren olfener 
Vokal die frühe Kürzung beweist. Sonst ist das gekürzte i stets ge- 
schlossen (vgl. oben § 44). Belege: sMt' (strtt), iii (scJiUJ, lut* (lüt), 
tsiC (zU), wiC (wU)t hif {gii Geiz), -/rttt^ (knU), hut' ßtU), UU* (litite). Die- 
selbe Wirkung wie die Fortes haben die Affricatae, sie kürzen den 
langen Vokal, z. B. x^riUs (hrntze)^ x«^ 0^')' I^ng geblieben Ist allein 
(nimh$) nichts. 

§ 78, 

Wie oben gesagt, hat dk Ma. die Tendenz, in offener SObe kunen 

Vokal zu behalten, eventuell langen zu kürzen Diese Kürzung in offener 
Silbe tritt natürlich um so leichter vor Fortes ein, hier ohne Aoaaahme; 

dann aber auch vor Lcncs und Spiranten, jedoch nicht durchwegs; die 
Kürzung ist nicht abgeschlossen und geht vielleicht noch weiter. 

Beispiele: sfrif > (sfrUenjy iit ,^ (zu schit, Holz spalten), riforp (mhd. 
ritcr, Getreidesitjb), sU'^ (atte)^ isit'ik (g'ttec), it^ü (üel), SwitHk (gefrftßig), 
vielleicht zu ahd. sividan an. swuta, vgl. Braune, A*hd. Gramm., § 330, 
A. 2, fnfik (frltag), rif» (riten), mup'? (zu mübm, atmen), htkr 
(IMet'), yiui'gr (mhd. hüte, Tauber), x^*^ (heulen vom Winde; gehört 
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wdil 2a quedani in der Ostscbweis hdßt tas -/jt auch: es macht LBm), 
ruft {HUet Raute), krup'Q (wohl Lehnwort, vgl. nid. hrüpm, frz. cfoupir, 

Id. II, 789, kauern), lüfa (liuten), fiit\ (diutm)-, auch die AfPricatae 
kürzen den Vokal: miUa.» (sni\<:m), hüfs.i (senttfran, abnÜtoei, su kät ge- 
hörend), siitslil- (scheiißlic-li, srhii(.?iich); 

sip^i (schil)o), /r//*,/ (mhd. Wide), mino (minen), iin?, .sm?, (lftnt)//v7/Ä- 
(wtlec), linik (mhd. linen), ts^ilfh (zu ^-J/r). ä*7<j (sUlf). swiko (strigcn)y sßi'/pr 
(spichcr), is.i (iscn), iph (ihesehc), kq»,> (Ziege), sänp im (salhlnr); 

Stüh (Stüde), tsut.rf^ (schüdcni), sufcr und suher (süUr), hüs^r zu 
hüSt daau hudik (sparsam), dagegen hft89 sparen, pW» zu p'^nr Bauer, 
iupa (tÜbe)t impe (iehHIbe) und «frujpd, duu Dim. Üriqdi (ein Gtebftck in 
Schiaubenform), us» (üshm)^ hupt (%f^>, rui» (nMle, RAude), Us» (unser) 
KU üs (uns), tsüh» (jduge)^ hon (aufhören), wohl zuerst im Imperativ, da* 
giegen khSr» (hören, gehören, zuhören), tnon,jt (munöt), sclik (sadir). feri» 
neben />m (Ferien), ta-/^^ [yu fh'iJd], yäso (Käse horoiten 7,ii yäa)^ ros» 
(rose); über kapik v^l. oben § 2s. Nicht luniri'n N'okalo in offener 
Silbe sind «gekürzt worden: lang gebiiebeu siud die N'erl'U ,s-/ //*,' (scliriben), 
trfpj (triben), plipj (bliben), rip.i (riben), fluk^ (fliugen), luk» (iiugeu), stiip^ 
(stiuben), süko (sügen). 

In der Ma. der Stadt Bern sind auch diese Verben gekürzt worden 
und zwar nur bei der jüngeren Generation, während die Altere noch 
die langen Formen braucht. (Vgl. Haldimann, Balsiger, Wäber a. a. 0. 
S. 13.) Daraus schließe ich, daÜ die Kürzung noch nicht abgeschloss«! 
ist, sondern daß sie weiterlebt und daß sie vielleicht auch in der tot- 
Uegenden Ma. ihre Wirkung ausdehnen wird. 

§ 79. 

Die Kousonantenverbiuduugeu pt\ IU\ pa, ks kürzen die vorher- 
gehenden langen Vokale; dies macht sich bauptsSdifich in der Flenon 
der Verba geltend. Als Beispiele vgl. man die Flexionsformen der 
obigen Verben bt& Hsldimann, Balsiger, WAber a. a. O. Vielleicht 
darf man auch der Verbindung Kasal -f t kürzende Wirkung zuschreiben, 
gestützt auf Formen wie fr^ aus rrhmt, ßuf aus v'mt, ferliimf,} aus 
verliuviden. Die«p sind, wie aus der Otlenlieit des V(»l<als hervorgeht, 
schon mhd. gekürzt worden. Im übrigen ist nodi gekürzt safb 
(aus schuft!). Zu fümihn vgl. oben § 28. Unerklarlicli ist die Kiirzinig 
in ämf (aus (ininf), sie ist schon mhd., vgl. Ü. \Vb. III, 4VJ und 
Lexer I, 47. Üm einziges Mal i^l ein Monosyllabum mit auslautender 
Lenis gekflrzt: itmp (struhe), vgl. dazu, was bei krop gesagt ist; zudem 
kommt auch Hrw vor. 

§80. 

Ißnffnng und Kflrznng der Vokale sind nicht voneinander unab« 
hAngjg, sondern sie bedingen eich gegenseitig ; die GrOnde für das £än* 

treten der einen veranlassen indirekt das Vorkommen der andern. Die 
Dehnung der Monosyllaba ist stets mit auslautender Lenia verbunden, 

ftltMbriA nz liodi4MmclM MundartMi. IV. a 
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nie mit Fortis, Fortis vcrtrflgft nur schwer langen Vokal vor sich, laut- 
gesetzlieh lange V^okalc werden also vor explosiver Fortis gekürzt Beide 
Erscheinungen, Kürzung wie Dehnung, haben wohl sch(»n im Mhd. 
hegonnen, lur <lie erptere geht es aus einigen Formen sicher hervor; 
ihre Wirkung hat sich nach und iiacli autjge<lehut; so laüsseu wir bei 
der Dehnung wohl annehmen, daß sie zuerst von allen auslautenden 
Portes ausschalten worden ist und daß erst nachträglich eimge davon 
erweicht wurden und so die Dehnung zugelassen hahen. Die alten kurz- 
gebÜebenen Fonnen bilden nun ilirerseits einen Anfangspunkt für eine 
neue Kürzung, die bei einigen F&Uen angenommen werden darf. Auch 
die Kürzung ist wohl auf längere Zeit ausgedehnt und nicht völlig 
abgeschlossen . 

Die ^hl. hat die Tendenz, otiene Silben kurz zu behalten und sie, 
wo sie nrsphinglicli lang sind, zu kürzen, auch hier nicht auf einen 
Schlag auf dem ganzen Gebiet, Hondciii uilinuhiich, ohne bis jetzt gauz 
abgeschlossen zu hahen. Auf der andern Seite stehen einige Versuch« 
von Dehnung in offener Silbe, wohl zumeist aus der Natur des folgen- 
den Konsonanten zu erklftren. MOglieh ist es immerhin, daß diese 
wenigen Fälle von Dehnung in offener Silbe nach und nadl weitere 
nach sich ziehen, besonders da sie dabei unterstützt werden durch den 
Einfluß der 8( In iftspraclie. Wie so oft in der Spraehentwickhmg macht 
sich auch hier die Wirkung der Analogie in hohem Maße geltend. 
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E) MonephtboBgleraiiv ud IMphthonclftraBf. 

I. Monophtfaongiening. 

§ 88. 

Die vorliegende Ma. zeigt die Erscheinung der MonophthongleroDg 
der echten alten Dipbthoage e», ou, öi sowohl als Umlaut von tm, wie 

alf? Vortrotor von altem eu; ei ist zu /, oh zu öi zu fl geworden. 
Ausgt'lili 'lieu ist diese Monophthonaierung überall da, wo diese Diph- 
thon«ie im Hiatus standen (vgl. §§ 46. 54, Bl); nicht monophthonpert 
wurden ieiuerliiii alle erst später entwickolton Diphllioiige. also die im 
Hiatus diphthongierten langen \'ukalc, wie die aus Masalveränderungen 
hervorgegangenen Diphthonge (vgl. §§ 23, 43, 49). Später ist dLeeee 
Lautgesetz so fortgeschritten, daß die Diphthonge, die aus Vokal 
vor Nasal + Kons, entstanden waien, besonders bei häufigem 
Gebrauch auch monophthongiert wurden. Am zahlreichsten sind 
diese monophthongierten Formen bei dem ei, weniger bei w, und 
überhaupt nicht bei öi vorliaiiden. Diese Tatsache mag vielleicht an- 
deuten, daß die Monophthong! «rniiix überhaupt zuerst hei n einjxctreten 
und ei^it von da aus auf die andi-ren Diphthonge übergetreten i.^t. 
Folgende Worte koDiaien inonoplithüngiert vor; feUUr aus finster, kty» 
aus schinJcvn, trci'^b aus *trinkle, tsis aus zins, die Flexiousformen der 
Verba und Irvfx»; nie monophthongiert ist tv6ic89 aus ^wmsdn 

(vgl. § 43); froüri9 aus ^Urmkan, kHauy;» aus gestunkan, dagegen x^^X^ 
(Kunkel), ßrpoust etc., vgl. § 49. 

Daß die Diphthonge im Hiatus erhalten blieben, ist leicht begreif- 
lich, wenn man bedenkt, daß die Ma., wie unten weiter ausgeführt 
wird, Monophthonge in Hiatiisstellung nicht könnt. 

Während de.« oben beschriebenen »Standes der Monophthongierung 
setzte eine riukläutige Bewegung ein, die wahrscheinlich durch die 
Sprache der iSchule und der Gebildeten veranlaßt war. An Stelle der 
Monophthonge wurden wieder die alten Diphthonge gesprochen, zuerst 
von den Gebildeten und 2war zuerst in wenig gebrauchten Ausdrficken, 
w&hrend die häufiger gebrauchten noch ihre Monophthonge behielten. 
Von da aus verbreitete sich die Bewegung und bemächtigte sidi haui>t- 
sächlich auch der jungen Generation. Alle diese Abstufungen zeigt die 
heutige Ma.; die ältere Generation und zwar zumeist der unteren Volks- 
klasHt'n hosit/t noch durchwegs Monoplithongiernng; hei anderen zeigt 
sich die Neuerung erst in ihren Anlangen, während wieder andere die 
alte Monuphihungierung ganz vernieitlen. Weil die Sprache hierin gar 
nicht einheitlich ist, habe ich, um allen gerecht zu werden, vorgezogen, 
die Diphthonge zu schreiben, sie aber, um die Monophthongierung an- 
zudeuten, mit folgendem Zeichen " zu versehen, also zu schreiben eütO^dL 

2. Diphthongierung. 

§ 87. 

Nel»en der Monophthongierung der alten Diphthonge geht eine 
Diphthongierung einfacher langer Vokale einher, sie tritt stetö ein bei den 
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im Hiatus Btebenden langen I, 4, die zu ei, ot», 9i werden (vgl. §§ 44, 
54, 61). IMe Ma. ertrAgt in Hiatasstellm^, d. h. wo eine mit Vokal 

auslautende und eine mit Vokal anlautende Silbe zusammentreffen, 
keine langen Vokale, weshalb sie anch die echten Diphthonge in dieser 
»Stellung stet;^ orhUlt {vix\. ohen § Hd). Im übrigon kennt die Mundart 
noch einen anderen Fall von L)ijilitl)ongierung, nämlich in den Ver- 
bindungen Vokal vor Nasal -f Konsonant. (Über die Ausdehnung in 
der vorl. Ma. vgl. §§ 23, 43, 4i>. in nnderen Staub. Ein Schweiz. -ale- 
niauuisches Lautgesetz, Frominanns Ma. Den Vorgang hat man 

Mk so voKOstellen, daß snerst der Vokal dnich den folgenden Nasal 
nasaliert wurde, daß nach Abfoll des Nasals die Nasalierung blieb, 
spater sich verk» und einen langen Vokal surflekiieO, der zuletzt diph- 
thongiert wurde (vgl. § 72); so entstand aus an + Kons. >« + Kons. 
> aw -|- Kons., aus än + Kons. > Ä -f Kons. >- äi Kons., ans m + 
Kons >• r + Kons. > « -f- Kons., un -\- Kons. m -|- Kons. ot/ 
Kons., iin -\- Kam. u ~{- Kon!?. ö? -| Kons. Diese langen Vokale 
müssen sich von den gt wübnhchen langen \'okalen unterschieden und 
mit den im Hiatus stehenden etwan gemeinsam gehabt haben, was ihre 
Diphthongierung erklärt. Am besten läßt sich die Diphthongierung 
nun erklären ans der geschleiften Betonung: zuerst wurde der Vokal 
mit geschleiftem Ton mit einer und derselben Qualität gesprochen, nadi 
und nadb entwickeln sich nebendnander zwei Laute mit den beiden 
versduedenen Qualit&ten des Vokals und zwar so, daß immer zuerst 
der offene, dann der gescbloasene Laut kommt, woraus zuletzt ein Diph- 
thong entsteht, alsdanti der qualitative Untersehied immer bemerkbarer 
wird, also > — /?' = r/ (mit geschleifter Betonung). 

Nehmen wir also an, daß solche geschleifte Betonung, die ja der 
Ma. nicht fremd ist, der Grund zur Diphthongierung gewesen sei, so 
geht daraus ohne weiteres hervor, daß sie sowohl den langen Vokalen 
im Hiatus, als den aus Nasalverbindung entstandenen eigen gewesen 
ist Aus der Nasalierung Iftßt sich die geschleifte Betonung leicht er- 
klttren; in den Hiatusvokalen hat wohl der folgende Vokal die Be- 
tonung veranlaßt. Aus dieser Verschiede nht it der Betonung erklärt 
sich auch die verschiedene Vertretung des ahd. in in der Ma. (vgl. 
oben ^§ 60, r»l) Es stinnnen dabei überein das echte alte in und das 
iu aus litt -|- Kons., da.s ii im Hiatus, die zu öi werden: dagegen stehen 
der Umlaut von ahd. '< und h(, die ala ü erscheinen. Die ersteren 
haben wohl alle geschieht« Ikjtouimg, die letzteren gestoßenen Akzent. 
Beim tM aus iin ist die geschleifte Betonung aus der verlofeuen Nasaherung 
hervorgegangen; ebenso bei dem echten«, das aus einem Diphthongen 
entstanden ist; bei dem Umlauts^ dagegen ist der gestoßene Akzent 
das natürliche. 

(Fortaetnong folgt) 
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Anf die ItoaeiMioii meiner «Beitcflge lur Heimatininde, Ortsnamen de« Besirkes 

Ingolstadt» von J. Miede! (ob. S. 12^^ f.'l konnte Ich leider v'PKebener Verhilltniase halber 
nicht eher erwidern. Doch wird ea auch jetzt noch früh genug sein. Ich will mich 
aber so kurz hIh möglich fassen und deshulh dasjenige, was mir als nebensächlich 
und bedentongsloe eredudat» QberhMipt nicht bertlliren. 

Wenn es in der Kozenaion heißt, es sei de» Guten zuweilen m viel petan, weil 
icii da und dort hatte knapper verfahren können, ho sei dem entgegen nachdrück- 
lichst meine absichtliche Rücksichtnahme darauf betont, daß j eder Leser bei jedem 
Namen m^lichst alles vor sich habe and nicht . erst sor Eigäniung heminblftttem 
müsse. Ich da' hte eben dabei, wie gesagt^ nicht an den Fachgelehrten allein, son- 
dern an weitere Kreise. 

IMe an den Hamen Weichering sieh anscMlefiende Bemericnng über die 
Kämpfe .m der Donau paßt, wenn man die Sache nicht unbedingt verkennen will, 
gut, ja selir ^ni in (Jen Zufiammenlinnp. — Die Dentnn^ dt-.s Namens Ingolsladt 
aber bietet manclies Neue, was anderswo vergeblidj gesucht wird. Dies kunn wohl 
auch die sehärfMs Kritilc nicht Iwstreiten. 

Ferner möchte ich MiedeiH grundsätxUchen Bemerkungen entgegenhalten, daß 
Pf? ilurchaufl kein Wissenschaft hches \'erl>rechen ist, wenn man auch alten Personen- 
namen einen Sinn su geben sucht oder solche, wie Micdel sagt, fibersetzt. Es gibt 
eben nodi immer swei Lager in dieser Bexiehtmg. Gehört man nnn in jenes, dss 
sich intensiver an den Sinn der Namen heranmacht, so befindet man sich ebenso in 
sehr guter Gesellschaft, wie die Gegner, die sich mit Deutung der Stämme begnügen 
und es dann dem Leser überlassen, sich einen Sinn susanunenzukonsiruieren. Das 
Liedehim von der üngeihOrigkeit des sogenanntaa Oberseteens der Kamen kennen 
wir Hchon längst; doch hat uns die Melodie bis jetzt noch immer kalt >:ela.'^öen. 
t"'hrigens gibt Bell>8t Miedel indirekt die Mögliciikeit einer Überßetzuii>: der Per 
Bonennamen bu, indem er eine solche nur einer großen Zahl, lüclit aber allen ab- 
spricht. Überdies verkäme ich die Bildung der Pationjrmika anf ing keineewegs» 
obschon ich bezfigUch den Anhanpens der Endung an den Genitiv der Personen- 
namen insofern den Rückzug antreten muß, ai» sich bisher noch kein Beispiel hier- 
für gefunden hat. Hierin eine Verkennung ganz allgemein an erbli<±«n, dürfte denn 
doch TO hart sein, zumal es andi den Tstsachen nicht entspricht, wenn nach Auf- 
fnhrnnp von drei Namen noch ein «ctc» hinzugofllirt wird, als ob ioh weiß Gott 
wie oft noch von dem geltenden Prinzipe abgewichen wäre. 

Die Endung inga wird von den besten Germanisten auch als Nom. Plor. ge* 
nommen (a. B. von 8c)imeller und Frommnnn) und dieselbe Ansicht ist auch in 
Rier,ler8 «Ortsnamen der Müuchener Gegend» vertreten. — Femer habe ich nidit 
Skildwazo an sich als Deminutivform hingestellt, sondern nur Wazo. 

Was sodann die urkundfidien Formen betrifft^ so sind diMslbeo nidit bloß 
«meist» beigefügt, sondern sie sind jedesmal, s>i oft und so weit dieselben zu 
haben waren. sar!idienHch herangezogen, und Mundartliches ist nicht bloß S. 38, 
sondern nocii anderwärts so berücksichtigt, wie et« vom liezenseuten gewünscht 
wird. Desgldchen ist bei Anftgmig Ihnlich laatendear Oitnameii nngeflUir aar Bilfte 

die urkundliche Form h(>igeK'(>hen. Indessen winde idi bd einer NeOtlUlgabe aof 
einsctdägige Veri^esseroDgen Bedacht nehmen. 

Ingolstadt. J. Hartmann. 
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Smiges über die Persouennamea in der Mundart 

Von Osktf Welse. 



Zu den Eigentümlicbkeiten der Volkssprache gehOit die häufige Ver- 
wendung von Personennamen im allgemeinen Sinne. Dabei sind vor* 
nc Innlich drei Gebrauchsweisen zu beachten, von denen die Heran' 
Ziehung der Vornamen zur Bezeichnung einer körperlichen oder geistigen 
Eigenschaft am weitesten verbreitet pein dürfte; gewöhuüch liegt dnhei 
ein tadelnder Sinn vor. Im Altenluirgischen, in den übrigen Gebieten 
Thüringens und weit darüber liinaus versteht man unter Toffel 
(= Christophel), Stoffd (dasselbe), Hans einen besclnüukteu, täppischen 
Menschen, nuter Bartd (» Baräidomäus) dnen sdimntsdgen, unter 
Riil)€l {= Ruprecht) einen flegelhaften, unter Mieke (= Marieeben) eine 
unangenehme Person; in anderen Gegenden DeutoeUands kommen an- 
dere Ausdrücke in diesen oder ähnlichen Bedeutungen vor. Häufig 
jftigt man auch noch einen erläuternden, verdeutlichenden Zusate bei 
wie in den Wortverbindungen Tfanf; Taji.'i. Frrsclfians, Sju'elham, SchmuU- 
bartely DrecfihartrL Saubartel, Schirt Dirlxn-td, Sfoffermat^, HenJprier, Mnhr- 
fne<h', Schmier friede, SaufloUv^ FreßloitCt MatschUese, TrödclUesCy dumtm 
Lk'Se, faule Grete u. s. w.* 

Eine zweite hierheigehörige Erscheinung ist die Verwendung von 
Vornamen im Sinne von AppdloHvm. Sie beschränkt sich auf eine 
geringere Zahl von Ausdrücken mit viel kleinerem Verbreitungsgebiete. 
So wird der Pfeffennünzlikör in miiticlicn Gegenden Deutschlands (na- 
mentlich in Mittel- und Oberdeutschland) als sanfter Heinrich bezeichnet, 
so die Mehlsuppe (in Schlesien) nls hJnner Hnnrirli, der T\eisbrei als 
stolzer Heinrieh, die Buchweizengrütze als J)<J:irrfru/rlnr/L-, das Kovont- 
bier hieß um 1^40 in Bfixem Hrinzcl (= kleiner Heinz), das Seliöp[»en- 
stedter Bier um 14ü2 armer Heinle. Das Brot erscheint dem Soldaten 
vielfach als Kotnmißnickcl (« Nikolaus), und ein bekanntes westfälisches 
Gebäck als Fumpemiek^ (d. h. pumpernder, gewichtig aufecblagender 
und aussehender Nikolaus). In Berlin wird die Scbnapsflasche Kuniine 
Karoline), in Leipzig ein alter Männerrock aüer GüUfritd und der Abort 

* Leipziger Beseichnaugen dieser Art stellt Albrecht xuAammeu, Leipziger Mund- 
art % 166 b, BchwabiHche K. £rbe, Schwäbisoher Wortfldills 8. 18, s. B. Ämm>' 
mergelein von Anna Maria = ängcUich«, weinerliche Franenspenon, 2^o>nMlvonPopiio 
beechrilnkter Mensch. 

CeltMairin Ittr bodhOeatidM Ttamdutm, TV* M 
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neben Tante Meier LoUdien genannt. Zuweilen beraht die Wahl des Namens 
bloß anf beabsichtigter Veidiebung, zumal wenn das Appellati vum formell 
an einen Namen anklingt wie Kopp (= Kopf) an Jakoh (daher die 

Wendung: du kriegst eins auf den JakoV)) oder wie Katarrh im Kutha- 
rina. So findet sieh schon im Siniplicissimus das letztgenannte Wort 
im binne von Diarrhöe oder Darmkutarrh («die schnelle Kaiharina^ I, 
S. 217 der Ausgabe des Stuttgarter literarischen Vereins von Keller 
1854). 

An dritter Stelle haben wir eines Gebrauchs yon Personennamen 
zu gedenken, der sich besonders in kurzen Vergleichen oder sprich^ 

wOrÜichen Wendungen findet. Das Volk liebt es ja auOerordentlich, 
sich bildlich auszudrücken. Während der Gebildete s[)ric]it «er macht 
ein böses Gesicht«, sagt der gewöhnliche Mann dafür deutlicher, an- 
schaulicher und für die Phantasie greifbarer «er macht ein Gesicht wie 
vierzehn Tage Regenwetter ; für ■^er ist sehr khig- : «er ist klug 
wie ein Tornchieihor ; für ^alu siehst midi erstaunt an»: «du siehst 
mich an wie die Kuii das neue Toi" u. s. w.^ So verwendet er häufig 
auch Personennamen. Bisweilen werden diese auf eine bestimmte Per- 
sönlichkeit und ein bestimmtes Vorkommnis zurflckzuftOiren sein und 
haben sich dann in dieser Verwendung erst weiter ausgebreitot^ hftufig 
aber sind sie sicher lediglich erfunden, um die Ausdrucksweise etwas 
anschaulicher und kräftiger zu machen. Von den Personennamen er- 
.«''hcincn bald Vor-, V)ald Zunamen so gebraucht, bald auch beide zu- 
sammen; mitunter wird noch eine Ortsangabe zur Bezeichnung der Her- 
kunft hinznirefü^t. Öfter können wir sie schon im ftlteren Nhd. 
belegen, B. steht im v^implicissimus : aJso saß ich da wie Matz von 
Drtmden, und toußie mir nieht tu helfen^ (vgl. Kellerl, S. 291 und 234; 
aber auch Crecelius, Oberhessiscbes Wörterbuch, S. &81). Selten l&ßt 
sich nachweisen, welchem Vorgange oder welcher Tatsache die Redens- 
art ihre Entstehung verdankt, so *nach Adam Biese*, die von einem 
Rechenmeister des 16. Jahrhunderts herrührt, welcher 1518 und 1522 
volkstümliche Rechenbücher herausgab (f 1559 in Annaberg) oder 
«/«'er qt'ht c< -h irir nr(f Mafzetui llochzdt*. worüber Söhns in seiner 
Schrift über die Parins unserer Sprache, S. 5, Auskunft gibt.- Ahnlich 
verhält es sich mit der Wendung «<ia>s kavn Lehmanna Kutscher auch», 
die zuerst in der Berliner Posse «Kläffer» von Wilken vorkommt*, und 

1 Zahlreiche Beleihe diei^er hilillichen AuBdrucksweifle habe ich im Anhang meiner 
Hyntax der Altenburger Mundart, S. 159 ff., zusammengeatellt. 

s Im 15. Jahrhundert erochien in Seddeatacfalwid, ivahndi^nHdi in Bayern, 

ein sehr ntnf;intrrcirhr-n flcdiiiit vnn H. Wittenweiler, genannt der Hinvr. de«8en 
Handlung in der Vermahlung MutzliH o ler der Matr. (d. h. Mechthild) mit ßerthold 
Triefhas gipfelt. Bei diemr Hochzeit ging es sehr bunt su. 

3 D^ese hat übrigens in Berlin die Variante «das kann Fetschows Hausknecht 
auch Ahnlich erklilrt sich die Berliner Redeneart: < Fcodor. du Inst jn finchthar 
nett» aua der Poeee «Bftdeker» von Georg Bcliy, worin I^ora aagt: «er iat fordit- 
bar nett». 
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mit der besonders in Berlin gebräuddichai Redensart «er sitet da toie 
Exzdlenz hei Boiichh, die sich aus dem Cafe in der Gärtnerei des 
gloichnaniigen Herrn in der Blumenetrnßo herleitet. Auch werden ab 
und zu Geschichten erzählt, aus denen sich (Uesc oder jene Redensart 
erklärt, doch ist hier die Phantasie vielfach außerordentlich tätig im 
Elrüuden, so tiali inan mit solchen Erzülilungen sehr vorsichtig sein 
muß. So berichtet Kegel, Ruhlaer Mundart S. 124, über das Ruhlaische 
Sprichwort: «es scbfittalt ihn wie den Famrodisehen Töpfer>, ee sei 
darauf zurficksafÜhreBf daß in früheren Jahren in Famrode bei Ruhla 
ein Weber namens Töpfer, der vom Schlage getroffen worden sei, oft 
heftig zitternd vor seiner Tür gestanden habe, und dereelbe Gewährs- 
mann leitet die Redensart *tf^r Jmurt darauf v ir JleudanieJ auf dm 
ZaunJcötugv von dem Namen des Kuhlaers Joliann Daniel Röhes ab, 
der statt eines ZaunkuniLis. den er fangen wollte, eine tote Maus in 
seinem Netze fand. Etwas besser beglaubigt ist diu Ideutiüzieruug des 
Namens «Prfcr Meffert», der beeonders in abweisenden Antworten auf 
überflüssige oder vorwitzige Fragen verwendet wird. Nach Schwetscbke, 
Gesciudite des L'Hombre 1863, 8. 26, war dieser (Pieter Mefferdt) im 
17. Jahrhundert ein Spielkarten&brikant in Amsterdam, weshalb auch 
Johann Lauremberg in seinem vierten Scherzgedicht von alamodischer 
Pocpic und Reymen die Spielkarten Peter Mefferts Ihck nennt. Be- 
denkt man ai>er, ilaß nach Lappenherg in seiner Ausgabe Tjanrembergs 
(Stuttgart 1861) eine scherzhaite Kedeusart in Lübeck lautet l'rtvr 
Mtffert lud Waren feih und daß mau in Berliu räcr Meffert im Siinie 
von «Gestank» gebraucht (vgl. Der richtige BerÜner, 4. Aufl., S. 74), 
so wird man an dieser BrUlbrang ine, wenigstens muß die letste Be- 
deutung durch Einmischung von mundartlich «roeffen, müffen, stinken» 
zustande gekommen sein. 

Ich verzeichne nun noch eine Reihe von Wendungen, deren Ur- 
sprung noch unsicherer ist und die l)ald auf ein engeres Gebiet bo- 
8chr?lnkt, bald weiter verbreitet sind. In Berlin sagt man von einem, 
der nicht viel gelernt hat: «7)w hist wohl bei Ffeifern in die Abendschule 
gegangen?* Berlinisch ist auch ursprünglich: <^ Immer ruhig Blut, An- 
ton!», woneben in der Reichshauptstadt noch vorkommen: *Anlon, steck 
den Degen einh und tAnUm, mach den Leim warmh femer: tNun ist'a 
aus nui ÄßuumHt die ViaUne liegit im Graben* (von einem stark Be- 
trankenen); «er giert sich wie Ldimann im 8arge mit der Ziknme^ ter 
kommt v ir St ebach um die Klöße» = es entgeht ihm etwas, was er gern 
gehabt hätte; «mm« will ich dir nnmal einen Kognak gehen, der snU Odo 
Bellmann hrißm* (= etwas ganz Vorzügliches); Bielefeld hezahU alifs 
<idanketid t rhalien, Kalitsi hkt » (Quittnngsfonnel). Ans Lf'ipzig sind mir 
folgende Wendungen bekannt: «<t hat den Kopf voll wie lieitnann die 

1 Zitronen werden in vielen G^eoden OeutBcbland» den Toten mit in den 
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Mützen (= er hat viele Sorgen); «er ist so dunnn wie Schefflem Sein 
Schwein» oder " iric iMweren -chi uft Kind^^ «das sieht FiHseh im Finstcm*^ 
«.ein Ki rl wir ^clmchfrUirsilo n-^' (= geziert, po?f'hTiiejjelt); auf die Frage: 
«was wollen wir jetzt machen?» erfolgt liäulig die Antwort: ic/'r walfni 
emu altm Läpj>sr/i auf deti Brühl ijehn^^ (= wir wollen scherzen). 8tatt 
«das ist etwas anderes» hört man auch sagen: < das ist ein andtr K<)rrt., 
sagte MeJUhorn^». Aus dem Elsaß* stammen Redensarten wie ^der teilt 
aus wie *s Hirts Hanse Merku^en^t *das ist weiß wie *s S^^ples Hase* 
und €der ist mutwillig wie *s Jennys Gei^oek; Altenbuigisch ist: «t, 
du nieine Giite^ Sagte MuHer Friede^ und <^ einmal gekt% spridU SMt*. 
Ziemlich in ganz Deutschland verbreitet dürften sein: i^giden Morgeyi, 
Tlerr Fischer-, "er in iU. ivo Bartel den Most InJ/ ; weit verbreitet sind 
auch Wendungen wie rr ist frech tcie Oskar» und *du stehst da wie 
Ilse» (~ steif, unbeholfen). 



Der Wechsel der Hartlaute (TenueB). 

Von Litdwtg Hertel« 

Um einen Einblick in den geheimnisvollen Zusammenhang unserer 
Sprache zu gewinnen, dazu reicht nicht die Kenntnis unserer Schrift- 
sprache aus, sondern es bedarf der liebevollen Versenkung in den 
sprossenden Fornidireielitinn lebendiger Volkssprache. Sie ragt mit 
mancher seltenen Wurzel in die graue Vorzeit, während sie doch anderer- 
seits noch heute, ewig sich verjüngend, innner neue Keime und Blüten 
hervortreibt. Inrles genügt nicht die Besch."! ftifrung mit einer ein?:i<:fen 
Mundart aueh sie entwickelt sich, wie die Schriftsprache, verlialiiiis- 
mäßig einseitig, nach den gerade in ihr hchlumnieruden Anlagen. Wie 
sich dem Wanderer erst auf hohem Bcrgesgipfel eine umfassende Über- 
sicht über das Geäste der Bergketten und <üe vielfoch verschlungenen 
Talgründe auftut, so verschafft sich auch nur der Forscher, der ein 
größeres Sprachgebiet zu überschauen vermag, einen Begriff von dem 
inneren Zusammenhang gewisser Lauterscheinungen, die ohne Seiten- 
blicke auf benachbarte Sprachgebiete sich als rätselhafte Sonderbildungen, 

• Ljlpp^<ch ist subgtaiitiviert auH ]ft]ipisch: Poll al.oo hpißcn *wir wollen uns 
eia wenig albern oder Iftppisch benehmen, belustigen)». Vgl. auch Däliniiardt, Volks- 
tOmliches aus Sachsen 1, S. 100. 

Anrli iiiif ier FortHetrnnj': -nn:] Mrhlhorn war ein gescheiter Mann; der 
konnte ein üeretenkorn von einem MänseUreck unterscheiden». 

> aas Bramath im Elsaß. Vgl« Berliner Tageblatt toui 10. Mai 1601. 
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launenhafte Schöpfungen des Sprachgeistes darstellen. Au^be und 
höchster Preis der Wissenschaft aber ist es, das Geeetz zu entdeckra, 
den ruhenden Pol in der Ersclicinungcn Fhicht. 

Bei einer Sammlung raundartlicher Ausdrü« ke aus den verschie- 

^ denkten Teilf u Tliiirinueus stieß ich auf eine Reihe lautlicher Beziehungen, 

die, mit gleichartigen Ei*scheinuugeu anderer Gegendon zusammen- 
gehalten, unzweifelhaft ein allgem eines Lauigesets der deutacben 
Sprache wiederspiegeln. 

Es handelt eich in erster Linie um die VerstftrkungswOrter 
(Verba intensiva), welche aus der einfachen Wurzel durch rückschrei« 
teude Angleichung (regressive Assimilation) des Bilduugsmittels.; an den 
vorhorgr-henden Hartlaut (Tenui?) ontstanden sind und nimmehr den 
vcrdopptlteu Hartiaut üwiöchen Wurzeivokai und Endung aulweiscn, 
also Wurtstäranie wie declcen (aus ahd. derrhan, got. *JtaI^an, anord. 
ßc^Jci)i recken, /dapi/m, ferner rütteln, tcacktln u. dergl. 

In Grimms W(^rterbucfa ist berdts unter einigen der genannten 
Stämme auf einen merkwürdigen Wechsel zwischen den drei Hartlauten 
Pi t aufmerksam gemacht, olme daß daraus weitere Folgerungen ge- 
zogen wären. Die neubochdeutsclien Sprachlehren heben, so weit mir 

' bekannt, die Tatsache nicht besonders hervor; auch Weinhold in seiner 

mittelhochdeutschen Grammatik fertigt sie mit der kurzen Bemerkung 
ab: Die homogene Lautverschiebung ist wesentlich ein mundartlielier 
Vorgang und nur selten gemeindeutsch. Inlautend tritt sie auf in 
schuppten : schuchen.* 

Wie aber, wenn dieser bisher nur in Mundarten vereinzelt fest- 
gestellte Vorgang eine weitertrogende Bedeutung hätte, wenn er ganzen 
Abteilungen dee großen Sprachgebäudes ein eigenartiges Gepräge gäbe, 
wenn sich da eine willkommene Harmonie der Formen herausstellte, 
wo man bisher nur eine wirre Masse zu erblicken vermeinte?! 

Bevor wir jedoch die Vertauschungsfähigkeit der Hartlaute weiter 
verfolgen, ist eines ebenfalls schon früher beobachteten, doch iu seiner 
Folgerichtigkeit und (iesetznnd.iigkeit nicht genügend erfaßten und auch 

^ nicht allgemein anerkannten Wcdistls im Vokalstand zu gedenken, 

der liii- unsere Frage von liefgreiiender Wirkung ist: Gerade die oben 
erwähnten Stämme, in denen ein verdoppelter Hartlaut dem Wurzel- 
vokal folgt, zeigen nämlidi gleichzeitig mit dem Konsonantenwechsel 
einen ständigen Austausch zwischen den Lauten a, i, u, wozu bisweilen 
durch Tnilaut oder Verduni|»fung uoeli £• (ä), U oder o treten.* Der 
Sprachgeist sucht offenbar durch den Klang verschiedene Färbungen 
de« Bi'grifTs zum Ausdruek zu bringen, und zwar durch das spitze i 

, das Fliiclitige, durch das klate n das Bestnudige, durch das dunkle U 

das Heimliche bezw. Unheimliche des Vorgangs. 

» Wir fassen also z. B. zippeln als eine Ablautaform zu zappeln auf, nicht aber 
«i« Klagen Wb.» 418, ab «oaomatoiK>i«tifche Nachbildtiqg». 
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Hält man die beiden Erscheinungen zusammen, so ergibt sich in 
jedem Fall eine 9- bis ISfachc Verzwcigiinc: derselben Stamm- 
form bezw. eine ebenso vielfältige Absuhattungsfaliigkeit dei-selbea 
Grund iK'dfutunt;. Diese Mannigfaltigkeit der Bildung ist nicht nui im 
Bereich der Zeitwörter heiniiöch. sondern greift auch in das der Haupt- 
ttQd EigeoBduiftswörfcer über. Zur VeranschAulichaDg stellen wir hier 
die ganze ylelgliedrige Verwandtschaft einiger Stämme sasammen, indem 
wir mit einem Sternchen diejenigen Sprossen bezeichnen, weldie ent* 
weder selbst oder in Ableitungen belegbar sind. (Vgl. hierzu From- 
mauns Zeitschr. f. d. Mundarten, Grimms Wörterbuch und die mund- 
artlichen Wörterbücher.) 

• 1. *ßaekenj *fiechm^ *flickent *floekm, ßudtent 

*flappm, flcppm. ^flippen, floppen, /luppent 
*/latten, */le{teii, */liUcn, ^flotten, ^flutten. 

2. Hhu l-en, HlccJcen, '^klickent ^Mochii, *kluchm^ 

''Idnjtpcn. HJrppen, H-Jippen, ^kloppen, Hliippm. 
Hlaftni, '^Urtten, 'Uiffm, Hiottm, Hlutfcn. 
Hierzu treten noch die durch den rein lauflichen f'bergaog de« kl 
m hl entstehenden ZwillingBformen : Inutclen, kntcken \\. s. f. 

3. *schwackm, srhtrecken, srlnric/.fn, schwockrn, ■schivuckrn, 
*schivappen, *sthu:eppm, ''^c/n' i/t/icn, *sf'htri)j)jten, * ach w Uppen, 
*schwatten, *schwetteti, *schuUim, athuoiten, *8chwutten. 

4. *wacken, *wicken, *WHckm, 
*wappen^ * wippen, "^wiqypcn^ 
*waUmt *mttm^ wuften. 

6. •iracfte«, *jnckeHy *jeocheny *mtcken, 
*/gappmt *gippm, ^goppen^ *tuppe»t 
*taUeny *gUtmj *güUen, jmttm. 

Dem geehrten Leeer gebe ich anheim, die Sprößlinge der Stämme 
raekeitt packen^ schJaeken^ sehnackmy twaekm und ähnlicher in gleicher 
Weise in Reih und Glied aufmarschieren zu lassen. Die Oflltigkeit 

des «HHrtlautgesetzes« wird dadurch nicht beeinträchtigt, daß — zu- 
iiillig — bei diesem oder jenem Stamme noch nicht sämtliche d (lö, 18) 
Entwncklungsformen bezeugt sind. 

Da der Mehrzalil dieser Stämme die Bedeutung einer kurzen, 
rapchen Bewegung zugrunde liegt, so ist es leicht erklärlich, daß einer 
stark auägeprägten Neigung der Spraclie zufolge neben den seltneren, 
im Verschwinden begriilenen Stamm Wörtern, wie sie oben aufgestellt 
sind, weitere Ableitungen vermittels der beliebten Anhängsel -ein, -rni, 
-Aren, sm hervorsproasen, um die Wiederholung, wohl auch den Neben* 
begriff des Tändelnden zu bezeichnen. 

Demnach sind die nächsten Verwandten: flachem^ fiaUtmt flUiem; 
knap(p)8mt kmp(p)tmt hwppem; rappeln^ rüt^m und riitMn; tcktuM^ 
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schütteln, erschüttern; wackeln, icifi-eln, }nppen: rnpprln und tippeln (z.B. 
im thür. vcrsippeln, vor Ungeduld vergehen, eig. vorzappeln»). 

2)p geht im Oberdeiitpchen und südliclien Mitteldeutschen in pf 
über (huppen-hupfen, hüpfen, nippm-nipfvn; stappen-stapfcn). Weiter- 
gehende Verschiebung zeigt sich in den oberdeutselieii und mittel- 
^ deutschen Nebenfonuen mit ff, z. B. raffen, mffen neben nd. rappen, 

rt^ppen; hnaffm^ Jtwmffm neben nd. Jcnappt»^ hmppm; sUtffe» neben nd. 
Huppm (tbür. sktptm); ahd. staffo neben stapjfo; gaffen neben mhd. Jeapfm, 

Auf der anderen Seite erweicht sich pp im Nord- und Mittd- 
deutschen gern zu hh (gesprochen m.), sowie it zu dd, z. B. hoppeln — 
hatveln; krapjyeln, krippein — kraivweln, krimveln; schwattern — schicaddem 
(woher schwadronieren), srhfrappeln — schtmhhphf ; v^\. ferner ff ackern nnd 
eng], fo (laggle. Eine nochmalige Formspaltung tritt ein durch Quantitiits- 
veriuugeruug, die gewili als laulmaleiid aul'^uiasBen ibt und diu Dauor 
der bezeichneten Tätigkeit ausdrücken soll: ga^enygickm—gaakm,gielcm; 
thür. lawwem—Uuswem «läppisch reden», witibdH und wahbdn neben 
wübdn und waaM»; gipfm «zupfen» r- güpm, 

Stellen wir nun mit unsem bisherigen Eigebniaeen die längst be* 
kannte Tatsache zusammen, daß durch Einfügung von Nasenlauten 
\ (n vor k und t, m vor p) nach deni Wurzelvokol der Stamm erweitert 

werden kann, so treten gar manche Wörter wieder in eine neue Be- 
leuchtung. Es berühren sich verwandtsehaltlich nicht nur Formen 
wie" WatA ; blank, blicken : Uinki n, hicken (thür.) : hinkm, klicken : Iditiketi, 
sdmackm (wozu sd^unuX^ : »dmmäBeny Jtaeken (<hür.) : eankm^ toac^m: 
wankeu^ wkkm : winken^ sowie trappen : trampeln^ stapfen : starnffen^ 
hii^ßpen:humpdnt sk^pen : stimpff)^ hruppe'l^:hrumQp)^ sondern auch 
die ablautenden Bildungen Lappen .- Lumpen ; raj^peln : runipd»} edikg^ 
prn : schhtmpm; trappen, trampdny Trupp; kicken^ hinken : kuppen» hum- 
pHn : Uwl ^'f'iyt : Xacke: Zinken. 

Innerliaib dieser Gruppe ist zu beachten, daß nk häufig zu ny 
erweicht wird, z. B. srltiri}iki n (von schti ick» )i] : scliiri)i(ir)i, klinken : klingen, 
henken : henyen «hängen»; sowie, daü nip im Süd- und Mitteldeutschen 
\ teils in mpf^ teils in mm fibergebt: siun^ : stumpf , stumm; auch 

Stummel, vertiümmeln, gehen auf $tumbe(i stumpd und gtump(P zurück; 
hinwiederum steht stumm zu stamm^dn im AblautsverhAltnis. 

Unbegründet ist die Befürchtung, die wohl bei dem und jenem 
au&teigt» daß sich mit Anerkennung dies^es Gesetzes der M^illkür in 
Urspningsdeutungen Tür und Tor öffnet, daß man fortan mit der Be- 
hendigkeit eines Taschenspielers die verschiedenen Vokal- und Konso- 
nantenreihen miteinander vertauschen werde, um eine Erldärung zu er- 
nidgiicheu. 

* Wer emmal die oben angeführten Tatsachen aus den deutschen 

Mundarten kennte wird nicht umhin künnen, auch das in ihnen zum 
Ausdruck gekommene Gesetz anzuerkennen. Es ist richtig, daß damit 
die stam Aboondemng der einzelnen Kunsonantenreihen, wie sie bisher 
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in Geltung war, durchbrochen und eiue rege Wechselbezieliuüg zwischeu 
ilmen zugestanden wird. Auch das \ okulsystem iiimmt daran teil, in- 
eofera den Ablauteerscheinuugen ein größerer Spielraum gestattet wird. 
Im Spracblebeu henrscfat eben ideale Freiheit innerhalb großer, imTe^ 
Tückbarer Gesetze. 

Die bisherigen Betrachtungen würden äußerlicher Art sein, wollte ^ 
man nicht die Schlußfolgerangen ziehen, daß der besprochene Wechsel 
auf die den Verbal«tftmmon zu Grunde liegenden Wurzeln zurückgehe, 
also jedenfalls aus indogcrmaniseiicr Zeit herrühre. Wir versagen uns, 
an dieser Stelle gleichartige Vorgänge in den v(irwandten Sprachen zu 
untersuchen: iui Deutschen entspricht der Verstürkungsreihe racAr-, ;a/>/>-, 
rati- die Wurzelreihe reg ., reh-^ red-, dem Dreiklang wack-, wapp-^ uait- 
die Wuizelsippe weff^^ «wi-, wed'. Wir sind also genötigt, auch dieee 
Wuizekethe mit ihren Sprößlingen zu einer großen Fanülie zosammen- 
zuscliließen. Und wer möchte es leugnen, daß die Verbalstämme be- 
U'cg-en, web-m^ wed-eln aus einem Grunde erwachsen sind? Sollten sich 
nicht auch reg-en, Reh-e und Bad als Verwandte gatten? Die «Rebe» 
ist das regsam, krftftig sich ontw^iekelnde Gewächs; «Rad» ist nicht 
etwa aus lat. rota entlehnt, sondern indogermanisch und wird u. a. mit 
altir. rtlliim (ich laufe) verglichen. 

Uberblickt man das Ganze, so erstaunt man über die großartige 
ESinheitUchkeit, die diese Teile des Sprachbaues beherrscht. Ein unge- 
ahntes Forschongsfeld tut sich auf, sobald man sich von den bisheogen 
Fesseln löst und die Möglichkeit nicht nur des vokalischen, sondern 
auch des konsonantischen Wechsels zugesteht. 

Daß das Gesetz vom Wechsel der Hartlaute nicht eine vereinzelte 
nnmdartliehe Kv-^' heinung ist, «ondern ebensowohl die hochdeutseho 
Schriftsprache durchdringt und lieeintlußt, sei hier nur an einigen wenigen 
Deutungen dargetan die pich uns nach dem obigen auf die eintachste 
Weise von tler W'elt bieten. 

Der Stamm snttem, von Kluge, Wb.^ 419, als Reduplikatiouaform 
aus vorauszusetzendem urgetm. türmi mit Übertritt in die schwache 
Koi^ugationsform aufgefiißt, ist nach unserer Betrachtungsweise eine ' 
Schwesterform zu zij^peln, mppdn, wie andererseits zu suchen «hfipfen». 
Hier wie dort tritt die Bedeutung mer wiederholten kurzen, stoßartigen 
Bewegung, die dem Stamme eigen ist, zutage. 

Die Verwandtschaft von Zapfen . Zipfel und Zoj>f ist nicht länger 
zu bezweifehi, ebeuHowenig die von GJoeJce, mhd. kiocke, mit klopfen; 
übrigens bezeichnet auch der Nebenstauim idacken^ kiocken «klopfen» 
und «schallen» (s. Grimms Wb. V. 1220). 

schiekm ordnet sich ungezwungen unter die mit sek- anlautenden 
Verstärkungsstämme (Intensiva), wie «cAadb-, sekodi-^ s^uek- ein und be- 
deutet wie diese: in Bewegung setzen. 

Das «dunkle» gucken (norddeutsche Nebenform kuckeii) reiht sich 
an die mundartlich h&ulig begegnenden Stämme gich- (Nebf. kick-t kidb-) 
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und garlc- (Nebf. gnh-, l-riJt-), urspr. fmit etwas Spitzem eindringen y, 
welche uiclit nur auf das tatsächliche Stechen mit langem \\'t rkzeug, 
sondern auch auf grelk's. ohrenverletzondes Sclirt-ieii bezogen werden 
(vgl. gackern, (jitk-a-tH u. u.), währeml gmken, auf den Gesichtssinn an- 
gewandt, das darohdringende und abdcbtliche Sehen meint. (Ähnlich 
iet Ja auch das VerhftltDis zwiBchen got. stinqmm «stoßen» tuid dem auf den 
GerudiBuin besogenen t^hmi^ Indem nun der Gaumenlaut nach unserem 
Hartlautgesetz mit dem Lippenlaut wediselte, bildete sich zu [/nd-cn 
die im Niederrheinischen noch erhaltene Nebenform gt^^^en, weiterhin 
mit mitteldeutscher Verschiebung gapfen und hiervon einerseits mit der 
gerade bei diesem Wortstamm üblichen Anlautsvorliärlung kapfcn {^o 
allgemein nihd.), andererseits mit oberdeutscher Angleichuug gnffcn^ 
eine Form, die in der Schriftsprache Bürgerrecht erlangt hat; guckm 
und gaffen entkeimen demzufolge derselben Wurzel. 

Es sei schließlich nur hingewiesen auf einige Deutungen, die sich 
dem Anhänger des gefundenen Gesetsee förmlich aufdrängen. In eiy« 
mologischer Verwandtschaft stehen zu einander SHkk-Stupf (Punkt), 
sfitjifni, stuppm, siümpen, Stümper, ntumpf, sf>nnm (s. o.) — s^wÄJwr; Lappen^ 
läppisch — locker — lotter; Hippe (Ziege) — hinken; klinken — Klunker, klap- 
pern— kltDipcni; xciftrrn— n ippen; stod f ii - - .<fnppen (aufhalten)— «^ol^mi; 
rc^m — rupfen; Kracke —krank— Krüppel —krumm. 



Mnndartliehes aus TiroL 

Von Yaientiu Uiutuer. 



Ans den Stubaier Steuerkatastem vom Jahre 1775 habe ich mir 
«na Anzahl von WOrtem angemerkt, die bis jetzt entweder gar nicht 
verzeichnet sind oder bei Schöpf fehlen oder in Bezug auf Form und 
Bedeutung bemerkenswert sind. 

Auffangt pl. Auffenge und Auffanger, mhd. üfvanc: Durch Um- 
zäunung zum Privateigentum gemachtes Stück Boden, das friilier Ge- 
nieiudcweide gewesen Gewöhnlicher sagt man «onst in Tirtjl und 
audeiwiirts Einfang (öchmeller P. 728. Tirol Wei^t. TV, 802). Diese 
Auf' oder Einfänge mußten natürlich von der Behörde bewilligt weiden. 
Das Wort kommt deswegen in Stubai, auch als Flurname, so oft vor, 
weil einen großen, vielleieht den größeren Teil der jetzigen Stubaier 
Felder junge, etwa seit 200 Jahren bestehende Auffänge bUdeu. 

Hadstuhc, auch Baatstuhen, Patsfuben geschrieben. Hier wie über 
haupt in Tirol nur in der Bedeutung «Flachsdörre», die sonst auch 
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BrrchUorJi (Schöpf 50) oder Brechgruehe», Brechstuhm beiOt {Schnieller 
1-'. rJ."V,>) Mail könnte sich zwar mit dem beruhigen, was Schineller 
(I-. 2uy) über Biuhiuhe ge8aq:t hat. Allein bemerkt muß doch worden, 
daü bei den Baueruhäusern TiioLs <;e\viü nie Stuben zum Baden vor- 
banden waren. Vielleicht hat sich bühcn beigemischt, das in manchen 
Gegenden Tirols häd n " gesprochen wird, h^en wird aber auch vom 
Dörren des Flachses gebraucht. 

Fruegras, Recht und Gerechtigkeit zu UainaU in die Schlag auf das 
Fniegrds von Georgi bis St. Veit. 

Gerstbrey Stamff. Eine Stampfmühle, in der die Gerste enthülst 
und so zur Bereitung eines Gersthreics (mhd. gerstbri Lexer Nachtr. 197) 
geeignet gemacht wird (Schöpf 188. DW. IV 1, 2, 3734). Ein solo]i»^r 
Stampf für sich ist selten. Gewöhnlich findet er sich als Abteilung 
in der Bauerumülile mit einem Gange. 

Gcschnf\ Gschrif. In dieser Form sonst noch nicht gebucht, ßuck 
(Oberdeutsche Ftum. 249) hat gschrift, Schmdler (II*, 599) QestMff» 
Dieser Vokalwandel: mhd< sduraf, edtrüfSt die Schreflen neben Se^rößmt 
Schröfen, Gschrif ist wichtig auch für die Beorteilung einiger Ortsnamen. 
So haben \vir beim Tirol. Talnameu ViUffrakn dm gleidieii Wandel: 
Val-, Vol-, Vel- = VÖl-, Vil-, mag nun der Name deutsch sein oder 1 
nicht. Wenigstens haben die Deutschen diesen Vokalwandel vollzogen. 
Von einem Jlin- und Her.'-pringcn» der Vokale kann also keine Rede 
sein, wie ein junger Herr vorlaut diesen regelniäl.Mgen Wandel genannt 
hat Wer es für unbedenklich liudet, daß ein Tal nach einer Person 
benannt worden sd, der dürfte nach dem abd. P.-N. Falgard, Falgrad 
greifen (FOrst. l\ 495). 

gdhaiUer. Als sahst.: der Gethailer d. i. einer, der mit einem an- 
deren ein Haus, einen Acker oder eine Wiese gemeinsam hat. Aber 
auch der gethailer Acker kommt Tor: an dem zwei oder mehrere Anteil 
haben (vgl. DW IV 1, 2. 4372). 

GrötscJien, Zirm/.apfen. Srhmelier (P, 1018) hat Grütschm, Staude, 
Strauch. Das Schweiz. Id. (II, 830) verzeichnet Grüutschi^ Samen- 
gehäuse in Äpfeln und Birnen. Ob hierher? Grätschen kann aber zu 1 
Grätsche, Häher, gehören (Schöpf 208); denn neben Boitgräts^ten gibt 
es auch Zirmgrätsehcn (Schöpf 829). 

grundreeh^r. 

Haidach. Heu oder Haidach von gar schlechter Qualität. Beiserheu 
oder Haudaeh. ahd. heidahi miricae (Sehmeller I*, 1051). 

jeweiUig. Der jrurüb'i/c Küe Herter^ Kühe-Herder, jeweHig nicht 
bei Schöpf, wohl aber im DW. 

jumjiter. Die bei Schineller (L^ 12l)7). Schweiz. Id. (III, 48) und 
Lexer (mhd. Wb. 1, 1489) angegebene Bed. puUus, dann eine bestimmte 
Steuer, paßt für die in den Stub. Katast. erwähnten jungiter nicht, 
wohl aber die Bed. «Neubmeh», die Buck (Oberd. Flum. 136) annimmt. 
Es sieht so aus, als ob sich die Bauern das Wort als junggiUer «irechtr 
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gekgt hfttten. Solcher jungifüter gab ob allerdttigii in Stabai sehr yiele. 
In ahd. jungidi mag aber Überhaupt bloß die Bed. des «Jungen» ge- 
legen gewesen sein. 

Inirh' Stampf, lakh ge^pr. loach. Bei Schmeller (P, 1467) a. 1241 

Lostamphc (vgl. Schöpf 39G). 

Lüne ==■ Lairhie ist bekannt (öchopl 3t)9. Schmeller P, 14U0. I)W. 
VI, 394). Zusamaieuöetzungen: Lähnstrich^ Liümyany, z. B. das Mad 
ist dem La/mstrich, Lähngang ausgesetzt. Besondere zu erwähnen ist 
iSSpftoHdne, das ich noch nirgends yenseichnet finde. Es ist dassdbe, 
was GnmdläMs oder ErmmUm (Hintner, Beitr. 136). Dieses Sehar- ge- 
hört wohl SU scAofra». Zu diesem Schar- geliört vielleicht der Stiibaier 
Flurname Tschaffatten, Schafatten, 1500 (Jagdbuch des Kaisers Max) 
Scharfate)) (Hintner, Stnb. Ortsn. 201). Es wären in diesem Falle Zftnne 
oder Verhaue zur Abwehr oder Eindftmrnung der Scharl/tne. 

ludy lut — - ganz eigen, kommt in den Stüh. Kat. oft vor (vgl. meine 
Stub. Personennamen uuter Aigmi und die Stab. Ortsn. S. I4ü). Nicht 
bei Schöpf, auch nicht im DW.; vgl. aber Schmeller 1*, 1445. Grimm 
RA. n, 6. 

Mammad^ sonst Mammemad, Mammad (Schöpf 410. Buck, Oberd. 
Flurn. 169 DW. VI, 1581; 1601. Tirol, Weist IV, 887, Lexer, mhd. 
Wb. I, 2036). 

Mnsmihl, sonst in Tirol Mctzmühl. muess fQr «Mahllohn» ipt be- 
kannt 'Sr liöpf 447. DW. VI, 2773). mucssmühl ist für Tirol noch nicht 
verzeichnet, wohl aber bei Schmeller (P, 1678). 

Pührl Heu. bürl = Last, Bürde, steht bei Schöpf (68) und Schmeller 
(P, 278). Der Stubaier denkt aber dabei an Birnen dem. BirL Auf 
den Bergmädern werden bimfttrmige Heuhaufen gemacht, die dann im 
Winter zu Tble befördert werden. Die Heuschöber heißen «Heu-Bimen>, 
ein kleinerer cHeu-Birl». 

Spiel-Stiere, Gemeindestiere. Bis jetzt noch nirgends gebucht. Vgl. 
jedoch Schmeller IP. 666. DW. TV, 1, 2, 4151: dasGespä, die Geechlechts- 
teile. Lexer, mhd. Wb. II, 1092. 

Strif m(id = Streifen, aber mit älterer Lantstufe, mhd. sfnfe. 
Wässer- Wasser, Wasser- Wasser i/en'<'/i(/ffh'it d.i. Berechtigung, die Felder 
aus einem bestimmten Bache zu bewässern (Schöpf 803). 

Zispen, AlpenrosenstaudeD, bei Schmeller (11', 1158) Zeischgen, 
Zapfen der Pinns oembra, ob dasselbe? 

ZSten, ScfawarzbeeEStauden (Schlupf 827. Schmeller II', 1159; 1166). 
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Badisehe FlümameiL 

Von Otto Heilig. 

(Fortweizuug.) 



III« Flor- vnd Ortsnamen ans Iiadanbnrg. 

BeraiDS. Nr. 4895 des GroOh. GenerallaDdesarchivs. Jahreszahl 1509 
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1509 

[Kop. 
1610 
1692 
1716 
1731 
1744 
1744 
1744 



AbkUrzattgen. 

Müaciihof-Ladeuburg — M/L. Kirche St Galii 

I. Flurnamen. 



8t. a 



A. 

im auwitVlde 1509. 1715. 
im aitwaßer lölO. 1715. 

B. 

iu der biberlach 1715. 1744. 
bei dem bildstöckel 1744. 
bittehicker 1744 M/L. 
bohlgarten 1731. in deu boUgfir- 

theii 1731. 1744. 
botscheracr lekl 1509 Kop. bot- 

Fchamor wioßcni 1610. bot- 

scticiiiier oder löhlwiesen 1744 

8t. G. 

iui breugäßlin 1610. 1744 M L. 
vfT die brückh 1610. 
bei dem brücket 1509 Kop. 
by dem brftnen 1509. 
burgttckhem 1610. 

• C 8. K. 



das deich 1744. 

in den dieffen greben 1509. 

vff den diappen graben 1610. 

E. 

niinirte hof, die eugelburg genant 

1692. 
im erbenfeldt 1610. 
vff den miiteln erbOweg 1610. 

erbssenweg, erlnsweg 1715. 

F. 

die Iloß wiesen 1610. 
im forst 1509 Kop. 

gafi, die gerneine 1744. 
gänßiicker 1731. 
gerberbach 1744 St G. 
bei der gersten Stege 1744. 
im geOel 1509 Kop. 
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am gir ßen 1509. gieß(en)gärthen 
1744 M/L. gießeugeforcht 1509 

Kop. 
glockneker 1715. 

eiiwciuler der heilit der glöckiier 

1509 Kop. 
enweiider der h«iOt der glftekner 

1509 Kop. 
graben, newen 1610. 
grassigen weeg 1716. grftßig wc^ 

1744 St. G. 
am j^resscn 1509. 
daß groen loch 1610. 
in der groten hachen 1731 (s. 

Kredenlachenn). 
im gründe geforchtt 1509. 

H. 

bey herapfachs 1>anm 1610. 
bey der liellen 1744. 

vff »lio liofctiift 1509. 
hohünstralkii 1715. 
vff der höhe bei dem holzwceg 
IGIO. 

buche geforcbt 1509. 

C und K. 

euf ^ i candelbach 1744. kan- 

delbach 1010. 
clappergaß 17 U !^t. G. 
de.<^ h. cruucz capeUanez gartten 

1.509. 
keeßgrub 1731. 

kicßbmunen 1610. kießgraben 
1610. 

kurchfeit, kürclifeld 1610. 
kyerchwegk 1509. 

vff daz kleyn gessel 1509. 

an der klirsenn by dem necker 

tf>re 1 .^09. 
klurkiii-tciii, lit:i drin UilO. 
gehüzf, genant dio kran 1509. 
neben der kredenlachenn 1509. 

krOttenlachen 1610. 
nuwen kremei 1509. 



kromen lehennwegk 1509. kra- 
men 1. 1610. 
in der kurzen gewannen 1610. 

ladegewann 1610. 1744 St. 6. 

langgewannen 1610. 

lauchgaithen 1744. 

lauergassen 1744. 

lehehveeg, lohelweeg 1610. lehenn- 
wegk 1509. 

leidegewann 1715. J744. 

leimgrubeu 1610. leynigruein im 
1509. 

linßenbühell 1610. 1715. 
loßgraben 1610. 1715. 
lOhlwießen (s. botscbeimer). 

H. 

vff dem mehrweeg 1610 (s. möhr). 
mittelUadengewann 1610. 
die mdhr 1610. 1744 St. G. 
das sogenantc inOhrbläUlein 1715. 
mflnchbof 1744 M/L. 

N. 

am neckerwassem 1509. 

0. 

oberlins wießen 1610. 1715. 
P. 

In der postents 1744 St. 6. 
R. 

A, vff dem ram (rain?) 1509. 

by dem ramweg 1509. 

rantermühl 1715. 

im rheingau 1731. 

rhoniwecg 1(>10. das kloin rhöm- 

lin 1610. vff den rhon 1(5 10. 
A. neben dem ri(e)nttwege 1509. 

1744 St. G. 
rieth, seckenhcimer 1731. 
im ringgau 1744 St. G. 
in den vy rodenngeforcbtt 1500. 
rorbranncn 1715. 
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rosengarteii 1744 St. G. 
im lOOel 1731. 

bei dem runden stein 1610. 1744 

M/L. 

ruthen, die 12 langen 1715. 
S. 

in der gassenn by dein sal 1509. 
acbilttweeg 1610. 
schlittweeg 1731. 
Bclioffhof 1609. 
BcbrieOemer thor 1509 
ßogenante 8perl)crheckeQ 1710. 
stnhbühl 1715. 1744. 
staUgraltenii läO'.K 
gegen der stein büttio, steiubitten 
1610. 

T. 

in den theillackem 1610. 
tieffen gräben 1609 Kop. 

a. Ortmamen (einschl. 

Junker von Bettendorff 1609 Kop. 

Erlickem 1500. 1609 Kop. 

Pb. V. Franekenstein 1509 und 

1509 Kop. 
IT( dcBPr nn 1509. 
Heiuschbacb 1509. 
Hentschusen 1509. 
Herscborn 1509. 
heydelbuiger (straß) 1509. 
Lenhard v. Kirwemossel 1609 Kop. 

Kierwemosel 1509. 
Laudenbuig 1609. 
Lützeleaxen, -sacbsen 1610 
Jobann v. Morsbeira 1509 Kop, 
Johann V. Morscbum 1509; von 

Mozßhevm 1509. 
Moßbacb L509. 
Neckerbuseuu 1509. 
Newbuig 1610. 
NuOloch 1610. 



trappengraben 1744 (s. ihappen- 
graben). 

viebeweeg 1610. 

W. 

wafietbeeth, -bett 1610. 1744 M/L. 

wasserbaden 1716. 
wechael wiesen 1741 M/L. 
wcirrp^oforclit 1509 Kop. 
der Werth 10 10. 

aul den weydig weo^ 1744 St. ü. 
wiebellaeh (wirbellach?) 1610. 
gelegen gegen dem wüerde 1509. 
gegen dem wyer 1609. 

Z. 

zeitsaiuer gruudt 1610. 
leiselheimer grund 1610. 1744 

St O. 
(alte) zigelscheur 1610. 

adlige Patniliennaiiien). 

Nawenbeigk 1509. 
Odiokem 1609. 

Ruessenn 1509. 

Santhoffen 1509. 

Herren von Scböenawe 1509. 

Sockenbeym 1509. 

Her liannez von Öyckyngeu 1509. 

L'iiibstatt 1610. 

Vlueßheim 1610. Ylbesheim 1509 

Kop. 
Veydenheim 1610. 

Stephan v. Venningen 1509 Kop. 
Stephan v. Feningenn 1509. 
Virnheim IHIO. 
Walstatter ^vt er 1610. 
Weynheynier platt 1509. 
Wienhemer wegk 1509. 
Adam von Zeisgen 1509 Kop. 
Adam von Zeyßg^n 1509. 
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Naehtrag zur mederdeutsehen Sprachgrenze; 

B. 241 ff. 
Von Kai i Bohueuberg^r. 

Inzwischen hat E Maurmann im «Hessenland» 1901, Heft 23, 
das Grenzstück zwisclien Werra tind dem Sie«;oi-lande behandelt, die 
bisher bekannte Linie zur Hauptsache bestätigend, doch folgende als 
nd. oder gemischt angesehene Orte auf die hd. Seite verweisend : Knick- 
hagen und Holzhausen n. von Kassel, Oberorke, Niederorke und Suhmitt- 
lotheim u. von Frankenau, Hallen berg mit Liesen und Braunshaiisen. 
Dörnberg bei Kassel sei in den letzten 70 Jahren vom Nd. zum Hd. 
übeinetreten. 



Bücherbesprechungen. 

AH«« und Neuen aus der TItürtD(;er Heimat. Von Hugo QrHner in Oberwelß' 
badi. V. Heft. Verlag von Gnatav SdiloeSmann an Gotha. PMia 1 ICk. 

Nach Jahresfrist läßt der auch durch «eine Volksschauspiele in Thflringen Ijc- 
kannte Verfasser dem 1. Hefte, welches wir in Bd. T, 153. dieser Zeitschrift ange- 
kOndigt Laben, ein sweites folgen. Teils in gereimter, teils in ungebundener Form 
bietet er eine bonte Blatenleae von ecbtem Humor dnrohwebter tSdioaraeboi», wie 
der Altrudolstadter dergleichen drollige Gescliicliten seil ultoreher nennt. — Die 
Lautbezeichnung weist die früiier gerügten Mangel auf, namentlich hinsichtlich der 
e- Laute und der Quantität. — Wir lassen hier unten Ewei kurze Proben dea Rndol- 
atlldter Dialektea in nnaerer Umachrift folgen. R. lie^t aiemlich genau im dialek- 
tischen Mittelpunkt von Deutschland, alao daß «aaine Sprache beide. Ober- nnd 
Miederlilnder, \v<ihl verfitehen mögen*. 

1. Wgn «c qqmi nt}x haus» g%i^ dt} mm ec mr abmtfql f»w lad^nu qqnbr^. 
P dfn hai ow «aM dramtan dq tt pi» difjiallcan^ di hfm mar mai grmf». «e hqq 

aa.T nailic emqql »i^d ons»rn ootr:>rhrrc»rmaisd»r dassrdtc ' C.ni )i>r*:<J. iiir >r irgn dar 
nnjti ibrecd. dn giids entir nuur •b^mh, b^jh, bfw^h^ — ec ktuis mc v^rsdii; das 
es SU f sqhf», ec kqn$ nec bigraifiy vcii s» nt^r »o m «qks^n kond^n rainw^^b bai 
Oft«, aici an an dnwrien» dül^d»^ wo« miir dorn 9«mr kfn di9ligd teed»n 
$aldhiirf 

2. Da wqqr in t»wr t/.*iwfmiffarW<ji» raxjnidotUf on dr If^nr wold» 'n kensm 
b»graiflic mqxs, wii feel (^m on ^gm wf^r. de WfHd^H hm Äff ju aax bqtd» Bqd 
gawotdf bluas gorkgnhainricm an« 4«l»r kond» d9 »qx^ nec b^sqm br^, 

«ettj has f>f.i> hat (Ir Ir^-nr fer 'n gM^qd. €m dooir hifHd lufq «e fn qpf»l on in 
^ daar mld aax tciifeel es gn dqs f» 

ciiMI.» 

•j&t tcqrom ^n?» 

hon jn nisd <Iren'> — 
<N0, dq horc tsuu qhmaiU. mi» ts fn dai fqqd^?* 
*iif$d9r*. 
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I 368 ßüchcrbtiüprecliuugen. 

•also, icfti dai fandir f h({qr sdeeßln gmq^ hqäf OH > drffd 89 fordf om V 
Kqd in jeed.ir hund ni. H-iiftrLt sdeefthi drrrd 'r nx wdb?» 
\ *mai ftfqd^r dr^^d m nec wak, »mim modar.* 

€dq mtu ee dri obo ifiun »rkl^rs. dg^ dr qtso^ daun moc&r hqd JbiMiMif 
gihak^n, on etsB vil s^s^ hat 'n b^k^n drqqi fH hqt » Offrm ramlsn om fH Ojpm l^fian 
qrm» — vnifeei» kuusc9it hqd » ff* dqq'i^ 

*30 cm datmndgodinnhH, «owordtr^cc»» {» blmu fn^ 
*mür hon ni}^ (f Itlasth — 

Hildbnrgh aasen. iMdwig Hmd, 

Jaaef Jäger» Trofeesor Dr., IHe Flexi«D8TerhftltnU<ie der Muudart von Mublbcrgr 
(b«l liikr) nnd «iniger anderer aiederalemanniscber Mandarten. L Deklination 
der Sabetantiva. Karlemhe (Programm des Beatgymnwrittms) 1903. V]Ia.97&4i>. 

Die Arbeit bietet eine willkointnene Ergänzung zu der Abhandlung Friedriche 
in ß«l. 39 Ulli 33 der Zeitschr. für deutscbe Pliii., indom Hie Bich insbesondere mit 
den niedcral, Maa. befalit und hier eine Anzahl von Hiciitigstellungen und Ver- 
beBfleiiiD|i|<eii bringt Gerne hfttto man das benutete Material etwae erweitert geeehen, 
indem nicht nur sämtHche Dialektarbeiten auf drin Landf-tridie zwischen dem ZorntaJ 
und Isteia beigetogen worden wänm — es gibt deren noch bedeutend mehr als 
die angefahrten — , sondern auch die Maa. dee Wiesentals (Hebel !) and der Stadt 
Basel. Je umfangi^iclu r di r Stoff, am so Baverllssiger die Schlüsse, zumal der in* 
dividuelle Unterschied l't^i den FlrxionffndtinfrPti pirh bcf^nnders bemerkbar macht. 
In mancheD Punkten lüüt di« Klarheit zu wüni^clien übrig. So s, B. 8. 10: cNun 
tritt aber manchmal vor diejenigen Dativformen, welche mit 4 beginnm, noch aw« 
wobei es die Form annimmt So hört man /war incist^ns % »Offt d»r ffoi . * ^ 
daneben abrr anrh \tn dtr frai.f> Gorncint ist wihl, daß dieses yn and rm, das m 
aus i>H/ (= dm) hervorgegangen sei. Aber auch das ist irrig; denn wie sollte der 
mSnnUcbe AiÜlcel vor ein weibliches Snbstantiv ra etehen kommend Vielmehr ist 
//» d. i. in) dor frai analog nach im falcr n. s. w. gebildet, und dieses im ist (wie 
am fater — dem Vater) der fttlschlich als Präposition aufgefaßte best. Artikel \im 
(dem). So habe ich noch zu mancher andern Aurbtellung ein Fragezeichen machen 
müssen («Abfell» des «r 8. 10 o. a.). Ee findet aich ab«r in der Arbelt manche gote 
Boobnchtung, nicht nur anf dnm OpMoIp dor nf>xion5;rndnn(.'on. sondern ancb der 
Präßgieruog, Ableitung, Syntax. Wir möchten den Verfasser ermuntern, auf dem 
eini^schlagenen Wege fortrafhhren, zngleich aber auch den Wnnsch anseprecfaen, 
daß in einer künftigen Abhandlung die Übendcbtlidikdt durch tjrpographiflche Ber' 
▼orhel nnj-c n erhöht werde. 

Basel. Eduard Hoffmtum-Krayw» 

Joitann ^'ep, SchiräMf Die altbajerlsclie Xindart, Grawnatik uad hpraeli- 
proben. Heran^egeben anf Veranlaeenng nnd mit UnteratHlanog des Vereins 
Ittr bayerische Volkskunde und Mandartforschun^'. München 1908, Verlag der 

J. LindancrRrhon Rurhhanrünn?. 113 Proif» 1^,20 Mk. 

Zur richtigen Würdiguug eines Werkes muß man auch dessen Zweck, die Ab- 
sieht dee Verfaeaera, kennen. Trtte man i. B. an das vorliegende Buch mit der 
Erwartung, eine entwioMnngsgeecbichtlicbe Grammatik vorzaOndenl so würde man 

sifberlich bis zu einem gewissen Gradu enttäuscht. Allein eiiu? Rolcbe lap par nicht 
in dem Plane de» Verfassers. Er will nur «die Grundzüge der gegenwärtigen alt- 
bayeriacben Mnndart» una vor Augen ftihren nnd eine cmehr populäre, jedem ge- 
bildeten Altbayorn verständliche Darstellung der bauptsächlicbsten Ersoheinongen 
seiner Mundart mit steter Müi ksirbtnahme anf dip Schriftsprache geben*. Den An- 
forderungen, die iiiau au ein «lerartiges Werk stellen kann, ist Schwäbl nicht nur 
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in hohem Grade gerecht jfeworden. sondern »ein Buch bietet weit melir als in 
bettcheideoer WeiM in Aussicht stellt. Denn wenn er auch keine geHciuciitliciie 
GnunnatlkflehTelboQ will, Bondem nnr die der jetst lebendigen Spimhe, und wenn er 
tarn dieeeni Grande die ältesten Spracheustände in den Hintcrp-und treten oder ?anz 
fehlen laßt, po vernachlässigt er floch nicht dio gcsrhichtlifhe EntwickelunE;, sondern 
berücksichtigt in reichlichem Matie die früheren Formen, vor HÜem das Mittelhoch- 
denteche. Eraebeint demneeh das eehon alt ein Vorteil, daS geaehiditilche Behend* 
lung mit der Darstplhing des T'nterst hiedes vom Schrifldeutfchen verlninde-n ist, flo 
spricht noch mehr zii^'uiiMton des Baches, daU Schwabl von einer gaas b^timtnten 
Gegend aasgeht — dem Koltale in Niederbayern, südlich der Donau, vermutlich 
eeiaer HeinMl — und dadurch etaMo atehereo nnd nnaagreifbeven Rttckhalt erbllt 
Daxu beachtet er sorgsam die vorhat'. Icne ftltere nnd neuere Literatur rinrt erweist 
Hirh hierdurch als ein guter Oewährtjuiann und Führer in der bayerischen Gramma- 
tik. Den Stoff gruppierl er in der üblichen Weise: Allgemeine Vorbemerknngen. 
A. V<Mi den Lanten : Qaantitilt, Vokale, Diphthonge, Liquiden, Nasallaute, die übrigen 
Konsonanten, Bemerkungen über den Kinflaß der hayr. Ma. auf die Rehriftepraehe 
der Bayern. B. Von den Formen: Geecblecbte-, Haupt*, Isügenschafts-, Zahl-, Für, 
Zelt-, Umatanda-, Verhlltofa-, Binde», ^BpAndongswort Dem Sddnaae fl^ w «ine 
Reihe von Sprachproben an nnd iwar: 1. Alte Reim und VeaSln, 2. JÜlehaad 
G'achiehtn und S.ichan, 8. Sprflch nnd R^dn. Überall bringt er eine große Monge 
TOQ Beispielen, an die er vielfach sprachgeschichtliche Erörterungen knüpft, s. B. 
& 5, 18, U, 15, 91, », 84, S&, 28, 29, 82, 88, 58, 54, 67, 81, 85, 87. Zn der 8. 21 
vorgebrachten Erklärung von Gigerl vgl. Karl Erbe, Der schwäbische Wortschafat» 
/ eine ma. Dnterstirhun^', Stuttgart 1807, S. 12, ferner Zeitschrift für den deutseben 

Unterricht von Lyon, Jahrg. Vil, 692, VIU. 5^9, 541, X, 156, XllI, 279. Bei der 
Folie dea Stoffea iet ee fiwt nnnriiglidi, eich anf Einaelheilen einanlaaeen. An- 
ziehemi iat es zu verfolgen, wie auf kurse Strecken gkiclie d, i. im Schriftdeutschen 
gleiche — Laute sich ändern. So spricht der Niederbayer tlas a in denselben Wör- 
tern teils wie gewöhnliches reines a, teils wie d, teils wie äu (ouj. Bemerkenswert 
eneheiat hierbei die Sprache dea a « 4» in Wörtern wie Waaaer, Gatter. Oleae 
Aussprache ipt meine« Wissens nicht sehr liiUifiLr. äu fflr a wird allerdings um so 
häufiger, je mehr man sich der Oberpfalx nähert, aber vorwiegend nur in gedehnten 
awelallbigen und in einigen einallbigen Wörtern: prouin^ plouc, oiäan, souf. Gerade 
Schwtbls Buch zeigt ganz deutlieb, wie daa angrenzende und stammgleiche Ober- 
pfSijsische lautlich schon tsehr stark von dem NiederltayeriHchen ahweii ht. Withrend 
s. B. al und aul bei beiden siemlieh gleich lauten f— äj[äij und a'jla tj/, t»pricht 
man ei, ü, öl, Ol in Njederbeyem anfdn nnd dieaelbe Art=>9: in hiesiger Gegend 
I jedoch und den mir bekannten oberpfäUischen Orten klingt el= ö<): fildssfUlÜ^ 

! fehcn — föösn, wahrend dangen und ül in ein- nnd sweisilbigen \V«irtern «u 

^ m werden, viel = /tili, Mühle = müii, Bild — jmiU, Wille = icüü. Das niederbayr. 

ie wird im OberpfUa. an e^': Dieb = l<np, Stier » ite-jo, ein«: Kopt = ku'pf 
(k. B. Pressath) u. s. f. r vor Vokalen hört man in hiesiger Gegend ebenfalls za- 
meist nicht (vgl. meinen Beitrag i. Volkskunde. 26. Jahresberieht über die kpl Real- 
schule, Eichstätt lUOO, S. 55), in einseinen Worten macht sich aber doch ein 
achwadiea r bemerkbar nnd in manehen Orten (a. B. PoUenfeld) apricht man nadi 
Mitteilung der dortigen T.ehrer r sogar ganz deutlich. Dieses leise r, das sich dem a 
Öchwabls nähert, vernimmt man vor allem beim Konj. fmpf. Es sreht nnmitlelhar 
in reines r über bei Ansetzen von A oder vielmehr Verlaagfurung durch ifl. Ks 
kommen demnach folgende Fonnen vor: to'm, tn^auf, fea-moft nnd Himrri. Dirne 
I» letzte Form erweckt besonders unsere Aufmerksamkeit. Sie gleicht der lateinisclien 

Endung im Konj. Impf. Schwftbl gedenkt ihrer beim Zeitworte (S. 71) nicht, führt 
aber eine ähnliche Form (S. 36) vor: Hnnt ; er bezeichnet dieses r als euphonisches r, 
wahrend ich diese Fudun^: nt beim Zeitworto als eine Welter- oder Neobildnng an- 
sehe. Auffiel mir, liali in Niederhayern die Doppelfi>rm f*>n » i.'i > bei der Hofüi h 
keitsanrede nicht gebrauchlich i.'^t, oder hat öchwäbl aie vielleicht übersehen .'' Hier 
Zeitschrift fili bochdeutache Momdarteo. IV. M 
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helBt e» 1. B. «tote: hmm itro fn^n in»etta tain» fUn) LämUo, Unter den Venra 

and Reimen finden sieh teils solche mit allgemeinerer V'erbreittm;? (vgl. diese Zeit- 
schrift 1903, Heft 1/2, 8. I16\ Xv'ih pieltpnerf, wie die S. 94 ang^t'^ht-nen. Da es 
nur Proben sein sollen, so ist die Zahl sämtlicher Reime beackrUniit, dagegen sind 
die SprBdie ond RmI«b, iraldie d«n Seiüofi bilden, tu» so lahlreieber. Man nrafl 
den Sarnrneicifor Schwäbls bewundern und lept nucli dertMi Durchlesen das Buch 
mit dem (iefühie aus der Hand, daß nicht bioii das Ende gut, sondern das ganse 
Werk gut ist. Man kann daher nur von Herzen wOnschen, daß dein Buche durch 
rMdiMk Abatti die verdiente Aaerkennmig soteil werden mOge. 

Eicbsfcfttt HeUuriA Weber. 



Ii. LandoiSf Vrans FHsiiik. I. Teil: Bi Liäwiieden. 9. AtOL Leipsig 1902. 

Verlag von Otto 1 i tiz. 260 S. 3 Mk. 

Daa vorliegende Buch ist der erste Teil eines komischen Konuuu in sechs Ab- 
teilungen: 'fVane Easlttk, slen Liftwen nnd Driewen ie aolt Hdneterak Kind*. Ks 

bildet den ersten Band der im Verlane von Otto LenE in l^ipsig herauskommenden 
'Bibliothek niederdeutscher Werke'. Es liegt hier in 0 Anflape vor. Seit der 6. Auf- 
lage erscheint es illuatrierk Verfasser ist Hermann Landois, Professor der Zoologie 
an der Uidrereittt Httawter. 

neu Inhalt des 'Frans Essink' bilden die I^bensschickeale eine« alten manste- 
rischen Originals gleichen Namens. Sie erheben sieb auf einem so farbenprächtigen 
Hintergründe, daß mau daa Buch als kulturhistorischen Roman bexeicbneu 
konnte. Die Daratellang ist nnttbertreffUeh; fHsch, anadiaQUch, voll von geanndem, 
«n Heraen gehendem, behäbit^ volkstünilicbem Humor, Scbon die T.ektüre wenirrer ^ 
Seiten macht es vervtlindlich, daü dan Buch in der Münsterer Gegenrl zu den am 
meisten gelesenen Volksscbriften zählt. Um so mehr ist es zu bedauern, daß es 
nodi heute, ISut 90 Jahre lang nach aeinem ersten Erscheinen » die erate Auflage 
ist vom Jahre 1874 - , in den weiteren Gauen des Vaterlandes — auch in den 
niederdeutschen — nur wenig bekannt ist Hit manchem anderen scheint auch 
dieses Buch das Schicksal an teilen, aidi nnr langsam Bahn brechen in können. 

Nicht ohne Einfluß awf «liese langsame Verbreitung des Buches mag die Eigen- 
art seiner Mundart nein Mit Ansnabme <ler dritten Auflflfre, welche in meeklen- 
bui^ischcm Dialekt erschien, repräsentiert es den westföiisch-münsterischen Dialekt. 
Seine Auaeptnobe bereitat dem Fremden, beaondem beaOglidi der cbankleriatiacben 
Doppellante i*, i^, tP, Vp, «^^ 49, erhebliche Sebwierigkeiten, tmd dae am ao 

mehr, als die grapbifche Darstellung derselben in vorliei.'endem Euche zu wünschen 

übrig läßt. Deeaen iat sich auch der Verfasser bewußt, wenn ex im Motto sagt: *^ 

*Well kann den bellen Klockenklank ^ 

So schriewen, äs hc klinkt? 

Well schrieww den Nachtigallensank 

tJn wu de Geitlink singt? 

Kien Men.sk kree'^''t ferdig noeb bealank) 

Kien Buur — kien ut de Stadt! 

Un wn met Ktodc nn Vnegelaank 

Qeiht't met tiae MOnaterak PlattP 

Trotadem Uelie eidi beaflglicb der OoppeUante eine mehr pliotieCiache Ana- 

sprachebezeichüung durchführen. Vielleicht empfiehlt es sich, den überkurzen Neben- 
laut durch kleinere, höher gestellte Typen rn bezriclmen. al<»o i*', "o. Zum wenigsten 
aber müßten die Laute *g und il, weiche in gleiciier Weise durch iä bezeichnet sind, 
ebeneo { nnd i», hier nnterachiedaloe doreb ie daigeatdlt, graphiach nnteraebieden 
«erden, ao C= Q, f> hat Bagenbardt (Hnndartan 49 If.) dnvcb ä araatat. 
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Von 41e«0n infieili^keiteii «bgeMb«!!, gibt die Spraohe des Todtafmden 

Buchen ( in i^otreuer^ AbMM der Mfliutenr Mondsrl mit Uinm BftichtQiii mWOrtoni, 

Wendungen und Eigenarten. 

AokUm. HematM MfHmmamH. 

Uelmatklättge eas üeutseben tiiauen. AuegewähU von Oakar JJähnhantL 1.: Aua 
llareeb und Heide. II.: Ana Bebeniur and WaldeqgniDd. HL: Ana HodUaad 
and SebDeegefairg. Lcipalg. B. G. Teabner 1901/02. 

Wir Ijegrößt-n mit Freude das F -^r-hninen (iieser von 0. Dähnhardt T-f.^rxmnien- 
gesiellten Sammlung mundartlicher Dichtungen. Der Verfasser ist den Scbulmüunem 
und Folkloristen bereits bekannt durch seine ebenfalls bei Tenbner erschienenen 
cNatni^schichtlichen Märchen aus nah und form und durch die swei Hefta 
«Volkstflmlieht'S aus dem Königreich Sarlinr'n > Das Material zu 'VoIkstOra- 
liehen» hat er auf der Thomasecbule gesammelt, an der er als J^ehrer tütig ist. 
Aus Anregungen, die «r an derselben Bchnle empfangen (vgl. Einleitung 8. XI) aind 
auch die «Uetmatsklänge > hervorgegangen, und dar Schule sollen sie auch in erster 
Linie dienen. Wir wQnschen übrigen.'«, daß die un« vorliegende Sanitnlung als Haus- 
schatx mondartiicher Dichtung Eingang auch in recht viele Familien linden und 
hier daa Yaratindnia Ar diaaa hnmorvoUa lita ratiugaltom y flirdem maga. 

Zunächst aber sollen sie, wie geMgt, SchuUwadcaB dienen, und hierfür eignen 
sie eich in der Tat trefflich. Wer selbft als Schulmann mit tiein dentflchen Unter- 
richt betraut ist, weiß, wie dankbar die bchüler, beeonders die der unteren und 
mittletan Klasaen f6r Amragongen dieaar Art aind, tvia aoftnarleiam aia daaa Vor- 
trage des Lehrers folgen, wenn er ihnen solche Dichtungen vorliest und erklärt. 
Hier befindet er sich ganz besonders in der angenehmen Lape, an Bekanntes an- 
knüpfen zu können, an Beobachtungen, die tteine Schüler selbst gemneht, an Er- 
iMhlangan and Liedar, die aie an» dam Monde ilurar AngaliOrigan oder Bekannten 
<,'ehiTrt haben n. dcrgl. Der Lehrer, der die glttcklichon. vor Freude strahlenden Ge- 
sichter der Jungen vor nich gesehen hat, wenn er ihnen ein solches in der Mund- 
art verfaßtes Stück vorgetragen hat, deaeen emster o<ler humoristischer Inhalt so 
redit dem Denken und FOblen der Knalwn entapracfa, wer bei solcher Gelegenheit 
heohaehtet hat, wie die von dem Alp grammatieoher Regt-In un<i abstrakten Den- 
kens befreite jugeadUcbe Broat erleichtert aufatujei, der fühlte sich gewiß dadurch 
fttr aila Mttba bdohnl, dki ilun aoi»t aafna Zöglinge gemaabt haben, wann er andara 
ihnen weadgar zusagende Ko8t schmackhaft zu machen versuchte. 

Der patriotische Zwtnk, «leii <iie drei Bändchen nach .Xmieutungen des Her- 
ausgebers in der Einleitung außerdem verfolgen, scheint mir von nicht minder hoher 
Bedetttnng an aein. Die Oegenattaa von Nord and SOd dnd trota dea baraita aalt 
tinan Manaehenalter erfolgten Zusammenschluasee der deataefaan Volksstänune 
immer noch recht tiefgehende. Daß hier BesHOrung zu «ehAfTen die Schule beson- 
ders berufen ist, wird niemand leugnen, ebenaowenig, üaü zur Erreichung dieses 
Zielaa die Dialaktdiditung; die tiafaran Binblidt in daa POlilaB and Danken dar 
verschiedenen V^olk^stäinuie ^'ewiilirt, ausgezeichnete Dienste zu leisten vermag. Der 
Erfolg de?! Pädagogen wird in dieser liinsicbt ein um so darchftchlaj»enderer sein, je 
mehr er es versteht, seine Si-hüier auf die berechtigte Eigenart der anderen SLauiuie, 
ihre beeonderen VorsOfO anfinctkaam an maehan und Ihnen Achtung tot dieaar 
Eigenart einzuflößen, die in der mnndartlidien Dicbtong natnigemlß gaoi beaondera 

zum Ausdruck geianL't. 

In der Einleitung, die Dähnhardt jedem der drei BAndchen vorangestellt hat, 
entwirft er eine tretf liehe OharakteriBtik der einzelnen StAmme onaeres weiten 
Vaterlands und weist zu^deich den Lehrer auf die tiesichtspunkto hin. die für ihn 
hier besonders maßgebend sein müssen. Er zeigt u. a., wie neben vielen, allen 
StlnMnan gemalaaanian Eigenschaften amd VoraBfen aich gewiaaa Vencbiadenhdteii 
and Blgantflmliehkaltan ans dar Notar der von ihnan bewohnten Landatridiie, ihrer 



Digitized by Google 



872 



Büoberb«0pr«chiiiiji«D. 



dwlttrefc bedingten Lebeniwdsa n. ■. w. «rgeb«n. Dftll di«M B<MKmd«rli«it ihre tieib 

Berechtigung' hat und aaf die Achtung und B«rQ cklichrtgDttg der andern ABAprdCh 
machen darf, das muß dem Schfilor vor allem klar gemacht werden, dann wird un- 
sweifeihaft auch daa Verhäitnie der verschiedenen 8tAaioie trotz sonatiger, wider* 
•treltonder Interen«» allmihlieh «In boeaereB werden, Nord und 80d werden sieh 
beeeer begreifen und darum auch hüher achten. 

Über die Art der Auswahl, die D. getroffen, wird man v*'r«rhiedoner Moinunp 
sein können. Jeder fast wird das eine oder andere btück uiuxidartlicher Dichtung 
eeinee eigenen Stamnee ungern in der Seromlong mteeen. So sind wir e. B. der 
Meinung, daß sich wOhl bessere Vertreter der Nadlersdien Muse hätten finden 
lassen als die von D. aupprohobencn <U. 8, 4S tf.). i?'erner hätte Hehel, dessen hohe 
Bedeutuug für die üiuleiildichiung so unbestritten ist, doch etwas mehr Raum be- 
enspmehen dOrfim. Hu htile lieber auf das Gedicht A. Schreibers vendehtot. 
Pocli hiernhor laßt sich ntreiten. Außerdem bleibt es ja dem Lehrer unbenommen, 
aas den Werken der betroffenden Dichter auch andere Stücke heranaxugreifen, die 
ihm geeigneter erscheinen. Vielleicht aber empfiehlt es sich, bei einer neuen Anf* 
läge des Buches dem Quellenverzeichnis noch einige weitere literarisrhe Nacinveise, 
vielleicht aii'-h hiugraphit?'-hp Ski/zea beizufflgen, die <lie BranchbnrkeU des Werkes 
auch fQr anderweitige L&8^ i ^ ( deutlich erhüben dürften. 

Aber mth in eefner jeuigen Gestalt wird diese Samminng der Dialekidlehtang 
nicht nur neue Freunde gewinnen, sondern auch das Intsresse weiterer Kreide für 
unsere Mundarten und wohl auch ffir die Mundarten forsehung erwecken und fönlern. 
Und darum haben wir gerade in dieser Zeitschrift gans besondere Veranlassung, die 
Arbeit D. mit Genugtuung au bagrflAen. 

Freiburg i. Br* KaH Jmtniboth, 

IleiBCt MtMliei*irVvtorbaoh» msammengestellt von JDii^iei» JMflM, Berlin, 
Gottsched- Verlag 1902. XUI, 108 Seiten, 8* 5 Mk. 

Dieses, gleich Reichels übrigen Gottschedschriften aus einer jrren/.enlosen I3e 
geisterung fflr feinen I.aiid.^jmann bernn«=!;pvvficlis'enr' Büchlein falit eigentlich außer- 
halb des Rahuiens dieser Zeitschrift. 2\ur au drei Ölelien habe ich Berührungspunkte 
mit der Mondartenforschnng geftinden; aus dem 8. 0 «ufgeftthrten Worte Bftnkel- 
sUnger können wir echlieOen. daß tu (ioltscheds Zeit die falirend^n T piite in der 
Hauptsache im bairisch-Osterreichischen Sprachgebiet ihren Sitz liatten, und daß 
daher in dieser Zusammensetzung die Verkleinerungsform von Bank in der beirisch* 
flstendchischen Gestalt Bftnkel ßmjW aoitritt 8. 18 Anm. tritt R. mit großer 
Wilrme für die Einführnng des d l'. r- r'?'rdeutBchen Worte?« Bühre für 'l^ ttüber 
zug' ein, weil es so kuni sei. Warum duun dann nicht lieber das Aoc^eutsche 
Wort Zieche, das vietlbeb in der Umgaogsspmdie noofa flbikdi IttY Und endüdi ^ 
beweist diu Form Zepterspitze B. 74, daß Gottsched dw TOlkstflniiichen Aus- 
»pmelie de» Anlauts als tx statt 8t8 in seiner Sebreihnng perecht geworden ist. So 
hat also auch die Mundarteuforacbung ihren, wenn auch nur kleinen Vorteil aus 
B.'s schwlrmerischer Gottadiedforsohung. 

Erlangen. Auguit OMuurdL 



kiuderlied und Kiudentplel im Kauton Benu Nach mündlicher Oberlieferung ge- 
sammelt von Oerirud ZOrtolker. ZOrieh 1008. Verlag der flchwelser. Gesell- 
sebaft fBr Volkskunde. 

Es ist die zweite Publikation der S« hwcizeriHchen Gesellschaft für Volkskunde, 
die neben ihrer Zeitschrift in neuerer Zeit auch sonstige, die Volkskunde betreffende 
Arbeiten veröffentlicht. Kicht weniger als 1065 ^' Ummern größerer und kleinerer 
Kinderiieder, Kinderspiele, VoU^dieder u. a. w. werden Iiier. meist in mnndaitliolMr 
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Form geboten. Auf sie folgen 81 Nommern im Nachtrag, an die sich endlich die 
Mdodien in «tnigetk Liedern anscblleSMi. Bd jedmn eiiisdneii Stück ist der Ort 

angegeben, an dem dasselbe direkt aus mflndlicht'r Ühprlieforn:! ' '•if-r-z- irhnet 
wurde. Daneben stehen jigobweise über das Vorkommen der betreuenden Lieder, 
Boime etc. in eodern Seniinlungen. üaB bei numeheB Manmera Zitate fehlen 
(s. B. Nr. S28~S30, mit denen Nr. 90—95 bei £. Meier, Kinderreime und Kinder- 
spiele aus Schwaben, Tiiinngen 1851, teihveisf ülKTeinö(iiuitien\ hat vielfach »einen 
Grund nicht darin, dali ähnliche i>tQcke etwa anderweitig niclit zu linden wären, 
aendero tAbrt olfenbar daher, daß die Heratisgeberin aaflUliir aaf ühnlidie Vene 
anderwArt8 nicht gestoßen war. Auf V'ollständi^^'keit mai-ht somit Z. in dieser Be- 
siehung keinen Anjspruch, und das llauptverdieni^t der Sanunliinf; ist also einfrseit« 
in der nicht unbetrachtlicfaen Zahl sonst nicht belegbarer ätück» zu Huchen, andrer* 
aeite darin, dnS voranf aneh in der Einleitung 8. 4 hingewieeen wird die 
Züricherische Sammlung weitere zahlreiche und schätzenswerte Belege fOr die Ver- 
breitung der Kinderliedor liefert. Für ein kOnftitrüs Werk, das die Frage des Ur- 
sprungs, der Wanderung und Verbreituog dieser (juttung der Volkedichlung be- 
handeln wird, durften deshalb Mflb die folgenden. Nnehweiae ond Andeotongen, die 
mir beim DurchleHn der Z. Sammlung eingelUlen sind, vieUeleht nicht gu» ohne 
Intert-NHo Hein. 

Worterki&ruugen hat die iierausgeberin (Einleitung ä. 8j nur da beigefügt, cwo 
das Wort sehr selten Torlrommt, oder wo ein MiAveratindnis entstehen konnte». 
Sine Erklärung oder ein Hinweis wenigstens auf das Schweizer. Idiot. I, 467, wire 
meines Krai Ilten» wfln.sch<'nrtwcrt pOT^psen bei Nr. 55 betTt-ffö d« r Bezeichnung 
üraeli für (ierstenkorn am Auge. Ks wird hier und auch bei Uöfier, Krankbeite- 
Namenbooh 8. an frans. orge(o)let gestellt, das dieselbe Bedentang hat f)s 

synonym mit ürseli auch Drerk Htoßel gebraucht v^U<], .«o könnton auch Urni 
Schweiz. Idiot, a. a. O.' Answiirf, Aii}«schuß, Aj)hub und Ünt-l (Schweiz. Idiot, 
i, 564), das ebenfalls Abfall, Unrat, Kehricht bedeutet, von mhd. usele, ttsele=s 
favUla snf noser Ürseli eingewirkt haben. — Bei Nr. 66: «Stonbnibd, Hilbibrsnd, 
gsng du i dys Kranzoseland», einen Reim, den die Kinder auf der Alp sprechen, 
wenn der Nebel aufeteipt, m«"iehte ich auf Schweiz. Idiot. *2, 1145flf., hinweisen, wo 
von dem Spiel der Knabi^u die Kede int, da» uihu «de i üfei heile:» heiüt, und 
das in der Eraeogong des Feuers dnrdi Beibnng sweier Holser beeteht Von dem 
hierdurch erzeugten Rauch nimmt man an, daß er den Nebel vertreibt. Vgl. auch 
Schweiz. Archiv für Volkskunde 1, 160, 247 und 819. An letzterer .stelle ist eine 
Strophe mitgeteilt, die die Kinder im franz. Wallis hersagen, wenn sie den Nebel 
▼ertreilien. Vgl. auch Amersbach, Licht- und NebelgeiBter, Progr. des Gymnaeinais 
Baden-Baden 1901, S. 4 ff. — Zti dem Grytzimnos, (!em Aufenthalt der Seelen 
levlig geHtorbener Mädchen, ist zu vergleichen Kuchhohc, Sagen aus dem Aargau II, 
S. 44 und 47, und besonders Schweis. Idiol 4,470 nnd 2,407. 

Bd Nr. 828—881 (Ueder vom Storch, dem Kinderbiingsr) wäre aneh Rochholz, 
Alemsnn. Kinderlied Nr. 170 ff., an sitieten gewesen, dn dlesee Werk sonst jeweils 
angefahrt ih' v »l. ancii E. Meyer am oben antrepebenen Orte. — Zu der B.illade 
Nr. 912 verweiNu ich auf A. Bender, Oberochelt lenzer Volkslieder, 1902, Nr. 150 und 
die Zitate 8. 802. — Zn Nr. 847—1150, den Kinderspiel «Königs Tochter lein», 
das sieh sicherlich aus einem Hirchen herausgebildet hat, ver<,'leiche man, außer 
den von Z. angeführten Stellen, Mannhnrdt, German. Mythen, 8, 4'J2 ff.'; Mällenhofi, 
8agen, Märchen, Lieder aus ächieewig-tioistein, ä. 391, und Grimm, Kinder- und 
HaosniArcfaen, Nr. lOa — Mit Nr. 961-065 ist an Teigleichen Zeitsehrift d. Vereins 
Ar Volkskonde 0,808, nnd M. Adler, VcUm- nnd Kindsslieder, BeOage stun Jsht«i- 



* Dieses Work i«t auch fttr eine Anzahl anderer von Z gesammelter Kinder- 
spiele zu Teigleichen. Die Deutungen Manohardts sind aber mit V'oroicht auf- 
aunehmen. 
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iMricbt d. Uttina In HaOe a. 8., 1001, der wabraeheinlich sa maehen racht» daß in 

dem Liede «Mariechen saß auf einem Steins eine Volkssage r.\nn Kinderspiel 
geworden ist. — Zu dem Kinderspiel Nr. 971 — 973 ■iIUt Herr mit einem Pan- 
toffel» sind zu vergleichen die Aufsätze Boltes in der ZeiUichrift für Volkskunde 
4, 180 und «,08, ferner 5» 106; 9,808 tind 459; 10,448. — Beeonders ansfebend itt 
die Verj>leichung von Nr. 984 «Die IlJlx im Cliilller- mit E. Meier a n 0. Nr. 301 
«Nachtträuleins.spiel», weil diesen auch son^t bekannte Spiel sich in .Schwaben 
mit der Sage von der alten Urschel und dem Naclitfräulein verbunden hat, 
Ober die man £. Meier, Denteche BagMk ane Schwaben I, Nr. 1—9, nachlesen ai»g. 
— Nr. 1011: «GAle Fuch>'- wftrp zu vet-frleichen mit E. Meier, Kinderrcime u. 8. \v. 
Nr. 388. — Oi« Nr. 1047 und folgende cStirbt der Fuchs, so gilt der Balg» 
wird jedermann fofort an dae Goetfaesche Gedieht erinnern: cKadi Mittag aaeaen 
wir» etc. K)i verweise aber auch auf Uaapte Zeitechrift Ittr dentachee Altertnm 
6,282 and £. Meier a. a. 0. ür. 384. 

Freibnrg 1. Br. Karl Jmmboek. 



Jj't'iedrich Veit, Ostderfer 8todien. 3. Heft, X und 137 8. Tübingen, G. Scitnür- 
len, 1908. 

Das 3. Heft der Ostdurfer Studien enthalt zunacliHl eine Abhuudluug über 
mhd. tr, Ar!>oatd. «r. FOr Ostdörf gilt daa Geeett, daß mhd. ikr alaur eradieint, 

einerlei ob auf das r noeh ein weiterer Koiisotiant folgt oder nicht; es heißt also 
dur dtlrr, iurfd schürfen und diir f. Türe, für für, fü»e vorwärtM ■< mhd. vür-aich. 
Elwnso wird mhd. »r>Mr, jedoch nnr, wenn auf das ir noch ein weiterer Konao- 
nant folgt bezw. folgte, so in ur irre, wurhl m. (Knochen-) Wirbel. Dagegen »agt man 
tnicr mir, wir, dier dir, hier f. Birne. In einzelnen Fällen werden diehc Kegeln 
durchbrochen (S. 4). Wae Veit als Erklärung dieser sonderbaren Erscheinung gibt, 
iat durchana einleuchtend. Er nimmt an (8. 6), dafi für beide Eracheinangen nach 
einem einheitlichen Grunde au aucben ist, da die heutigen Gebiete von ur für mhd. 
lir und «r für mhd. t> sich im wesentlirben decken. Es ist Homit ein Lautwandel 
( tr >v> ür >- Mf anzusetzen. Den ersten Teil der Kntwickelung machte mhd. ir allein 
durch, ea wurde au flr. Dann trat eine entgegengesetste Entwfckelang ein, indem 
der neue är Laut zui^ammen mit altem mh«!. ür zu nr ) iitrundet wurde (8. 10). 

.\ni Schlüsse des Aufsatsee gibt Verünaaer Angaben aber die geographiache 
Verbreitung des Lautes ur. 

In einer weiteren umfangreichen Abhandlung werden eingebrad die Geeetae 
der Vokaldehnung in fler Ostdorfer Ma. besprochen. Dabei berichtigt Veit manches, 
da.s er im 1. Heft der Studien aoJgeateUt hatte. In den folgenden aecba Fällen trat 
in Ostdorf Vokaldehnung ein: 

1. FMbdehnung Tor Liquida oder Kaaai, aowie im abaotuten Auslaat Sie 

bleibt .inf wenige Fälle beschrankt, wie feil viel, iftiira aptlren, do:i da ete. 
(S. 15 ff.\ S". ISff. gibt Veit die äußersten Grcnzorto dieser Erseheinnng. 

2. Später als die Ditfereusierung von ahd. e und e, aber nodi vor die quali- 
tative Differenzierung von abd. a und alao in den Anfiing der mhd. 
PericHle, füllt die Dehnong vor «+ Spirane. S. 24 ff. 

3. Erst nach der Difrerf-nTienni}? von a und c al)er vor Kintritt der dritten 
und letzten DiphthongierungsHtufe der alten t- und u-i^ute erfolgte die 
Dehnung vor Maaal + Tennia. IMe änOeraten Vorpoeten werden 8. 80 ge- 
geben. VielüMfa leigen sich Abweichungen von den Linien Fischers und 

Maak'f. 

4. Später als die DiphthougieruDg der alten r und o-Laute, vielleicht aber 
noch vor die Apokope dee unbetonten -e flUlt die Dehnung vor rai, di« 
sich nur auf a und aun« Umlaute beachrlnkt, 8. 42 ff. 
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5. Id der Zeit iwimfaMi der Apokope dee unbatonten nach bttQpMonifer 
KUw und der Rundung von mM^iCrJ iet die DebDOng vor «nfufaer Kon- 
sonanz einirptreten, S. 4.") - T?*. 

6. Am jüngsten ist die Dehnung vor r oder k einerseit« und dentaler Explo- 
siva, Spirans oder Nasalis andreraeita, atao vor tnhd. ti, m, htf 
hz, hs, S. 78 ff. Weiter findet sich in dem Hefte eine längere Auseinander- 
Rf tjcnng tiiTt ProfeHsor Haag und kune Bemtricangen Ober die Oatdorüer 
Fiurnaiueii Eiäbearg und JegUbai, 

Im Tone atämmt dieaea Heft genau mit den froheren flberein. tiar blofig 
sielit Veit Hich veranlaßt, >.'c>;en die 'litpratursimpelude f MTmaniHilonznnft'. die 'Firma 
Bohuenberger Co.'t den '8iever»'Hchen Jargon', den 'grolien Kluge' und sonst gegen 
*Fakultftt8häuptlinge' loszuziehen. Auch meiner Wenigkeit erteilt der Verfasser die 
Ehre einer Zoreahtw^ong. Hatte ich doch bei der Beaprechong seines L nnd 
2. Studienhi'ftes gewagt, in einem Punkte eine seiner AnBiclitr>n hozwcireln. Fr 
hatte zu einem idg. (ts)mngj das im Germaoiticben bald als breky bald als nuk er- 
scheine, aach das Dialeictwoit ai^ bremaen gestellt. Jedenfalls sei die Hbliche Zn- 
rackführung auf franz. m^ni<2ue darum schon abzulehnen, weil es äußerst unwahr- 
sclieinlirli flci, daß rin verhiUtnisinrißii.' sjiilt entlohntes Wort in kurzer Zeit eine 
Htarke Verkürzung erlitten habe. Um seine Ansicht zu widerlegen, hatte ich auf 
die pftiier Formen fUr Bremse «lelwNik, atcfittdt und daneben mUk hingewiesen, die 
nach meiner Ansieht nur aus Mechanik entstellt sein können. Dieses Aignment 
aocht nun Veit fladureh zu entkrilften, daB er bohnuptet. |»eneigt zu nein, ^'jrerade 
in «Jfdtenät' die Spuren einer Abart der Volksetymologie zu sehen, nilmlich der 
dem höheren, sog. «getrildeten* Pobel lnnew<^nenden Tendens, ihm nnverstlnd- 
liehe, wenn auch noi-h so gut deutsche Wörter an da« Lateinische oder FrHnzösi.sche 
anzulc-hneii. auf dessen Kenntnis er sirh so viel zu gute tut. Dem pHllzer nn<l be- 
(■onders dem fraiizöselndeu eisässer Spiebbürger sieht so etwas durchaus ähnlich.» 

Znmcbst mtfchte ich Ihststellen, dafl Herr Veit erftealicherirdse den von mir 
bt')iani>t<'ten Za^^ammenhang von pntlz. mehnicl: un-l tuetnik mit drni Ausdruck mik 
nicht leugnet. Uegen »eine .\nsicht ist erstens vorzubringen, daß der sog. «höhere» 
Pöbel das Wort mik kaum kennt, da er mit dieser Hemmvorricbtung doch wohl 
nicht in BerOhrang kommt, sondern dies fUglich dem Banarn fiberllttt. Er kann 
aomit gar kein TnterrHse daran haben, das Wort zu voninsfalfi-n. 

Zweitens ist es doch äußerst unwahrscheiiilicb, daß ein so handliches Wort 
wie m(k bald an einem nmattndHebeo mdtmMt, bald so ^nem aMCmk verwandet 
worden sein soll. Hätte Herr Veit sich die Mühe gegeben, in den horh(ieutM'h<-n 
Maa. Tm schau zu halten, hatte er flieh von der Verkcln iheit poiner Ansieht bald 
überzeagt. In Nassau beißt die Einrichtung wie kenick oder kannick (beide Formen 
mAiaen anf Mechanik aarfIckgehenX in MeBkirch (äcfawarxwald) findet sich wütmie, 
in Hirsingen (südlich von MQhlhamien) Meklunik, in Banieaheim (nordör^tlidi 
von Mühlhausen) Mekhr'im'Jc, in Horburg (bei Kolmar) Mikanik. in Bischofs 
heim, Geispolsbeim, Mntzig, lx>bsann, Rothbach, Betsirhdorf. Ijohr (alle im hUnaß) 
VMsNtlc, in Hatlatadt (OeUidi von Breiaaeh) MUumUt nnd Si<hlieaiich in Altweiler 
neben Mekhänik auch Mik (vgl. Martin-Lienhart, Eis. Wh . S 660). Bei Vorurteil» 
freier TV tr.«ichtung ergibt Jäifh zweifellos, daß alle Formen auf Mtehnnil: znrfirktrehf n. 
daü die Nassaner, Pfälzer und üUsilaser sich abuiühten, das Wurt mundgececbter 
machen» 

Völlig klar liegen die *-inz»'lnen Kntwickinnjrisstnfen vor tins. auf der einen 
Seite die Paroxytona in«JtÄ«nijk und l:anmk, auf der andern Seite mit surückgezogenem 
Akzent Mikanik > Mikanik > M tk^tk > Müt. Fenier möchte ich darauf binweisen, 
daß lant Sebweia. Id. IV, Spalte 59, die Man. von Aar>ra<i, Jtasel, Thurgau, Zürich 
ein Wort ^fech<unl: Siiorrvorrirhtnn.cr am Wairen iTsitzi-ii, daß anßt'rdom dieeelbe 
Bezeichnung im ganzen badischen Wieaentale von Lörrach bis Zell hinauf vorliegt. 

Auf Grand dieses Materiala bleibe ich bei der alten Ableltong dea Wortes 
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Mik, an <ier bisher flbrigens aiißcr He'-rn Veit wohl nietnarnl gezweifelt hat. Sollte 
er immer noch Neigung hatten, emoe Ableitung von der idg. Wurzel ($)mrek für die 
richtige ita balten, m mag er nich »einer Fa^on selig wefden.' 

LOrrftch. O&maar MttmuigtT, 

Dr. Vtfl. liintneTf Die Stubalor Pctrgonen- und (i^ftterBUMli muk dem StM^e 

vom Jahre 1775. Wien, A. Holder, 1903. 28 S. 8». 

Hintner bietet in dieser iSchrifl eine wertvolle ErgUnsuog seiner «Stobaier 
Orts- tmd Flnmamen». Sie bringt in alphabetischer Folge die simtlicben PenK>Den% 

Lehen-, Güter- und Häusernamen des Tales, wie sie in den 1775 nou angelegten 
Steuerkatastern enthalten sind, ergänzt durch Namen aus gedruckten Stiil)aier Ur- 
kunden. Die Namen sind mit Hinweisen auf einschlägige Literatur and Erklärungen 
versehoL DaB die letsteren mit gutem Bedacht gegeben sind, Ist bei des Verlkuwers 
schon vielfach bewflhrter J^nchkiinde. ich möchte fast sagen, natdrlich. Was die 
Hinweise anlangt, so wollen mir diese schier etwas zu zahlreich dOnken. Es sind 
nämlich — und das mit Recht - boi einer Reihe von Benennungen mehrere Mög- 
lichkeiten der Deutung offbn gelassen und es ist somit dadundi gewlasermsften tct- 
schieilrncn nr'-;f'hninrksrirhtnngen I^ocbnting getragen. .Allein es wQnle mir doch 
besser gefallen, wenn da, wo die eine Erklärung vor den anderen sichtlich den 
Vonng Terdient, wie s. B. bei Schröter von Schrofen, Semler = Semmelbicker, andi 
dieee eine aasscblieJUich gegeben wäre. Daß man bei den etwa 400 Namen soweilen 
anderer ^feinung sein kennen wird, ist wohl selbstverstflndlirh, nnd nnr um nucli 
«in Scherflein tHfisutragen, möchte ich mir erlauben, bei einigen meiner abweichen- 
den Ansicht Ansdrock so verleihen. 

KUer gehört wahrscheinUcher an Agilher oder Adalher. Stidle stellte ich lie1>er 
tu \amen mit Sf. Rtid bei Frtrstemann 1864 als zu Christina. Bei Schöberl denko ich 
an jüngere V erkleinerungen von V'oUnamen wie Uaberl (altbayr.) = H&berle (schwäb.) 
und leite wie dieses von Hadnbert so jenes von Scodbert (POrstemann 1809) ab. 
Christliche Namen stecken meines Erachtens in Pästle, nämlich Bastian (nicht Patto), 
in Zirkenhof, nflmlieli J^iriak 'Cyriarus^ und sicher auch in Schlögl stach gut = des 
Schlegel Eustachius Gut. Inwiefern soll ferner .Sclilirfer ein Bergwerksausdruck sein? 
Ich kenne das Wort als Beseichnang fttr einen, der brtm Gehen die Fttlle «scbllffni» 
oder »clilarfen», d. h irachsclileifen läßt. Sclielclifthorn i.nt angeblich = Schiefhorn. 
Was ist «ias? Der nicht seltene Name scheint mir von einem Haus^child, der das 
Horn eines Scheichs darstellte, hergenommen. Bei einem Stubaier Silier denkt man 
doch unwlllkflrljdi an die dasTkl bwflhrende Sill. Die folgenden betrachte ich als 
v<iii f)i1^bezeichnungen hergenommen: .\m. hn li Hi'lic' Ki illektlvnm, vgl. das l):^(li^^clle 
Kschach = Ascaba U.Jb.; Kreidl Verkleinerung von Greut (vgl. Grfltli) = der Bauer 
am kleinen Gerent; Posehen (Lehen) = bei den Boecfaen, Standen; Prelden (Leben) 
— an der Breiten (Feldflftche); Wengler von Wang, Wingle (vgl Msssalviogie); 
Zwigl 'I.ehen' am Zwickel fH|>it/igor .Ackerl 

Damit genug, ich schlieüe mit dem Wunsche, der Verfasser mOge sich bald 
dsxQ entschließen, die wenigen noch snrftckbehaltenen 19amen ni vertSflfeotnchen. 
För die dann vrtllständig vorliegende Sammlung der Orts und Fenonennsmen des 
ätnbaitals wird ihm von jedermann Dank and vollste Anerkennung gezollt werden. 

Memmingen. Julüu Miedet. 

' tJbrigens bleibt ihm jn noch der Ausweg, das griecb. jJ^tj-^ttv-rj mit seiner 
Witnc4»l in Zununmenhang an bringen. 
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Zur Besprachang sind ferner eingegangen: 

Hr» Motu Bffhmdf Bmt WortMhati in SiMiMr ältm T«ituMati tm IMS 

«nd 1531 verglichen mit dem Wortschatz Lothen. Borlm, 0. A. ScfaiMl- 

Hchke SohiK 84 S. Prein 5,50 Mk. 

Hermann FiBcher, i^hwäbisches WOrterbneh. 6. Liefenuig (Beia— Bett), 
B. 801—960. Tübingen, H. Laupp, 1908. Preia 8 Ifk. 

P. CMft^ftf Lmtotr Sliifsanf . Gedicht» in KtlteftfanHerar Mtmdtrt. Kaiaen- 
lautern» H. Kaywr, 1902. 

A* Mauß'en, ProfesBor rin U r <!< ntschen ünivemtät in Prag, IHe iiVtMlie ■11lll4« 
urtliche Dichtung in Böhmen. I'rat:. (^<ilve 

G, HeegeTf Gymnaaialprofesaor Dr. phii., Tiere im plülicUelien VolküMttiid. (Bei* 
trtge anr pfUilMdum Mnndartfondumtf and Volkikqnde.) Pragfamma^ Laak' 
dM 1901/09» 1902/08. 

Alibert JTelntze, Professor, Die denlschen Fainlllcnnamco ecechichtlich , geo- 
graphisch, spraciiiich. Zweite verbesserte und sehr vermehrte Auflage. 
Hatte a. 8., Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses, 1903. 

B0y»e*l^on, AllgeiMiaea TerdentaekeBdea «ad erUirMides Freadwdrterbick. 

Nea betrbeitet, Yielfach berichtigt und vermelirt 18. Originalausgabe. 

Hannover nnd Loip^iL'. ;3rlif Huolihandlung. U'JT S rrf-'-j i""b. 6 Mk. 

Wilhelm Köhtf Die deutiK^hen Sprachinseln in SUdnngani und Shivoiiieiu Inna- 
bruck. Selbstverlag, 1902. 100 S. Preis 1 Mk. 

ßr» yüBoUme Starratf^ ImI- «ad FonMalein der MuidBrt dee laateae 

Falkenberg !■ LelhrtBKee. Straftbniger Diseert Strafibarg, J. B. Ed. Helti, 

I9(i;v 117 s. 

Vnger-IiJiuUj Stclrisclier Wortachata. Gras, Leasebner &. Lubensky, 1908. 661 8. 
Preis 12,50 Mk. 

K» Be m t Ml^ TelkakaadHoha BtrelfMIga. 12 ▼ertrige. Dnaden und Leipaig» 
a A. Kocb, 1908. VL 266 & 4 Mk. 



Zdtscfariftenschau. 

[Wir iaebeo ans dem Inhalt aller Zeitadwiltai hlei' die Ar hochdeotaebe MimdarleB' 

Ibraehung wichtigen Aufsätze anaoaeigen und bitten um Einsendung aller einschlägigen 
Arbeiten, damit unsere Zusammenstdlong eine mtt^cbat voUatindige iatj 

lleauinnfa. Neue FoIl" Bd. 8, Heft 1 2. 

£. Martin: Die Heimat Hartmanns von Aue. 
Bd. 4, Heft 1/2. 

Chr. Ang. Mayer: Die Heimat dee Weeeobnmner Gebell. 
L. SfUterlin; .\lte VolkBme<lisin vom mittleren Neoker. 
AUfftuer (iesebichtifreund, .lahr^r 1903, ä. 20. 

J. Miedel: Bomanische 2samenttberrcste bei Kempten. 

(Weiler Banne < ad ranae bei den JPMecben eder ad remea bei den 
BoBchcn Ort Ken(n)ele< ad e analem; Ort KallMagBl<ad «alvaa 
angustin« 

Beilage aar Allgeuiciueu Zeitnagy Jahrg. 1»03, ^r. 127. 
Bd. Sngel: Die Sprache dee Berliners. 

Nr. 164, 16-5: 

F. Klnge: Das Chriateotom und die deutsche Sprache. 
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Dorf nad Hof, Oktober 1903. 

O. Heilig: Ortsneckereieu aas Baden (eine Umfrage). 

Brwlnla, 10. Jahrg. 

Heft 6. H. Picard: Jetz PMmme* 
Heft 7. Dersell)e: Verlasse. 
Heft 8. Derselbe: Waldmäschter. 

Heft 9. Derselbe: Im läai (Qedichle in Laaterburger Ma.). 

Eophorion, X. Bd., 1. und 2. Hell. 
A. Haaffen: FischartHtudien. 

K. Riemann: Bodmers ; Ha« lu» '^cr Srlv, "ster» 

Festxeitaug nir das 10. deutsche Tnrnfe!4t zn .Nürnberg 1903. 

August Gebhardt: Das WeisCJi der Nürnberger Mundart (S. 67 — 71). 

The Jonrnal of Germaolc Fhilology, edited hj Gustav E, Karstenf Vol. IV., 
1902, Nr. S. 

H. K. Srhilling: The Semasiology of Sehenken 'Skink' S. 510 516). [Eine 
sehr beacbteuswerte etymologische Studie, deren Haupts&tze ich hier würt- 
Ileh zum Abdradc bringe: «The earlieat large receptadea Ibr liqwda wert, 
as has been pointed ont^ skioM; in Gemiany they remained in use to the 
end rif the iniddle a^P9. Now it ia ol>vioiis that these skins nius< hr»ve 
been fliled tbrougb their largest apertnres, the neck»; wbile, inversely, tbe 
drawing of the content! mnat have been done fnm tiie amall opeaings at 
tbe tapering ends of the »hankH. That this was actoally tiie caae appeara 
from hoth archtcological and philolociral evidonre.» 

* Schenken, Germ. *8kankjan '8kink\ is tberefore best explained as a 
direct derivative from a Genn. nonn *f]b«ife> («kmMt^ ? «f. 0. B. «MWMa 
'shank. Schenkel, no^twv' and as meaning Uterallf Ho abank onC. Lz.] 

Fred Cole Hicke: Strengthening Modifiera of A^jectlvea and Adverba in 
Middle High German. 

KorrcüpoDdenzblatt de» Yereiuü für biebenbttrgisohe Laadei»kHnde, 26. Jahrg. 
O. Kiaeb: Zippendorf (Ortanamenstadie). (8. 58, 54.) 

M. Auner: Volkstümliches aas Paßbusch (S. 55, 56). 

G. Kisch: Rnmanieche Flpinente im Siebenbür^iseh-Sflchsischeii (S. 65 — 69). 
M. Schuster: PÖansennauien &m Kleinschenk und Groüschenk (S. 98— 101). 
Splitter aar Vollnknnde. Zum Wflaierboeh (8. 104—108). 

HittetiinigMi w»ä UMfragtM nr bAyrtaehea Tvlfcakud«» 9. Jahrg., Nr. 2. 

G. Raneh: Die drei Jungfrauen im Kindollade. 
JUtteilnogen der Oesellschaft filr doutsolie Sprache in Zürich, Hi ff 7 

Prof. Dr. S. Singer: Die deutsche Kultur im Spiegel des Bedeutuugslehn- 
wiirtea (20 6.). Ma 80 Pl^. 

PflUslsehea Maseum, 20. Jahrg., Nr. 5, 8. 7, 8, 9. 

Ph. Keiper: Krinim, Kotten und Lawandee. EÜne etymologiach-hiatoiiaclie 
Studie über die Bedeutung und den Urwpnmg dieser Benennungen von 
bestimmton Stadtteilen io Ludwigsliafen, Kaiserslautern und Zweibrücken. 
In Nr. 7 aneb: D. Kflbn: *a aeUedit Getriaae (Gedicbl in Waatrioher Ma.). 
In Nr. 8 derselbe; Banerdlmwaiied CE^oidplUaar Ma.). 

SdlwelzfirlÄoJies Archiv für Tolksknndc, 7. Jahrg., lieft 2 und 3. 

E. Hoff mann-Krayer: Neujahrsfeier im alten R.Tsel und Verwandtea. 
G. Zttricher: Allerhand Aberglauben aus dem Kautou Bern. 

F. W. Sprecher: VolkalEundlichea ana dem Taminatal 
Zeitschrift für den deotschen Unterricht» 17. Jahrg. 

Otto Schütte: Volkedeotong in hraonachweigiaohen Familienttamen (8. 424 
bis 432). 
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R. Dürnwirth: Jagdschreie und Weidsprüche (^465—480). 

B. Bftiimgart«n: Oer sinaliclie Gebatt iMgcfBdv ZnMminenMteiiQgea 

(8. 5Ö8-512). 

ZeltMbrIft fUr dentsche WortforMtaunir. A'. Bd., Heft 1 und 2. Oktober 1908. 

A. Holder: Mittelbochdeutache GloBsen. 

Th. Matthias: Wielands Aoftate: SemoieeUe oder FMnleiQ. 

K. Seidenaiiel: Frauenximmer. 
E. Steig: Goethes MaDiiräuschlein. 
0. Ladendorf: Moderne Schlagworte. 

G. Ehr le mann: Ttaam end Ihnen im IDtleletter {FürtatHmag)' 

WMIam dea TmtM flr^ Telkdnuide, 18. Jahrg. 

Haft 1. S. Singer: Deutsche Kinderspiele. 

0. Ebermann: Se^^en gegen den Schlacken. 

0. Schütte: Tierstimmendeatong im Braonschweigisciien. 

R. Neabaner: Woher stamml das Wort ^anemeraeii*? 
Heft 2. S. Singer: Deatmhe Kinderspiele (Fortsetzung). 

A. Hrunk: T>er wilde Jtigor im Glauben dee pommenchea Voikea. 

J. Bolt«: Zum deutschen Volksliede. 

Heft 8. W. Wiaaer: Oaa Mlrehen vom Melaterdiab in Oattidlalein. 

£. K. filflaml und A. Kleekmayer: Rekrotenlieder ana KiedarOatomidi. 

Zeltschrift des Allcromclnen Dentsrhen SpraehTerelns, 18. Jahrg. 

H. Dunger: glaucbe. [Behandelt die Herleitung, Bedeutungsentwicklung und 
^ Verbreitung des mundartlichen Adj. glaueh, glauche, glauke, glau; Ober ein 

etymologisch davon verschiedenes glau vgl. mein Progr.: Der Handadiaha- 

heinipr Dialekt. Heidelberg 1892, 8. 14, ferner Pfaff in Paol-Braone, Beitr. 

15, 186 und das DWb. unter kiwi, — L$.] 8. 176—178. 
O. Streicher: Vom Machtbereich der deotadien Speeche (MittoQangen Uber 

iwei deutsche Sprachinseln in Piemont nnd eine aolche am Ftafl dea 

ChasfiPral in Neufnhurg). S. ISO f. 
£. Prigge: Der Kampf des Deutschtums mit dem Franaoaentam in der 

SoliiveiB. a 888— m 
W. Oflppera: HiAbrandi der UmadirenMmg mit fwllide». 8. 884—988. 



Sprechsaal. 

Erwiderung. 

In der vorletzten Nammer. S. 852, fühlt sich Herr J. Hartmann beschwert über 
meine Besprechung seiner ächrift über «Ortsnamen um Ingolstadt». Ich scheine 
aie an weidg gepfieaen so haben. Allein daa mOgen andere Zeitschriften beaorgen, 

in denen nie von Laien fdr Laien besprochen wird. Für mich handelte ee sich um 
deren B*nirteilung für sach- uod üMhkondige Leaer. Damm «ar daa Ganse rein 
saclilicb gehalten. 

Ntm an den «inaeinen Efaiwlnden: 

1. Es soll des Hüten niclit zu viel getan Bein, f Der Le.'^er soll nicht blättern 
müssen.» Wozu daun s. ß. auf 8. 76 Z. 4 die Verweisung? Wazu auf der 
gleichen Seite (19) zweimal die gleichen Worte über Tunei und zweinml 
die gleiche Anmerkung nnter 4) nnd 7)? 

2. Wer findet einen ZiisnTTut pühang, nneh dnzn einen «sehr guten», zwischen 
dem P.-N. Wigher als ^iamengeber von Weichering und den cbitteren Kämpfen 
an der Bonao»? 
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8. Die Berechtigung eiuer aosfOhrlicheren Behandlung von Ingolstadt wurde von 
mir aaerkanat, aber — ftnt 7 Saiten flbar dieaen flkr jeden Veratftndigen heule 
anzweifelhaft klaren Namen! Ich habe nur gesagt, daß die gebotene Er- 
klärung nicht neu ist, fflge aber jetzt hinzu, ilaß ich leider in den ganzen 
Ausfuhrungen nichti* Neues von Bedeutung finden kann, ea aei denn die 
FeetBtotlong der cbedentongavoUen» IMaaehe, daft ea in Norwegen kein Infol- 
stad gibt 

4. Ich habe gewarnt, callei^ P.->J. < 'i^ersetzen» zu wollen. Gekürzte kann auch 
die cgute Gesellschaft» Hartmaniiä nicht übersetsen, weil der zweite Bestand- 
teil fehlt Wae bei aolcben Veranchen heranakommt» aiebt man s. fi. am 
Odilo «dena kleinen Erbeohn» (wo eterkt dii <ler RogrifT Sohn?\ Oder glaubt 
Uartniann, daß Eltern ihrem Hohn den Wunaoh in die Wiege gelegt, er möge 
ein «kleiner Töpfer» werden (S. 60)?? 

5. Da8 er die BÜdnngaweiae der Patronjrmika verkannt, gilit H. aelbet pu. Wae 
soll ee anders UPtn, wonn planh* und dotiert, daß man etwa die Stthne 
eines Hartniann die i^iurtmaaneinge nennen konnte? Anderseits bleibt er 
wieder aof aeiiMr Anaidit beatehen: ea habe sich eben bisher noob Iteba Bei> 
apiel gefunden 1 6o kann man natflrlich alles beweisen. Das etc. Iiedentet: 
«solche Formen wie l.obeHintr^'n^ n. Jt. Übrigens ist in li-m einzigen noch 
vorkommenden tn^ Ort (außer TheiHsing, wo eine Versuchung fern lag), der 
vor der Endung den Ziacblaot hat — ntonlich Inohing — der gleiche Fehler! 

6. Daß iugu kein Nom. Plur. ada iuutn, habe ich als meine persönliche Über- 
zeugnng nebenbei angemerkt. So gut die Form ingas ein I ttr in. .\kk. ist, so 
ist tn^ latein. Noiu. Sing. Schmeller u. s. w. haben manctiüs als fvot ange- 
nommen, was jetsi eben nicht mehr gilt Die Erkenntnia edireitet fiwt 

7. Wenn von Sfcildicazn nur Wazo als Dem. hingestellt sein soll, was ist dann 
. Skild? S. 91 8*r'bf -vVMrtlich: «des sich mit dem Schild Wahrenden». Also 

ist Ükildwareo uls zugrunde liegend angenommen und ftlr solche Formen 
haben aich «biaher noch keine Beiapiele gefonden». Alao elnüteh BtMdmar^ 
hatise». 

8. In dem Satze «Die urkundlichen Formen sind meist beigefügt» findet ü. 
etwas, das nicht darin enthalten ist; ~ er sagt ja selbst, daß nicht für 
nlle Orte aoldie ao haben gewaaen aeien. 

Ich hatte ja noch manchedel Ausstellungen nicht gana untergeordneter Art 

lur Verfflgung gehabt, habe aber nur eine Auswahl getroffen. Die wichtigate Fot' 
derung bei einer etwaigen Neuauflage bleibt: Je knap|ier, desto besser! 

Memmingen. J. MUdil 




C r Vlaler^Mks Bnahdiwitoei. 
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